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ra Herr Frot*e»Hor Dr. Palm, der verdiente HcrauKgebcr der bisher erschienenen vier statt- 
licheu Bände der Acta publica, durch anderweitige, nnit'angrciche Arbeiten auf literar- 
gescbichtlicbeiu Gebiete an der Fortführung der Fürstentagsacteu verhindert war, so 
beauftragte der Verein Oir Geschichte und Alterthuni Schlesiens den Unteraeichueten mit 
der Bearbeitung des vorliegenden Bandes. Ich war mir der Schwierigkeit dieser Aufgabe 
wohl bewusst. Der gute Wille allein schatTt noch nicht jene liebevolle Vertiefung in den 
»Stoff, welche der geborene Schlesier der Behandlung seiner Heimathsgeschichtc entgegen- 
bringen wird. Auch standen mir die umfassenden Kenntnisse, womit mein auch durch 
germanistische Studien rühmlichst bekannter Vorgänger alle sprachlichen Schwierigkeiten 
des Textes mit Leichtigkeit tiberwnnden hat, nicht zu Gebote. Es könnte meiner Tbätig- 
keit daher keine grossere Anerkennung zu Theil werden, als wenn Sachkenner der vor- 
liegenden Veröffentlichung das Zeugniss ausstellen wurden, dass sie der früheren Bände 
nicht unwürdig sei. 

In Bezug auf die äussere Eintheilung beim Abdruck der Fürstentagsacten habe ich 
mich den vorher erschienenen Bänden möglichst angeschlossen. Um jedoch einen grösseren 
Zeitraum zum Abschluss zu bringen, und weil in den vier von mir behandelten Jahren 
mehr die inneren, der hohen Politik Deutschlands und damit dem allgemeinen Interesse 
ferner stehenden Verhältnisse Schlesiens in Betracht kommen, niasste ich die schon von 
Herrn Professor Palm angewandte Regestenform stärker hervortreten lassen und einen 
grossen Theil namentlich der Landes- und Privatsachen in Kxceq)teu geben. Etwas Wesent- 
liches dürfte trotzdem kaum übergangen worden sein. Aus demselben Grunde sah ich 
mich auch veranlasst, die FürstentagsschlUsse selbst zu kürzen, doch betraf die Streichung 
meist nur die Anfangs- und Schlussformalicn. Ihr Abdruck erschien mir ohne Werth; 
wer einen dieser Anfänge oder Schlüsse gelesen hat, kennt sie alle. 

Protocollbücher warten für die bearbeiteten vier Jahre leider nur in geringer Zahl vor- 
banden; sie sind zu den Noten benutzt worden, konnten aber aus den schon p. V. des 
Vorworts der A. p, für 1621 angegebenen Gründen nicht in extensi» wiedergegeben werden. 
So würde z. B. der Abdruck des Protocollhuchcs über die S. 6^^ im Auszüge auf sieben Seiten mit- 
getbeilte Zusammenkunft der Nächstangesessenen zu Liegnitz (Jan. \i\22) nach meiner Berech- 
nung etwa den vierten Theil des vorliegenden Bandes in Anspruch genommen und gleich- 
wohl inhaltlich nicht viel mehr geboten haben, als was auf jenen sieben Seiten steht. Der 
Form nach gleichen übrigens alle diese ProtocoUe fast ganz dem von Palm A. p. 1621 
p. 3 veranlassten Abdrucke des Protocollbuches von Hans Dietrich von Tschesch. 



Als sehr aufi^llig mass es erscheinen, dass sich Uher den Octohcrftlrstontag von 1625 
weder ein Protocall, noch ein Memorial vorgefunden hat. Da auch iu den zahlreichen 
Privatbriefen dieses Fürntentage« nicht die geringnte Erwähnung gethan uodj so viel ich 
sehen konnte, selbst in den ersten Verhandlungen des Jahres 1626 seiner nicht gedacht 
wird, 80 darf ich wohl annehmen, dass er, entgegen den alten Landesgevvohnheiten, Ul»er- 
haupt nicht stattgefunden hat. Im königlichen Staatsarchive und iu den städtischen Archi- 
reo von Breslan, Schweiduitz and Lieguitz waren meine Nachforschaugen ohne Erfolg. 
Sollte sich \vider Vermuthcu noch ein SchluHs oder eine Andeutung darllher vorfinden, so 
würde das eventuell hier Fehlende in Form eines Nachti*ages bei der E<lition des Jahre» 
1626 zu geben sein. 

Bei dera Abdrucke des Textes kam es tnir in erster Linie auf treue Wiedergabe des 
ursprünglichen Wortlantes au. Es befindet sich in dem vorliegenden Bande nicht eine 
Zeile, die nicht sorgfältig mit dem Originale verglichen worden ist. Mit Auauahuie weniger 
Stellen ist der Sinn überall verständlich, nur nnisste häufig eine lirechnng der unendlich 
langen Sätze durch die Interpunktion eintreten. Ich würde mich freuen, weuu ich hier, 
wie bei der an und für sich missUchen Erklärung zu einzelnen veralteten Worten in den 
meisten Füllen das Richtige getroffen hätte. Der CoUatiouiruug ist das auf dem Deckel 
mit dem Wappen der Stadt Breslau versehene Exemplar der FUrslent^igflneton des Raths- 
archivs zu Grunde gelegt worden; eine, wie ich mieh tiberzeugt habe, im Verhältniss zu 
anderen sehr BorgfJlltig geschriebene, wenn auch nicht fehlerfreie Sammlung. Der bei 
ähnlichen Pnblicationen jetzt üblichen modernen Orthographie habe ich an einzelnen Stelleu 
ihr altcrthtirnlicheB (lewand gelassen. 

An das Vorwort der frühereu Bünde schloss sich Jedesmal eiuc Uehersicht über die 
wichtigsten Gegenstände au, welche den Berathungen der F. und St. in der behandelten 
Epoche unterbreitet worden wareu. Eine Betrachtung dieser Art würde sich hier vor allem 
auf die Beseitigung der Münzconfnsion und die stetig anwachsende Schuldenlast des Lande« 
erstrecken müssen. Sollte iudess das Verhalten der Stände zu den genannten Fragen fUr 
den gesammteu Zeitraum der vier Jahre nur einigermassen zusammenhängend, klar und 
Über die Auskunft des Registers hinauHgehend dargestellt werden, so würde ein weit gros- 
serer Raum, als mir zu Gebote stand, nOthig gewesen aein. ich gedenke daher die hier 
fehlende Uehersicht über die Entwickelnug der inneren Verhältnisse Schlesiens in den 
Jahreu 1622 — 16'Jö in einer besonderen Arbeit zu geben, die vielleicht in dem niicbstjährigen 
Hefte der Vereinszeitschrifl Aufnahoie finden dürfte. 

Schlles.*4licli sei es mir gestaltet, allen denjenigen meinen Dank auszusprechen, wck-he 
diese Arbeit durch Rath und Tbat gefurdcrl haben: dem Director des k. k. Haus-, Hof- 
nnd Staatsarchivs Herrn Ritlor von Arneth und Herrn Professor Ritter von Zeissberg 
in Wien, dem Vorstande des königlichen HanptstuatsarcbivR und den Herren Archivaren 
Dr. Posse und Dr. Ermiach in Dresden, Herrn Archivrath Professor Dr. GrUnhagen. 
dem städtiseheu Archivar Herrn Dr. Markgraf, den Herren Professor Dr. Palm, Archiv 
secretär Dr. Pfotenhauer und Archivassistent Dr. Wächter in Breslau, sowie dem löb- 
lichen Magistrate der Städte* l/icL^uit/ mimI Schweidnitz. 



Brotnit, tO. März 18S0. 



J, Krebs. 
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Nachträge 



zu den Jahren 1620 — 1621. 



I. 

Zwei Berichte der gchleHischen GeHandten TOin Reichstage zu Nensohl ans dem 

Juli 1620'). 

A* (Staatsarcliiv). 

Durcbleachtiger hochgeborucr Fürst. 
Ew. FtlrstL Gn. sind unsere gehorsame nnterthänige Dienste uebens treuer Wünsebung 
glflcklicber Regierung und alles fQrstlicbeu Wohlstands jederzeit bevor. 



') Am 29. Mai 1620 ernannten F. und St. auf (h'in Kürstvatage zu Breslau den Obristrn Abraham von 
Dohna (geb. 1579, gest 1631, einen Bruder der bekannten kurpfalzer Diplomaten Achatius iind Christoph, und 
seit 1619 in schlesiscben Diensten [vergl. Acta p. 1619 p. 126. 153]). ferner den Oberstlieutenant David von 
Rohr und den Doctor Caspar Dornavius zu ihren Gesandten für den Neusuhler Reichstag (A. p. 1G20 p. 94). 
Ueber die Vorgänge in Neusohl sind die ein^fchenden Untersuchungen Oindclys (drcissigjähr. Krieg III, 148 
mit gerade hier sehr schätzenswerthen Originalheilagcn) zu vorgleichen. Prof. Palm bedauerte seiner Zeit 
(A. p. 1620, 221). dass die Relation der schleHi.schen Gesandten nicht mehr vorhanden sei. Die eigentliche 
Finalrelation ist auch bis heute noch nicht aufgefunden worden; doctt zwei mittlerweile entdeckte Briefe der 
Gesandten, welche als 3- und 4. Relation vom 2t>. *Iuni bis S. .hili bezeichnet und im folgenden milgetheili 
werden, entschädigen einigermassen. Der (iesandtc der schlesiscben V. und Si. vertrat zuj»leioh die beiden 
Lausitzen. Die oberlausitzer Stände bevotim.ichtigten die sehlesisclien Gesandten an Bethlen auch zu Ver- 
handlungen in ihrem Namen (dd. Bautzen. '16 Juni. Acta p. 1620 p. \S'^). Die Stände des Markgrafen- 
thums Niederlausitz richteten aus Lübbcn am 23. Juni ein Schreiben an Job. Christian, worin es heisst: Sie 
hätten das Anerbieten der schlesiscben Stände, sie auf dem Neusuhler Landtage mitvertreten zu wollen und 
dass sie pro rata mit zu den Kosten contribuirci) sollten, gern vernommen und senden die begehrte Instruction 
lud die auf der Herren Deputirten Personen gefertigten Credeniiales und gerichtete Vollmacht zur Wei(er- 
befordening an die Deputirten mit ein. Zchrung und Kxpenscn halber wolleji sie, wenn ihnen eine richtige 
Liquidation übersehickt wird, der alten Qnota nach, doch „nach Krträglichkcit dieses Ländleins'* mitbeitragen. 
Am 32. Juni sehrieben die oberlausitzer Stände aus Bautzen an den Oberlandeshaupt mann Johann 
Christian von Brieg: Sie hätten gestern die Instruction der Krone Böhmen und der incorporirten Länder für 
Hans von Cöln zur Pforte (vgl. AcU p. 1620, 178 und vor allem Gindcly 111, ISO— 181) zur Unterschrift 
erbalten. Sonderlich aus dem Commonitoriat haben sk vernommen, dass Punkte darinnen gesetzt, welche, 
wenn sie dem türkiseben Sultan sollten kundbar werden, leicht dem Abgesandten sowohl, als den sämmtlichen 
Ländern Uogelegenheiten causiren könnten. Johann Christian solle den von Cöln erinnern, mit gedachtem 
Commonitorial caute umzugehen, damit die coutenta nicht spargiret und dadurch böses Nachdenken und 
andere loconvenieotien bei den Ttlrken erreget würden. Dann bitten sie um Entschuldigung, dass sie die 
Iiutraction eher als die schlesischeu Stände unterschrieben. Am 13. Juli würden sie auf Anordnung Ihr. K. Maj. 
einen Landtag halten und möchten auf diesem gern über die auf dem Prager Generaltandtage beschlossene 
Sendung nach Polen berichten. Wie es damit stehe? Vgl. dazu Acta p. 1620, 93, 138, 220, 276. Die 
Gesaodtaehaft ging in der Tbat nach Polen ab, aber erst im November und nachdem die Schlacht am weissen 
Berge schon geschlagen war. 

1* 



Gnädiger Füi-st und Herr. Die übersendeten Credentialia von den Ständen in Ober- 

'Lausnitz auch deroselbeu an uns haltende Schreiben, haben wir deu 28. Juni zarecht wol 

crupt'augcn, bisher aber uieht überantworten wollen, weil wir helfen die Stände in Nieder- 

LauBuitz ihre Crcditiva und Deduclion wegen der Hülfe naiji dem Artikel der Confocde- 

rution in kurzem auch einstellen werden. 

Bitten aber unterth. Ew. Fürstl. Gn. geruhen die Anordnung zu tbnn, damit gedachte 
Creditiva sanibt der Declaratiou die Hülfe betreflfend, uns eilend zukommen möge. VVaft 
gonsten in publicis verschieuem ^ Tage über nach uuserui letzterem Schreiben Vorgängen, 
berichten Ew. Fürstl. Gn. wir hicmit tu Gehorsam kürzlich, dasB wir Abgesandten aus uUcii 
confoederirtcn Ländern') bald nach gehabter Audienz zusammen gesessen, die Instrnctio- 
nes allerseits eonfcrirt, dud unsere poatulata durch mich Doraavinm in 18 Articulos vor- 
fasst und deduciret, durch mich von Dhona Herrn Grafen Thurzo, durch denselbigen Ihr. 
Fürstl. Durcbl. eiugehändiget haben. Die sind auch selbigen Tag den Magnatibu» commu- 
oicirt, den Spanschaften und Städten in die Feder dictirt, und ad deliberationem in singulis 
Colle^is gezogen, bis dato aber noch nicht beantwortet worden. 

Deu 28. Juni hat ans Ihr. Durchl. geheimer Secretarius^) berichtet, wassermassen unter 
denen bei Selcina erschlagenen Kosacken des Uomanajs Diener, und bei demselben ein 
Packet Briefe gefunden worden, deren eins vom Könige in Polen, das andere von Homanay, 
beide au Kaiser lautet. Homanay vermahnet den Kaiser, mit den Böhmen keinen Fried zu 
machen, sondern dieselben an einem, die Ungarn an einem andern Ort anzugreifen, wie 
Er dann vor seine Person bereit wäre, dafern Ihm der Kaiser 200000 Fl. zuordnete, Ihm 
ein solch Kriegsvolk zuzusenden, damit Er in Ungarn alle seine Feinde bezwingen könne. 
Der König aber commendirt in seinem Schreiben den Homanay, rühmet seine grosse Vor- 
sichtigkeit, Treu, Fleiss, und vermahnet deu Kaiser, seine Bitt in gute Obacht zu nehmen. 
Wie in den abcopirten Schreiben mit mehren zu sehen sein wird, die man bis dato nicht 
hat auskommen lassen, uns aber vertrustet derselben Abschriilen in kui'zem zu ertbeilen. 

Beinebeus kommt nn.^ umständiger Bericht zu, wegen des von den Polacken in diese 
Crou Ungarn verübten Einfalls, dass derselben ohngefähr 2000 in Herrn Thnrzo Grafschatl 
Arwa, bei einem Flecken Novitercb eingefallen, grossen Schaden gethan, sich fort naher 
Seieina gemacht, allda die Bürger sambt etlichen zu ihnen gestosscnen Landvolk, sich an 
sie heraus ius flache Feld heim Flusse Waga gemacht, mit ihnen alkUi scharmiziret, der- 
selben l»ei 200 erlegt, in die <^0 ins Wasser gejagt, allda sie sambt ihrem Capitain Sig- 
mundt Tempiesky, und einen des Althaims vornehmen Officier, der von ihnen sehr beklagt 
worden, ersoffen, wiewol der Seieiner auch viel über 100 Manu darnieder gehauen, darauf 



*) Ausser deu drei Schlesien! die BÖhmeu: Smll vou Hodcjow, der Arzt Jessenius uudeinPrAgcr Bürger 
Sauiuvl Jcsizi. Oberosterrcicli wai' durcli Ludwig vou SUrhembcrg, Nicdcrostcnrcieh durch Zacharia* 
SUrzer vertreten, 

1) Er hiess Kraus. 



die Stadt geplündert^ doD Richter cntfbkrct nnd 5 Uänscr in die Aachen gelegt wordeo, 
demoAcb ab«r ans den Hcuatznugcn hin nud wieder Volk znBamnicngctttosHen, hat ilaäselbe 
gedachte KoAaekeo erstlich zcrKtrcact, an nnterHcbie<ienen (^rteu verfolgt nnd angegrifTen, 
dort ä^*, andorowo -lo crlcgci, tlicil» got'augcu, nia«»eu einen Ta^ II, den andern 42 
gehimden herein gebrarlit worden, m tbeil«, »omierlich hent ihr Wegivei«or ein Ungar, 
biebcTor ans de» Pursten Lcihgaardi^ juntificirt, theiU nach Cachaw nnd andere Orte, 8ie 
b diu Einen gcacklagen Kc«chickl, nnd noch \0i\ anhero sollen goHlbrt werden. Endlich 
berichtet nns ahcmial Ihr, Unrchl. geheimer Secretariu», das« die tihrigcn Folackeu bei 
Licsko, nacbdeoi sie sich gegen Un^»ch Brnd in Miibren bei ohugefKbr ICKXt Mann wen- 
den woilenf Ton Horwad Uthwan'), welcher Ilir. FUrnti. On. Forst Christian von Anhalt 
ODt 5(N) Kci»8en zazusEieheo unterwegens gewesen, wie auch Herrn Nadaäti I*anl mit 
20t> Reitern nnd 2W Heidncken, anch etlichem dazn geatovseoeD Landvolk, nugcgrifTen 
m^d bi9 aafH Haupt erlegt worden. Zwar es hätten »ich auch xuvor in die 7W Ko^ackeu 
in M&breu fortgemacht, denen die ätrasi^nitzer mit ihrem Schaden Widerstand getbao. 
Im wären aber bei NeuniUhl an^ NicoUpurg und anderen Besatzungen Mni»ketiere und 
4 Compagnien Reiter ihnen begegnet, die verbotit mau, würden ihnen den endticheo Ab- 
eh getbuu haben. Dies Procedere ist dem Polnischen Abgesandten, beides durch unter* 
r^ " ' Ab^e4>rducte, sowol anch von Ihr. üarebi. in PerHon mündlich bei einer Privat- 
!- p .. Jügcn Audicüi verwiegen wunicn, der dann hierüber anfangs ganz vcrbUiiäct und 
TerMDmmei, endlich sich eatHcbnldigct, ihm sei vun dergleichen Häadclu nichts wissend« 
Int ilim aber nichts minder in gehcimb angcdcntct nnd gleichsam der Rath gegeben 
worden, er solle sieb sambt seinen Ofhcioren in seinem Losamcnt innen halten, ist 
ancli dem llagistratni Oppidano durch eine hierzu sonderlich hefltcllclc Wache, auf ihn gnt 
Achtung zu geben, nnd die ihm uiibesto zwei Thor zuzuhalten, und mit Schutt zu vcr- 
^rtrfeo, anbefohlen worden. Weil nun aber die KaiserHchen Abgesandten') über die 
I>««tiixiinte Zeit aussen blieben, drunter genugsam xo verstehen wie man uns die Zeit 
gmc aus den Händen spielen wollte, als haben wir Tor vier Tagen durch ein Memorial 
lici Dir. Dnrchl. nnd den Herren Ständen um schlenntge Kxpcditiou nnd ilass man den 
Tauglichen nnd na» allerseits sehr .schildlicben procrantinationihurt lüngcr nicht dcterircn^ 
«och lusehcn wollte, angehalten, darauf gleich heut4? erst Ihr. FUrstl. Durchl. die Proposi- 
tion icethau nnd den Herren Sti&udeu Übergeben haben, welche mit List die Kaiserlichen 



'f Mit ÜMp^r Comts iiu'h BorDCOiivaaj V*erwun<luxij; einer der vornehnwum Anführer der uogviMrheQ 
■ u in drr SrliUcJit «in vtrt»»en Berge. 1693 wAr er Führer der Betblen'iicheD Avantgarde, Tadr» ÜD 
j*tr. Gc^ch, :>i, Bd. •>. lUIfic 409- 
'I Erwartet wurden KQrjt Max. r. Liechiciuteio, der Krrbisohor Valontio Lepc«, die Grafen Collalto und 
6oW Da lietlUea die vom Kaiser gcfurdertr Stellung vun Ofi»«rln ablehiue, »o vmdgertr »irh deren 
Afc*cadoik^ Am 3^9. Juli Irafcu rudlich Oraf Collalto. der ki3ntgliclio RAth Ciirüi {nAch (Jindcl)-, der Um 
2^1 m ^m logegeben und 8. 166 Cx.ii-aiy nchrelbi) und der Sct'tetir FereuUfl in Neiisohl ein. 



Abgesaudten M gerue zurUckgehaUen hätteu. Dieselben sind den 1. hnins^j allhier eia- 
kommeo, von Ihr. Durchl. Deputirten empfangen, begleitet und eingeführet worden, benannt- 
lieh Episcopus Fioeusis'), (welcher von seinem Bisthum so viel hat als der Nicopolieusis*) 
zu Breslau) Herr GeoYg Tenifel und Wolf Wilhelm Laminger, welche heut Vormittag erst- 
lich in gohcimb bei Ihr. Durchl. Audienz gehabt, deren Vortrag wir noch zur Zeit uichti 
erfahren, bald darauf aber den Ständen einen väterlichen Gruss von Kaiserl. Maj. bracht,| 
den jämmerlichen Znstand der Cron Ungarn beklagt: all Gnad, Conürmation aller und 
jeder Privilegien, Freiheiten und Gerechtigkeit benebeus Abschaffung der Gravamiuum 
augeboten, darauf begehrt, es wollten die Stünde ihren Kid bedenken, und \viederumb zn 
geblihrendem Ochürsam sich finden, von wiederwürtigen (refractariis) sich in kein andere ^ 
Meinung verleiten Lassen. Entschuldigten den Kaiser, dass derselbe au dem langen Ver-J 
EUg dieser Tractatiou nicht schuldig, sondern die Ungarn selbsten, als welche hiebevorn 
den Kaiserlichen Abgesandten zu Cascliaw allzulang aufgehalten hätten. Deuteten auch 
an, es würden noch andere Gesandten (ist zu vernehmen, daas es der Fürst von Lichten- 
Btein und Graf Philipp von Solms sein werde) hernach kommen, vor welche sie genugaamol 
Versichornug, beinebens aber von diesem Theil Legaten zu vJMliger Friedshandlung nacher 
Wien abzusenden, nnd zu diesem Ende die Inducias zn vomeuern und zu erläugeru, begeh- 
ret. SchlicKslicb auch gebeten der Chur und Fürsten des Hümischen Reichs au die Ungri'j 
sehen Stünde lautende Schreiben, weil dieselben vou etlichen io Zweifel gezogen und pro" 
Hctitiis gehalten werden wollten, vor der ganzen Versammlung Öffentlich abzulesen. Die 
Autwort ist mit wenig Worten verfasst und dies der Inhalt gewesen. Man wollte die Sache 
in reife ßcrathschlagungen ziehen, und ist der Kaiser nur Caeaai'ea Muieatas, von Beineal 
Legatetf aber Sac. Regia Maiestas intituliret worden. Solche Propositiou ^vird uns zwei- 
felsohne ehestes Tages vou den Herreu Commissariis so uns allbcreit aus der Ständemittel 
deputirt zu bcrathschlagcn vorgetragen werden. 

Ob nun wol die polniftcbe Absoudnng dahin gemeint, dass derselbe Botschafter mit 
den Kaiserlichen Commissariis alle cousilia commuuiciren sollte, so ist es doch allbereit 
dahin vermittelt, dass sie ohne Ihrer Durchl. Verlaub zusammen nicht können noch dUrfen, 
welches die Herreo Polacken ziemlich, aber nur heimlich kränkt. Dann offenbarlich dür- 
fen sie nicht viel Ceremonicn machen, inmasseu denkwürdig, dass verschienen 1. Julii der 
Polnische Legat alle seine Reiterei sambt einem Wagen den Kaiserl. Abgesandten entge- 
gen geschickt, dieselben zu empfahen. Als sie aber bis vor des Fürsten Haus gelangt^ 



*) Bischof Paul David von Kniu, Frciiierr Georg Teutfel und Uerr Lamiiiger von Albenreuth E^ wäre 
die» die „vorläufigen Vertreter'' des Raiser». 

3) AUo nicht „am 7. oder 8. Jum," wie Oiadely III, 158 schreibt. Katona hat mit dem Datum de 
20- Juni Recht und Skala irrt sich hier wie tonst od. 

S) Der oben genaunte Paul David von Koin. 

*) Gemeint ist Martin Rohlsdurf. von 1616—1626 episcopus Nicopolitanua m partibus. Heyne, Documentirta'^ 
BisthuniBgeBch. v, Breslau III. 88ß. 




bcu Ihr. Onrcßl. §fl1>rt vom Fenster Ueranter gernfcn nnrt rten Tulacken Aolcben Oe^en- 
za tboD verboten. Dranf sie Ihr. Dorcbl. llofmcUter nha bald mit Wortou augeluiltcn 
nd xvrllck iu ihr LuHaiueat gcwiesten. 

Wie lan§; wir nnn allhier aufgebalteD werden mOchteu fttebcii wir uocbuialn in Zweifel, 

11 Tergaii^coen Montag der Herr Palatinu« den Ständeo und ttouderlich den ahweficnden 

fa»t Bcluuf and streng bei der Htraf so wieder die Kcbellcn ausgesetzt, init^^gcben, 

ihre Principalea in l'crHon itmerbülb 15 Tagen zu erAcbeiucn, ancb ihre mannbare SOhno 

t tu bringen, die Kraniceu auch in Betten berxnbringen, anzumahnen. 

Denn daa PnndameDtuni dieses Landtags sein soll, die Coufüederaiion in Holrher An- 

ubl ittid «o krttfligiicb zu beatärkeu, daas künftiger Zeit Nientand ßeiue Abwesenheit, aaeh 

iht darinoen entscbuldigeu könne, was Zufortstcllnug des Kriegswesens vorgenonuncu 

len möge. Oanu wir Hllbi;reit die vertreuliche Nachrichtung liahen, da»« ad c<mtindA- 

tioocta et uiodaui uiilitiae allbcrcit in geheimb ein Aufsatz gemacht, un<1 herinnen, als auch 

in andern prmtnlati» den ineerpiirirten Li&ndem eine Gentige beseheheu möge. Wir wolln 

swar unser« TheiU an flcissigem Anennahuen, und anderer Qebtihr uicbt mangeln laa- 

, aU die wir mit der Zekrung bei hiesigem bedrängten Orte, Thencrung nnd anderer 

' it etwas kUnniicrlieh auskommen, gleicbwol aber die unlJlugst taxirtc und aoa- 

„.icrgcldcT durcli nusor pctitum zu steigern nicht gemeint «tind. In lIotTuung 

£«. Fttrstl. Gn. ans etwa anderwärts eine Ergutzlichkcrt wiederfahren lassen werden. Die 

wir luenuit zo griUlicher Obaeht^ an» aber zu Dero beharrlichen Alrstlieben Gnaden ompfehleo. 

Geben Neusohl den ». Jnli Ao. 1020. 

E. F. G. nnterthjinige gehorHanie Diener 

Abraham Burggraf zu Dhona, Obrister. 
D- Rohr m. pr. 
Caspar Domavius. 



B« (StAdtsarcbiv). 

Durehleuchtigor hochgeborner Fürst. 
Ew. F. Gu. sind unsere gehorsame unterthftnige Dienste, nehens treuer Wunschung 
glQikiieber Regiemag und alles ntrstllobeu Wohlstands jederzeit zuvor. 

Gnädiger Ftirst ond Herr. Wir hoffen, es werde Ew. F. Gn. unser letzteres Schrei- 
bea von dat^i de-n 3. bnjuK zuiijtchst wohl eiugehnntliget worden sein. Weiln wir dann 
obedice Uirer F. Gn. den Herrn Markgrafen nf dero uns vor 2 Tagen eingehiludigt Schrci- 
ko vx beantworten schuldig gewesen. Als haben wir beiuebeus aus Amtsgebtthr nicht 
oaterbusen sollen, Ew. F. Gn. hiesiger Bescbaflenbeit nachfolgenden Bericht zu tlmn. 

VcTgaugcneu Samstag haben die Kaiserischen drei Abgesandten nbcnnal beim Fürsten 
aBtin Privat-Andienz gehabt, deren petita folgenden Sonntag Ihr. Dnrchl den Stünden 
selbst rorgetrageo, und dieselben zu berutbschlagen anermabnet, welches sie alsbaldon 



nach gehaltener Predigt gethan. Erstlich bcgehrteu die kaiserlichen Abgesandten, da* 
die Uugarischeu Stände vor die noch hintcrsteUigen Legates, so Ihr. Kaisorl. Maj. zu hie 
sigcr tractiition allbcreit de]uUiret, zu niehrer Versicherung Geisel uachcr Wien sende 
sollten. Oh nuu wol die Stände über solchen auch unverhofften Begehren ziemlich stutzij 
worden, auch keineswegs Geisel dargeben wollen: So haben sie sich dennoch dahin 
erkläret, das» obgedachtcn ausbleibenden Kaiserlichen Gesandten literae salvi passus crtheili 
werden sollteu, die hat man ihnen auch gcstrigs Tags zugcfcrtigct, und ^och 12 Tage Frist, bii 
sie anhcro gelangen mochten, zugleich mitgegcl)cn. Voi-s ander begehrten sie, dass de 
katholischen Geistlichen wiederumb Güter zn halten, boinebens anch ihre Session im Lan 
tilg eiugerSfeumet würde, das ist ihnen rund abgeschlagen worden, weil gar nicht thunlich, 
den einmal gemachten Schluse zn retractirn, und die Pfaffen sich selbst ihrer Session ver- 
lustig gemacht, iudeme sie zum vorigen Landtage vom Herrn Palatino citiret, sich am 
Ungehoraarn nicht eingestellct hätten. Zum Diitteu wäre der Kaiserlichen Gesinnen, ma 
sollte mittlerweil den Tractaten einen Anstand geben, und bis zur Ankunft der übrige 
Gesandten Ihrer Kaiserhcheu Maj, envarten; welches zwar in fernere Berathschhignng gez< 
gen, hernach aber gänzlich verweigert worden. 

Weil wir dann abermals gesehen, dass solche procrastinatioues zu nichts anders, al« 
zu verdächtiger und uns schädlicher und gefährlicher Verderbung und Hinterziehung der 
Zeit allxu merklich angesehen: Als haben wir gesambletcn Legati der Incorporirten und 
Confoederirten Länder uns einhellig verglichen, bei Ilirer Durchl. und der Stände Ausschns», 
durch audi unsers Mittels Ansschuss, um einer absonderlichcu Audienz gleichsam protc- 
stando dieses langen Verzugs und Aufschuhs wegen, uns anzugeben und zu bitten, beiden 
dass wann dergleichen cousultatioucH, so causam communeui betreffen, jemaleu vorgeben 
sollten, dieselben anch communibuH und also c^mmunicatis nobiscum conniliis, nicht aber 
Dobis insciis et inconsultis, wie gleiehwol zu diesem mal bcschehcn, gefordert werden möch- 
ten. Wie dann anch instniderheit der Tractation mit den Kaiseiischeu keinen ferneren 
Anstand zu geben, sondern unsere eingeantworte Proposition und articul zu herathschlag 
und ehest zu resolvirn. Dies solle noch diesen heutigen Tag verrichtet werden. 

Sonsten ist von Fürsten und Ständen in Ungarn geschlossen, den Polnischen Ab, 
sandten diese kurze Antwort zu gehen: Es könne ihm vor Schliessung des Landtags nf 
seine Proposition kein Bescheid gegeben werden; aber uach Ausgang desselben würde der 
Kiinig leicht zu vernehmen haben, was ihmc zu thun sein würde. Hierauf sieh der Lega- 
tus zu resolviren haben wird, ob er des Landtags Entschluss erwarten, oder sich eher fort- 
machen wolle. 

Verschicnen Sonntag um Mitternacht ist allhier von Pressburg ein Courier angelangi 
und also balden zu Ihrer DurchL gelassen worden, der bringt (wie wir in gehcimb gewiss- 
Nachricbtung erlangt), solche vertrauliche, kräftige und verbindliche Schreiben vom Türki- 
schen Kaiser, auch den vornehmsten Vezirn und Bässen, denen man in allewege, wauu 
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Bie dennassen stylisiret sind, wol trauen könne, nnd sein dies beiläufigen Inhalts, dass 
er der Gross-Tttrk des Königs in Böhmen und der Incor])orirten nnd Confoederirten Län- 
der Botschafter gerne erwarte, und mit uns Friede zu schliessen erbötig sei. Sonaten ist 
uns wohl selbigen Morgen von Ihrer Durchl. Secretario Bericht zukommen, dass der Tttrk 
mit 10000 Granitzera im Anzüge und allbereit Über Gran herauf gezogen, führe mit sich 
allerlei Geschtltz, Leitern und andere Instrumenta, Festungen und Städte zu stürmen nnd 
za besteigen. Dannenhero sorglich, es dürfte der Kaiser Ferdinandus mit den Türken einen 
heimlichen Verstand haben, und in desselben Hände die Festung Gomorra liefern wollen. 
Es bat sich aber diese Post verschienene drei Tag über nicht confirmirt. 

Gk>tt widerstehe diesen und andern feindseligen Anschlägen, in dessen väterliche Obacht 
Ew. F. Gn. wir hiemit in Gehorsam treulich, uns aber zu dero fürstlichen beharrlichen 
Gnad unterthäniges Fleisses empfehlen. 
Geben Neusohl den 8. Julii Ao. 1620. 

E. F. G. unterthänige gehorsame Diener 

Abraham Burggraf zu Dohna, Obrister. 

D. Rohr m. pr. 

Caspar Domavius. 

IL 

Denkschrift wegen Reformation der schlesisehen Verfassung (1631). 

(K. K, Haus- Hof- und Staatsarchiv zu Wien). 

Allergnädigster Kaiser, König und Herr'). 

Demnach Euer Kais. M^. mir gnädigst anbefehlen lassen gehorsamst nachzudenken, 

weil nunmehr verhoffentlich nicht allein die Üron Böhaim, sondern auch derselben incorpo- 

rirte Länder, in dero Devotion kommen werden, wie bevor ab in Schlesien, künftig ein 

beständiges Regiment anzustellen; so habe ich, aus schuldigem Gehorsam, meiner Einfalt 



*) Kaiser Ferdinand II. forderte unmittelbar nach der Sclilacht am weissen Berge zwei höhere mit den 
Verbältniasen der betrefTeodeu Länder wohlvertraute Beamte des Kaiserhofes auf, ihm zwei Gutachten darüber 
auszuarbeiten, wie die stAndischen Verfassungen der LAnder Böhmen und Schlesien der neuen Sachlage gegen- 
Ober zu ändern seien. Das Gutachten über Schlesien liegt im P*olgenden vor. Wir kennen seinen Verfasser 
nicht (vielleicbt war es Otto von Nostitz?), aber er war gut kathuHsch und ist auf der extremen Seite der 
kaiserliches R&the zu suchen. Die Denkschrift ist aus doppeltem Grunde hochinteressant; Sie kündigt einmal 
in voller Schärfe die nun mit Macht hereinbrechende, auf der rücksichtslosesten Militärdictatur fussende kirch- 
liche und politische Reaction an: dann aber gehört sie auch zu den wenigen staatsrechtlichen Actenstücken, 
welche uns den Beweis liefern, dass man am Hofe Ferdinands 11. sich doch nicht so vom Zufall treiben Hess, 
wie vielfach geglaubt wird, sondern schon früh consequent auf das Ziel des schrankenlosesten Absolutismus 
lossteuerte. Vor der Hand nahm man in Wien zwar Abstand von der Verwirklichung dieser radicalen 
Aeodernngen. Wir werden jedoch in den folgenden Bänden der A. p. bemerken, wie der Kaiserhof von 
1629 an viele der hier vorgeschlagenen Reformen der schlesischen Verfassung praktisch verwertbet und wirk- 
lich durchgesetzt hat. 

V. 2 
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nach, Bo viel mir von den Läutlern bewuast, die Sachen erwogen und zuvörderst nothwea-: 
dig geacbt die Ursachen vorgegangener Unordnungen und entstandener hochscbädlichea^ 
und vor die»em nnerh('»rten Rebellion, zu erforscben, und folgende ohngefäbrlich auf Mittel 
zu denken, wie hiufliro angeregten Unordnungen remedirt und dergleichen Geföhrlichkeit 
abgewendet werden mOge. Und zwar ist sich [!) nicht wenig zu verwundern, dasa mehr- 
erwähnte Länder eine Aenderung and Abfall von Euer Kaiserlichen Majestät und dero 
hocbloblichem Hause begehren und vornehmen dürfen, indem sie bei höcbstgedachten 
Hauses Regierung und der ganzen Welt bekannten Müdigkeit in Nahrungen und sonsten 
aller zeitlichen Wohlfahrt also auf- und zugenommen, dass sie nicht allein sich derer 
bei vorigen Königen, als König Sigisronndo, Georgio Podebradio, Matthia, Vladislao etc.] 
erlittenen Kriegsscbäden gänzlichen erholet, sondern auch fast allen benachbarten Lan- 
den an Heichthum und andern gliickhaften Zufallen überlegen gewesen. Wann aber^ 
dagegen betrachtet wird die WankelmUthigkeit des gemeinen Volks, und dass wie 
das Rohr sich nicht fbr sich selbst, sondern durch den Wind, also auch die Gemeiue 
durch nnnihige aufrübrische Häupter und Rädelsführer, leicht bewegen lässt, so ist es 
kein Wunder, weil die Lutheraner und Calvinisteu in Br>hmeu und Schlesien den Mark- 
grafen von Jägerndorf und den Grafen von Thuru mit ihrem Anhang, eine Zeithero itir 
ihre förnebmste Hänpter gehalten, dass hieraus anders nichts, als was geschehen, 
erfolgen können. Deuu gleichwie die LUnder so wol gestanden, dass sie auqh vor guten 
Tagen nicht gewusst, was sie tliateu und darttbcr in eine Ueppigkeit und unerschwing- 
lichen luxum, welcher ein Vorbot alles Unheils, gerathen, also sind beide ihre obberühr 
Häupter und Rädelsführer in so äusserster Arninth, Schniden und Ungelegenheit gesteckt,*! 
dass sie otio remm snarum anders nichts als Veränderung suchen und publicis periculidl 
sua vnlnera cnriren können ' ), und weil an der Zeit alles gelegen, so haben mehrer- 
wähnte Rädelsführer eben eine occaaion angetroffen, da nach der Poczkajischen Rebellion 
und wienerischen Traetation'^) die Länder haben anfangen ihre Wacht zu erkennen und^ 
datllr gehalten, dass sie nunmehr das arcaunni imperii entdeckt hätten, und dass eaJ 
nicht alles an des Monarchen Autorität gelegen, sondern dass die Unterthai\eu durch 1 
Aufstaud und Rebellion der Obrigkeit mächtig wären und von ihr herauspressen konnten 
was sie wollten. 

Demnach nun hierauf Anno 160M andere einheimische Kriegserapi^rung erfolget, und 
es bei den Türkischen Kriegen Uerkommeu, das» die Länder ihre General gehabt, so haben i 
mehrgedachte jetzige Rebellionsrädelführer durch occasion angedeuteter einheimischer Kriege] 
es dahin gekartet, dass sie die höchsten Kriegsämter in ihre Hände bracht Wie sie nauj 



^) Dieser Vorwurf ist nc». Im Gegcosatz rJay.ii heiss» es tu den haiidarlirifklichen „lA'benshescIireibuiigen" 
der BrejiUuer 8iadtbibliothck von Oraf Thurn: Ein Herr von grossen tntraden, der vici wegschenkte. 

<) Gemeint tat der AuffltAnd von Stephan Bocskay im Jahre 1605. Der Wiener Friede datiri vom I 
9. Fcbniar. msp. vom 23. Juni 1006- Gindcly, Rud. 11. I, 77 u. Sl. 
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eriangi't, datm allcR was zum Kriege g^encigt^ bowoI anBscr als inner La0* 
des anf sie ein Aitge gobabt nud nicb ihnen anhJin^Mg ^eiuacht; aIho nud dieweil sie 
beAsodcDT ^^ ^io Spata con ta lingaa accompagiiirct sein musBc, so haben sie die liomi- 
nes togatos, so ihrer Reli^on ond voller Ehrgeizes gewesen, aU im Ki^nigreich Böhmen 
den Rnpuwa and «einen Anhang, item die Böhmischen procuratoros, in Schlesien aber die 
II, ihre Käthe, die Calviuischen advocatus, wie auch die Jugend, so vom Herren- mid 
.\ ! von den Calvinisehen Unirersitiitcu wicdci*umb nach Hanse gelanget und den 

Ul. .... iacbt, neben denen, so sonttt mnicoulent, an sieb gehangen. 

Weil anch der Hespect der höchsten Obrigkeit %u derselben !&eit allhereit ziemlieb 
gefatlco, glcicbwol aber die so von langen Jahren bero gegen dem Haus von Oesterrcich 
ia den GemOthero gcpfianzte Liebe der l'uterthancn noeh nicht ganz verloschen, haben 
pS dieaelbo anszatil^^eu und tlargegoii HasH und Widerwillen /u pflanzen, sich «ler Religion 
LibertJlt zn ihrcui gewnuschten praetext and Mittel gebraucht uml unter diesem bcbctü 
im Königreich Biibmen Conventieul und Secessiones, in Schlesien FUrstentäge <dine des 
Onlgv Befehlicb angestellt, Werbungen gescbloAsen, mit gewnfTnetcr Hand den Majcstüts 
brief estorquirt und zu desselben Manutonirnng nniones, foedera und KriegsverfHSsungcu 
gemacht, darbei sie dann ullezeit ein Auge auf die Calviuischen Fürsten in Oeutscblnud 
febbu Wie dAtui eben bei Ausbringung des MiO^^^^lsbi'i^f^ Fttrst Christiau v«ni Anhalt 
lieb m eansa gravarainnni alA ein Ctesandt^r von etzlioben Reicbsnirsteu zu Prag befnn* 
^q'), welche Correspondcnz durch den von Thorn und seineu Anhang in Böhmen wie auch 
to 8chlcj(icu durch den Markgrafen, so einer unter den Hdnpteru der Calviuischen Udiod 
Ulli die andere «cblchisclie Fürsten, welche nichrenlheilÄ nicht allein der Religion, xondem 
Anch der tuihcn Vcrwundii>chafl halber von den FUrnten im Reich depeudircu, in seineu 
hM)\\n\ gehabt, zweifelsobue treulichen coutinnirt wordeu. 

Als Dan obberuhrte liädclsnihrcr und ihre Adhacreuten die Waflfeu, die Kriegshefeh- 

livli^habcr, die Ouuventus, die FUrstentäge und cunscqueuter die darauf ihnen gefällige 

ünegswerbnng nnd darzu gehörige contributioueH in ihre Gewalt bracht und vermittelst 

*^^ MaJestatubriefSf als eine» vicileicbt zu dem Ende uu»gebrucbten immerwkluendeu 

^-isctu, ihnen niemals Ursachen geinaugclt, die Gemeinde anfzuwicgleu nnd steh der- 

sellMu wider die katholische Obrigkeit anzunehmen, so buhen sie sich solcher ihrer Macht 

aiciAterlicb zu gebrauchen und alle uccaBioncs, welche sieb nachmals zugctragcu, wol iu 

irbmen wi»*»4en, wie danu desjenigen, so bei aiidcni VorÄuderuiigen vorgegangen, 

*^ f,^.- ...v eigen, der Markgraf noch kurz zuvor ehe Euer Maj. gckrünet, c8 unter dem 

Schein des damals mit Iha^r hodifr. Durchl. Erzherzog Carlen erhaltenen Disputats so weit 

hmelit, das» weiland Kaiser Matthiiie alle nud Jede eontribntioues von den Standen iuneu- 

gebaiteo, ctJie absouderliche Cassa vou deu Lutheranern und Calviuisteu aufgerichtet auch 



•) Bcukaui.li n. Z\.*. Csjutlcr. WOrt VI, ^, 
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an die Bühmen um aseistenz gescnneben worden *), und da man nicht alle occasiünes ab^- 
schnitten, wäre er, Markgraf, zu seiner intention gelanget und hätte mit Zuthunng seiner ' 
CorreBpoudenten in Böhmen, damals das Feuer aufgeblasen und die vorstehende Handlan- 
gen wegen der Krönung nud Snccession im Königreich Böhmen, verhindert und zurück- 
getrieben, dahero viel schwerer worden als es anjetzo ist. Wie nun durch den Religions- 
prätcxt mehrerwähnte Rädelsftthrer die Gemüther von Euer Maj. und dero hocblüblicheia 
Uaus abspenstig und ihnen aubiingig gemacht, also haben sie ihren büseu Praktiken, mit 
Vorwendung der Libertiit, und dass mau dio Liiuder in eine spanische Dienstbarkeit zu 
briogeu bedacht, eine schöne Farbe angestrichen und müuuiglicheu durch ihre Organa wol 
einbilden lassen, auch selbst eingebildet, als ob das Königreich Böhmen ein freies Wahl- 
Königreich, Ja dass es bei ihnen stände, deu König ihres Gefallens zu äudcni, daher datin 
in ihren eonsiliis fiir eine Regel gehalten und bei ihnen sprUchwortsweise gehraucht wor- 
den: treu Herr, treu Knecht. Und bat der Markgraf zu weilaud Kaiser Rudolphi Zeiten 
sich gar unterstebeu dürfen, dem Schlesischen Gesandten bei der damaligen Empörung, 
ohne der andern StJlnde Vorwissen, mit zu geben, da der Kaiser ihren gravaminibus nicht 
vöUiglichen abhelfe, hätten sie hefohlich einen andern Herrn zu sacheu. 

Aus welchem allem erscheinet, aus was vor Ursachen und mit was vor artilicicn die 
Unterthauen von Euer Maj. hocblöblichem Haus alienirt und zu dieser Kebellion gebracht 
worden. 

Folget nunmehr wie solchen inconvenientieu remcdirt und dieselben hiufüro verhütet 
werden mögen. Nachdem ich mir nun in dieser Sacb nichts anders, als allein Euer Kais. 
Maj. Hoheit, Reputation, Nutz und Frommen vor Augen gestellet, so befinde ich gehor- 
sambst, dass, weil die Liei)e der Unterthauen gar zu ein debile vinculum ist, so sei für , 
allen Dingen darauf zu denken, me Euer Maj. monarchia durch Liebe und Macht zugleich | 
in den Ländern recht stabiliret werde, welches aber meines einntltigeu Ermessens auf fol- 
genden Punkten beruhet. 

Als vors Erste, weil die Länder aus der Mouarchia eine rempublicam machen nnd 
allein umbram und speciem imperii dem König lassen, vim imperii aber zu sieb ziehen 
und entweder alle oder etzlich wenig regieren wollen, ist zu erwÄgen, wie es wiedcrnmb 
ad Vera fundamenta monarcbiae zu bringen sei. 

Vors ander, wie die Verfassung zu machen, dass man sich ihrer, der Stände, Treue 
mehr als zuvor zu versehen. 

Vors Dritte, da je Furstentägc müssen gehalten werden, wie Euer Maj. auf solchen 
FUrstcntligen der Stände versichert sein können. 



») Nach Cameron» Kclation ddo. Heidelberg, II. Alirz 161S im herz, anhält CcnifÄUrehive su Zertwt 
äusserte der Mofkammer-Prnsidcni von PoUicitn darüber: Die schlesischen F. und St. hAlten mU diMem j 
BcschItiB8 Ihr. Mnj. ülclchsam das Brnd (Tu di-m M^ul :ilit»p*.rtinlrt.n Vi;I. auch \. p. 1618, 59 
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Vicric^ wie Euer M^. der Läader ancb ausser der FUrAtenUlge an Geld and Volk 
getnei»««u konuen. 

■ Vur?» Tl. Wie die zur iDOuarchia gehOrigeo Gesetz xnr execntion za briogen. 

^^^^^Bclilici^Hlitiicii and vorn €\ Weil die Religiou und JnsUz du« Fnndatuent aller Regie- 
^^^^^■blu, and dahin da« llcbrige tauiioam ad Scopam zu richten ist, wie deaen allhereit 
^^^^rob in RcUgionusacbcu ciiigcbrocbcueu iueouvenieuzieu zu retuediren. 

Und zwar, so viel erntlich die t'nudameiitii niouarcbiae anlangt, ist aasser allem Zwei- !• 
fcl, Jai» in allen Kiinigreichcu da» in» belli allein dem Monarchen zastchet und t*icb de»- ^^^^"^ 
acllien Niemand, bd Straf der beleidigten höchsten Hi^cstiit, autnassen darf^ wie ancb im Moo&rchie. 

aligen Römischen Ueich die Kriegswerbang auf gewisse Mas», bei Straf der Reiehsacbt, 
"Terbulca, und wUrdr kein Fürst im Reich, zugescbwoigcn anderswo, diejenigen Uutcrtha- 
ncn, üo in «einen Landein, ohne ansdrUcklicbcn Befchlicb, nidi dcrgleiobeu Werbungen 
QUlLTfangmi wolUcu, nn^cHtrafl lassen. Weil nnn jetzigt; Kcbclliou ihren UrHpniug uichrcn- 
tiiäln daher genommen, dass die Länder sich des inris belli angcmasst, ja solches gar dem 
Kotiig dispQtirlicb machen dürfen, mit Vorgeben, dass derselbe ohne ihren Rath, Vorwissen 
ood Willen, keinen Krieg anzufangen bcfngt, sie aber dargcgcn, wann es ihnen gcfkllig^ 
^' ; rtmugon ani^ti'tlen künuen, so wäro hiufUhro lege fundamental! zu Htatuireu, dass 
, s*» Krieg:* •WcrbVcrKammbl: oder Verfassung ohne Kuer Maj. ausdrücklichen 
Befeblich fhrnebmeu, darzn Rath nnd That geben worden, ipRo facto in die Straf der belei- 
digten ht^chstcn Majestät gefallen sein sollen, hätte ancb Niemand im Lande Macht, einen 
Ort ZQ befesitigeu oder zn fortificiren ohne Euer Maj. Allergnädigist Verlaubuuss. 

iiud ilenmuch vorx 2. Euer Maj. ulldu Kriegsherr in dort» Landen sein, so wären alle 
Defeugiüusorduungeu, so auf das Land gerichtet, ganz aufzuheben, und nach czemplah- 
Kkr Straf der RädeUfllbrer alle die von ihnen bestellte ßefehlichshaber abzQScbalTeQ, 
v&nlc uachinals bei Euer Maj. stehen, wann sie die Auatheilung des Landes und wie 
ttark dasselbe an MauuKchad, aus jetziger, der Länder Anordnung, da sie sich zum 
Aenfk»«rBteu angegrifTen, vcrstaudon hatten, ob und wie sie sich des Landvolks femer 
Ät'''ranehcn, oder ab»*r cib «ie dasselbe wiedcrumb vtim Kriege ab nnd ad dnlcedincm pacis 
iTOwolincu wollten 

Vors 3. Damit aber Euer Kais. Mi^. auch zn allen Zeiten mit Kriegsmittel gefasst 
und versichert, so wäre vor einer innerlichen Rebellion auf pracsidia nnd arces im Lande 
gedenken, und dergleichen Präsidium eines in Ober- das ander in Nieder- Schlesien 
tellco. 

Vors 4. Weil an der Stadt Breslau alles gelegen, indem alldar die Ftlrstentäge, des 

ZcogbanSy CasBa nnd sonst andere Notbdurften gehalten werden, so dürfte es wegen 

'SehlesieD keines foruom Nachdeukens, da man derselben Stadt mächtig, wie dann 

auch so man sich der Stadt Licjpiitz in Niedcr-Schlesien (welchefl die fefiteste Stadl nach 

■RrK^l^n nml fn^t mitton im Lande gelegen) impatrouirtc. Und wurden sich an beiden 
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te^wegeu Uuterlialts des Praesidii Mittel ereignen, indem die Cammergüter im 
nitziacben und die Stadtgüter zu ßrcBlan ein ansebnliches austragen, welchcB aber, wii 
auch die Anzahl des PraeBidii und die Fortiticätion, auf der Kriegsvcrständigcn mehrer 
Nachdenken geatoUt wird. 

Sonst so viel den jetzigen Zustand anlaugt, bat man sich dreier PäsB zn assecuriren. 

Erstlich der Grenzen gegen die Mark Braudenbui'g, weil dadurch die Engeländischei 
Hülfen einbrechen können, da dann mit Zuthuung des Cburfürstcn zu Sachsen, propte 
commune periculuni wegen Nieder-Lausitz, welches der Oertcr an Schlesien stösset, notU 
wendig auf praesidia and Widerstand zu gedenken. 

Vors zweite der Grenzen gegen Hungern, welches mit Schlesien im Herzogtbum Tcschci 
grenzet, nud da man sich desselben Hcrzogtbumbs impatroniren könnte, wäre mit einen 
leichten, durch Vcrhaunng dos Passes, den Hiiiigriscben Einfällen zu begegnen. 

Sonst und vors dritte, weil von Mähren nichts zu besorgen, kann dem Land Schlesi« 
kein ander Volk zukommen^ es käme denn einzeluerweise, wie vor diesem geschehen, dnrc 
Polen ans Prenssen und denselben Seelandcu, dessen die jetzigen Gesandten in Polen zi 
erinnern wären. 

Wie nun vors 5. keine Monarcbia bestehen kann, wann das ins bolligerendi und di 
demselbigeu aubüngige militia nicht in des Monarchen Händen, als hat es ebenmässig 
Heschaöenbeit mit den foederibus und legationibus. Weil dann die Untcrthanen der Voi 
fahren Eurer Kais. Maj. auch in dioBcm vielfUltig eingegriffen, uuiones zwischen ihnen seil; 
Hten und iutelligenzen mit Frembdcn gemacht, Gesandte zu andern Potentaten abgefert 
get, dass also frembde Encr Kai>i. Maj. hocbliiblicben Hauses Feinde anders nichts erwarte 
als bis solche Union vollends zwischen allen dero Untcrthanen nud Ländern zu Eud 
gebracht und sie also den Adler mit seinen eigenen Federn erlegen und Schaden zufUge 
kimntcu, so wäre nach Aufliebung aller Unionen lege fnndameutali zu statuiren, dass all 
diejenigen, so in- oder auRbludische focdera, Unionen Vereinigungen machen, protectionei 
clienteleii suchen, logationcs abordnen oder darzu Rath und That geben, wie auch dieji 
uigen, so wegen voriger Union im wenigsten wiedeittmb zu haudleu sieb unterstehen will 
den, tauqaam rei crimiuis laesae Majestatis gestraft werden sollen. 

Daliegen aber, weil die Länder die Erbeinignngen und compactata auf sich ziehe 
nud dahero sich derselben gegen Euer Kais. Maj. gebrauchen wollen, so wären vors ' 
angeregte Erbciniguugen, so die KOuige in Böhmen vor diesem mit Sachsen und anden 
wie auch die Compactata, so mit Polen aufgericht, stracks auf Euer Maj., als den Küui 
und dero Königliches Hans, so viel möglich zn fundiren und den Ständen alle oecasiouej 
so lange die Ktinigliche prosapia [d. h. Geschlecht, Dynastie] vorbanden, dieselbe auf sie 
zn ziehen, zn benehmen. 

Und weil vors 7. alle diejenigen, so sich in einer Monarchie wieder die leges ftxnfh 
mentales setzen, den statum mntireu and solches mit den Waäen durchbriugen wollen, nicl 
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Uli Inrbaloriha» pari« poWicae zw halten, 

io d,tm sie Kaisers Caroli i^narti bullani, Ktmig Vla^iislni ()i8'pOf<itioo, Kaisern Fcnlinandi 

den Stauden Audo 1545 gcgebeiicu Kcverm, iu welcbeu allen da« las hacrcditariuui dctt 

Kömglicben Stanmt^s in Königreich Hobmen fondirt igt, aber einen Haofcu ge8to8«en and 

ein fireie» Wahl-K«)Digreich daraus machen wollen, abs wäre wicderumb per lege» fnn- 

damentaka so «tatuiren, daH8 wieder allu diejenigen, * so obberührto Bull, DiftpoHJtion nnd 

Sövers und die darinnen doK K(^uiglicben StaiunicH gegründete 8nccc«sion mit Worten mlor 

Werken in Zweifel oder Di»pntat za ziehen nnd wieder die SncceMBion und Erbrccbt dcro 

kochlOb liehen IlanHe» zn handeln «ich nntcrgteheu wUrdcii, tanqnam perdnclleis and pacis 

pabbcae turbaturcs verfahren werden 801110, welebcR aneh ausdrUeklich in die BohraiHcbe 

Landaordnang gebracht, auch in den andern Ländern, wie obberUhrt, per lege« tundamcn- 

Ules lu flaociron [iL h. festznactzen | wäre, nodann anjetzo nmb so viel dcAto mehr 8tatt 

bat, weil Euer Maj. dan Königreich Böhmen nicht allein kraft angeregter Bnll Caroli <|uarti, 

«li ein Enkel Königs Ferdinand! nnd der K^inigin Anna^ Aondcm aneh iure belli erlangt, 

'Ldien> alle inrarocnta anf Raer Kais. Maj. als einen Krbherm iwie der Städte iuramenta 

in Schlesien lauten) zu nebten. Insonderheit aber die Successio in ipsa domo regia wol 

n fnndiren. 

Wie nun Tors K. dait iu«^ belli und was darzu gehörig, bisbcro von den Landern tlbel 
grmiftBttrnuchtj also haben sie auch potestatem legniu dem KOnig dispntirlicb machen wol- 
leu, «iütenialeu ungeachtet die interpretatio Icgum et privilegiorum alleiu dem Monarchen 
aD4l niemandes an<lenu in der Monarchie znHtehGl, ao haben nic doch alle Privilegien, inson- 
dcrfaeit aber den Mayestätsbricf nnd was deniHelben anhängig, nach ihrem Gefallen /n intor- 
(vetirtn sich unterstanden, und darinnen den Ktinig weder vor einen Hiehtcr noch intcr- 
[Tretcm leiden wollen, dasselbo nun rc ipsa altznuchaffon nnd dieses ins Majestati» zu \nn> 
A'ciren, könnten Euer Maj, alle dergleichen Privilegien rcvidiren, und so sie ihnen wieder- 
UDb EU geben, alito interpretircn, da»» sie der Billigkeit gemäss, nnd Euer M%]. KOnig* 
luhvu Hoheit und Auttirität nicht zu nahe gingen^ zu ge^cbweigen dasH sie in eondendis 
f, HM cive univcrdalibns »ive «ingularibns oti sunt privitegia Jemandem eine conenrren- 
lictionem gestehen ki^nneo. 
Nach angeregten zu Euer Maj. Kr»nigl. Hoheit nnd LandsfltrHtlicben Obrigkeit gehöri- 
gen Stücken, folget vors 9. die creatio magistratnum :\U eines unter den fbrnchmbsten iuri- 
buM Majestatis. 

Denn obwohl alle Monarchen insonderheit darauf ein Auge haben, das» die inagistra- 
tna von niemand auderm als ihnen depeudiren, weil solche magi^tratus oben die tnstm- 
meota regnandi sein, so haben es doch die Länder dahin zu bringen eich bemühet, damit 
in Bestellnng der Aemter nicht aal' den K{tnig allein, sondern auch auf sie ein rcspect 
verbleibe nnd «ie demclben mächtig sein küunen, welchem dann abKnechafTen, nnd sowol 
die Kriegs- als anderer Acmbtor Bestellung alleiu Euer Maj. znvnr zn boboltcu, auch so 
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etwan durch Pri\ilegieu zuweit gegangen (als mit deu Rathswahlen in den Städten), so vi€ 
als sieb immer thuu lassen, wiederumb zu Euer Kaifi. Maj. Disposition zu bringen ist. 

Und weil vors 10. das Oberambt das ftlmehrabste Amt ist, dadurch Euer Maj. iul 
Schlesien regieren, so hätte zwar solches seinen Weg, da Ihre Hochf. Durchl. Erzherzog] 
Carl dasselbe annehmen'), sonsten aber wäre raehrgodacbtea Amt also zu verfassen, das 
es allein von Euer Maj. und keinem andern dependiren könnte, da dann znvürderst der 
Unterhalt, so ein zeithero das Land dem Oberambt gegeben, abzuschneiden und bei höch-^ 
ster Straf etwas vom Lande zu uehmen, zu verbieten, auch sonst nicht allein die Pflicht^ 
von ihm, dem Oberhanptmanu, allhiero bei Hofe aufzunehmen, sondern auch ihm eine gewisse 
InetructioD, wie weit er in einem uud andern gehen solle, mit Corrigiroug der vorigen Mi9&-| 
brUnche zu geben wäre. 

Und weil vors II. der MajestUt«brief bishero am meisten Ungelegenheit verursacht, des-- 
selben Esecution aber immediate auJ den Oberhauptmann gerichtet ist, so wäre zwar desi 
Msyestätsbriefs halber eine Couformität zu machen mit dem Königreich Böhmen, dahero 
ich mich dann auf das böhmische Gutachten und was alldaro wird resolvirt werden 
(beziehe], dameben könnte dem Oberhauptmann ausdrücklich in gedachter Instruction anbe- 
fohlen werden, dass er alle die zuvor in Religionssachen vorgenommenen Unordnungeal 
aböchaflfen, auch >vieder die unruhigen uud so sich irgend eines Conventiculs unterstunden,] 
alsbald verfahren sollte. 

Nachdem auch vors 12. au dem Ober-Amts-Canzler nnd Räthen viel gelegen und aliei 
durch ihre liände gehen niuss, so möchte derselben Bestellung Euer Maj. rescrvirt, aacli 
sie von Euer Maj. in Pflicht genommen und also verobligirt werden, dass sie in allen beini| 
Oberamt vorlaufenden Sachen, auf Euer Maj. Interesse gute Achtung geben uud dasscUx 
bestes Fleisses beftirdern, auch eines und das ander, wo Noth, Euer Maj. berichten, zadei 
die Archive neben dem Oberhauptmann in Euer Maj. Namen halten solleD. 

Demnach nun vors 13. die indictio comitiorum et convocatio statunm Niemandem als 
dem K<tnig in der Monarchie zustehet, derselben abet" sich die jetzigen Rebellanten als dea 
iilmehmbsten nervi potentiae popularis zu ihrer intention merkheben geuiissbraucht, sol 
würde bei höchster Straf dem Oberhauptmanu anzubefehlen, auch per legem publicam zm 
statuiren sein, dass, ohne Euer Maj. ausdrücklichen Befehlich, kein FUrstentag oder ander 
Zusammenkunft ausgeschrieben oder gehalten werden solle, welches denn auch dem Hcr-^ 
kommen gemäss, in dem bei w. Kaiser Ferdiuandi und Maximilian] Zeiten zu nntcrschiede- 
nen Malen von den Fürsten nnd Ständen angehalten, dass, auf den Fall der König nicht 
zu erlangen, sie iomittelst FUrsteutago ausschreiben möchten, so ihnen aber von h^krhsl- 
gedachten Kaisern und Königen nicht vergönnet, sondern sie dahin gewiesen worden, dass 
auf alle Fälle diesfalls Special-Anordnung von dem Könige geschehen soll, bis endlichen 



<) Üieser Pliui bestani^ aU»^ suhoi: Aiifr^ngs ifigl AVir werden ihm in seinem Verfolge nocU beg€g»i<?n 
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Anno 1609 in einer den Ständen von weiland Kaiser Rudolpbo gegebenen Resolution die 
plötzliche des Landes vorfallende Notbdnrfl reservirt, deren sie sich nachmals vielföltig 
gemissbraucht 

Und weil vors 14, unter dem Schein der Ober- oder Fürstenrecbte * ) auch bishero viel 
Conventicul und Praktiken vorgegangen, so wUrde iu gleichem dem Oberhauptmann anzu- 
befehlen sein, weil solche Fürstenrechte allzeit 3 Monat zuvor pul)licirt werden, dass er 
jederzeit Euer Maj. dessen und was vor Sachen vorfallen, avisiren und dero Resolution 
erwarten aolle, und da je dergleichen Recht müsste oder sollte seinen Fortgang haben, dar- 
be! anders nichts als Rechtshändel proponireu liessc. 

Es könnte aber auch diese Zusammenkunft merklichen cuerviret werden, da die Justiz 
in Euer Maj. Hofcanzleien wol bestellt und die wichtigsten Sachen dahin gezogen würden, 
wie dann das ins appellationis und supplicationis, als ein ftlnichmcH ius majestutis, sodann 
das, ins sahi conductus, welches ein hohes landfUrstliches Regal Euer Maj. billieh allent- 
halben zuvorbehalten würde. 

Sonst sein vor Zeiten zwei Oberhanpticutc, einer in Ober-, der ander in Niedcr-Schle- 
men gewesen*), dardurch aber das Oberambt, da es Ihr. Hocbf. Durchl. annehmen, gar zu 
sehr geschwächt würde. 

Vors 15. Weil obberührte Zusammenkunft und die Verfassung des ganzen Landes, 
ausser des Oberhauptmanns, so die letzte Stimm und in Euer Maj. Namen zu repliciren 
und dero Obliegen in Acht zu nehmen schuldig, auf den nachfolgenden Ständen bestehet, 
ab nemblich dem Fürstenstand, Hermstand, ErbfhrsteuthUmern und vom Adel und Städten, 
ßo fällt nunmehr die andere Frag vor, wie nämlich eine Verfassung der Stände zu 2. 

machen, dass Euer Maj. sich derselben Treue mehr als zuvor versichern könnten. Verfassung 

der Stände. 
Weil dann anjetzo sich etzliche fürstliche, herrliche und andere Lehnschaften erledi- 
gen werden, ist nach zu denken, ob es rathsamer, dass Euer Maj. alles zu Erbfürsten- 
thümem oder auch in den ErbfUrstenthümcm zu Cammergütcrn machten, oder aber andere 
Forsten, Herren oder Ritterstände, anstatt der untreuen, investirten und sich derselben 
Beneficiarien als eines contrapeso gebraucheten. 

Ob nun wol dieses bei Hofe eine alte Frage, so hat doch die Experientz bishero erwie- 
sen, weil in den Erbfürstenthümem ein gut Tbeil calvinisch und im Schweidnitzischen, 
Janrischen, Glogauisehen, Saganischen, ßreslauiscben (welches die fürnebmbsten ErbHlrsten- 
thümer sein) über drei oder vier vom Adel oder Herrnstand, ausser den Geistlichen, nicht 
za finden, so der katholischen Religion zugethau, dass in allen Occasionen dieselben sich 



1) Es sollte zweimal im Jahre, Montags nacli Jubilate und nach Michaelis, auf der königlichen Burg zu 
Brealan abgehalten werden. Näheres Tiber seine Zusammensetzung, seine Befugnisse u. s. w. bei Schickfuss 
ni. Buch 283. 

*} Damit kann nur die Zvli von 1511)— 1524 gemeint sein, wo Friedrich U. von Liegnttz als Landeshaupt- 
\ Ton Niederachlesien neben dem der ganzen Provinz vorstehenden Herzoge Casimir IV. von Teschen fungirte. 
V. 3 
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den calvinischeu Fürsten gerichtet uud weder Euer MuJ. uoch die katbolisclie Rcl 
fi:ion derselben gebessert gewesea, derentwegea da Euer Maj. gleich diejeuigeu Fürsten- 
ihümer, so verstellet würden und darin kein Katholischer, zu den Evbfürstenlhümern schlu- 
gen und iu den ErbfUrstenthümeru nicht katholische Mannschaft liätten, würde dardurch 
der Calvinisten Macht mehr gestärkt als geschwächt. Weil dann per populärem istara 
inultitudinem Euer Maj. ihr Regiruent nicht wol versichern und doch auf allen Fall iu den 
Ländern suhiecla haben niUssen, denen sich Euer Maj. vertrauen können, so wäre zu 
erwägen, ob der Sache nicht besser gerathen^ wann Euer Maj. katholisclie treue 
Fürsten und andere Vasallen, so Euer Maj. und der katholischen Religion Wieder- 
wärtigen entgegengesetzt würden, an der Untreuen statt subslituirteu, damit die Wieder- 
wjirtigen, sowol durch Exerapcl der Strafen, so au den Meineidigen atatuirl, als Belohnung 
der Getreuen umb so viel desto mehr xuni Gehorsamb und Nachfolge bewogen wurden, ancb 
hiuAlro weder ausser noch inner der Fürstcntäge ihre Macht wider Euer Maj. nicht brau- 
chen könnten, welches dann insonderheit geschehen würde, da keines potentia allein in 
diesen Landen nicht zu gross, sondern Euer Maj. viel subieeta in allen Oertcrn, sowol antni 
Lande als in den Städten zu ihrer Devotion hätten. Damit auch wicderumb in diesen Fäl- 
len eine Conformilät lujl Bühiuen gehalten, kannten Euer Maj. die Geistlichen neben den 
Coramendatoren des Johanniterordens zu eiaem sunderbaren Stand machen. 

Weil aber insonderheit der Stände Macht auf den Ftirstcntägen erscheinet, so folget 
3. nnninehr die dritte Frage, wie Ener Maj. sich der Stände auf den FUrstentfigen, da je die- 
erftBsmig gßijfj^,^ gehalten werden müssen, assecnriren könnten. Da nun «ler Oberhauptniann, wie 
türstemagc. obbcrtihi-t, bcHtellet, katholische Fürsten suhstilniret, so wäre unter dem Herrnstand allb"''* 
ein katholischer, nembliob der von Dohnan, zween aber öft'entlicb rebellisch als der Sehafgi 
und Maltzan, derer Güter Euer Maj. mit Katholischen besetzen könnten, und weil we^;;cn 
Conipetenz zwischen dem Hcrrcnstand und den Erb-F'ürsteuthümeru die Herren biitbero 
kein absonderliche Stimme gehabt, sondern neben den Fürsten ihre Stimme abgegeben, ao 
würden, da diese Ditl'erenz erörtert, Euer Maj. allbereit mit dem Oberambt und <len Geist- 
lichen vier katholischen Stimmen haben, blieben also die Erbfilrstenthümer uud die StiUlte. 
So viel aber die Erbftlrstenthüiijer anlangt, seind dieselben bisbero von etzlich wenig (Jal- 
vinischen ans dem llerrnstand und Adel, so dem Markgrafen anhängig, verleitet worden. 
Da nun solche Rädelsführer der Oerter abgeschafft, den Calvinisten ihre Autorität genom* 
men, treue Vasallen an ihrer statt subrogirl [d. h. gesetzt), insonderheit aber solche Haupt- 
leute, durch welche die Eriiftirstenthümer pflegen regiert zu werden, gesetzt, so treu und 
ganz zn Euer Maj. Devotion wären, ki)nntc man sich der Erbfürstcnthümer leicht ver* 
sichern, es würden aber nicht allein die üauptlcutc, sondern auch ihre Gauzier und andre 
Unteroföcire: allhier bei Hofe zu beeiden sein. 

Und damit alle Mittel zur Rebellion abgeschnitten, so wiire den Hauptleuten uü 
fehlen, dass sie keine conventus ohne Ener Maj. Vorwissen ausschreiben oder znLi 
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auch anf den Recbtstagen anders nichts als Rechtssachen tractiren lassen sollen, da auch 
einzig Conventicnl wollte angestellt werden, oder ihm einer oder der ander, wieder das 
Ambt, einen Anhang machen, dass sich die Haaptleate desselben alsbald vergewisserten 
und Ener Maj. Resolution darüber erwarteten. Insonderheit aber würde auf die Landsbe- 
stellten and Landsältesten (welche ministri des Landes sein) gute Achtung zu geben und 
dieselben ohne des Hauptmanns Vorwisscu nicht zu bestellen, auch auf vorangeregte leges 
inudamentales absonderlich in Pflicht zu nehmen sein. Da auch Absendnngen auf die Für- 
fitentäge geschehen müsstcn, würde darauf zu gehen sein, dass entweder der Hauptmann 
selbst auf die Fürstentägc abgeordnet oder doch zur Stelle wäre, auf die Abgeordneten 
gote Achtung gebe und Ener Moj. Nothdurft bei^'»rdcrte, sodann bei Cousultation der Ab- 
eeoduDgen es sich ansehen Hesse, dass Sachen müchtcn vorkommen, so Euer Maj. praeju- 
dicirlich, solle der Hauptmann solche, mit Znthuung der getreuen Stände, ganz einstellen 
imd es Euer Maj. berichten, wie dann in diesem und andern Punkten den Hauptleuten 
besondere instructiones zu geben wären. 

Was endlich die Städte anlaugt, sind dieselben bisher durch die calviuischen Bürger- 
odster, Syndicos, Stadtschreiber und etwjni zweien oder drei aufrührische Doctores und 
Ädvocaten verleitet worden. 

Oa nun, wie obberührt, Euer Maj. die Rathsersatzuug, insonderheit aber des Syndici 
lind Stadtßchreibers, sich reservirten und allzeit dieselben Aembter mit treuen Personen 
besteUeten, die calvinischen Rädelsführer strafeten und an deren Statt treue Leute sub- 
TOgirten oder auch dieselben, mit Zulassung von allerhand Exemtionen in Hantierung, 
Commercircn und sonstcn sich in die Städte zu begeben und ein zu kaufen bewegten, znma- 
len aber beim Rath allezeit einen, so auf Euer Maj. Interesse, gleichwie die Kaisers Rich- 
ter iD Böhmen, Achtung gebe, verordneten und es mit der Städte Zusammenkunft und 
Absendnng zu den Ftirstentägeu, wie von den Laudständen gemeldet, gehalten würde, so 
bätte man sich der Städte auch wenig zu besorgen. Diewcil aber auf den Fürstentägen 
oft geschehen, dass obwol dieselben allein zu Tractirung der K<iniglichcn Propositions- 
Fonkten ausgeschrieben, nichts dcstoweniger nachmals die Stände von hochpraejudicir- 
ücfaen Sachen deliberirt haben, so wäre dem Oberbauptmann anzubefehlen, auch bei höch- 
ster Straf zu verbieten, dai^s ausser der Königlichen Proposition ohne Euer Maj. Vorwis- 
sen anf den Fürstentägen anders nichts gehandelt werden solle. 

Demnach aber die Fürstentäge insonderheit wegen Geld- nnd Volkhülfen von Nöthen, 
so folget der vierte Punkt, was für Mittel Euer Maj. ausser der Fürstentäge haben, Volk 4. 
nnd Geld in ihren Landen aufzubringen. Verfassung 

der 
Und zwar so viel das Volk anlangt, m('»chtcu Fülle vorfallen, dass mau sich des Land- Xo\^. und 

Volks nicht ganz eutschlagcn könnte, als zum Exempel, wenn der Türkenkrieg in Polen GeMhmfen 

fortginge oder auch in Justizsachen executiones geschehen sollten. Da nun wegen des t-örstentj-^. 

Türkenkriegs Gefahr vorfiele, ist das Land in vier Quartier getheilct und würde folgends 
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1)ei Ener MaJ. stehen, mit was ftlr Kriegs-Obersten und Bcfehlichshaberu, so von deroselben 
allein depeudirtcn, anstatt der Untreuen sie jede»; Quartier versehen und wie sie dieselbcQi 
mit ihren Präsidien and audereui geworbenen Volk, auf den Nothfall vermischen wollen,! 
in uiassen dann auch durch solche im Land habende Befehiichshaber Ener Maj. jederzeit 
in der Eile der Oerter eher denn anderswo eine Reiterei aufbringen könnten. 

Da aber über Euer Maj. Befcblich sonst irgend eine militia sich sanimblen wollte, 
wurden die vorgesetzten Strafen wider die Verbrecher fürzauehmen, auch dero Haupllen- 
ten ansdrllcklich zu befehlen sein, sich derer, so sich solches unterfingen, zu vergcwisscra^ 
und darunter der nächsten Praesidien auch anderer getreuen Beneficiarien zu gebranchen 
es könnte anch unter obberUhrten Befehlichshabern einem jeden Hauptmann in den £rb> 
farsteuthümem einer zugegeben werden, so auf desselben untergebenen ErbfUrstentbumbs 
militia Achtung gebe, weil die Hauptleute raehrerutheils hoinincs togati. Es wäre aucb 
nachzudenken, weil doch sonst die Zünften in den Städten auf des Landshanptmauua 
Befohlieh, in Execntions: und andern Sachen, sich zu armireu und zu erscheinen schnldigj 
ob es sich nicht praotieiren liesse, dasa Euer Maj. in einer jeden Stadt, daran etwa 
gelegen, eiucn versuchten alten Soldaten, auf den luan sich zu verlausen, gleich als einen 
entretenidü ' ), dem des Landes Art nach ein anderer Namen zu geben, hielten, wel-j 
eher über einer jeden Stadt, so viel die Watfcn anlangt, das Commaudo, auch das Zeug^ 
bans und die Waffen in seiner Gewalt hätte und solche, wann es von Nothen, beraufl 
und wieder hinein tliäte, auch alle Zeit mit dem Bürgermeister bei Schliess- und Auf- 
Sperrung der Stadthor wäre, wie wol, so viel die Schlüssel der Stadt anlauget, bei Euer 
Maj. stünde, oh sie dieselben dem Bürgermeister oder dem, so des Kaiser-Richters Stelle 
hielte, vertrauen wollten. Wann nun die Städte also bestellet, wüssten Euer Maj. wie auf 
den Fall der Noth sie sich auf eine jede Stadt zu verlassen, auch was alldar an WafTea 
und Munition vorhanden, kiinnten auch dieselben leicht mit Präsidien stärken, zur Zeit deß 
PricdeuH aber hätten Euer Maj., wie auch die Hauptlcute, sich dieser Mittel in Executions- 
sachen zu gebrauchen, würde auch ein jeder entrelcnido auf einen andern Oberbcfehlichs- 
haber, da er Euer Maj. gemessenen Befehlich sehe, zu weisen sein. Sonst was Fürsten-, 
Herren- und Rilterstands-Persoueu anlangt, so von Euer Maj. aufs neu investirt, die wür- 
den tanqnam vasalli regii contra omnes bomines nomine excepto, auf den Fall der N4>th, 
Euer Maj. beizuspringen verbunden sein. Ob auch wohl bei den währenden Ttlrkenkrie- 
gen die Fürsten und Stände unter ihren Befehlichshabern eine gewisse Anzahl zu Boss und 
Fuss in Hungern geschickt, weil aber das Genoralat und viel andere Verordnungen, inson- 
derheit aber dieses daraus erfolget, dass die Soldatesca nicht von dem König, sondern voa 
den Stünden depeudiret, so würde anjetzo das Contrarium zu practicireu und weder 
solcher noch ander Occasiou den Ländern die militia in die Hände zu geben sein. 



I) Entrctcnido Ist der Name für „reformirtcr Befehlshaber*' tti deti spaai»cbeu Regimentern. 
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nun fcruer anlai^ci die Geldhilfen aml wa« tner Ma.j. aat-Äcr tlcii Fürslcnlägco 
[»mmen in <lcro Laiul Schlesien hahen konneD, beündct üieh, daHti zwar die vorige 
Ucncv^ge b Schlui^ieu (UAch deren Ahgan^ die Krhfttrstcnthtljuer anngcsctzt), ihre Ganuner- 
tT gthalteu^ davon ein Jeder »einen Stand fahren müssen. Weil aber dieHelben, nach- 
dem Aie ttieb an den KOuig in Böhmen erlediget, ibeiU tlbel geDossen, theils hemacher ganz 
alieuirt cnd in frcuihdc Hiiude kommen^ also daj48 wenig davon ubrig, bo würde anch 
'•■•"if KU denken »M?in, wie Euer Maj. KiiikoiiniitMi mit Oc<\iHion der Jetzigen Focnfälle (reser- 
m&ioribug poenis in alium locum) gemacld, «tarzu dann derjenigen Stildte Ottter, m 
noh nicht gutwillig ergeben, »oudoni iure belli eiiigeuommeu, ul» CaniuiergUter, wie oben 
T<io ßrcfllaa gemeldet, gcischlugeu, auch auf die Achtnug gegeben werden kannte, so von 
- Maj. Vorfahren theils au» Guaden, theils niub« halbe Geld die vorigen Camuiergtltcr 
au r^ich bracht und sieb in jcf/igen Occaisiouen vur andeni niidunkburlich nnd untreu erzei- 
gt So nun angeregte CammcrgUtter von treuen und der Guter Gelegeuheit und Wirtb 
K^aß erfahrenen Leuten in einen richtigen Auischlag gebracht und uachmal» auf gewisse Zeit 
tnd gennngsanibe Versicherung gewissen Leuten, so am meiftten diivor geben wollten^ ver- 
pachtet oder da die Detcrioration, der Versicherung uugoachtct, besorget, ürdeutlich verei- 
de wnnien, ki^nnten Kuer MaJ. daher jährlich ein gewissoH Einkommen haben. 

Vor^ 2. Weil, wie verlautet, die Fürsten nud Stttnde unter andern vielfältigen Steuern 

dieses Jahr dne Schätzung aufbracht, dass «ich mäuniglich bei (»ciuem Gewissen schätzen 

oud in geraein vom hnudcrt ein: der IlandelHraanu aber zween Thaler willigen müssen, 

M wjire nachzudenken, ob ea »ich thnn licKse, dass alle diejenigen, ro Euer Maj. ihre 

Eriipliicht »öffentlich gebrochen und dem Pfalzgrafen geschworen, binfliro vom Tausend 

<Irei Tbaler jährlich, die HnndeUleute aber, insonderheit die Nioderlilnder, bo man dieselben 

oida gar aus^'ui I^ande Achuffeu wollte, etwas mehrers Euer M^. contribnirten, welches 

eis ansehnliches austragen, nnd weil gleiches Verbrechen gleiche Poen mit sich bringt, wur- 

deu dadarcb nicht allein die meineidigen Landleute, sondern auch die Bürger und Handels- 

kratc vor sich, ihre Erben nnd Erbnehmen [altere Form fUr Erbuehmer| gestraft, unange- 

sebeu solches, so sie selbst gutwillig Ja vielfach mehr zur Hcfitiirkuug der Rebellion wi<ler 

Euer Ma^. auf sich genommen, anjct/o da sie es dem gemeiuen Wesen zum Besten ihrem 

cbleu natürlichen Könige nnd Herrn herreichen, Air keine Strafe zu rechneu wäre. 

Zorn dritten. Weil mehrentheiln Lehengtiter vor diesem im Laude gewesen, anch theils 

»ein, theils zu Erbe gemacht oder aber von Art nud Eigenschaft der Lehen last gauz 

ommen, so wäre bei Revidiruug der Privilegien naohzudeukeu, wie es dahin zu rieb- 

teu, damit Ener MaJ. Fälligkeiten nicht ganz verlöschen müchteu, auch wie man sich wegen 

der hoben Gericht [höheren Gerichtsbarkeit?] und anderer Kegtiliou abzufinden. 

V WeU die Städte bei Kaisers Ferdinandi Zeiten, darnmb dass sie sieh in den 

Sdili»«'iw^»ui>9chen Bund eingelassen, ein jährlichen Erbgroschen, das ist von einem jeden 
Faaa Bier, so aus der Stadt geführt wird, einen Groschen geben müssen, so verbleibe es 
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.üicb hinfilhro billig dabei, uder aber kOiiiile derselbe uocli uiub eiueu Groscbeu gcsleigm 
werdeu; iu allewege aber war solclicr Erbgroseben birifUhro von allen, aucb den Fürslea- 
städteu^ so gleicLeriuasäeu meineidig worden, zu erlegen, iuBouderbeit was die Städte im 
Lieguitzischen and Briegischcu atduugt, welche uicht allein den Fürsten sondern ancb dem 
König in Böhaim mit Erbpflicbt verbunden. 

Vors fiinfte. Mit den üiergelderu, so aucb nach DefaJciruug des seclisteu Groschens, 
welche bishero die Länder inncngebalten, über die 60000 Fl. jährlich getragen, wurde es 
gleich durchgehend gehalten wie iu Böhmen. 

Sechstens, Wegen jiihrlicher xVbfiudung des Bier- und Wciuschanke, ob es sich in Schlc- 
Bleu (wie im Höhmiseben Gntuchten gesetzt) thun liesse, stelle ich den SchlcsiBchen Ca- 
meralisten anbeim. 

Sonst bat au vielen Orten der Katli iu den Städten keine absonderliche Privilcgia über 
den Weinschank, und fiudeu sich Fartieular-Perftoueu, so ein meltrerß jährlichen daftlr als 
der Rath gehen würden, wären aber in allen Städteu Rechnungen von dem Kath anfzuneh- 
men, auch die Cauzleien /u visitiren, uacbmals k<^nnteu umb so viel besser, nach Erkundi- 
gung ihres Vermiigens, diese und andere Aulagen geschehen, auch die übrige Einkommen, 
zu Erhaltung des vorangeregteu entrelenido und andern Nothwendigkeiten gebraucht werden. 
Vors 7. haben Euer Haj. die Zollgerechtigkeit im Lande, welche wie alle andom rcg«- 
lia die Stände Umitireu und dahin verstehen wollen, als ob der König, ohne ihr Vorwissen, 
einen neueu Zoll uicbt aufrichten k5nue, solches aber, wie es ihnen niemals gut gehci&t4cu, 
also kimnteu aujetzo *illerhaud neue Zollerhöhuugj der Gelegenheit und Umbstäuden nach, 
wirklichen geschehen und die Zollmandata reformirt werden. 

Das achte Einkommen ist das Salz, so, [wie] ich gehi>rt, jährlichen auf zwanzig Tausend 
Tbalei' zu schlitzen, durzu muss aber die Nothdurft durch die Mark Brandenburg ius Land 
gebracht werden, weil aber bishero der Churfnrst die OderschilFfahrt dem König in Böbaim 
diaputirt, inmasscn dieselben Acta vorhanden, auch irgend welche Mitleidung wegen des 
Hertogthumbs CrosHen uicht gesteheu will, so müchten sich anjetzo occasiones ereignen, 
dasH der Churl'ürsl sicii gcbührlicb accomodiren müsste, mau also der Brantienburgcr aus 
dem Lande los würde. Da nun diese und andere gewisse jährliche Einkommen (davoD I 
doch die Cameralisten [d. h. die Rätbe der Schlesischen Kammer] mehr Nachrichtnng) wol 
fundirt und ntabilirt würden, Euer Maj. auch, wie oben angedeutet, treue katholische 1 
Mannschaft vom Fürsten , Herrn- und Ritteratand ins Land briiehten, so könnten sie, aucb 
ausser der Fürstcutage, wissen, was sie sich an Volk und Geld auf obberührte Länder zu 
verlassen, und verbliebe auf den Fürstentägen nichts mehr übrig, als die Türken: und 
GreuzKtener, so auch auf gewisse Mass und allzeit auf viel Jahr erhandelt werden möch- 
teu. Könnten aucb auf allen Fall einen jeden Stand absonderlich verschreiben und »ich 
desselben Hilfe gebraueben, darbci dann zuförderst diejenigen, so aufs neu bencfieia ] 
ciiif»f:iri«_M'ri niidorii mit irnttMi Exem]>elu vorgeben wurden; weil aneh dio Priilntc.n im Laitd* 
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h, wUnl^mSESSSIenCr^iein, ob uicbt mit deiiscibeinHnRBögnnCTR'dunng, 
i> •.^. Aenof: in liaiern in »oincin Lande hillt^ au^estelU werden kAuiite. Damit aaeh 
Eocr Maj. da« Vermögeu dcro Länder gründlichen erlbrecbcu nnd nach di-msclbcn in allem 
billige Anstheilnng mneheu, ancb die Matricnl nnd das Modcration^work /darbei der Par 
»t«ii KMumiergUter oiebt zu ver^e8i$en) in Richtigkeit briogcn kt^nuteu, ^*> wurde diejenige 
ng, »0 voo den Liiudcnj bei wjlbrender KebeUiun ^emaebl, wol in Acht zn neh- 
t, weil ja tlurch die iiller6pitzfindig«teii nnd landBcrlahrenHttMi Leute, die Mittel, »o 
WBcr m^>glieb Geld oder Volk in den Lündcni aufzubringen, bcrt^rgcBuchl, dergestalt, 
wie bei w&farendeu Turkcnkriegen tlie Anlagen uiemalM b6bcr als SO vom Tausend 
kommeo, alao diese Jabr über 1<>0 vom Tausend bewilliget worden, welche«, weil das 
Land Über die Hieben Million in der Schätzung liegt, ein Gronacs aasträgt. 

Des Lands Schalden bplreffend, wUnicn Euer Maj. keinem Frenibden niebln folgen 
irtfe*cn, so bei tvabrcnder Rebellion den Lündem Geld vorgestreckt, damit dieselben gewar- 
iicl nnd binfUru Ener Maj. Rebelleu zn fouieutirnn bedenken hätten. Was aber Euer Maj. 
SdiTilden anlangt, weil die Kammer tn Breslau auf Hzlicb hunderttausend Thalcr in Schul- 
i'ft gewesen, würde diuycaigc, so man den Einwohnern (wann sie iure belli gezwnn- 
. . - iiiidis:, vor sieh selbst fallen. Würde auch bei Euer Mnj. stehen, ob sie etzlicbe 
vi.ii i]*?ii vtriallten |d. h. verfallenen! Gütern treuen Leuten verkaufen nnd die KriegHSchol 
den 4HTon zahlen oder auch die Praesidia nutcrhaltcn wollten. Da auch das Land nicht 
(uix verderbt xu Euer Kais. Maj. Händen käme, könnten, in Abx4ihluug des Kriegsvolks, 
izü erste Jahr, ehe dio neuen Steuern angingen, ilie jetzt von den Rebellen aufs Land 
'' '' -ne eontrihuüones gebraucht werden, so vielleicht ein gr^isscrs ala sonst wol ftlnf 
•jntributinnefl, so bei Euer Maj. Vorfahren gebrUncblirb, austrügen. Wie nun 
Euer M^j. ihrer iarinm Maiostatis auch fiscaliscben and anderer Regalien durch diese Mit- 
teJ marltig wurden, also und dieweil gute Ordnung ohne Execution wenig dienet, so fol> 

*io die fttnftc FVage, wie die r,u Erhaltung der Monarchie, Regalien und Euer y 

'h'irige Ge.netz zur Execution zu bringen, ilar/.u dann von Nr»then, dass^***'**''"'*'*' 

^11 der Einkommen *lio Sehlosisebc Kammer wol bestellt und hinführo keine 

Laodcassa oder Laudsteuer^Einnohmerafnbt mehr gebalten, soudeni alsbald solche Einnah* 

men vcm den Königlichen Kummeni verrichtet, aneb dass voraogeregte inra maiestatis nnd 

Ita durch die Kammer-Procuratores (deren zweien, einer im Ober- der ander in Nieder- 

jliesien zu sein pflegen) tu gute Acht genommen würden, also und dergestnlt, dass (wie 

in Bdmischeu Reich vcrsehenl gewisse causae ÜHeules nach vorerwiibnten Fuudamental- 

Gesetxeo constituiret, nml da wegen Krirgssammblnng und Werbung, Protection oder 

Uttionsauehoug des Hauses von Ocsterreieh Erbgcrecbtigkciteu, Bestellnug der Aembter 

PnhHeir: und Ualtoug der Cunventicul, Laudstouer und Contribntiouen oder sonst in ilem^ 

««:) Euer Maj. beträfe, etwas vorfiele, die Kammer- Procuratorw solches alsbald bei Euer 

Mai .Tir/iigcben und wider die Verbrecher zu verfahren «chnhll-' w.'iron TVIht lüese» bfitteu 
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sie auch auf die Pocu uiul LebeusfiUle gute Achtung zu gebeu, uud weil durcb sie Euer Mfi^ 
die Beschaffeuheit des Lands von Zeit zu Zeiten wissen konnten und darzu uotbwcndig 
ihre Leute haben müssen, wtirden sie mit einer gewissen Instruction zu versehen ßeiu- 
6. Letzlicben weil die Religion uud Justiz das Fundament ist aller glücklichen Regierung, 

Religio <it ^^^ dahin das Uebrige alle« tan<iuaui ad scopum zu referireu, so folget der sechste Punkt, wie | 
denen allbereit bevorab in Religiviussachen eingebrochenen Inconvenientieu zu reuiedireu scL 

So viel nun die Religion anlangt, ist das Land Hcblesieu mit dem Calvinismo durch 
nachfolgende Mittel iulicirt worden, nänibHch di\88 mehrentheils Schulen im Laude, dariu- 
neu die Jugeud erzogen, calviniscb, folgcuds auf culvinische Universitäten, du mau aller- 
hand geHihrliche und allein zu Austilgung der katholischen Religion und Euer Maj. hoch- 
löblichen Hauses angesehene priucipia eine zeithero unter dem Namen der politica oder 
iuris publici protiliret, geschickt, auch die, so das Vermögen nicht gehabt, alldar als alumui 
von etzlicheu reichen Leuten im Laude unterhalten uud von dem Pfalzgrafen und auderu 
calviuischen Fürsten hoher als andere geehrt und carrezziret worden; dahero sie dann 
neben der Calvinisterei den Hasß wider die Katholisclieu und dargegen die Liebe und 
Zuneigung gegen die calviniHchcn Fürsten mit sich ins Land bracht, wie dann auch im 
Kriegswesen die, so sich darzu begeben, alle Zeit in ihren Kriegsdiensten ein Auge auf j 
die Religion gehabt; ferner sein fast alle Fürston und andere fUmehmbstc im Lande cal- 
villisch gewesen, dahero männiglicheu an sich gezogen. Weil auch die Prälaten in den | 
Klostern schlechte Subiecla, auch nicht sonderbaren exonaplarischen Lebens gewesen, batj 
die Religion derer Personen entgelten müssen. Ob auch wol etwan Klöster und katholi- 
sche Kirchen iu einer oder andern Stadt, so sein doch (ausser Nciss, Oppcln, Ratibor, 
Glogau, Grottkan, und was ctzlieh wenig Orten mehr sein) fast keine katholische Leute 
vorhanden gewesen, darzu ist die Licenz kommen, so durch den Majestätsbrief mehr als ! 
zuvor zugenommen. 

Diesem nun zu remedircn, wären zufürderst ftlrtreffliche katholische Schulen im Laude 
anzustellen, vors I. Zum andern die calvinische Sehnten abznscbaflfen und derselben Ein- 
kommen zum Unterhalt der katboliscbeu Schulen, so viel nnigüch, auzuwendeu. 

Zum dritten. Wie die QoilHuder verboten in der patrum coUegiis zu stndiren, also die 
feindseligen calvinischeu Universitäten der Jugend zn verbieten. 

Viertens, dass der Bischof und die Fürsten scbolas illustres nach dem Exempcl des 
Bischofs zu Würzburg (nach ihrer Gelegenheit) auslelleteu, darinnen eine gewisse Anzahl 
von Herrn- und Ritterstands-Personcu erzogeu würden. 

Zum 5. Der Soldatesca zu verbieten, sich in keine frembde, zugeschweigen aber solche 
Dienst, so wider Euer Maj. oder dero hochlobliches Haus angesehen, zu begeben. 

Zum 6. Spanische und andere katholische Werbungen oft im Lande zuzulassen. 

Zum 7. Die Praesidia in den Ländern so viel möglich mit Katholischen zu bestellcu 
und darin die Jugend, so Lust zum Kriegswesen, zu ziehen. 
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Znm 8. Auf die Waisen und Pupillen, kraft oberster Vormundschaft, Achtung zn geben. 

Vors 9. Die Jngend in den Ländern in die österreichischen Höfe zn ziehen. 

Vors 10. Dass gewisse alumni in den coUegiis von den Klöstern und Domstiflen gehal- 
ten wtirden. 

Vors iL Dass die Klöster und andere Stifter oft visitirt und exemplarische gelehrte 
Leute darein gebracht wurden. 

Vors 12. Dass man sich allenthalben guter Prediger befleissige. 

Vors 13. Dass in die Städte katholische Leute, wie obberührt, gebracht und also aller 
Oerter ein katholisches Exercitinm eingeftlhrt würde. 

Vors 14. Dass das Schmähen zwischen den katboliscben nnd augsburgischen Confes- 
rionsverwandten (wie es zu Augsburg gehalten wird) bei hoher Straf verboten werde. 

Vors 15. Dass auf die Buchdruckcreicn, auch Einführung schädlicher Schmäh-Karten, 
dorch Euer Maj. darzn verordnete Commissarien Acht gegeben werde. 

Vors 16. Diejenigen, so die Katholischen in ihrem exercitio irren oder verspotten, als- 
bald zu strafen. 

Vors 17. Dass bei allen Städten, wie oben angedeutet, ansehnliche katholische Sub- 
iecta wären. 

Vors 18. Dass Euer Maj. in den verftllltcn Güteni das ius patronatus (wie vor diesem 
practicirt) in dero Händen behielten. 

Vors 19. Die Commcnden in Acht zu nehmen nnd den Commendatoribus und Prälaten, 
wie obberührt, eine Stimme und Session in den Fflrstentiigen einzuräumen. 

Vors 20. Dass ein jeder Commendator, ob er gleich nicht selbst zur Stelle, einen katho- 
lischen Hauptmann, so eines guten Ansehens, im Lande halte. 

Vors 21. Aus den Ländern Leute zum Orden [zum Jesuitenorden?] zu befördern. 

Vors 22. In die schlcHiscben Stifter Leute aus den Ländern (wie sie auch darüber 
privilegirt) vor andern zu befiirdcm. 

Vors 23. Das Oberambt Ihrer Uochfr. Durchl. Erzherzog Carlu zu geben. 

Vors 24. Auf allen Fall die Competenzsache zwischen dem Oberhauptmann und dem 
Bischof, nach dem mährischen Excmpel, anfznheben. 

Wann aber, vors 25., alle das Uebel vom Majestätbrief herrühret und daunenbero die 
Länder in solche Liccnz gerathen, dass sie vermeinet, sie wären uunmehr von allen Gesetzen 
und Jurisdiction entledigt, bevorab weil sie einen Oberhauptmanu, so ihrer Religion, gehabt, 
so wäre es zwar, des Majestätsbrief halber, zu halten wie oben angezogen. Was aber den 
Oberhauptmann bctrifi^, würde durch angedeutete Ersetzung der Sachen gerathen, würden 
aach vorangeregte leges fundamentales viel darbei thun, weil dardurch alle uniones, pro- 
tectiones, conventicul, darauf des Majestätbriefs vornehmbster Essenz gestanden, aufgehoben. 

Und da, vors 26., die Justiz einen rechten Nachdruck und Execution hätte, würden die 

Katholischen zu dem Ihrigen leicht wieder gelangen können. Wie dann, was die Justiz 
V. 4 
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anlan^, es nicht genag:snmh, dass. gute Icges, sondern am meiste« daran gelegen^i^wl 
aliquid praesidii in legibus, und zwar de publicis legibus, so zu Stabilirung der Monarchie^ 
gehören, ist droben zur Genüge geredel, dabei aber zu erwiigen, üb ea besser, dass die 
Mutationen und Aendernngen alle auf einmal oder aber snccessire, ja ancb mehr re ipsa 
et facto als schlecht darcb Papier und Tinten eingeführt wUrden, insonderheit dass a1le| 
leges nicht als senatns consulta oder plcbiscita, sondern tan(|uani constitutiones regiae ir 
consistorio principis, mit ZnziebuDg der Üfüciere und Räthe, gemacht werden, auch Niemand,] 
unter was ftir Schein es immer sei, neben Euer Maj. einziges ins majestalis im König- 
reich Böhmen praetendire. Sonnten sein die Länder auf deutsche, sächsische und gemeine 
Rechte ausser elzlicher wenig, so ihre sonderbare Laudsordnung haben, gewidimet, darhei 
zu bedenken, ob Euer Maj. wegen der in Justizsachen eingerissenen Unordnungen propterJ 
varietatem opinionuni düctorum et immortalitatem litium die in Euer Maj. Liindern üblichoj 
Recht iu den Clirnehinbslen zweifclhartigsteu Fällen dcelariren und, wie weiland der Chur-j 
fürst Anguslus zu Sachsen in seinen Landen getban, gewisse constitutiones regias aufrich- 
ten wollen, 80 Euer Maj, einen unsterblichen Ruhm, den Ländern aber grosse Richtigkeit 
bringen wtirde. Es könnten auch die Polizeiordnungen in den Ländern revidiret und riol| 
Sachen, bo zu Rcsrtcrung des Status gehörten, herein geruckt werden. Damit aber solch« 
leges einen Nachdruck haben mOgen, ist von N<tthcn, dass Niemand aus den Liindern, wie! 
vor diesem geschehen, sich snpra ipsas legcs erheben nnd Euer Maj. Befehlichen wider-l 
setzen dUrilc, sondern männiglich sich an gleich und recht begnügen lasse und der Mäch- 
tigste den Geringeren zu drucken sich nicht unterstehe, auch über den Justiz- Rätheh gebühr- 
lichen gehalten werde, wie es ilann leider so weit kommen gewesen, dass sowul die Haupt-] 
leute im Lande, als auch Euer Maj. Ofticiere bei Hofe fast keine Sache erörtern können, 
dass nicht die Parteien sich nachmals wider sie aufgelehnet, mit rift'entlicher Feindschaft ^ 
verfolget, ja wol Lands-Gravamina hieraus machen dürfen, zu deren Durchbringung aian 
der Oerter die Fürsten: und Landtage gleichsanib zum Stichblatt gehalten, und weil alles j 
precario bei den Ständen erhandlet werden müssen, hat sich männiglich darauf verlassen,] 
sein auch öfters aus Justizsachen Cammersacben worden. 

Deme nun zu remediren, würde znförderst die Justiz und Regierung mit erfahrenen j 
Leuten ansehnlich zu bestellen, 

Vors 2. Mit Fnndirung vorangeregter gewisser jährlichen Einkommen es dahin zu rich- 
ten sein, dass der König nicht allezeit der Stände Gnad leben müsse. 

Vors 3. Da die Ofticiere wegen (>orrnptiunen oder sonsten angegeben, dem Angeber] 
Alsbald dasselbe zu erweisen aufzuerlegen, und da es enviesen, würden die Officiere i 
exemplarisch zu strafen, wo nicht der Calumniant andern znm Exempel auch mit Verlust 1 
seiner Ehr oder auch Lcibesstraf abzuweisen sein. 

Vors 4. Was die Justiz, so wider die jetzigen Verbrecher zu admiuistriren, anlangt, 
wird so viel die Umstände leiden auf eine Conformität in den Landen zn gehen sein, so 
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r, wie aocli wa» die Ablösung der Markgrafthttmer Lauäitz auiau^?(^!mi& audcru 

iqIUÜod geliOrct. 

Soii«t bat es mit Über-Lunaitz niohreruthciltt die Moinaug wie mit Schle«ien, niutatid 
mntaadi^. Iteruhct aber alles auf dem uiodo, wie luau äich der LUiider inipatroniretr iu 
Aaitcbnng dai^K, no Euer Haj. omniuo iure beUi aieli der Liindcr boruHcbligteu, aUdauu 
riA andere Mittel sieb erei^ueu wurden, als wcuu es vermittelst Ibr. Cliurfr. Gu. ^« Saeli- 
Jen Compositioa jccschehc '). Aui' allcu Fall aber weil der uichrer Thcil ab;^e8ctxler Pnuklen 
aaf Eaer Maj. inra miijestatia uud diejenigen Hecht geben, ho weder der Cbur: tioeb eiu- 
d^r anderer Fur»t ihm in seinen Landen werde entziehen laRaen, so iat zu hoffe», es wer- 
den, wie ea aaeh immer aussehlnge, Kner Maj. ihre Maebt wol Htabiliren können. 

Und zwar »o viel bab auf Kuer Maj. ullfrp»ridif;nTen HelVblitli ich f^ebonjambwt ucluu 
den, das bei jetziger Vor:lnderun^% meiner Eiiitalt naeb, 7.u Cner Maj, Bestem 0^'doeb alles 
xn Eaer Maj. aller^nitdij^tem Wohlfcctatleu und anderer, mu mehr als ieb im Laude erfab- 
reo, Verbei^>erau^ ^stellet) dienen könnte, mitertbani^'ftt bittend, Euer Maj. jroruben diea 
mein gehorsamimte», ohngeßibrlicbea Bedenken in Knii^erlieben Gnaden zu vermerken and 
meiQ gnüdipiter Kai«rr, KJ>ni^' und Herr tn »ein und zu verbleiben. 



III. 

Bericht we^^eti der korsiiehnlHehen Sp<»?#en*). 

{.Ktm drm 4. Tlieil drr Collrrtaiiea tlrfi Audrca» Kvuas im RalhsArchiv) 

I>emuaeb die ß«>uii»ebe Kai^erliebe aueh tue Ilungaru und ßobeimh KCmigl. Majeatilt 
Fer^linandns Sccnudm» den» Ober Amt* Verwalter in Ober- nnd Niedcrscbleaicn Herzoge 
Ocor*; Rudolfen zur Liegnitz, Brieg und Goldberg gmldig»l insinuiret, welebergentait Ihre 
Kaia. nnd Knnigl. Majentut dem ClmrAiraten zar Saebsen und Burggrnren zu Magdeburg 
inni Georgio andcrwäirt» gnüdigHte Commi»sion zur Vernenrung der vorhin im Lande 
chlcftieu geieUteten I'fliebt durch einen Haudsjehlag aulgetrtigen, da?» auch seine ebur- 
stl. Gnaden in aolehcr h<»cbKtansebulicbsten Couuui&siou ehiiUenB ihren Weg hierein in 
Schlcaien uud anhero gegen ßrcHlan nehmen wUnlen^): 

Sil bat ein ehrenfeater Katb, sobald er desaen Nacbriebt nnd Wiaxcu^cbaA erlanget, 



; deutlich hervor, da»9 die AbfAfetuiiK diotira ÜuUchifui» lU die /rii vor dtrm Dresdener 
Jkccc. . w 1621 1 iullt- 

•( Vjfi A p i»'.*.M, *Mr,: fluirfurMlIirlir Fr^-tliAlluni: Orr Hier «litgettipiltc Bericht ist ein vom SyndicuB 
ealwurfcnw «ixi für dfn HrcilRmT Ruth licstimmwr RiWkblick über den Gtiig der VeH.Andluugcn wegt'ü 
ittttuUiiMu^ der hct AuwMenUitit des KurfUrstcu vou Sachnen durch die 8tAdi Breslau aufgcweodctrn 
•Ua Der Brricht grrifl, d« tr bU Kndc Mai lC>ti gelil, rlw»t vorj er tnuMtr Indew des ZiiaiinimenhAOgs 
ün Gauten mitfsrüietlt worden. 
>) Di« in Atmt'r Aik> I'geiiheii zwisctmii Herzo)^ Grurg Rudolf utid dem Breslauer Ralhe ^wechseUeu 
öchrrihen Itrgm bi-i tUit am«'ii, briijgcu Abor hiebt» wcsvullicb Neue«. 

4' 
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Herren Jobann Voigteu auf Sagwiz des Rathes und Kämmerern und D, Reinhardt Rosam 
Syndicuui, den 5, September Ao. 1621 nach der Lic^iiitz vorsehicket und bei bocli^edacb- 
ter Ihr. Fürstl. Gnaden dem Kaiserl. Ober -Amts -Verwalter bevorstehender des Conimissarii , 
Tractatiou nnd Bcwirthung halber sich dahin ansdrticklicli erkläret and anflehen lassen, , 
dass solche Bcwirthuug und Tractation ein Rath und gemeine Stadt über sich gar nicht 
nehmen könnten noch wollten, sich auch darzu ans angezogenen unterschiedlichen Ursa- \ 
cheu kciueswcges schuldig befindeten, sondern «lass vielmehr Ihre Fürstl. Gnaden Ober- , 
Amtswegen anf Mittel wtirdc in Zeiten bedacht sein mlissen, wie, wanhero und durch wen | 
diese Tractation angestellet und ausgerichtet werden sollte. 

0I> nun wol bei mehr hochgedachter Ihrer Fürst!. Gnaden die Gesandten den 6. Sep- ' 
tcmber genndige und persönliche Audienz gehabt, auch Abends bei der Fürstlichen Tafel 
behalten worden; so haben sie doch einig cathegoricum et absointum respousura vor dies- 
mal nicht erlangen können. Sondern es haben sich Ihr. Fürstl. Gnaden dahin resolviret, | 
sie erkenneten zwar die Billigkeil hierunter selbst, jedoch gcbuhretc Ihr. Fürstl. Gnaden i 
nicht, den gesambtcn Fürsten und Ständen diesfalls vorzugreifen und würde dannenheroj 
ein ehrenfester Uath sich ein kleines bis zur izt hochgcdachter Fürsten und St.Hude 
ehester Zusammenkunft gedulden, unter dessen aber gleichwol nichts minder dahin bedacht , 
sein, darmit nothwcndiger Vorrath, darzu sousten auf die Eil nicht wol zu gelaugeu mög- 
lich, bei Zeiten eingeschafft und zuwege gebracht werden möchte, wie sich dann Ihre^ 
Fürstl. Gnaden geuJtdig erboten, au ihrem Ort dasjenige gerne und eiferig befördern xn 
helfen, was die Billigkeit erheischen und erfordern thiito. Wormit also die Gesandten vor] 
diesmal zufrieden sein müssen. 

Nachmals als ge^^a den 13. October nach der Liegnitz eine Zusammenkunft der Ftir-j 
sten und Stande ausgeschrieben worden'), und ein ehreufestcr Rath dei-o Mitlclspersouea 
Herreu Adaui Säbischen auf Marschwitz der Fürsten nud Stände General-Stcuer-Directoreni 
und Rathes- Aeltisten, benebenst vorgenanuten D. Reiuhardt Rosen zur Consnltution dahin 
abgefertiget, ist ihnen insonderheit committirct and aufgetragen worden, dieser vorstchcndcu 
ChurfürstL Tractation und ßewirtlning mit allem Fleiss eingedenk zu sein und sich dahiuj 
zu bearbeiten, damit doch dessentwegen ein richtiger Schlnss gemacht, auch gewisse Per- 
sonen zur Ausrichtung solcher Bewirthung im Namcju der Heiren Fürsten und SUtude depu- 
tirct und verordnet werden möchten. 

Ob nun wol die Gesandten an ihrem Fleiss nichts erwinden lassen, sondern beater I 
Möglichkeit nach die Nothwtudigkelt und Billigkeit hujus peliti aasgeHlhret, Uirc FUrslL i 
Gnaden auch der Ober-Amts-Verwalter selbst mit seinem voto den Gesandten bcigeptüchtct; 



*) Das Im tlic A. \i. itVJI, 230 Nuir l gi-nicimc /usaiimicnkiinü, von weicher wir hier riocli wcnigucns 
eioen Bruchrhcli der Verhandlungen erfuhren. Sie war, wie aus einem Schreiben des Hernogs von Llegnitxi 
Ml den Brcstauer Rath hen-orgeht, znerst auf d«n 21. September festgesetzt, wurde dann aber auf <ien | 
13. October versehubeu. 
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iruxizc Werk \ou dvu audcreu anwesenden SJRHe^ema» weit ^ewöf 
und vor eine N'cDenm^ (rOHcLtct wonien, dahero e« ml cüucluitionvtu nicht kunnocu, Kon- 
doru aUu in eti^pcuäo erbitzcu blieben; uu8cre Abge^udte aber, uacb dem nie vn weiter 
xniD »clbipsu Mal uicbt britigeu kOuoeD} hubcD den Kl. Octobor comu tote couMessn solcn- 
aitcr prote^tircty das» zwar ein ebreufejster Kuth, weil Ihre CbarftlrMtL Gna<len schon im 
Äaftirucb nnd oulcrWe^a'B wilreu, darauf wurde lulUscu bedacht seiu, wie xn Abweudari^ 
^],^u '.-./rn Lande»» Schini|>l*(» nud Ihrer Majcntat höchnten Uiij^enade die Traetalion nach 
M • it aajj;eätellct wiLrde, jcdoeh dafis die rcfasio Hamplaaiu von dem Lande Ober- 

DommcD nnd ertragen wttrde-. Son»ten wurden sie nicht vorbei noch vr»rtlber k<1nncn, son- 
di:ni nu kUndigeo Stcnero sieb bezahlt macheu nnd axiAtatt haaren Geldes eine richtigo 
SpcMrifications-Rcchnan^ einlcf'en and nbergeben mUsRcn, darbei e» dann daznmal };ebiieben 
and datf ganze ounn einem ohrenfeHton Katli auf dem Haine pilas8en worden ist. 

Den 25. October haben Ihre Churfurstl. Gnaden iler<> auoehnlieben Kinr.Uj; allhier 
irchaiteii nnd eine starke Hof«itaat, «o sich »ambt der LeibfuhncD Über die 1000 Robb 
erstrecket, mit sich gcl>racht, and ob man gleich verhofTet, es wurtle davon etwas aosser 
ilcr Stadt auf die uuiblic|cendc naheslen DOrfer gcle|;et werden kOnuen, bat e» doch nicht 
nein wollen, hindern es ist der pinzo Comitat allhier bei der Stadt ^elansen wurden. 
Worhci dann diei^en fast ani bcHchwi^rlichatcn vor^'efullcn, dass die churfurntliehe mit anwe- 
»code Krieges Obri^tcn» als tuKünderheit Uorr Graf Wulf von I^Iansfcld, Schliebcn, Gold- 
ittein, Sebwalbachy K<Hlentz, Uodenhauficn jcilwc^lcr in seinem l«u«ament seine absonder- 
liche freie Tafel gehalten, wonsu ein d^sscr UcbcrllasH an Speisen nud Getrunken vcrthcilet 
w ■-' • Wie deme, ho bat ein ehrenfenter Katb sieh nnr accommodiron nnd zur 
L: _: der Herren FUrHt»'ii uuil Stünde H('|)Ulatiiju so weni;: In Kuchen ;iIh Kt'IltTu ctwiiH 

ermangeln lasitcn dürfen. 

Ui>d weil gleieltwol dergestalt ein sehr stattliches nud an«cbculiehes tiiglich aufge- 
fahren, Ihrer Chnrfarstl. Gnaden Anwesenheit sich in dieLUnge verzogen, hat ein ehrenfester 
Batb den 11. Novembri» dero MiUclporsoucn und Ilathesverwandten Herren Nicol Kben auf 
Catti ni. Herrn Stcnzel Eichhüuacm auf Sirdenigk und D. Koscu Syudicum aljonnals 
.et und mehr hocliKedochter Ihrer FUr»tl. Gnaden dem KaiKcrlicheu Ober-Anit9- 
Verwalter in dero FürHllichen Hanne alllücr aufwarton lassen, mit uoterdienstlichster 
Andeotangy i\tim nunmehr aller vorhin eiu^eschaflctcr Vorratb an SpcJa, Trank und Futr 
l«:nia^ fast (r^inzlieh absnniirct nud dahero der höchsten Nothdnrft Wiire, von Obcr-.\iuts- 
w^tfen naebtualitre Ordinanz und VerHchatTunt; zn thun, wie und welcher Gestalt Ihre Churf. 
Gnaden saodtl dero ^ranzen Hofstaat ferner zu bewirthcu sein machten, sintemal ein ehren- 
lester Ratli hierzu weiteren Kath nicht zu schafTen wUsstcu. Worauf sich ihre Ftustl. Gna- 
den dorch dero Canzicm Herren D. iVndream Gcisalern in Ihrer Funitl. Gnaden Angeber 
Dod j 'her Gqj^^wart dahin gnädi;^' rcR*>lviren lassen: sie erinnerten sich p:ar wol, 
was ■- it.fr^ti'r Rrifl. /H.'rIxUIs zur Lio^nitz uutcJscbir'Mi. K nncheu lassen nnd wie Ihre 
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Fürsll. Guadeu hierunter die Billigkeit uud dass näodicb solche dem giuizen Laude zti 
Gute auCgeweudcte Be\virtliun;<sko5teü nicht der Stadt als eiucui eiuzigeu Stande, »ouderaj 
dem Laude abzurichteu, obUegcu thäteu, selbst vurbin belundeu; also wären uud bliebeuj 
sie deroaelbigeu Gcdankeu uud Meinung nacbraala, wollten auch bei den gesambteu Ftir-; 
sten uud Ständen diesfalls die Notbdurl\ zu erinucrn und zu beförderu nicht nnterlas»eu,] 
ersuchten allein einen ebreufe»ten Ratb vor diesmal genädig und vun Ober- Amts wegen mit 
der angefangenen Bewirtbung förder zw coutiuuircu uud fortxufuhreu, darzu sonaten iu| 
andere Wege zu gelangen kein Mittel vorbanden wäre. 

Dem hat also ein ehrenfester Katb bona iide getrauet, auch zu Abwendung des gan-l 
zeu Landes unaussprechlichen Schimpfes keine Sorgen, Muhe, Arbeit noch Kosten genparet^] 
darmtt solche Bewirthnng ferner fortgestcllet und ausgerichtet werden könnte. 

Womit auch Ihre Cburfttrstl. Gnaden aambt dem vornelmibsten Officiereu und Obri-^ 
ßteu bis zu dero Aun»ruch und Kückreise, so den 24. November besebeheu, geuädigst und 
gar wol cüuteut uud zuiViedeu gewesen sein. 

Den 2. December ist zu Ibr. Furstl. Gnaden dem Herrn Ober-Amts- Yerwalteni in detal 
Fürstlichem Hause allbier Herr Johann Pucher, Herr Johann Voigt auf Sägewitz beide 
des Raths uud Kämmerer und D. Reinhard Rosen, Syndicus, abermals nomine Seuataa 
abgeordnet, die sich dann erboten, die speciticirte vollständige Rechnung ebcstcs zu über-' 
geben, inmittelst aber gebeten, [dass] Ihre Furstl. Gnaden von Obcr-AmtHwegen dero vorhin 
bescbehenem Fürstlichen und gnädigen Anerbieten nach nunmehr darob sein wollten, damit 
<Ue gesambteu Ftirsten uud Stände noch vor dero Aufbruch eine endliche zuverlässlich« 
Resolution dieser schweren und in die 50000 Thaler hoch anbelanfeuden Spesen ergreifen 
und scbhesseu mochten, worzu sich dann Ihre FUrstl. Gnaden dnrcb dero Liegnitzschcn 
Landeshauptmann Herrn Adam von Stang auf Cunitz ganz gnadig und willlUhrig er-^ 
klären lassen. 

Dabei es noch nicht verblieben, sonclcru es hat auch ein ehrenfester Ratb nachmal 
den folgeudeu 5. December, war der 2. Sonntag des Advents, durch dero Syudicut 
D. Kosam circa tertiam pomcridiauam in cousessu Frincipum et Statuum in Sonderboi( 
auch in Ihrer HochfUrstl. Durchlaucbt Erzherzogs Caroli Episcopi Brixeusin et Vratislavien-j 
sis, sowohl Ihrer Fürsll. Gnaden des Kaiserlichen Ober -Amts -Verwalters Herzog Geor 
Rudolph zu Liegnitz, Brieg und Goldberg persönlichen Gegenwart und AngehOr bei Abgc 
bung der ErbtUrstentbUmer voti eine weitläuftige ausführliche Dcductiou <>ffentlich thuen 
lassen, warumb diese Bewirtbungskosten eiuem ebreufesteu Ratbe und gemeiner Stadt kei^ 
neswcges anfgedruugeu werden könnten, wie bald hernach punctualiter vermeldet werden soll 

Zuvorhero aber und ehe man ad cousessum gelanget, haben wegen des Rathes Her 
Adam Debschütz auf Syllmenan, des Breslauischen Fürstentbums Hauptmann uud Rathia 
ältester, neben vorgedachteu Herrn Adam Säbisch auf Marschwitz und D. Rosen Syndic 
Gelegenheit gesacbet, wie sie nicht allein Ihrer Furstl. Gnaden dem Kaiser: und Königl 
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jTOtw.Vorwallere^wUIern anch Ihr. Horlifur»tl. l)iuchi"<!enn?eTTTrB?S?Hö? tfiwe des 
p-ii , .,j,j [feniciner SUuU Aupelegeiilieit bowcji^liili vortru^ren aud »lahin uocLtuals «lispi)- 
li 'blrn, ilanuit rs M vorKtebciMlen Ctfosultalionen dculo weniger nifficnltircn-; sn[»er 

{>axM^to hoc in lam notoria et palpitbili ue^initatc fundato bedllrien tbäte. 

Hod weil Biiwcil hüch{7cdachtc Ihre nucbftirtttl. Dnrcbl. al» anch Ibro Furatl. ftnadea 
etwao zeitlich, ehe noch die andern Stände vülli^c beiftammen, anfu KathbauH kommen und 
ilahero in dem ^t-wi'»bnli<-beii Obrr- Zimmer einen Abtritt gcnnrnmeu, ist «olcbe eines 
ehrenfesten liatheH Kxpedition ad partem zn vnrbero gar oppurtnnc verricbtet worden^ 
mad haben fdeb Ihre Hoebt* Durebl m)wo1 al» Ibre FUrstl. Gnadeji ^enüdigHt und ^nftdi}^ 
aneHioten. 

\U nnn darauf die Stände in starker Anzald ihre gewöbuliebc sessioues eiu|:euoniiueu 
id D. RoÄa im Namon der Oedundlen aus denen ErbrtirstenthUmern dero Volnm abgegeben, 
b.ii rr cndiicb anch dirscu p;i»8um der rbur!Ur«lücbcn Zebrunjc und Kofttfrciballanj; mit uofcc 

t nnd naeb dem dabei vor allen Din^cen referiret wonlen, waa vor^edaebter Massen bei 
ODtcrKbicd lieben Abscuduugcn xnr Lic^uit/ nnebmaU aueb allhier tri Brcslan protcstando et 
clsraodo vorci'^au^en. nnd wie ein ebrenfeater Katb aolcho Hcwirthang anderer Gestalt 
^^ ira Namen der Iloclibjbl. Fürsten nnd Stünde und auf die von Ihrer Fnrstl. Gnaden 
«' :, .ii^L t-Mier-Amlr hescbtthcne uulerHcbiudlii'bc Vcrtr<islnu^en über sieh f^eucimmeu, ist 

r dedncirrt nnd anNfübriich gemnebt worden: 1. Daas diese von Ihr. Kaia. nnd Künigl. 
Majestät Ihrer ChnrfllrHtl. Gnaden zn Saehncn anfgotra^^eno nnd nnomehr (Göttlich) glttck- 
lieb venriehtctc Commission die Stadt in particnlari ^ar niebt, aondom vielmehr das ^nxe 
f"* lea Laiidi->) Sehlpsien, nU welelieft bei Zeit der brdmiisclien rnrnbe ingesawbt 

^.- ^ct nnd also nncli Inf^eaaiubt de» rardcMii» in>'^ ^'•■'nencrnng dt-r IMIicbt bodnrfend 

worden, eoneerniren tbatc. 

riaaa auch 2. dieser actus der FÜicbtsvemenerang anders niehts sei| als eine Con- 
ffuminatio nnd FtTectiiiruug dessen, so bei vorgegangenem Accnnd nnd desaen allergnädig- 
aU*u ' alifinen p^Kiblo»Hcn nnd ^ersprffccben worden. 

' ..;ierci fol^'t-ti-, gleichwie dieieuijs'c Spesen und Unkosten, so bei denen nntcr- 

uen Abici*ndnn^eu an den CborDlrstl. SUcbsisebeu Hör nach Dresden wie aneb an 

KaiN»erliefaen Hof nach Wien aelbst aufgewendet werden mUssen, aus des ganzen Lan- 
8ea Ü€neral-Cassa billig gcnummcu worden, das» aisu anch conacqnenter mit niebt weniger 
P'" ■ ser acln^ eonÄummatorin», sine quo caetera praeeedentia omnia mnnea, mntila 

ri .. fülura fnisscTtt, von dem Lande und dessen General Cassa ertragen, verleget 

und • tue» werden sollte. 

Zudem nnd vors 3. so wiiren br»ehstgedaebtc Ibre Cburfilratl. Gnaden selbst, sowol 
dero gaiitrr Hofstaat, jederzeit in keinem andern, als diesem Gedanken gewesen, dass sie 
der geaambtrn Fünften und Stunde G^te wären und ans des ganzen Landes Caaaa 
Icfwtfr*.; gehalten wurden, niebt weniger ab der Herrn Fürsten und StÄude Abgesandte 
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an dem ClmrfÜrstl. SiicIisiscUeu Hofe hiebcvorn utiterscliiedlich gast- nnd kostfrei pehaT 
ten worden. 

Solche Ihrer Charfürstl. Gnaden Meinung und Intention erschiene nicht allein aas dem^ 
jenigen Schreiben, so Ihre Churf. Gnaden au Ihre Fürstl. Gnaden den Kaiserlichen Ober-j 
Amtes-Vcnvaltcr bald anfangs abgehen lassen, darinnen sich Ihre Churfürstl. Gnadea de 
LosirunK nnd Ausqnittiruug halber erkundigen, sondern anch dannenhero, dass bei Zeit 
Ihrer ChnrfUrstl. Gnaden Anwesenheit allhier unterechiedliclie Personen durch den Churfürstl. 
Hofniarschall Herrn Beruhard von Starrschedel dahin rccouiiueudirel und mit Kundschaft 
vorsehen worden, iam sie zur Hofstaat gebörig nnd dannenhero der Fürsten nnd StändQ| 
kostfrei Haltung geuicssen möchten. Inmassen insonderheit des General •Quarticrmeister 
Georg Renners, so aus Ucberschen dem Churf. Fourierzettel nicht einverleibet gewesen, uber-i 
reichte Reeognition, so mit des Cliurf. Marsehallcs eigener Hand unterzeichnet und originalitcr 
anch vorhanden, ad literani besagen thiiten. 

Und eben dieser Meinnng hatte auch das Churfürstl. hin nnd wieder bei der Stadt 
einquartirte Hofgesinde fast mit Ungestüm daraufgedrungen, man sollte und mtissc nur tapferl 
herausgeben, wurden es doch Fürsten und Stände wol und gnUglich bezahlen. Ja war 
doch aucli ihren der Fürsten und Stünde Gesandten, sambt dero Dienern zu Dresden allegl 
überflüssig genugsam aufgetragen worden: Dannenhero sie dergleichen Ueberfluss non lam| 
precario snchen, quam inre talionis debito exigiren dürfen. 

Und würden freilich Ibre Churfürstl. Gnaden es besorglich zum Besten nicht vor 
merken, wann sie nunmehr eines anderen und dessen berichtet werden sollten, das» jet: 
erst, da es znr Bezahlung und wirklichen Auslösung kommen, darüber difficultiret wftrde. 

Ja es würde vors 4. ein ehrenfester Rath selbst gegen gemeine Stadt und Bürger-^ 
Schaft nimmermehr [es] verantworten, wann sie nun erst ex post facto dasjenige über sich 
nehmen oder gemeiner Stadt aufdringen lassen sollen, was weder Ihre Ciiurf\lrstl. Gnaden 
noch dero Officier jemals von der Stadt gcmutbet und begehret hätten. 

Es wiiren ja ein ehrenfester Rath des gemeinen Gutes blosse Administratoren, sasscD 
auf schweren aud thuuren Pflichten, müsHteu auch dem Herkommen nach ihrer AdministrÄtioil 
jlthrlicb ehrbare Rechnung thueu, worbei dann eine dermassen hohe und starke Post, al 
diese Spesen angelaufen, nicht würden passirlich sein, sondern bei der Gemeinde uml! 
Bürgerscliaft leicht allerhand Schwierigkeit nnd Ungelegeuheiten entstehen könnten. 

Bevoraus und weil vors 5. gemeine Stadt ohnedies ein sehr hohes und grosses bei, 
dem bisherigen Böhmischen Unwesen speudiret und ausgestanden, in dem nicht uUeix 
zu dieser Kaiserlichen Hauptstadt uothwendiger Assecuratiou und Versicherung eine gut 
Anzahl Soldaten nunmehr Über drei Jahre laug gehalten werden müssen und noch sin^ 
diese Stunde derer 2 starke Fahnen mit zugehörigen Befehlshabern unterhalten würdet 
sondern auch mit Musferplätzen, Durcbzügeu und Einquartierungen dieses Fürsteutbumfl 
vor anderen vielfUltig beschweret wi>v*len. 



pro texio alle Commcrcia, Handel nud Wandel fast f^r in der Adcheo 

ond noch der bcurifre nrro^se Misswaclm und darauf erfolictc »crausame Wawer- 

t»n eines ehrenfesten Hatlicfl and gemeiner Stadt l^and^Uter sehr hart hetroffeu hätten, 

i$m aUii fast an allen Orten, waunvnhcru der Stadt jjAufkhQuSteu'' [Vj *u erwarten sein, 

Uoler Schaden nnd Abgang ver^piüret, nichts destn minder aber die onera, nothwendige 

8pe»en nud Unkosten mehr, als wol vorhin jemals t»e8cbcben, erbrdiet, multipliciret nnd 

llktliftBfct werden, auH weleheni nllen dann klar nnd oflTenbar, dans ;;enjeluer Stadt diese 

Dlrer Chnribrstl. Gnudcu Gai*tfrcihallang, so nich in die 5(KMK> TIdr. anbelnnfen würde, 

DDch dar7.a ubir sich tu ncbnien, ganz nnnjMglirb nml anertriiglich fallen tbüte. Dass aber 

n adverso nrinret werden wuUtc, oh hätte diese respublica bei vorgehenden Königen tu 

tbhmcQ gicichmäftsigen actibus nnd Unbligungeu sotehe Spesen mehrmals übertragen und 

tonnte sieb demnaeh derselben vor diesmal xur Neuerung nicht eutbreehen, hätte sidches, 

ffHDu CS reeht |iondL*rirct würde, keinen Nachdruck. 

[Fn»o«<i<'axf*Il4F aa« d«r Varf^MifCcnhcit onzufuhrrnf sei hiur dnrchttns on»tjUthiJt Wenn rlio 

SbkIi Br«sSsit Trüber die Kosun bei Anwcn&bait der o«t«rreichiiicbon llerr»cber cntraffcn h*bc, $o »i 

ht s» fr«iem Wültn gsacLtboo ; «ucfa wsren »otebe Brauche Mtltcoer and dia Vietu«llvn billiger 

gtvffBe» Vrtihvr bsbe in«n Mo« di« kOnigliolio Taffil banteUt und deu vontvbmvtvn OfRoivreu ein 

PiiMat mit Y/t^n (r«in*cbt. jctxt h&b« mAn bia iin lOOn Pfurdc in den Mkocru gehabt und vurflcbimiene 

■b^iteobe C>b«rftt«n hätten auf Kovten der Stxtt ebpondrrlicbo Tufpl t:«'h*lt«ii. i>i#e«) renovetto boiuAgii 

per floauMimniuD ut dexterani md ein vorher tiei den Lande Scbloiion pivix unrrbörtcr Act, «elditfr 

du i^mnie Luid angehu.] 

Mit welctieni liann aueb die anwenende gesambte Abgesandte der Hrbrnrntenthümcr gar 

wol content und znfrietlcn gewesen, nur dflHH die Schweidnilzsehe and Janerische sich 

I eventualitcT angegeben, weil »ie InVcbHtgcdaebter Ihr. CburfumtL («naden abHon<lerliche 

[Tractation howoI in accet^su aln reeeHHn geleiHtet, dasH Hie gleichwol bei Ueberuehmung 

dieaer Bretflnotsehcn Bi*wirthung«ko8ten Übertragen und verschonet werden mochten. 

Wegen der Stadt Neumarkt int aberniästiige Aufifitbrung relative et remiBsivc wiecier* 

f holet und die« noch dar/u gcHetxet worden, dan« diene geringe Stadt mit notorischer schwerer 

iScbnldenhLBt ohne daa beladen, und dabero umb so viel dcHto weniger niiiglicb, dasK sie 

[die ftcbwcren Kosten, no bei bOcbsIgedacbu-r Ihr. ChurfurHtl. Gnaden Ankunft und Abxng 

[ilentiii vieibus aufgewendet, vor sich ertragen and abrichten könnte*, deRften aber allen) 

[itogcaehtel ist da« f\lr«tliehe Vi>tum nach gehaltener kurzen Deliberation in hoc pasBu dahin 

IgcfaUen, dieae be»cbebene Anslllhrnng bestünde auf weiterer Beratlischlagnng nnd weil vor 

dSeaaial darzu nicht wnl /n gelangen^ in Erwägung, da«» die Stiinde ohne dicK etxiicho 

iriel Wochen nach einander aufgehulten, so würde nicb ein ebrenfe^ter Rath dienfallB ein 

|KleÜM;fl and bis zn fördcrlichitcr künftiger Zuftanmienknnft gedulden, da dann diener Fan- 

zuiUrdorst rcaflsuniirct nnd erlediget werden Bolle. 

Und obgleich ein cbrcnfcBtcr llath nachmalH iteratia vicihns durch dero Syndicnui D. 
V. 5 
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Rosam replicireu laasen, die Sache wäre an sich selbst klar und offenbar, reqairirle altia 
rem indaginem gar nicht, kannte auch dahero keinen Verzag leiden, weil noch täglich ciä 
Auszug nach dem andern abgegeben uud zu Erhaltung der Herren Fürsten und Stand 
Crcdits Bezahlung urgirct würde, und dass ein ehreufeBtcr Rath sich nicht versehen k6nut43 
dnss sie * neben Zusetzuug derer seithero dabei übertragenen vielfältigen Mfibe, Sorgen nc 
KtimmeruisB nunmehr auch als in Schaden gebissen werden sollten; contra vulgatissima 
et aequissimam Juris regnlam, qnae ofSeium säum nemini damnosum esse debere iuculca 
et dictitat, bevoraus weil auch die gewöhnliche Jahreszeit der hiesigen Aufrcchnnt 
vor der Thür w«lre, da alle gemeiner Stadt AutTvhuuften und Ausgaben computiret ue 
justiticiret werden mtissten; sü hat doch solches alles, weil es sonderlich schon sp 
und fast circa septimam vespcrtinam gewesen, nicht verfangen wolleu, sondern es ist diese 
ganze negocinm endlich bis zur folgenden Montags terneren Consultation differiret nn^ 
verschoben worden. 

Demnach aber Ihre Hochflirstl. Durchlaucht Erzherzog Carolus, Bischof zue Brixen und 
Breslau, bald folgenden Montags post octavam von hier nach der Neisse aufgebrochen, bn 
ein ehrenfester llath noch zum Ueberfluss zu Ihrer FUrstl. Gnaden den Kais, uud KOnig 
Ober -Amts -Verwalter Herr Adam Säbischeu auf Marschwitz Rathesältisteu und D. Rosad 
Syndicum abermals abgeordnet und ueheust Ucberreichung eines Extracts deren vorstehen- 
den Zchrungsliquidation, sintemal dieselbe noch nicht ganz vollköramlich zusammcngcbracl 
werden können, instantissime bitten lassen, Ihr. Fürstl. Gnaden wollten doch die von Oid 
Ftlrstl. Gnaden hiebevor mehrmals befundene Billigkeit hierbei in nachmalige genndig 
Ober-Amtes Acht halten und darob sein, darmit absqne ulteriori mora dieser tarn uotortd 
billigmässige Passus erlediget und ein ehrenfester Rath, welcher Ihrer Fltrstl. Gnade* 
fürstlichen Ober Amtes Vertröstung biernutcr vornehndicb getrauet, dieses ihres Knmmc 
erlediget werden mischte. 

Darauf sich zwar Ihre Fürstl. Gnaden geniidig rcsolviret und erboten. Es ist al 
dessen nngeachtet inmittelst das Memorial abgefasset und dieser Passus ad fnturam dcl^ 
berationem nachmals verschoben worden. 

Uud hat ein ehrenfester Rnth mehr dabei nicht tbucu können noch mögen, als da 
Hie nach Ablesung solches Memorials de dato den 8. Docember sich Öffentlich protestanc 
angeben lassen, es sollte der aufgewandten Bewirthungsspesen halber eine aufrichtige ehr 
bare Liquidation binnen wenig Tagen compUret, geschlossen und Ihrer Fürstl. Gnaden den 
Ober- Amts -Verwalter eingestellet werden, darauf man nicht vorüber können, sondern il 
Maugelung anderer Contentirung an den Steucni so viel zurück und innen behalten würde 
so hoch die Liquidation ausweisen und erfurdern thäte, dabei es dann also, weil sonder 
lieh die Stünde tbeils schon von einander gereiset, tbeils in vollem Aufbruch gewesen 
noch zur Zeit bewenden uud n3rdcrlichster anderwärts Occasion erwartet werdeu müssen 

Als nun darauf gegen den 12. Januari Aa. 1622 eine Zusammenkunft der uächst 
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^c«cBecucu Staude uach der Liegruitz ausgCBchriebc« mid wu licuiiiiswc^cn dahin Herr 
8ibt»ch auf Marechwitz, Hathe»jilti»iiter und D. Rciuliart RoBa, Syndicus, vomchicket 
worden, haben zwar dieBelbigc die unterschiedliche Küchen-, Keller* und Stallrechnimjk^en 
eomplet niit^enuDioicn and Ihrer Fun»tl, Guadcu dem Ober-Anito-Verwaltcr offerirct, Aauibt 
aoeu Kxtraet, m sich auf 48420 Thaler anbelaufeu. 

Es hat aber auch ilazutual schliesslich nichts verrichtet werden kütincu, sinuicru c» 
ist (lieü N<^i*'iiiui '^ii l''«r<lorli<'liHtriM rti-iicr.iinirHtiMit.'if^e andiTWilrtn (linVnrrt iiiul vprsclut- 

beu norden. 

Den 25. Aprilis cod. Ao. 1622 ist zur Lie^iitz solcher Gcneralturiiteota^^ grchalteu und 
ntheavt anderen l*ankten auch dieser PaHAng der chnrfUrBll. Spesen abermals in die Stim- 
men ic^^i^^H^n worden, darbei sich dann auch insonderheit Ihre llochrtin»!). Durrhlanchl 
Eahcrzop Carola», Epincupus Vratl^^lavirnsis, in iMgener crzherxo;rIi(')t*'n Pcr^in, befun- 
den haben. 

Ob nnn wol einen chrenfoflten Hathea Abgeordnete aU vorgedachte Herr Adam Sübisck 
o&d D. BosA au fleiselgem Soliicitiren und Krinncmngen nichts ermangeln laascn, son- 
dern Jw>wol publica* bei Abgebang der KrbfUrstonthüiner voti die vorhin ungeHlhrte rnti- 
ooca instanter wiederhidct, als auch bei Ihrer Fur»tl. Gnaden dem <Jbcr-Amt absonderlich 
die Kothduril bet^^rdert. Ja obgleich iztgedaehte Ihre Ftlrstl. Gnaden unser Postnlatnm 
lelbfit vor g:iit befunden und dahin gezielet, das8 wo nicht das totnm, jedoch tum weuig- 
gten zwei Dritttheil oder die liillfle daran vom Laude Übertragen werden sollte; so habeu 
■ich doch die anderen Stimmen dar'/ii nicht vcrntchcn wollen, soudeni ist nach vielem l>il- 
fiaüttren endlich noch auf Vj Thcil gcschlo8Scu worden. iJarwidcr aswar eines ehrenfesten 
Ralhes Abgesandte proteatiret und es weiter nicht als ad refcrcudum ungcnommen. 

Den 22. Mai Ao. 1622 scind zu Ihrer Uochfhrstl. Durchlaucht Krzherzogum Carulnm 
tWBime Senatos abge»ehicket worden Herr Adam Sübisch auf MarHchwitz, Herr Bartbel 
OobftcbUtz auf DurrjcntRcb und Rcinhart liosa D. Syudicus, «o den 24. Mai frtlh nach 
ftlnf r'" '"viidi'r^stc Audienz gcliabl und nach Verrichtung des Principaluegocii, dammb 
tie V. Ii altgesandt gewesen, auch dieser cburfUrstL Spesen gedacht und Ihre Hoch- 

ftirsth DurchU gebeten haben, es doch bei den FUrstcu und Stünden zn mehrer und ertrug- 
lieber Billigkeit zu richten, darzn sich dann auch Ihre Uurcblaucbt gnüdigst erboten haben*)* 



^) Am 6. Dcc. 163t machie der KrfftUupr Kftih eine rmir Kiugabe \u clir^^r Atigtlv^enheit, welch« docd 
IjMati aisf der Stetlc vou 1621 «Und, an den OberUudrAtiniiptminti »tu» Furcht, es m&chico scbH(MlU>h 
bei dn» rofiTcntibus publicin wrnif^ oder keine Pcrvoaeu mctir i^brig tetn, denen dies gante nef^ocium mit 
aUcn «edom QimliüUtu utid Umfttändrn AUf» dem Orunde liekannt wAre.** Wie aus diesem Heriehte hervor- 
jj^ehi, \^ktf , utn «Ich wenigateu» theÜvreisr bfiahlt tu mjich«n. in den «eho Jahren etoeo Theil der 




Yerhandlnngen 

der 

Fürsten und Stande ans dem Jahre 1622. 



Correspondenzen 

die Operationen der koreäohaiMhen Armee nnd die Belagerung von Olats 

betreffend'). 



Herzog Georg Rudolf von Liegnitz an den knraächsiscben Oeneral Graf 
Wolf von Mansfeld, Liegnitz 6. December 1621. 

Er habe Hansfelds Scbreiben mit der Mittbeilnng, dass der Kurftlrst dem Grafen das 
Generalcommando in Seblesien Übertragen habe, empfangen nnd die gleiche Nachricht anch 
▼on V. Kötteritz gehör L Die Nachricht sei Fürsten and Ständen Schlesiens sehr willkom- 
men. Zwar sei der Znstand des Landes ein sehr ausgesaugter; doch sei ja des Grafen 
Sinn mehr anf heroische Thaten, als anf Befriedigung des Privatinteresses gerichtet, daher 
wolle man ihm gleich dem Jägemdorfer mit einem Recompens entgegengehen. Die F. nnd 
St. hätten ihm aufgetragen, mit dem Grafen sobald als müglich in Liegnitz über Bestel- 
lung oberer Befehlshaber, Kundschafter etc. zn tractiren. Er bitte daher den Grafen, ehe- 
stens zu erscheinen. 

Herzog Georg Rndolf an Wolf von Mansfeld, Liegnitz 15. December 1621. 

Der Feind sei in Schlesien eingebrochen, habe David Rohr niedergehauen, was aus 
Rittmeister Kodowsky, Herrn v. Kittlitz und Meizradcn mit ihren Gompagnien geworden, 
wisse man nicht. Er habe den Kurfürsten ersucht, Mansfeld schleunigst hereinznsenden. 
Der Graf möge nach Liegnitz kommen, um sich mit ihm über Bestellung der Generalsbe- 
fehtehaber zu verständigen. Da er beabsichtige, seine Residenz in Stand zu setzen, so 
ersuche er den Grafen nm Uebcriassnug von zwei tüchtigen Bücbsenmeistem. 

Wolf von Mansfeld an Herzog Georg Rudolf, Dresden 6/16. Dec. 1621. 

Es irene ihn, dass die Schlesier seine Uebemahme des Gommandos über die Sachsen 
ia Schlesien so gern gesehen hätten und ihm gleich dem Jägemdorfer ein Recompens ver- 



1) Die nachfolgendeD AiuzOg« sUrainen zum grosaten Theile aus dem königlich sächsiachen UauptataaU* 
Archive zu Dresden, wo sie theils von Herrn Prof. Palm (P.), thcils von dem gegenwärtigen Herausgeber 
gesammelt wurden. Sie schliessen sich unmittelbar an die A. p. 1621 von S. 170—199 mitgetheilten Auszüge an. 
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ehren wollten. Man werde sich darilber ohne Schwierigkeiten einigen. Er bittet um Knt 
Bcbnldiguog, dass er erst in den ersten Jannartageu kommen könne, allein er habe übe 
Weihnachten Urlaub, um seine Besitzungen (in Thüringen) aufzusuchen. 

Knrftlrfit Johann Georg an Erzherzog Karl in Neisse, Dresden 10/20. Jan. 1622 

Er dankt fllr die Nachricht des Erzherzogs, welche dieser von Baiern erhalten, wonach 
Mansfeld 50 Befehlshaber und Werber an die ßchlcsisch- polnische Gränze gesandt habe 
um das vom Könige von Polen entlassene Volk anzuwerben. 

Der Markgraf Johann Georg von Jägerndorf an seine Offiziere, Vigliu f?j 
den 14. Januar. 

Er hat ihr Schreiben zu ßoldschan erhalten, als er mit Sr. Majestät in Ungani (Betb 
len Gabor) von Trentschin aufgebrochen war, spricht sein Bedauern über den betrübte^ 
Znstand der Armee und ihrer Officiero aus, denen er nicht helfen könne. Eh sei ihn 
unwissend, aus welchen Ursachen S. Maj. mit dem Kaiser so schnell geschlossen, auch de 
zugesagten Monats - Soldes sich geweigert und sowol seinen als der nach Uugrisch Brc 
gesendeten Deputation Bitten und Flehen nicht habe stattgeben können; er müsse die 
Sache anbin und Gott anheim gestellt lassen, hoCTe aber seinerseits entschuldigt zu sein 
Er dankt tlir ihre dem Könige geleisteten Dienste und verpflichtet sich, wenn dieser ir 
Stande sein sollte zu zahlen, ihre Bezahlung zu betreiben. P. 

Herzog Georg Rudolf an Wolf von Mansfeld, Liegnitz, den 24. Januar. 

Mausfeld habe die Hälfte der Bestallnngsgeldcr in Ducateu verlaugt, da würden di^ 
Stände zu viel daran verhereu. Sie wollen die Hälfte iu Silbergroschen zahlen, die überall 
gangbar seien, die andere Hälfte in anderer gangbarer Münze, am liebsten aber alles ii 
Silbcrgroschen. Mausfeld möge sich entscheiden. Die Bestallung, welche der Markgni 
von JUgerndorf gehabt, werde im früheren Oberamtsorte Brieg gesucht und ihm zugestellt 
werden* Mitten im FUrstentage habe man von dem Frieden des Kaisers mit Bethlen 
Gabor yemommen; Mausfeld möge daher nun die zwei Gompagnien nicht werben. Seineo 
Hofmeister habe man einstweilen 2000 Fl. gegeben, der Rest werde bald folgen. Ebeii 
habe man dem Kaiser 200000 Fl. in Silhergroschen schicken müssen, die kaum aufzutreibcz; 
gewesen seien. Mit Seifrid von Fromnitz habe man wegen Uebemahme des Generalwacht 
meisteramtes tractirt; erst habe er sich geweigert, endlich aber so gut wie zugesa 
Einige Generalbefehlshaber seien von den Ständen auf Wartegeld angenommen worden. 

Georg Rudolf an M ans fehl, Liegnitz 27. Januar. 

Die flchlesischen F. und St. haben gehört, dass Mausfeld von einer Person in Dresdoii 
gesprochen, welche den F. und St. 200000 FL in neuen sächsischen Tbalern mit Engels 
köpfen zu leihen entschlossen sei. Er möge nun den Abscbluss der Anleihe auf 5 — 6 Jahr 
befördern, denn Geld sei alle Tage von Nöthen. Sie wollen den Engelsthaler zu drei scbla 
sischen Thalern berechnen, Assecuration wie den schlesischen Darleihern ausstellen nn^ 
6^ Rthlr. Zinsen geben, obgleich im Reich nur 5, in Schlesien (JJ] üblich seien. 
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► er sächsische Oberstwachtuieister Christoph von Drandorf (unter dem 
27. Januar) berichtet, da»s die niarkgräfliche Garnison von Wagstadt, die auf Aufforde- 
rung sich gütlich zu ergeben, sich dazu bereit erklärt hat, am folgoaden Tage ihre Abdan- 
kung im freien Felde fortstellen, die Fähnlein von den Stangen reissen, ihre Obergewehre 
niederlegen und geloben soll, 6 Monate nicht wider den Kaiser, noch den Kurfdrsten, noch 
den Herzog von Baiern, noch die schlesischcn Stände zu dienen. Daitir sollen sie freien 
Abzug und noch zwei Tage Quartier bekommen. Dasselbe, wie auch eiu Convoi, sei auch 
der Gräfin Thurn bewilligt worden, P, 

Gelöbniss des Grafen Philipp von Ortenburg, des Oberstwachtmeisters Kun* 
r&d von Plato und andrer Ofßciere von der murkgrüflichcn Armee, ausgestellt am 31. Januar 
vor Neutitschein gegen freien Pass femer nicht gegen den Kaiser etc. zu dienen. P. 

Herzog; Georg Rudolf au Wolf von Mausfeld, Liegnitz K». Febr. 

Die Stände übersenden ihm den Rest seiner Bestalluug, 2000 Fl. and bitten am General- 
quittuug; auch eriunern sie an das Dresdener Darlehen. Der Termin sei vor der ThUr. 

Kurftlrst Johann Georg an Mansfeld, 16/26. Febr. 

Oberst Ooldstein habe gemeldet, dass es sehr an Futter mangele und dass die Stadt 
Reicbeubach sich geweigert habe ihu aufzunehntcn. Der Reichenbacher Ratb habe geäus- 
sert, CH sei vom Landealiauptüiunue verboten, ohne sein Vorwisseu Quartier zu geben. Er, 
der Kurfürst, habe heute desshalb an Herzog Georg Rudolf geschrieben. Man müsse 
sehen, dass mau sich der Stadt Glatz bemächtige. 

Oberst Güldstein') an den Kurfürsten von Hachsen, Reichenbach 8/18. Februar. 

Goldstein ist vor wenig Tagen von Neisse, Bodenhauseu mit 6 Compagnien in's Streh- 
liscbe und Nimptschische aufgebrochen. Krabe liege iu Fraukeusteiu gegen Glatz. Mau 
müsse sich weiter von Glatz abwenden, weil sonst kein Proviant zn erlangen sei. Er, 
Goldstein, habe keine bequemeren Quartiere gewusst, als Reicheubach ; der Rat h habe aber 
dagegen Protest eingelegt und ihm die Thore geschlossen, da der Laudeshauptmaua von 
Warnsdorf die Aufnahme von fremden Truppen untersagt habe. Auf sein Ansuchen habe 
derselbe noch nicht gcautwurtet. 

Dem Bischof Karl sei vom Kaiser die Grafschaft abgetreten worden, darum nehme er 
Hieb derselben sehr an. Die kaiserlichen Truppen unter Waldsteiu*') wollten sich in's 
Mitteiwaldischc und SchOnfeldische mit 1000 Pferden einquartieren; geschälte dies, so würde 
bald grosser Fouragemangel eintreten. 
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t) Nftcb A. p. 1621, 8. r.)4 waren die beiden silch!»iHt.'licn Ober&ieii rioldsteiii und Bodetiliausen auf kur- 
f^ratlichrn Befehl über Neisse und Neustadt den ttchtesiscbeu Truppen zu Hilfe gezogen, welolie uuier 
ll*nuib&l von Dohaa gc^cu das Heer de** Maikgiralcii von Jägcrudorf au der mährisch-ungarischen Grcuze tu 
Felde lagrii Nach der L^ncerwerfung des letzteren waren die Sachsen ia ihre früheren Quartiere um N'eisse 
terfickgckehrt. 

«) V^I. A. 
V. 
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Die Besatzung von Glatz zeige sich sehr widerspenstig. Die Truppen des jungen Gra-1 
fen Thum seien schon seit etlichen Tagen in der Stadt und fielen mit aus. Sie sollten 
einen Monat Sold erhalten und darauf zugesagt haben, so lange auszuhaken, bis vom Pfalz- 
graten oder von Mansfeld (Ernst) Antwort gekommen sei, was sie thun und lassen Bollteo.j 
Der kurt'ürstlicho Befehl, kein Belagerungsmaterial zu einer Belagerung von Glatz zu ver-| 
abfolgen, solle streng inne gehalten werden. 

Die einzelnen Theile des sächsischen Heeres liegen zerstreut in Frcudcnthal, Ncisse, ' 
Johamiesbei^, Reichenstein, Landeck, Strehlen und Nimptsch. P. 

Kurfürst Johann Georg an Mansfeld, Torgau 18/28, Februar. 

Man müsse sich der Stadt Glatz bemächtigen 1. weil der Mangel an Proviant täglich] 
grösser werde, 2. wenn dergleichen Garnisonen zu lange in Ruhe blieben, dächten siel 
daran sich zu stärken oder Snccurs zu erhalten, 3. könne er leicht der Unruhe im Reich 
wegen sein ganzes Volk zurückziehen mtlSBcn und dann würde es den Schlesiern von Glatz 
aus übel ergeben, 4. verspürten sie noch gar keine Lust zur Accommodation. Desshalb sollo 
er die Stadt und Festung im Namen des kaiserhchcn Commissars zur Unterwerfung aaf- 
fordem, denen, welche sich unterwerfen würden, Verzeihung zusagen, den Verstockten mit 
Aussicht auf Strafe drohen. Darauf solle er die Stadt eioschliessen und mit der Schärfe 
anfassen. Da fast alles mit Schindeln gedeckt sein solle, so möge er sie mit Feuer angrei- 
fen, Avodurch die Einwohner sich entweder mit in's Schloss HUchten (und dann werde der 
Proviant um so viel eher aufgezehrt) oder sich ergeben müssten. Mausfeld solle diese 
Gründe dem Erzherzog Karl mittheileu und ein Gutachten der sächsischen Obersten über 
die Belagerung von Glatz provociren. 

Der Kurfürst von Sachsen an Oberst von Kräh, Torgau 19. Februar a. St 

Er lehnt einen erbetenen Urlaub ab und will, dass man sich ungesäumt an Stadt und] 
Festung mache. Diese soll aufgefordert werden, sich binnen 4 Tagen zn ergeben; weimj 
nicht, solle man sie mit Feuer angreifen. P. 

Mansfeld an Kurfürst Johann Georg, Liegnitz 20. Februar. 

Vorgestera sei er hier angekommen; er brauche einen Gencralprofoss and einen Qaar- 
tiermeiatcr. Der Generaiwaehtraeister Wrzesowicz solle sich auf kurfürstlichen Befehl schnell | 
zu ihm begeben. Die Glatzer fahren mit AusHiUen, Vichwegtrciben u. s. w. fort, weil ihnet 
die Schlesier den Pass nicht gesperrt, was 1. FUrstl. Gn. [üerzog Georg Rudolf vonl 
Liegnitz) im Beisein des Landeshauptmannes und Kanzlers geklagt habe. P. Scr. Die* 
Stände seien entschlossen des v. Dohna Regiment auf 4000 Manu zu verstärken, die Rei- 
terei aber ganz zu entlassen, bis auf die des ersten Kreises um Teschen henun, mit wel- 
cher die Pässe von Jablunka, Troppau, Teschen in Obcrschlesien gespen't werden solleo. 
Dohna soll zu den sächsischen Völkern vor Glatz stossen. Er, Mansfeld, werde sieb nach 
Schweidnitz begeben. 

Kurfürst Johann Georg an Mansfeld, Torgau 20. Februar a. St, 
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Dfe ünTnbc im Reich nÄherl sich der thOrin^Hchen GrttDze; er fordere daher die Com^ 
de* Han« Wisund Marschall nnd <\en Oherfttlieutonants JnliaR von Weissbnch zurück. 
•oUcn strack» mit ^utcr Di^ciiiliu anf Leipzig nml Naumburg mar^chircu. Aui 
besten wäre es, wcqd Man«fold »cIhBt heraaskorotne ; oh er ahkomraen nud wievielcr Com* 
fo^en aufliiCT jenen zweien er eotrathen könne? Vor Glatz werde man nicht »o riel Kei- 
lerei bnocbcD und dünn k^nue im Nothfalle Ja aacb die aehleüiscbc Reiterei eintreten. 

Herzog Johunti Chrifttian von ßricK an den Bach«iHcbon Oher«t Gnld- 
Itein, Uric^ 21. Februar. 

Der Ucncog theilt mit, das« f» Couipagnien de» Ke^montB Kraf) von Bodeuhausen in 

Strehlemichc und Nimptocher Weichbild eingerückt seien; er wolle Krinueruug thiiDy 
IM lUo Gc4;cud nm Scbweidnitz lange nicht ho au»gejiaugt »ei als die genannten Weich* 
1er. Brt.*aL St A. 

Oberst von Kräh an den KurfUtHten von Sachsen, (obue Datum^ aber 
keBtiromt an« dem Februar, wa» schon ans der Stelle hervorgeht, welche der Brief 
in dem ipit geordneten Actenbaude einnimmt). 

Seine Truppen beobachten Glatr. nur, da die Munition geacbont werden solle. An ein 
en der Festung sei nicht %\\ denken. Thurn habe auf die Anfrordcrung dazu ant- 
laüien, man «olle wieder aufragen, wenn uiun Hrencbc geHrb»»KM;n habe. Das Volk 
im Lande favorisire die Glatzer. F. 

Oberst von BodenhanseD an den Kurfürsten von Hachsen. Torgau, den 
23. Febr. a. St 

Er beriehtet Über die Uebergabe der niarkgrUtlichon Truppen nnd seinen Conflict mit 
Dobtia. Ob^'bon er, Bodeuhuusen, «lie Stadt Wagstadt /ngleicii mit den Scblesieru zur 
. < 'i-r^)v hal>e aulTurderti lassen nnd sich dann wegen ausgest'iudener Strapazen auf ein Dorf 
ttse Viertelmeile von der Stadt znrUckgezogeu habe, sei Dohna ihm zuvorgekommen und habe 
' L Wissen und Willen BodenhansenH mit der Stadt accordirt nnd die Qrüfiu Tbum nach 
banzschin (Titscbein') ohne Eid abziehen lassen. Am lH/2h. Januar sei er auf die Stadt 
Oder vorgerückt, 4 Compaguieu zu Fuss und 3 zu Hobh hätten Pardon erbeten und noch 
in der Nacht ausziehen uiUssen. In derselben Nacht habe Graf Orteaburg von Titscbeiu 
aoK mit 12 Compagnien zu Fuss und Boss Fardon gesucht, den ihnen wiederum Dohna 
(anch der Gräfin Tbum, die er dort wiedergefunden) ohne Bodenhauscus Wissen gewährt, 
der auch die Truppen abgedankt habe. Die Obersten Lobausen und Spche hätten sicli in 
PerS'iU priisüutirt , ubgcdankt und gcsfhwureu. So seien 4;^ Compngnicn gfitn^imt ntid 
aua dem Lande gcschatTt. 

Dohna habe sich niefit als Freund, sundern als Feind erwiesen. Ergebe sich ftSr einen 
General auj», wozu er niemals verordnet; ob er dazu qualificirt sei, solle dahingestellt blei- 
ben. Den vertmugerten Sachsen habe er auch fUr Geld keinen Bissen Brod zukommen las- 
ten, obsehon er dessen genug gehabt. .la, auf offenem Markte habe er es lieber verkaufen 
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lassen, ehe er ea den kurfUrstlichcn Truppen gegönnt. Aaf dem Rückzüge seien diese ga 
nicht nach Wagstadt eingelassen und damit dera Kurfürsten der gri^sste Dcspect angetbanl 
worden. Wenn der Lieutenant und Fähndrich nnter flauptmaun Kaniitzki, die ihn vorj 
dem Thore abgewiesen, nicht vor den Profosseu gestellt würden, so wolle er sie nach 
Kriegsrecht besprechen und den Dohna statt derselben nicht nur mit Worten, sondern mit 
der Faust dermassen verfolgen, dass S. Kurfürstl. Gnaden und alle kurfürstlichen Soldaten 
verspüren sollten, wie lieb ihm sein oft mit Blut erworbener Name sei. P. 

Der Kurfürst von Sachsen an Mansfeld, Torgau 24. Febr. a. St. 

Ausser den zwei verlangten Compaguieu möchte er gern noch zwei andere Corapag- 
nien Reiter an die thUringsche Gränze haben. Die Unruhen im Reich nehmen täglich zu, 
auch an den Bächsischcn Gränzcn; es sei nOthig, diese zu besetzen. Oberst Goldstein ha 
Befehl, zwei Fähnlein von seinem Regimente abzufertigen uud gegen Thüringen zu mar-l 
schireu. Da Reiter vur Glatz nicht uöthig siud, soll auch die Compagnie Kraftn von Rnden-1 
hausen unverzüglich aufbrechen und den We^ nach Thüringen nehmen. P 

Herzog Johann Christian von Brieg an die Herzöge Heinrich Wenzel 
von Bernstadt und Karl Friedrich von Oels, Brieg 25. Februar. 

Aus des Ruths von Glatz Schreiben ist so viel zu vernehmen, dass sie mir m g^ucrc 
vermeinen, dafern es Gottes Wille, dass die Lande ganz wiederum zu vereinigen, sich die 
Mittel wohl ohne Rlutvergiessen hierzu finden werden, da doch hingegen dem Rathc and 
ganzer Gemeine äusserst obliegen will, in specie sich zu erklären, einmal, dass sie sich der 
Rüra. Kais, auch zu H. und B. Kön. Maj. unserm allergnädigstou Kaiser, König und Her 
ßubmittircn und Pardon suchen wollten. Dann auch sollten sie sich höchster MögliehkeitJ 
dahin bemühen, die daselbst in Garnison liegenden Soldaten dabin zu disponircn, dass siel 
sich gleichförmig hochgedachter Kais. Maj. accotnmodirten oder da die Belagerung, dabeij 
gewisslich das Land Schlesien ein nicht Geringes erdulden mnss, tlirgehen sollte, dass sie 
den Umliegenden wider die Garnison allen möglichen Vorschub erweisen und also daa 
Beste dabei verfügen wollten. Mau müsse billig ein christliches Mitleiden mit ihnen haben, 
dass es diese Wege crreichcu solle, aber gleichwohl könnten sie auch niemandem verden-J 
ken, wenn man der höchsten Obrigkeit allen schuldigen Gehorsam leiste, bei der die SuspeD- 
sio armomm und nicht bei dem Lande Schlesien stehe. 

Was den Herrn von Promnitz anbelange, so würde ihm gebührlich zu danken sein,! 
dass er das Generalwachtmeisteramt M annehmen uud hierdurch dem allgemeinen Vater-] 
lande seine treue Affection erweisen wolle, dazu dann die begehrten Personen ihm zu eli-j 
giren, auch die 2 Oberstlieutenauts, 2 Capitänc und der Jungermanu, dessen Person und| 
Qualitäten bei nächst gehaltener Zusammenkunfl gerühmt worden, billig freizulassen und 



t) Nach dein Meiuoriale vom 8. Deceniber ISil (A. p. 1621, ^1) wurde Freiherr 3eifried vod ProamJti.] 
zum GoneraUjuarticrmcistcr vor^o seh lagen. 
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ilir Besold dem Kai», anU UlSn. Otieraaite zu comiaitiiron. Ob er nber auch dem knrft«^cb- 
siftcbeo Volke wurde commandiren sollen, stehe bei Ihrer Knrf. Gti., hd welche xweifels- 
obiic da« Kf^u. Oberatut deswegen ihrem Relieben nach wird zn füchrcibeii, auch mit dem 
Onfea von Mau»feld xn oommantcircD niBsen, ob der Gcueral<|uanicmieiHtcr vou dem Herrn 
Pltmuiitx di*}HiQdiren solle. Zar Leibbesoldang wtirdeu die begehrteu liKHl Fl, aacb wohl 
elwas mebr, ho man dies TbeiU lieni KOd. Oberamt anvertraot, xn verwilligen nod bei dem 
Ad* Qod AhxQge dahin za sebea sein, dass er mit andern MUnKSorteu als Thaiem and 
Dneaten in Jet&igem Valor, weil die Grosehcn gar uicbt in bekommen, sich wolle vergnO 
gea loseeo Eh wurde auch uiit Houderem Dauk von ihm anznnchmeu sein, dass er das 
Kreisoberstenamt tUM^r sieb zu nehmen verwilligt. Dass er abor zugleich Geueralcommis* 
Sarins sein solle, würde „unseres Eiufaldts" aicbt woi sein können, weil er als ein Gcne^ 
mlwmcbuneister aof den Grafen vou Mansfeld nnd dieser wieder anf ihn als einen General- 
coDimitsarios wurde «tehen solleu; zu gei^cbweigün, ob KnrHachKcn Bölcbc» uufh vcrwilligen 
würde. S«r wtirdc es ancb allerlei Confasionus abgeben, wenn der Herr von Prumuit7. über 
die «ehlesische Armee allein Gcneraieummistianns sein Rollte; derowegcn dieses billig ein* 
zo^t^dlcn, wobei sngleicb die AsHintenzrütbc nnd Kriegscanzloi auch hinfallen wUrden. 
Brcsl. 8t. A« 

Uerzog Gcorp itndolt nn OberBt (ioldstein, Lic^nitz 'i5. Februar. 

Da Goldsteius Commission ebenso auf die Grafschaft Glatz als auf Scblcsicu gerichtet 
•et, Ml stelle fr en in sein Gefallen, ob er sieh nicht mit dorn knrfbrstlichcn V^olkc den 
Grftozcu der Grafschaft ctwatt otthem wolle, uro den Grafen Tbnm und die Festung zum 
Aecofde zu zwingen. P. 

Knrftlrst Johann Georg an Herzog Georg Kndolf, Torgau 2fi. Februar n. St, 

Der Karfbr»t beschwert sieb In Folge der Klagen GoldHteina aber den lüith zu Rei- 
ebeubacb. Jener habe nein Qnarticr in Zobten nehmen mlisflen ' ). F. 

General Mansfeld an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz 26. Febr. a. St 

Die Scblesier beabsichtigen das Regiment Dobiia'» anf 40(Hi Mann zu vcmtärken, die 
Kelterei aber nnd dan Übrige (DefeuHionH) Volk zu Fusn bin anf den 1. Kreis, den nm Teschen 
hemm, zu cntlaAscn. Mit diesem Kreisvolke sollten <iic Fasse Jablunka, Tcscbcn, Trüp|)un 
beMtzt, mit Dfihna A Kegirocute dem kurfUrHtliehen Volke bei der Hclagomng von Olatz 
ttsistirt werden, 1*. 

Der Kurfnrat von Sachsen an Berxog Oeorg Rudolf, 27. Febr. a. St, ver- 
weist anf die an General Wolf von Mansfeld in betreff der Relagemng von Glatz gege- 
teata WeiHnngcn. F. 



*} ihr SiJUide der Fflrttcntbruner Schw«idnitz-Janer hsU«D am 17. Febnsar beim H«rtog Georg Rudolf 
Protest ff^en di« AafbAhnip aSchaiscber Eioquartieniog «iofelegt. 
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Karl Hannibal von Dt^hna au deu RnrfUrsten voo Sachsen, Bautzea 
28. Febnmr. 

Er sei von Bfnlenhansco beim Kurftlrsten hart angegossen worden, wolle sich ab^ 
gern rechtfertigen'). Jetzt befinde er sich wegen des Lausitzer Landtages, der nach Oci 
gehalten werde, in Bautzen. P. 

Oberst Goldstein an Herzog Georg Rudolf, Rcichenstein 1. März n. St 

Et bezweifelt, dass die Grafschaft zu seiner Commission gehöre, doch will er assi^f 
ren, wenn ihm bessere Quartiere eingeräumt und für Fourage gesorgt werde. P. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Grafen von Mansfeld, 1. März a. St. 

Er befiehlt, der Festung Gtatz sich in jedem Falle zu nähern und derselben alle Pü 
abzuschneiden, dass nichts ans der Festung entkomme. P. 

Bürgermeister und Rathmänner von Glatz an die schlesiscben Fürsten' 
and Stände, ohne Datum ^|. 

Sie legen ihre Situation dar. Dem Könige Ferdinand hätten sie nie gehaidigt, als 
auch keine Trenc gebrochen. Zar Wahl Friedrichs hätten sie kein Votum gehabt, ih^ 
aber huldigen mtissen. Als er nach der Schlacht am weissen Berge nach Glatz gekoo 
men, habe er sie zur Treue nnd Standhaftigkeit ermahnt und mit zwei Compagnien schl^ 
sischen Volks die Festung besetzt. Später hätten nie nicht gezögert, sich der lnter\'entic 
des KurrursteD von Sachsen zu bedienen, auch Resolution und Pardon erhalten, seien abe 
vom schlesiscben Volke verhindert worden, die Confirmation zu suchen. Jetzt seien «1 
durch die viel stärkere Besatzung ganz verhindert, zur Erhaltung ihrer Privilegien etw| 
zu tbun; sobald jene den geringsten Schein von Abfall merkten, würden sie sie aufs Au 
Berste verfolgen. Sie bitten, die Stände möchten ihr Verderben abwenden und verfUged 
dass die Waffen niedergelegt nnd ihnen womöglich ein Anstand gegeben würde. P. 

Kaiser Ferdinand an den Kurfürsten von Sachsen, Wien 2. März. 

Er dankt für die Niederwerfung des Jägemdorfers und erwartet, der Kurfürst werd 
in seiner treuen und aufrichtigen Affection verharren. P. 

General Wolf von Mansfeld an den Kurfürsten von Sachsen, 2. März. 

Die zuletzt berichtete Verstärkung des Dobnaschen RegimcntB sei nur ein Gedauii 
des Herzogs von Liegnitz und kein Zweifel, dass der Erzherzog Karl (Bischof) dem bc 
stimmen werde, aber die anderen Stände würden sich vielleicht nicht nach Glatz „iot 
ren'' lassen, wenn solches nicht vom Kurfürsten krafl seiner Commissiou oder vom Kais 
an sie gesonnen werde. Er, Mansfeld, habe sich bemüht, dass etliche Stücke Geachttl 



1) Am 15. April meldet Wolf von Mansfeld dem Kurfürsten, Dohna habe einen Raufh&udel gehabt, Ali« 
d«n später mehr berichtet werden solle. Da hierüber nichts vorliegt, kann man nur vermiithen, dass der&el| 
mit jenen Vorgängen werde r.u8ammcn gehangen haben. 

2) Vielleicht ist dieses Schreiben mit dem von Herzog Johann Christian von Brieg weiter oben erwMmU 
idenlisch. Dann würde es allerdings etwas fnlher zu setzen sein. 



naeh Franken^tein geschafft nnd der Besatzung Erii»t gezeigt werde, aber ohne der Stände 

BewilligODg kdQDC d»9 Oberanit nichts verordnen. Ob idjui ohne Stücke den Intent mit 

^ der Festong erreiebeu könne, Aci zweifelhaft, da der Proviant »o lange nicht aoRrcichon 

^1 werde und das sücbHi^che Volk so lange nicht werde hier bleiben k«)nnen. 

H Gigcnbündig iflt binxngcnigt: „Ich bin midt solchem renlm» hier, das» icbs nicht genug 

^ Khreiben kahn; dann e« gohed alles ao Rchlafferig and flnde ich so wenig gnteu willen 

znr s;icbe, daa ich wnnscbe, ich wcre nie hcreinkohmen. Do ich roicb nicht bcforchteo 

masse, G« Cbnrf. gnaden würden mich änderst alt^ wohl anfnehmea, wiihre ich gliccb jetza 

Isofgeseaaen rnd wieder nans gezogen*** Kr bittet, wenn nicht 12 Stücke geschickt werden 
kOnoieo, wenigsten? am »lecha. F. und St. »ei ko schreiben, dass sie die Trappen ansreichend 
mit Froviaot vernähet]. P. 
KorfUrst Jfihaun Georg uu WoU vuu Mansfcld, Torpiu '>^. Mar/ a. St. 
Mansf'eUl ffoll ihn am 12. April bei dem LcicbcubcgiingniKNi* in Liognitz vertreten*}. 
Wolf vou Mau»feld au den Kurfürsten von SarhstMi, Ijt^cuitz 5. März. 
■ Er habe mit dem kaiserlichen Oberamte conimnuicirl, vorgestellt, daaa schnell Pro- 
viaal geeobafft werden, daas ein zu langes Hinziehen der Sache viele Inoonveuieutien can- 
«iren itinni^] üb man noch bi« anf der Fürsten nnd Stände ZngnnuntMiknnfl drei Wochen 
Ioocb 0:«teru warten wullc? Georg Rudolf habe sich wegen des KurHlrsten Furs(»rgo Hlr 
Scbleaieo bedankt, anch erklitrt, dass er mit Erzherzog Karl einig »ei; er allein aber kOnne 
mclit« tlinu, sondern müsse bis auf den Furstcntag warten und wolle dcsshalb bei Kor- 
•adiacn cntscbnldigl sein. Es solle indcss etwa« Proviant beftchafU, auch etwas an Stücken 
bcrgegebeii werden. Meine Gedanken E. Kurf. Gn. hierbei zu entdecken, so trage ich 
awar keinen Zweifel, des IVovianta wegen werde Verschuug gesehcbou. Ob aber und wie 
langt; man damit continuircu wird, da stöbe ich hier wieder in grosser Uugcwissbcit. Weil 
'man auch dieser Ursach wegen billtg dabin trachtet, daaa man die Sach, wenn sie ange* 
{riffen wird, schlcnnigat in guten Effect richte nnd solches anders nicht als darch Gewalt 
md Unkosten gcschcben ninss, anf die hiesige Munition und Stücke sich aber in niebta 
ta verUsaen und anch allca was sie zo timn gemeinet, zu wenig sein wird, su wird E. 
Kmf. Gn. bedacht sein, dasa zum wenigsten die jüngsterwühntcn fl Stucke neben zugehO- 
rigcr Munition, wie auch Schanzzeug, Feuerwerk nnd andere Nothdnrfl chiat berangeschafil 
WdtlcQ. Konnten alau dann die Geschirre sobald zurückgehen und die Übrigen hernach 
holen. Schlechte Frühjahrswege, Erzherzog Karl habe l*ratensionen anf Glatz, das ihm 
rielleicbt vom Kaiser «tcbon übertragen worden sei. Da ihm der Kurfürst nicht bcfobleo, 
«ich der Schleaicr zu bedienen^ so hal>e er bisher alles nur unter eignem Namen geredet 
[irod nnr dnrchblieken lassen, Sachaon werde dem nicht entgegen sein; er bitte aber um 



>) Am tf. Februar w«r H«nog Gforg Rudolf« erst« Gemahlin Sophie Eliiabeth, Tochter Johann Georgs 
k AsdMl^4>»•au (venuihU seit i, Kovroiber ItiU). ge«iorhen RrftHcrt, Chron. v, Licguitt, U, 2, 171. 



nähere luBtraction für die Zakootl. Das sächBiHche Volk werde zur Belagerung zu wei 
sein, er fllrcbte eiuen näcbtlicheu Durchbrach der Glatzer Reiterei. Die scblesiacbe Reiterei 
aei über die Müssen schlecht und weuig obedient und von der Bächsiscbeu Cavallerie habe 
der Kurfürst ja die besten Compaguicn hinweggenoninieu. 

General von Mansfeld au den Kurfilrsten, Liegnitz 6. Miirz. 

Er ist nach Neisse eingeladen und bittet den Kurfürsten am Resolution. Er sehe ein, 
dass er nicht') |dein Sinne nach uiUsste es doch heissen] recht gethau, indem er die 
Bchlesische Bestallung noch liegen lassen und nicht annehmen wollen; ^,denn ohne E. Gnadi 
und doro Volk intrigire ich mich in dies Werk nicht.*' l^. 

Wolf von Mansfeld an Erzherzog Karl in Neiase, Liegnitz 7. M^rz. 

Durch Abschaffung des markgriiflicbcu Kriegsvolks habe sich die Unruhe an der scble- 
aischeu Grilnze zieudich gelegt. Nun sei der Kurflirst noch auch auf Bezwingung von Glatz 
gedacht, wozu er ihn gesandt. Erst gcstera habe er Schreiben ans Dresden erhallen, die 
auf Beschleunigung dräogtcn: 1. weil sonst der Proviant ausgehen werde und die sächsi- 
sche Armee sich werde zurückziehen müssen. 2. würden unruhige Köpfe, falla man Glatz 
nicht ceruire, neues zu spintisiren trachteu, des eventuellen Succurses nicht zu gedenken. 
3. könnte der Unruhen im Reich halber leicht das sächsiBchc Volk zurückgenommen und 
an die thüringische Grunze gelegt werden müssen. Bischof Karl möge das Ileranscbaffen 
von Proviant und den Fortgang der Belagerung beschleunigen helfen. 

General von Mansfeld au den Kurfürsten von Sachsen, 8. März. 

Der Kurflirst habe am 16. Februar aus Torgau an ihn geschrieben, dass er wi 
Einquartierung der Sachsen an*8 königliche Oberamt schreibe. Dies sei nun nicht oieKr 
nöthig, Oberst Goldstein sei zu Beichenbach, Bodenhausen in Strebten einquartiert. Schwie- 
riger lägen die Verhältnisse in Betreff der P^estung Glatz, über welches ihm der Kurftirst 
unterm 18. Februar geschrieben habe. Gleich bei seiner Ankunft in Liegnitz habe er beimi 
königlichen Oberamte angefragt, was fiir Anstalten man wegen des Proviants getroffi 
Darauf sei ihm geantwortet worden, dass zwei Proviantineister bestellt worden seieu, die 
24000 fl. auf die Hand, um Getreide einzukaufen und Pateute des Inhalts erhalten hätten, 
dass F. und St. willig bezahlen würden, was jene borgen möchten. Nun sei er 8 Tage 
hier, habe aber trotz alles Forschens nicht erfahren können, was ftlr Vorrath beschafft 
worden sei. Die Proviantmeister seien wiederholt citirt worden, aber nicht erschienen; 
sie hätten den Ruf eigennütziger Leute, die das gemeine Beste gewiss schlecht fördei 
würden. Dann habe er sich über die Geschutzvorräthe der schlesischen F. und 8l. erka 
digt; sie hätten in ihrem Zeugbause nur 2 halbe Karthanncu, im Uehrigen lauter Feldstücke, 
au Pulver nicht über 40 Centner. „Von Feuerwerk, Schanzzeug und anderer Nothdurft ist 
ganz nichts da/^ Er habe an das Oberamt, an Bischof Karl geschrieben; die Oberstea 
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I) Leider ist das Wort hüctisi ualeaeriich; et» »cheiui „nicb", docli auch i^noch** gcsctiricbeo zu scio. 
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Krabe nnd Goldstcra wnrdct) morgen zu einer ßeratiiong mit ihm eintrelTon. Ilit don 
Aasfichtc» auf ProvijinI stehe c8 schlecht; Ober^blcsicn »ci aiugesogeD, GUxtz feiu »uubcr 
aoiigepluudert, den nbritrcu Kreitu^n würde es, wcuu uuu Truppen hink&mcn, cbeu8(i ergaben; 
er werde es an Sebrcibca zur ProviautbtiHchaftnng nicht fehlen laftBcn. Der Kurfüntt boUc 
wcai^teitfi 4 t^nie, H tialbc KartbAanon nebst Znbubür, !K)00 Stftck Scbanzzcu^f 3 oder 4 
M^irser nnd das n^Vtbige Fcnerwcrk, »owic Arlillcristeu bcntcndeu. 

Der KarfUrnt von i^^acbMen an llcrzug Georg liodolf, Tur^au ^ i^. Mü^rz. 

Er habe d^u F. nnd St. «SchkeflieuB die Wichtigkeit von Glatz bei Meiner Anwesonboit 
in Breftlaa vor Angen gestellt; »ie hätten aber aaeb jetzt uueh keine rechte Lnst znm 
Angriffe. Sie mOchtcu doch endlich znr Bczwinf^nug des geßlhriichcu NentcH Proviant 
n. fi. w. herbciftcbafTeii. Rr wolle das Seine dabei thnn, sie m'ichten aber nicht hegcbren^ 
dasft er das, waa anderen zum hcHten gCHchilbe, allein verrichte nnd mJ>chten ihre Armada 
mit der setnigen cfiujaugircn. „Sollten wir aber bctindea, dass F. und St. die Hand ab- 
ncheo and hierzn nicht verstehen wollten, k^tunteu wir nicht vorüber, au unscrom Orte 
aocb eine andere Resolution zn faaaen. Eh wUrden aber F. nnd 8t anf solchen Fall inne 
werden, was sie gemacht nnd wem am meisten geschadet, wozu man es nicht kommen 
tastsen wolle/' 

Der KurfUrsl von Sachsen an Wolf von Mansfeld, Torgau H/KH, Mürz. 

Er bat sein Schreiben vom 2. MUrz bekommen, darin auch der Obersten Krabe und 
Goldglctn Bedenken erbalten nnd ungern daraus vernommen, dass man hei dem königlichen 
Oberamte »o schläfrig mit den Sachen umgeht und es nanmehr fast dahin kommen will, 
dass F. und St sich des Werks lieber entziehen und nichts damit zu RchafTcn haben wollen^ 
da »ich docb die»elben zu Breslau viel eines anderen, wie euch wohl wisHcud, erklärt 
haben. Man^feld soll die Belagerung in Angriff nehmen und Munition nnd Stucke (viel- 
leiebt vom Oolmascben Regimentc) dazu gebrauchen, so viel er erlangen kann* 

General von Mausfeld an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz 9. März. 

Sei es nicht iK'sser, wenn Oberst Goldstein die datier schriftlich zur Ucbergabe auf- 
fofdcrc? Wie er sich für dcu Fall ihrer Antwort verballcn solle? Er bittet um Instructionen, 
tnmal das kaiserliche Volk in starkem Anzüge auf Glatz sein solle, j,aueh man hier zu 
Lande anaerer sehr UberdrUosig ist/' 

Mansfcld an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz II. Miirz. 

Da die Glatzer einen Trompeter Erzherzog Karls sehr schlecht anfgenomnien haben, wo- 
durch ihre GemUtbsstininiung leicht crkenntlieh, so habe er Goldsteiu Befehl gegeben, nicht 
tu schreiben. An den Bela|ferungs])niparatiunen kiinuc mau noch keinen Ernst sehen. Auch 
habe er gezweifelt, ob er recht tbuc, ernst vorzugehen, da die Kaiserlichen jetzt im Anzüge seien. 

Der Kurfürst von Sachsen an Erzherzog Karl in Neisse, Torgan 11/21. März. 

Ans des Enfthentogs Sebrcibcn vom 12. März an Mausfeld habe er ersehen, dass der 

Kaiaer die Glatzer Belagerung nunmehr gern mit Ernst vorgenommen sehe, auch dazu, 
V 7 
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weil der Kaiser mit Sachsen dahin abg;ekommon, dasB die Kriegskosten vom letzten Febrxiar 
an nicht mehr auf I. Kais. Maj. gingen, sein eigen Volk neben dem sehiesischen 
gebrauchen gnädigst gemeint sei. Das komme ihm befremdlich vor. Ob man in 
Bächsische Armada ein Misstranen setze, oder glanbe, dass die Sachsen sich nach 
Eroberung in Olatz festsetzen wollten? Die eben in Dresden gewesenen kaiserliche 
Gesandten Otto von Nostiz und Felix Rtldiugcr hätten nichts derartigcß verlauten lasse 
sondern nur gefordert, dasa der Kurftlrst sein Volk noch eine Zeit lang in Schlesien beU 
und ohne kaiserliche Verordnung nicht abfuhren lassen wolle, was er für den Fall 
standen habe, dass die Gefahr in Thüringen nicht grösser werde. Er verspüre ferner 
Abneigung der sehiesischen F. nnd St. bei der Belagerung von Glatz zu assistiren. 

Der Kurfürst von Sachsen an Mansfeld, Torgau 11. März. 

Das letzte Schreiben Erzherzog Karls au Mansfeld komme ihm befremdlich vor, 
habe deshalb dem Bischöfe sogleich geantwortet und Mausfeld soll die Antwort gleich Übe 
bringen- „Stellen sonsten in eueren Gefallen, wie ihr es, wenn unser Volk abgeführt wq 
den sollte, zn halten gemeint, weil wir vermerken, dass wenn es zur Belagerung nie 
gebraucht würde, ihr euch ohne dasselbe nicht zn intriciren gemeinct.*' Der KurHlr 
bemerkt am Schlüsse eigenhändig: Mich däncht immer, man ist unser überdrüssig all 
suchet nochmals die Einquartierung in Schlesien der Zeit halber. 

Bischof Karl an General Mansfeld, Neisse 12. Mära. 

Der Kaiser wünsche, dass mit der Belagerung von Glatz Ernst gemacht werde; er 
mit dem Kurfürsten von Sachsen übereingekommen, dass die Kriegskosten vom letzt 
Februar ab nicht mehr auf Ihre Majestät gingen. Der Kaiser wolle sein eigenes Volk 
dem sehiesischen gebrauchen, es solle nun schleunigst liand angelegt werden, dass 
Feind zurückgehalten, ihm die Voitheile abgeschnitten nnd durch Blokirung die Soldat 
eingehalten werden. Kr, als „nunmehr dieses Landes vermochter General" werde Mit 
za nehmen wissen. P. 

Wolf von Mansfeld an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz 12. März. 

Er habe das kurfUrstUche Schreiben vom 24. Februar erhalten, gerade als die übe 
Goldstein und Krähe noch bei ihm waren. Deren Gedanken über die Belagemug 
den seinen nicht ungleich. Auf seine Frage, ob die Dohna'schen zu den Sachsen stos 
oder getrennt operiren würden, habe ihm Georg Rudolf geantwortet, dass er und Erzbc 
zog Karl wohl für crsteres seien, F. und St würden sich jedoch aus Rücksicht auf 
Glatzer Stände lieber für das zweite erklären wollen. Im Einvcrstäudniss mit den 
Bischen Ständen habe er ferner den Glatzem etwas Sehrecken einjagen, einige kleine 
grosse Stücke anfahren, 6 Compagnien zu Ross nnd 600 Musketiere anrücken and ein« 
Ti'ompeter mit der Aufforderung zum Accord hineinziehen lassen wallen. Das Obc 
habe ihm aber entgegnet, es könne ohne Vorwissen der anderen F. und St. hierin nicht 
geringste verordnen, „Haben also E. K. Gn. zu sehen, dass lauter Hinderung hierbei vo 
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ttBid ketD eluzi^r VorRchab annoch will gcthao werden/' Eine Cernirung nnJ Ans- 
VOQ Glatx, wie der Kurfürst weiue, werde nicht anheben, weil Maugel au IVo- 
it emtreten mOsBc, da „hm dabcro vud SchlcitieD ich auch nicht anf ciDon Monat Lang 
bes habe könncu versichert werden;" eine Cernirang werde ferner zu lange daneni, der 
iKorftnit werde isdn Heer vielleicht bald zarttckfordcm inussen. Er bittet wiedorholt um 
[ftchleonigc Sendnng grt>bcr Gcachtttzc. 

Berzog Oeor); Kndulf an den KnrtarHten von Sachsen, Liegniu 14. Miirz. 

t> habe Ton Mansfeld erfahren, dafls Sachnen eine Iniprcsa anf Olatx vorhabe nnd 

Itsdio Hilfe dazu verlange. DaB sei an und fttr sieb gut, aber es aei der VerfaaHung 

■od dem uralten Uerkonuuen geniäBs, daHt* das t7berarot die allgemeinen I^andenftacbea 

hmter die gerammten F. nnd St. ziehen uiUhac. 2. ratione eontributioniH et ratioue |>encnlt 

finge es alle BtiLnde an. 3. sei ea fttr den Oberlandefthauptnmnn periculosiaBiuium etwa» 

I gegen der ätände (welche dann UnvorniUgcu vorschützen kruiuteu) einholligen Schlnns zu 

1 Ihm. Das gebe ein Labyrinth, an» dem nimmer zu konnnen. 4. parire die Suldutettka 

mchL 5. wollten viele Soldaten abgedankt Hein. H. »ei Dohna nieht im Lande. 7. nei Glata 

[fOD Schlesien ganz abgesondert und gebOre zum KOnigieieb Böhmen. Der Kaiser kiJnue 

•cbleHiBcbe Einmischung leicht übel nehmen. Die Belagerangsanuee mOase nach dem 

lücberwblag li»00(l Mann betragen. Woher dazu Proviant nehmen, abgesehen von Muni- 

tieo, Schanzzeug, Artillerie V Er wolle indent» mit Erzherzog Karl counnunicireu. Am beateu 

vftre M die Belagerung bin auf den Filrstentag nach Jubilate zu verschieben. Au seiucm 

pUen Willen solle e« nicht fehlen, er habe schon die Proviautmeister in Gegenwart Mana- 

I Uds befragt. 

Der Ratb von ^Schweidnitz an den General von Mansfeld, 13. MArz. 

Wegen der verlangten F^inquartierung können sie allein nichts thnn. Von Alters her 

I wflrdeu so wichtige Sachen nicht ohne Vorwinscn des Landeshauptmanns beschlossen, ohne 

dessen Einwilligung an Zufuhr, F^uttcr und and. nichts zu erlangen sein wttrdo. Sic wollen 

sber Warusdorf sofort benachrichtigen und an Mansfeld durch eigenen Boten Antwort 

Mansfeld an Kursachsen, Liegnit2 17. März. 

In den scblcsischen Städten gebe das Geschrei, der Knrfttrst wolle seine Truppen 
ivtkksiehen. Viele meinten nun, dann sei Schlesien allein Glatz zu bezwingen nieht im 
ütsfide oder k^innte dann der Kaiserlichen sobald nicht mächtig werden. Auf das letztere 
bbc CT nicht geantwortet, wohl aber auf das crstcrc: dass sein Herr ein solcher sei, der, 
vss er auch angefangen nnd was auch darauf geben niitge, hinausfuhren würde. Andere, 
^e ^vciter sähen, meinten, dass die Kaiserlichen nun gleichsam indirect nach Schlesien 
fnogen wflrdeu nnd daaa das Land zu dem erlittenen Schaden noch werde zahlen mtlsaeu. 
Yflr der Zosammenkunn der St. werde nichts mehr zu richten sein. Hütte er das schl<»jiHebo 
^r^cedtre gekannt, so wurde er ohne cxpressen Befehl des Knrnirsten nicht in dies Land 
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gezogen sein. Würde der KurOlrst seine Hand gänzlich abziehen, so würde aus diel 
die Tabor'sche Belagerung werden'), 

Capitän Jangermanu tritt in schlesische Bestallung und bittet ihn aus süchsischei] 
Dienste zu entlassen'). Z. Th. nach P. 

Mansfeld ao Erzherzog Karl, Liegnitz 17. März. 

Die Nachricht, dass der Kaiser nun gesonnen sei, die Belagerung iu die eigne Haud 
zu nehmen, habe er erhalten. Was seine Person dabei betreffe, so müsse er erinnern,' 
wasgeatalt er sich gegen F. und St. in Schlesien eingelassen. Er sei zwar auch kaiser- 
licher Oberster '), der Kaiser werde den Oberbefehl aber doch wahrscheinlich einem seine 
anderen Obersten anvertrauen. Nun werde ihm aber nicht zuzumuthen sein, dass er sich 
ohne Unterschied der Person eines jeglichen Commando lasse unterwürfig machen. E^ 
habe sich mit Kosten nach Schlesien begeben, sei fast einen Monat darin. Der Eraherzoj 
m'^ge es bei den F. und St. vermitteln, dass er ohne Schaden und Schimpf bestehen konoG 
auch ihm wenigstens drei Monat Besoldung und den Befehlshabern, die der Werbung rer 
tröstetworden seien und ziemliche Kosten aufgewandt hätten, eine Ergötzlichkeit gegeben werde 

Herzog Johann Christian von Bricg an Mansfeld, Brieg 21. März, 

Er habe, wenngleich mit schwerem llcrzcu eingewilligt, dass die Leibcompagnie de 
Grafen das Amt Nimptsch besetze, erwarte aber gute Manuszucbt. 

Die Stadt Schweidnitz an Mansfeld, 21. März. 

Der Landeshauptmann der Fürstcnthümer Schweidnitz -Jauer hat zwar Commissare 
ernannt, welche mit dem Rathe von Schweidnitz wegen Herbeischaffnng von Provian 
commuuicireu sollen, sie sind aber noch nicht angelangt. Sic bittet Mansfeld noch wenig^ 
Tage Geduld zu haben. 

Erzherzog Karl an Mansfeld, Neisse 23. März. 

Er beklagt sich über das Plündern und Ranben der sächsischen Soldaten und wünsch 
eine bessere Discipüu. 

Der Magistrat von Schweidnitz an Mansfeld, 24. März. 

Er hat von Herzog Georg Rudolf vernommen, dass Mansfeld den Schwcidnitzem weg 
der mora böse ist und bittet den General deswegen um Entschuldigung-, Mansfeld soll^ 
nur die Fourierc senden, sie warten mit Verlangen auf die gehörigen Amtspatente. 

Der Kurfürst von Sachsen au Mansfeld, Torgau 27. März a. St. 

Da die schlcsischcn F. und St. Glatz zu belagern keine Lust haben, das HineinschaC 



I) Tftbor in Böhmen wurde \4'6i^ ver;;eb!ich von König Albrc<:hi 11. btlagen. 

*) J. dürfte wohl dicsctbe Person nein, die spriter als Ingenieur der Stadt Breslnu erscheint, deren Tod 
im grossen l'est- und Nothjahr« 1633 besonders ijchwpr empfunden wurde. Vgl. Zeitschrift Ul, 260 
A. pub). 1621, (>. 231. 

') Wie aiiA den Acten des Dresd. Arch. hervorgeht, erhielt Mansfeld oui 13. Hcbrero 161'J 1500 Q. 
bpanisclinii Gesandten Ottate, im September desselb. J. 20(X) 11. rh. vom Kaiser durch den Retchspt'ennig 
mcisier ausgeiahlt. 
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T&i TOD Geschtitz nnd Monition aber zn weit und bedenklich^ man die Belaj^crnng ja ancb 
mit kaisiTlichcm Volke anstellen wolle, endlich auch die Oetahr im ThUrinfTHcben immer 
mehr zoDcbmc, bo sei dem Kaiser und dou tichlcaUcben F. nnd St. ^geschrieben worden, daas 
daa sftcbsiHcbe Volk abgefordert werden würde. Doch Holltcn die Quartiere nach Abzug der 
en »ogleicb mit schlesischem oder kaiserlichem Volke benetzt, OberamtarommisRare 

' erbeten and der Abzug angeordnet werden. 

Jnngennann k<inne nicht entlassen worden'). P. 

Der KnrfUrst von SachRen an Kaiser Ferdinand, 27. MUrz a. St. 

Der Inhalt ist gleichlautend mit «lern den rori^eu SchreibeuH. Dann l'otgt noch: So 

I wird mir diese Festung also l>eHchriel>en, dass E. kais. Majestät za rathen, dass man sich 
ihrer bemächtige, dieselbe gilnzlicb za rasiren nud einwerfen zu lassen, dieweil es ein 
solcher Ort, aus welchem man der Lündcr kein», wenn ^^eich ziemliche Besatzung darin, 
defcudiren kouue, »ouderu man mtlsse nichtts weniger im Lande nuthditrflig gefasst t»eiu; 
hingegen so der Feind sich darinnen botiudet nnd mit dem, so zur He)9atzung gehörig, 

^ ?en»ehcD, könne er sich lange drin halten, da man ihm Qbcl beikommen und er mit Ezcur- 
siooen ond Ansfällen einmal in Bi^bmcn, ein andermal in Mähren und drittens in Schlesien 
u»' " -Tosfton Schaden thun k^mne, nintemal unmöglich den AusfHIIen aller Orten, weil 

iLi • t-ioiig im Mittel angeregter Länder gelegen, zu wehren. P. 

General von Hansfeld an den Kurfürsten, Schweidnitz 28. M^z (z. Tb. 
etgetohindig). 

Gleich nach Empfang des letzten Schreibons vom KurAlrRten habe er sich nach Neisse 
bigtttini and Andieuz bei Bischof Karl gehabt, der sehr erricbrockeu gewesen sei, aIb er 
nun des KnrfUrstcn Schreiben priisentirt habe*) und beüig auf die kaiserlichen KUthe nnd 
deren Unvorsichtigkeit Arjult. Der Erzherzog Hess den Kurfürsten bitten, ihn ttir seino 
Person entschuldigt zn halten. Man sei der kurfUrstlichen Soldaten bisher sehr UbcnlrUH- 
rig gewesen, jetzt aber, wo es heiMSe, die Kaiserlichen kämen, wünsche jedermann daas rlio 
Sadiseo bleiben mt>chten- Er habe auf dem RlU'kwege einen Streifzng gegen Glatz gemacht 
QuI die Besatzung dabei überrascht; er sei der Festung so nahe gekommen, dass er sie 
«fvhi besichtigen und eine Vorstadt habe plündern lassen kennen. Die Besatzung feuerte 
dann befUg mit Geschützeu und machte einen tapferen Auafally bei dem nicht tlber h oder 



i\yta Inhalu tJiul Datum» Afi ditf Hclile«i*cheri ¥. und St. Junfcprinann muss truU des 

^ '. ■• M% hald darauf cntUflfteu wurden sein. Am 15. April lti25 «rtireil)! Adaiit Dubft<-hnt< an 

Er ttAtif 4iif Dolin«« ßiu« da« lj«9uch um Hetirlaoliiiug den CapiUiriH •liingcroiaun iiAch Wjirtrnborg 

'' -ii, wat wrlptif er ncinr'ii Renprci bat (d. Ii. mit drm Brr*Uiir! RAtlir) communJciret" und 

(1 »rinT Mutcrgrbcncn SoUUu'U WidfrwilrtijflkCtt »ichl wohl riiUirhrt wnrdcn köune, so habe 

itig einnr ..t'rntittrjitAdt" n, ihm dennoch auf wenig« Taf^ Urlaub gelben. 

- et baroiK'« dri Hrc^l. K ;V9.) 

•^^ £• Mifid Iridor Caat alle U^ilajen. surh die. aaf welche in andertn Kriefcti verwiesen wird. 

. pi4*tlgen 
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6 Sachsea verwundet wurden. Dagegen wurden 2 Hanptleute der Glatzer Besatzung 
gefangen, der eine Hauptmann über ein Fähnlein Bürger, ein trotziger, verwegener Bube, 
der andere habe frttber in Wittichenau gelegen. „Der Platz ist von Iniportanz, dafis man 
sieb seiner annebme und wird micb nicht wenig scbmerzen, wenn ein andVer die Ehre 
davon tragen sollte/' Wenn der Kurfürst nur die begehrten 8 Stücke mit Zubehör schickea { 
wollte, 80 würde er an der Eroberung nicht zweifeln. Z. Tb. n. P. 

Mansfeld an Knrsachsen, Scbwcidnitz 29. März. 

Er übersendet ein von Erzherzog Karl ihm zugesandtes Schreiben an den Kurfürsten 
und einen vom Ingenieur Friedrich Juugermanu augefertigten Abriss der Festung Glatz. 

Der Kurfürst an Mansfeld, Torgaa 2U. März a. St. 

Der Rath von Görlitz liat n. 1. April gebeten, beim Durchmärsche auf seine gchon arg 
mitgenommenen Güter Rücksicht zu nelimcu. Das sei zu bewilligen. Mansfeld möge sieb 
beim Durchmarsch mit dem oberlausitzcr Laudeshauptmann Adolf von Gersdurf dessbalb 
in Verbindung setzen. Von den 6 angekommeneu Compagnien hätten die meisten Befehlg- 
baber gefehlt. Die sollten künftig dabei bleiben. 

Der Kurfürst an Mansfeld, Dresden 8. April a. öt. 

Es bleibt bei dem beschlossenen Abzüge des sächsischen Volks, 

Der Kurfürst von Sachsen an Erzherzog Karl, Dresden 8. April a. St. 

Er wünscht, die Evangelischen zu Neisse, die sich um Fürsprache an ihn gewendet, 
möchten des Majestätsbriefs geniessen. Auf die Conföderation von 1619 dürften sich die» 
selben nicht berufen, die habe auch er nicht gebilligt. P. 

Der Kurfürst au Erzherzog Karl, Dresden 8. April a. St, 

Erzherzog Karl hatte durch den kaiserlichen Obersten Graf Heinrich Schlick etwas in 
Glatz tentireu lassen. Letzterem hatte der Glatzer Hauptmann Baudiasin einen Brief an 
den sächsischen Capitän Körbitz mitgegeben, wodurch der Bischof die Correspondenz der 
Sachsen mit den Glatzem erfahren hatte. Der Kurfürst versichert, das sei geschehen, am 
„der Ergebung wegen etwas auszurichten und bei dergleichen Occasionon nicht ungewtthn- 
lieh," Der Erzherzog solle sich keine ungleichen Gedanken darüber machen. 

Der Kurfürst an Mansfeld, Dresden 9. April a. St. 

Mit dem Abmärsche bleibt es bei der Ordinanz vom 27. März. Erzherzog Karl hat 
wegen der Corresjwndenz zwischen KOrbitz nud Wolf Heinrich Baudissin au ihn geschrieben, 

Bischof Karl an Mansfeld, Neissc 9. April. 

Er freut sich über die gelungene Impresa Mansfelds vor Glatz gleich bei dessen erstem 
Erscheinen und wünscht, der Hohlweg, so das Wesen verbindert, wäre wo anders gewesen. 

Bischof Karl an Mansfeld, Neissc 10. April. 

Mausfeld miige die Quartiere der Soldaten mehr zusammenziehen, der Controle wegen 
und weil die Dörfer zu sehr ausgesogen; die Soldaten möchten gedrängter und näher an 
die Gränzcn der Grafschaft Glatz einquartiert werden. Die Stände von MUnsterberg-Frau- 




Iteotleiii bitten ihn (Uram {gebeten, wie aufi der Beilage orvicktlich. In dieser liqaidireD 
die beiden Faratcnthttnicr ihren Schaden von 1618 bis 7. April 1622 auf wehr als 
200000 Tbal«r. Man habe noch einige» an» den Aemtcrn NimpUch nnd Streblon bezogen, nno 
aber auch diese vom GohUtoiiiAchen Regimente nnd d^r Bodenhausenseben Reiterei 
; an BS Wochen hätten ihre Uuterthanen den Scheffel Hafer tu 2, 3, 4 nnd R Tba- 
bsr ubne einen Pfennig Kutschiidignng liefern mtlRsen. 

Manstcld an Krzhcrzog Karl. Liegnit7. 14. April. 

Er theilt mit, dass er Befehl zum AbmarÄch erhallen habe. Die Unterredungen der 
OUtser llanptloute Loi^ nnd Baadis«in mit dem Ajtch^i^chen Hanptinaun Körbitzer nnd 
tp&ter mit Obenit Goldstein habe er henirdert» weil er nicht gewnsst habe, das« dies dem 
Enbcrsoge nnangenchm sei and weil er znr Uebergabe alle Mittel habe anwenden wollen. 
Mannfeld an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz 14. ApriL 
Er habe das kurülrstlichc Schreiben wegen Abfllhrnng der Armee erhalten nnd gestern 
Oberamtaverwalier eingereicht. 
Ilansfeld an KnrsachHcn, Schweidnitz 15. Ajiril. 
Anf die Notification des kurfürstlichen Schreibens Qber den Abmarsch der Sachsen auB 
Schlesien »ei ihm vom Oboramtsverwalter keine Antwort zugegangen. Als er dann wieder 
am Abwcchftoinng der Oarnisoneu (d. h. der AUchsiscben durch nchlcsische) gebeten, sei er 
aof <len FUn^tentag vcrtnVHtcl und allcrwcgs nur durch Reccpisso beantwortet Wfjrdcn, bis 
endlich auf sein drittes schriftliehcR Anlangen, das gleichsam eine Protestation gewesen, 
er die im Oiginale beigeftigte Antwort erhalten habe. Hauptm.ann Lose in Glatz habe 
men Trouimclsehlttgor mit beigelegtem Schreiben herauHgesandt, „welchen Gesellen ich 
Tor seinen Diener nnd einen gar verschlagenen Vogel angesehen." Derselbe Hess sich nach 
ciaig^em Zatrinken so weit aus, dass Kurger nnd Soldaten in Glatz vom .\bzuge der Sach- 
sen gar ungern vernommen hätten M» gedrehten auch dem Kaiser genugsam Widerstand 
lu thuu. Mangel litten sie nicht. Sie btttten den Sachsen die Ehre (der Einnahme) gOn- 
oen mögen; es würe um einige KartbaunenschUsse, die sein Hauptmann zu sehen verlangt 
bitte, zu thnn gewesen, so wollten sie sich leicht acromodirt haben. Mansfeld glaubt, der 
Trctttpetcr sei nur der Kuudxcliaft halber heransgesandt worden. Wire noch Zeit übrig 
nä bAtte der Knrfllrst das Werk noch in Händen, .so würde vielleicht ein Accord mit 
ihnen zn machen gewesen sein. Nun aber sei es Hlr die Sachsen zn spät. Eigenhändig: 
Es «erde auf dem Fürstentage zu Breslau viel Dispntirens geben. Der Bcschluss des 
^"-'■^rstcn erscheine jetzt den Schlesicm gefilhrlich; es sJlhe einem neuen Aufstande 
', ,,Die zu Schweidnitz sind jetzt meine grossgUustigen Herren und in sonderer Ver- 
tTäalichkcit, bekomme von ihnen besondere Berichte.'' Z. Th. n. P 



'i Vom SUn<lpunkt« der Glatter nwt mocht« da« dl« rein« Wahrheit ««in; dl« Sachsen »ctieineD di« Cer- 
&ir«B| drr FcftUtng «ehr g«iaflthlidi ti«irieben xu haben. 
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[erzog; Georg: Rudolf an Mansfeld, Lieji:niU IS. April. 

Man8t*eld hatte wegen seiner Begoldün^ erinnert. Der Herzog will nun den Gene- 
ralsteuerdirector, der auf dem Landtage sein werde, eriunen], damit ibm ein Coutent 
geschehe. 

Mausfeld au Kursachsen^ Liegnitz 23, April. 

Dass er noch immer nicht Über den Abmarsch berichten kiiune, lie^c daran^ dasa er 
von F. und St. noch keine Kesolution empfangen; er habe ihnen daher beigefügtes Memoria^ 
eingereicht. Darin heiBse es, dass er iu acht Tagen aufbrechen wolle; er beAlrchte al)Gr,j 
da8B die Schlesier noch nicht 7.nr AbiJisnng fertig sein nnd ihn bitten würden, n(»ch 4 bi 
5 Tage zn bleiben. Ob er das dürfe V Er bitte um Antwort, die in acht Tagen da sein ktinnu. 
Eigenhändig: Das Oberamt hat ihn nach Licgnitz zum Fursteutagc eingeladen, er habe 
aber absichtlich gezögert, weil die Vota langaam erfolgten. Die ErbAirstenthiimer undi 
die Städte seicu nicht zufrieden, dass dem Kaiser durch das Oberamt und den Erzherzog 
Karl in allem an die Hand gegangen werde. Sie beruhen darauf, man solle dea Kaiser 
anlangen und den Kurfürsten vermögen, dass sein Volk länger hier bleibe und wollton sie'« 
besolden. Das letztere habe Dr. Rosa dem Jungermann angedeutet. Er hat die F. und 8t," 
ersucht, ihm baldige Resolution wegen des Aufbruchs zngehen zu lassen. P. 

Mansfcld an den Hauptmann Baudissin in Glatz, Schweidnilz 24, April. 

Er habe anf sein Ansuchen den gefangenen Hauptmann Tumpau zur Ranzion kommen 
lassen und die Ranzion auf 3000 Rtlür. festgestellt (Derselbe war bei dem oben erzählten 
Ausfalle der Glatzer allen vorangcsttirmt nnd von Mansfcld selbst gefangen worden.) De 
andere sei Bürger nnd Gastwirth in Glatz und von Erzherzog Karl reclamirt worden, wcl-' 
chem er ausgeliefert werden würde. 

Mausfeld au Knrsachsen, 24. April n, St. 

Auf Bischof Karls nnd Georg Rudolfs Bitte habe er als äussersteu Terrain seines 
Abzuges den 6. Mai festgesetzt; er bittet ihn dcsshalb zn entschuldigen. ,,Da ich nicbt] 
gleichsam importnnsch gewesen, glaube ich gänzlich, sie hätten noch in 8 Tagen keinen 
Schluss gemacht oder den Ihrigen Ordinanz ertheilt, wie denn gewiss, da do ich also anf- ^ 
gebrochcD, die Glatzer bald im Laude würden gewesen sein.'' 

Herzog Johann Christian von Brieg an den Rittmeister Wolf Dictriel 
von Salz, 24. April. 

Der Herzog habe schon vor acht Tagen zu verstehen gegeben, dass Salz, der noch' 
dazu ohne Oberamtsordonauz sei, sieh nnn lauge genug im Herzogthume ausgembt habe; 
er sei aber doch nicht gegangen. Nun ergebe eine letzte Aufforderung, sonst wer<le der 
Herzog auf andere Mittel sinnen müssen. Br. St. 

Der Knrfürst von Sachsen an Mansfcld, Dresden 27. April a. St. 

Mansfcld kann noch 4 — 8 Tage über den bestimmten Termin zugeben, wenn da 
gebeten werde. P. 
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Der karsächsische Präsident Caspar von Sch^nberg an den Breslaaer 
SysdicQS Ür. Rosa, Dresden 27. April a. St. 

Die F. nnd St. haben dem Knrnirstcn bei seiner Anwesenheit in Schlesien 40^000 
GnUen and seiner Gemahlin 20,000 fl., den Golden nach schlesiscliem Werth zn 60 Kreuzern, 
räsentirt'). Der Tennin sei ab^xlaafcn. Die Zahlung solle iu solcher Münze erfol|;:cn, 
hier gang nnd gäbe »ci und iu der Art und Weise, wie sie das Oberaiut für das 
^lieferte l^ilvcr angeordnet. P. 

Der Knrfttrst von Sachson an Mansfcld, Dresden 28. ApriL 

Auf Bitten des Erzherzogs and Georg Rudolfs gicbt er Über den von Mansfeld bewil- 

Abmarschtcmiin noch acht Tage zn. 
Der Kurfürst an Bischof Karl, Dresden 28, April. 

Er habe dessen Schreiben mit der I^ttte, das» die Sachsen noch drei Wochen bleiben 
llteOr erhalten, kOnne aber hOchntens noch acht Ta^e zugeben. 

Der Herzog von Brieg an den Oberstlieutenaut Hans Friedrich rooKött- 
ritz, 30. April 

Kottwitz habe sich u)it Truppen des Gloganer Kreises eigenmächtig iu Po^arell und 
leren Orten, vorher in Löwen, einqnartiK. Er m''>ge sich weiter begeben und das erpresstc 
Id zarückerstatteu. Br. St. 
Mnnsfeld an den Kurfürsten von Sachsen, 3, Mai. 

Bischof und Oberamt haben inutäudig gebeten, so daßs er endlich, weil die IJninög- 
teit^ dass sie ibrcui Volkes lu^ichtig sein können» eingewilligt, bis zum 15. Mai zu war- 
dann aber fortzurücken. 

Mansfcld an den Kurfürsten, Schwciduitz 3. Mai. 

Er hat die knrfÜrHtlichen Schreiben vom 7. nnd 28. April erhalten nnd das beigelegte 
dem ObcranitsvcrwaÜcr uberachickt, auch Erzherzog Karl gebeten, dass die Qnar- 
tivLauiiir^ung vor Olatz nun ernstlich geschehen möge, damit er endlich in acht Tagen fort- 
komme* Er habe Befehl gegeben, das» ernten» die Habelschwerdter Garnison am 10. Mai 
cicli nach Landeck begebe nnd am 11. beide (jamisoncn zusammen nach Frankeustcin vor- 
rflckcn sollten. Am 12. solle dann von da der allgemeine Anfbrnch stattfinden. Am 11. 
würden sieh die Garnisonen von Keichenbach, Wartha, Silberberg nud Neurode sammeln, 
am den 12. nod 13. abmarschieren zu k('»nnrn. Dii; fünf Compagnicu zu Ross werde er durch 
Schlesien gegen Sagan und die Niederlausitz, die Fussre^imeulcr aber untcr'ui Gebirge bin 
nach Hirscbberg and Laaban zn den Weg nehmen lassen. Zu welcher Zeit sie iu der 
Lausitz anlangen würden, vermöge er noch nicht zu sagen, da die zur AbAlhrung verord- 



*) Vott dle^fni DoDJiliv iai in den Vfrbancltnngco des vorhrrgfhcnden «Uhre» nirgend.« die Hede gewesen; 
trm darch dlme« Schreiben crf«))reu wir von der 8«chc. Sie ist ein Beleg dafür, das« dcrartifie Dottruugen 
m&U: ti. Die Abreise des Wiiilcrköaig» «us Breslau im Jahre 161^1 ohne jed« 

■ael) • i; desselben durch die Stindc ist ein ähnlicher hierher gehuriger Fall. 

V. s 
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neten Commissare der Stände noch nicht zur Stolle seien. Da er PrivatobliegeoheiteD hal- 
ber voraus mnss, bo hat er Oberst Ooldstein Befehl gegeben, dem KuHUlrsten Aufbrach 
und Eintreffen der Truppen sofort zu melden. Am 11/21. Mai meldet er dem Kurfürst 
dass er Tags zuvor in Dresden angekommen sei. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen, Liegnitz 5. Mai. 

Er bittet am Belassung des sächsischen Volks. Das schlesische so wenig als das kai 
serliche sei im Stande, die Ghltzischen Quartiere zu besetzen. Dann sei gemeldet worden,' 
dass der von Lumpenburg') mit 1000 Wallachen sich verbinden wolle und bereits im An* 
znge sei, auch durchzubrechen sich unterstanden habe. Dem sei zuvorzukommen, aber die 
schlesische Soldateska sei zu weit abgelegen, auch nicht ausreichend zur Besetzung der 
Pässe und die Kaiserlichen könnten auch nicht so behende zustossen*). P. 

Oberst Goldstein berichtet n. K. Mai aus Frankenstein, auf Bitten des £rz 
hcrzogs sei der Aufbruch bis zum 15, Mai nochmals verschoben worden'), P. 

Herzog Georg Rudolf an Mansfeld, Liegnitz IL Mai. 

Er habe gehört, dass Mansfeld nächsten Montag nach Meissen aufbrechen wolle; er 
möge docli noch 8 Tage warten, damit das schlesische Volk sich mit der Ablösung ein- 
richten könne. (Am 14. Mai empfiehlt sich Mansfeld bei seiner Abreise dem Herzoge Johann 
Christian von Brieg schriftlich. Bresl. St. A.) 

Der Kurfürst au Mausfeld, Langensalza 15. Mai a. St 

Er hat aus Mansfelds Briefen vernommen, dass letzterer, leider fieberkrank, in Dres- 
den angekommen sei. Mansfeld möge an Goldstein Befehle senden, so bald als möglich 
aus Schlesien herauszukommen, das braunschweigische Corps sei über die Weser gegan 
gen, die sächsischen Gränzen stünden in ziemlicher Gefahr. 

Der Kurfürst an Mansfeld, Langensalza 18. Mai. 

Die Compagnien zu Boss, welche durch die Niederlausitz gehen, sollen auf Schliebeo, 
Wittenberg und Bittcrfeld zu marschieren und einen Einspänner au den Ort, wo der Kur 
fürst anzutreffen sein werde, voranscbickon. Goldstein solle nicht an Torgan vorbei mar 
schieren, sondern oberhalb der Stadt über die Elbe und dann auf Merseburg und Sanger 
hausen zu geben. Es soll gute Disciplin gehalten werden. 
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') G. H. mciot den sogenannten „Lundcnburgcr," Welcn von Zerotin. der unter Friedrich* V. kurzer] 
HerrscliAf) LauHeHhaiiptmjiiiii von Mähren grweseii war und neuerdings mit ßcthlen Gabor gegen den] 
Kaiser couspinru*. 

2) Zur Ergänzung dicnr der im FOrsientagfischluNse vodi tO. Mai in dem ..Kriegspunkl" enth«1(«iui ^ 
bezügliche Passus. 

^) Nach einer Habplschwerdter Chronik rugrn die Sachsen von da erst am 20. Mai ab, nachdem sie 2-4 1 
Wochen daselbst gelegen und vun den ßüri^erii mit Speise und Trank versehen worden wartn. An ibre j 
Stelle iraicn Fähnlein des kaiserlich Nassauisciien Kegimcnts „Seil Abzug der Kurfürstlichen haben wir ] 
fast alle Tage die Glätzer Dragoner Aut' dem HalNe gehabt, haben bis in Böhmen und Mähren gvidündert»] 
denn die kaiserlichen Soldaten thaten keinen Widerstand. ** 
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fberst Karl GoldBteio an den Eriberzog Karl, Rcichoobacb 19. Mai. 
bat nngem gehi)rt, daM seine Soldaten in Landeck sich an den Fischteichen des 
Enherxogs und an dessen Wildbabu vergriffen haben. Die Tbilter wurden bestraft wer- 
deiL Bresl. SL 

Mansfeld an den Kurfttrstent Dresden 13/23. Mai. 

Cr bittet wegen Fieber» nnU HaUIeidens noch auf eine \Voche Urlaub. Goldstein sei 
am 13. anfgebrochen ' ) ; das Ileer uiarschicrc nacb der Grafschatl llohensteiu, nach Nord- 
haasen und dem Eicbsfolde zu an die sücb&iseh-bcssiscbe Grflnze. 

Der Landcsälteste des Frankenstein-Münsterbergsehen FUrstentbums 
Aehatins von Näfe an die mUnstcrhorgiscben Stände, KauUnitz 31. Mai. 

Capitün Scbicinitz unter dem Obcrstlieutenant Eustacliina von Lr>ser habe am 25. Mai 
Abends einen rcberfall in seinem äcblossc Kandnitz ausgeALbrl, zwei Rosse weggeführt, 
Tiel Bier cousnmirt und allerlei Ungcht'rigkeit dnrch seine Soldaten vorllben lassen. Sie 
hatten ihm ferner einen Malter ilafer mitgeuomiuen, iiu gsmzen Dorfe dir FeuHter zerschla- 
gen und also nhol gehanst. Er habe immer danarh ge^ttreht, mit den sächsisciicn Truppen 
ia gutem CiuTcmebmen zu bleiben und speciell mit dem Obersten von Krabe, von dessen 
Begimcnto die oben genannten Soldaten gewesen seien, wegen Verpilegung und Eiuquar- 
tining der sfichsiMheu Truppen zu tbun gehabt; der werde nur Gutes von ihm berichten 
ktenea. Dessen ObersUientenant Li^Acr habe er ebenfalls zu beleidigen vermieden. Luser 
kttnne ihm h^^chstena wegen eines Falles gegrtdlt haben uud der verliiilie sich so: Er, Nftfe, 
babe sich für seine Person beim Einmärsche der Sachsen eine Salraguardia von 12 Mann 
tut 9eiue Guter Raudttitz, liaschdorf und Lampersdorf verschafft, ausserdem besitze er aber 
noch ei» viertes Gut, Schreibenlorf, an der Glulzer ürÄnze. Am 24. April sei nun nacb 
2 Ihr vor Tage einer seiner üntcitlianeu, der IDjUbrigc Paul Ueuuig aus Schreiberdorf, 
ZB ihm gekommen und habe ihm er/.ahlt, dass uueh II Uhr etliche Soldaten bei ihm und 
•mer Mutter, einer alten Wittib, Huus angekommen, es mit Gewalt ge^tfifuet, alles durch- 
«acht, Kasten aufgesehlagou, ihu braun und lihin geprügelt, seiner Mutter Stricke um die 
Stirn gewunden, dass ihr das Blut hcrabdoBs, ferner alles Müglichc geraubt hätten. Damals 
•ei eine vornehme Person ans Fraukenstetu, mit der er anderen Tages zum Lioguitzer 
Plntentage reisen wollte, Über Nacht bei ihm gewesen. Sein Unterthan habe gemeint, der 
Hanptnbehbater müsse ein Mann von der Rauduitzer Salvaguardia sein, er kenne ihu daran, 
dass er unter dem Auge herfthmt gewesen sei. Er, Nafe, babe darauf den Gefreiten rufen 
tad die 12 Mann bei Nacht antreten lassen. Nach einer Ermahnung an sciaeu Untertha- 
Mn, nm* die Wahrheit zu sagen, nach dessen feierliclicr Versicherung und bei dem Leng- 
Bcn aller Soldaten babe alsdann eine Confroutiruug stattgefunden, llenuig bezeichnete 
lofcrt einen Soldaten Numcn« Paul Scholz, der zwar leugnete, aber von Nafc, dem Fran- 
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kcnstcinor nnd selbst dem Gefreiten an dem berähmten Flecke unter'm rechten Aage an 
der Nase erkannt wurde, obgleich er sich gewaschen hatte. Auf Näfe's Bitten sei er voi 
Gefreiten in Arrest genommen worden. Bald darauf habe ihm die Schildwache, PauP 
Friedrich, zuverlässig gemeldet, dass er gegen Geld für die anderen die ganze Nacht über^ 
gestanden nnd dass drei Soldaten aus ihrem Logis, dem Kretscham, mit Mnsketen wegg 
gangen seien. Er, Näfe, sei darauf nach Liegnitz zum Fürstentage geeilt und habe in die- 
ser Angelegenheit noch folgende Schreiben gewechselt: 

Am 25. April meldete er den Vorfall an den sächsischen Capitän von Miltiz, von des- 
sen Fähnlein die Verbrecher waren, und bat um Gerechtigkeit. 

Ende April schrieb er den Thatbestand an den säcbsischeu Generalissimus WoU 
Graf Mansfeld und fUgte hinzu: der Hanptverbrecher Scholz sei gefangen nach Franken-j 
stein geAihrt worden and habe dort noch fünf andere angegeben, die auch arretirt wurdenj 
ein sechster entsprang. 

Am 30. April meldete Näfe den Vorfall femer au Herzog Georg Rudolf. 

Am 29. schrieb der Schultheiss des Kraheschen Regiments, Adam Stumpf, an Näfa 
und bat ihn, da über die Raptores nächstenß Malefizrecht gehalten werden solle, den Scha-' 
den zu specificiren. Bei Lüser entschuldigte sich Näfe am 7. Mai, dass er mit Uebergehnc 
von dessen Person sich direct an Georg Rudolf und Mansfeld gewandt habe. 

Am 10. Mai theilte Stumpf mit, dass am 6. über Scholz und fünf andere auf freiem Platze 
in Frankenstein Standrecht gehalten nnd Scholz noch denselben Tag antgehcnkt worden 
sei; die anderen seien wieder in die Custodia geführt worden. Die Kosten betrugen 
30 Rthlr., welche Näfe als Kläger baldigst zu erlegen habe. Am 9. Mai erhielt Nüfe ein 
Schreiben von Löser: Scholz sei gehenkt worden, obgleich sich die augeblich mit Feuer* 
und Stricken torquirte Wittib trotz vielen Citirens nicht vor dem Schultheisseu gestellt, 
habe. Nun sei des Herrn ungestümes und au ungebührenden Orten angebrachtes Klageul 
hoffentlich gestillt. „Des zugefügten Schimpfes aber, so er meinem Herrn Obersten, inir| 
nnd dem ganzen löblichen Regimcntc angethan, soll verhoffontlich küntlig zu seiner Zeit 
auch vor Recht gestallt, darüber geurtheilt und cxequiret werden." Am Pfingstmonta^I 
(16. Mai) schreibt Stumpf au Näfe: Die 30 Rthlr. seien mit Recht nach Caroli Quinti Kriegs- 
ordnung, nach den Gcrichtsgebräuchen Schlesiens und den Beispielen seiner Vorfahren 
liquidirt worden. Wenn Näfe vom Schaden seiner Uuterthancn spreche, so möge er ihn 
Uquidiren, es solle dann den fünf anderen Soldaten am Solde abgezogen werden. Am 16. Mai 
liquidirte Näfe deu Schaden der Wittwe in Beisein derselben, eines Oericbtswebels nndj 
Profosslieutenants, wie folgt: 

Baar Geld 19 Rthlr. 29 Gr.; zwei Stticke Mittelleinwand (zum wenigsten 30 Ellen zu] 
18 Gr.) thut 15 Rthlr.; item 6 Ellen flächserne Leinwand, k Elle 1 Rthlr. = 6 Rthlr.;! 
item von gar kleiner Leinwand ein Leichtnch zu 10 Ellen k 1 Rthlr. = 10 Rthlr. Daun] 
3 neue Hemden von flächserner Leinwand, jedes wenigstens von 6 Ellen a 1 Rthlr. 
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38 Blhlr.; item ein neuer Sterbekittel ä 8 Ellen, die Elle zu 1 Rthlr. = 8 Rthlr.; item 
•in Scbkicr 4 Elleu laug nugeßlhr 2 Rthlr; item ein langes Rohr taxirt zu 6 Rthlr. Scha- 
den an Fenstern. Kasteu, TbUrea wenigsteos TJ Rthlr. Einem anderen Weihe, bo bei ihr 
gewohnt, 6 EUeu fli&ebserae Leinwand & I Rthlr. = 6 Bthlr.; ihrem DienBtmädchen ein 
SchbrxcutQoh von */« Leinwand, taxirt 1 Rthlr. Gr.-, item den alten tlauHgenoifgen 10 Ellen 
Schleierlcinwand k 18 Gr. r= 6 Rthlr.; ohne die auagestandenoo Qualen^ die Arzneien 
nnd Karkofttcn zn rcchDcn, znaammen = 109 Rthlr. 2 Gr. <don Rthlr. zu :3<) Gr. gerechnet). 
An demselben Tage schrieb Nüfe an LriRcr und bat ihn, kciuen Unwillen zu Iragon, 
sondern Mitlcidca zn haben. Die Soldaten hätten Teiobe bei seineu Uotertbancu ansgo- 
fiscbt, Pferde und Geld wcggcuommoa'); er entschuldigt sich mit seiner Aufregung, sowie 
mit dem Umstände, daRS er Georg Rudolf gleich am folgenden Tage auf dem FUrstentage 
in Liegnitz getroffen habe. Er Ubcrftcudct Löscr die Li(inidation von 109 Rthlr., welche den 
ftlnf gefangCQCD Soldaten uacb nnd nach vom Solde abgezogen wenleo möchten, oder sie 
sollten bis zur Bezahlung im Gefängnisse schmachten. Zn den 30 Rtbir. Kosten seien noch 
10 Blblr. vom Profoss gekommen, welche man zusammen von der Liquidation abziehen 
nOge; denn Schaden leiden und noch Geld dazu zahlen, sei Air das arme Weib doch 
zuviel*). Er, Nftfe, wolle überhaupt bald einmal persönlich zn LUser kommen, um den Groll 
darüber aus der Welt zu schaQen. 

Gottes Wille, fkhrt Näfe nnn in dem oben zuerst erwähnten Briefe vom 31. Mai fort, 

war Jedoch anders. Es starb seine Mutter, eine geborene „Dierin von Schönau" nnd die 

Baehsen seien aufgebrochen. In seiner Abwesenheit sei der scbou erzuhlte Ueberfall von 

Baudnitz durch eine starke Anzuhl Musketiere erfolgt. Er habe den ßnrggmfen Karl llan- 

aibal von Dohnu und den Herzog von Liegnitz um Intercessiou ersucht, Georg Rudolf auch 

BU Verschaffung der FUrsprache des Erzherzogs Karl gebeten. Nun möchten sich auch 

die Mlliistcrbcrg-Fraukeustciuscben Stände für ihn verwenden, damit ihm sein Recht werde. 

Erzherzog Karl an Herzog Johann Christian von Brieg, Neisse 29. Mai. 

Der Rath von Breslau wolle morgen 2 Geschütze zur Belagemag von Glatz abgehen 

lissew Da er aber znm Schutz von Namslau gegen streifende Kosaken Fnssvtdk dahin 

Cfttsandt habe, so könne er die 2 StUek mit 30 Ge1bn)cklein nur 4 Meilen bis au die Brie- 

gtr Jurisdiction conv(»yiren lassen. Dann mOchten, da es ja im Interesse des Kaisers 

ivscbebe, Brieger Soldaten die Kanonen bis Nimptscb bringen. Von da würde sie Dohna- 

•dies Volk in's Hauptquartier Aihren. Bresl. St. A. 

Relation der Obcramtsgcsandtcu^) Über die Dohuasche Armee an Uer- 
lu^ Georg Rudolf, Frankenstein 7. JnuL 

*| ReiehcDba<-her Bürger klagen um ditsetb« Zeil Gtrr di^ Reiur de« Rinneitt«r» FöUniia, welche ihD«ii 
Cidd ffxid Tuch Auf frcUf SuuMie forigfnomrorn hatten, 

^ Skfc hat 41« trottdem »ptter für »etnr. Unierthanin erleg«n mfissca. 

^ Sic werden leider nicht genAnnt. Ich gebr. da sie schlcsi.tchrs Interesse specicUer berührt, die Relation 
^Nsn Mcfe Dicht ts exfecao, so docli «a«nUirlichcr aU die Qbn'gen Mittheiluogco. 
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Am 20. und 21. Mai haben sie sich nach Frankeustcin verfügt, wohin sie anch 
die SoldateBca zu Rosa und Fuss beecbiedea „doun das mit dem Fortzuge geeilet.'^ 
Die Obersten waren durch Schreiben ermahnt worden nnd kamen am 25. Mai zu Franken- 
Bt€in mit 4 Reitercompagniea und 6 Fähnlein Knechten an. Das sächsische Volk zog in 
guter Ordnung aus und die Umwechselung der Quartiere ging alsbald vor sich. An ebea 
diesem Tage sei der Obrist Herr Burggraf zu Dohna in ihr Losament gekommen. Nach- ^M 
dem sie ihm angedeutet, warum sie dahin entsandt, hat er sich alsbald dahin erklärt, dass " 
sein endliches Propositum wäre, aufs eheste sich mit seinem untergebenen Volke in's Feld 
zu schlagen, um den Glatzem nach Vermögen die Päase zu benehmen", man sollte ihm nur 
Proviant zufUlircn, „Und ob uns wohl vorhin allerhand nachtlieilige Reden vorkommen, 
haben wir sich [!] seines guten Erbietens nicht wenig erfreuet, der endlichen Hoffnung, daaa 
es zum Besten ablaufe/' Da sie Befehl gehabt, der Soldatesca zu Ross und Fnss 2 Monat 
Sold zu geben, so hätten sie, obwohl es nicht in ihrer Instruction gestanden, um möglichst 
rasche Musterung gebeten und zwar zunächst beim Fussvolke, weil sie gehört, dass mit 
demselben noch am besten zu tractiren sei. „Es ist aber Herr Obristor sammt den Haupt- 
Icuten zu uns kommen, sich der Musterung allerdings gewidriget, allerhand unbillige An- 
forderungen gethan, darüber über alle floissige Ablehnung und dazu bewegliche Motiven, 
so ihm öfters und unterschiedlichen vorgehalten, stark berichtet (?] und ohne alles Mittel 
wollen abgedankt sein." Man habe ihnen nun abermals mit gebührendem Ernste zuge- 
sprochen, sie an ihre Bestallung erinnert, dass sie ihrer Ehre, ihrem guten Namen, ihren 
Vorfahren nnd dem ganzen Lande ein vorhin unerhörtes Schandmal authäten; trotzdem 
seien sie auf ihrer Meinung verblieben. Um sie nun auf rechte Bahnen zu bringen, sei 
ihnen angedeutet worden, dass, im Fall sie sich bequemen \vtlrden, die Stände ihnen einen 
Monat Sold verehren wollten^ da ihnen aber ein solches Donativ schon vorher avisirt wor- 
den sei, so habe das alles nichts fruchten wollen. Das habe so an 6—7 Tage von Früh 
bis Abends gewährt; nun habe man aber doch zn einem Schlüsse kommen mtlssen, man 
habe nach dem Abzüge der Sachsen das Land doch nicht ohne Defeusion lassen können. 
Um sich Raths zu erholen, hätten sich die Commissarieu nach Neisse zum Erzherzog 
Karl verfugt, wo sieh auch Oberst von üohna mit dem endlichen Begehren der Soldaten 
eingefunden habe'). „Es haben aber Ihre Hochfürstliche Durchlaucht solches nicht alloia 
übel aufgenommen, sondern auch dem Obristen etwas ernstlichen derowegen zugeredet^ 
welcher das Seine dabei zu thun sich anerboten.'' Nichtsdestoweniger sei es aber nachher 
in Frankeustcin bei den vorigen Verweigerungen gebliebeu. Da man aber, nachdem das 
sächsische Volk hinweg, beiderseits gesehen, dass es auf diesmal nicht anders sein ktiu- 
ucu, so habe man, vorbehaltlich der Genehmigung des Oberlandeshanptmanns, ans Notb 
eudUch dabin geschlossen, dass man ihnen Über die 2 Monate dann das Donativ und die 



•} Hier, wie weiter «ntcii, wird auf Beiliigon verwieseu, welclie nicht mehr bei der Relation licgrn. 
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QnaitierschnMcD, 00 sie gemacht, nachi^elassen; wenn sie ferner zu Felde liegen and die 
Armatb niclit mehr beschweren wurden, solle ein jeder 2 Pfd. Rrot au» der Herreu Fürsten 
and Stlnde Commitm erhalten, doch ohne r,&llen Entgeldt" Aach sollten sie, fallft sie länger 
^enea würden, mit gangbarem Gcldc, niUulich mit Hilbergnlden, bezahlt werden. Daranf seien 
me endlich eingegangen und hätten sich am 1. Juni zur MuBterung gestellt. „Sic sein 
8Q arraHclig elend aufgezogen, als vorhin in Schlesien von dorosclhten Volke nicht 
denn mehrers jnnges baucrnvolk, so in diesem Handel wonig tüchtig und mit 
Ümeii nicht viel wird zn richten sein." — Am Besten wäre es schon gewesen, dies Volk 
bei der Anwesenheit der Sachsen abzudanken. 

Nach der Infanterie zogen die Rittmeister mit ihren Reitern auf. Auch mit ihnen fiel 
id Widriges vor, auch sie fielen von einem Mittel auf das andere „und also genug- 
verstehen gegeben, iLoss nachdem sie die Banem uieht mehr drQckeu sollten und 
aic vielleicht keine Lust zum Fechten, dnrchans wollen abgedankt »ein.** Da sie, die Gom- 
niMarey aber die hnclisto Notb gesehen, weil die zu Olatz sich nicht allein „zum aehrsten'' 
gestärkct, sondern auch bereits an 2(H>Ö Bauern wohlarmirt an f den Bäumen*), Neurode 
eicgeaOBUneu, eine Fahne Reiter niedergehauen und HabelHchwcrdt phitzlich belagert, so 
sie, wiewohl mit grösstem Unwillen und alle» auf Ratification Ihr. HochftUstl Onrcb- 
it, mit ihnen ebenfalls dahin acox>rdirt, dass ihnen ausser Sold und Donativ noch 
llicb anfs Rose J Gerste bewilligt, auch die Qnartierschnldeu nachgesehen werden 
BoIltcD. Und da sie den Comroissaren gar nicht getraut, so biltte alles mit des Herzogs 
Serret vorgelegt werden müssen, womit „denn endlichen die Gesellen befriediget und den 
5. Juni fortgeritten." Es hat sich aber allerhand Mangel bei solchem Volke befunden nnd 
obgleich sie fast ein Jahr bei den Bauern gelegen, habe man es ihnen nicht angesehen. 
Die Rosse seien zumeist gering, das Gesindel alles junges Volk, die R()hre zerbrochen, die 
Wehre schlecht, „dass zu besorgen wie mit dem Fussvolk also mit diesem wenig wird zu 
attentiren sein und wäre genug, wenn sie nur das Dcfcndircu wohl verrichten könnten." 

Da allerlei Klagen über Rittmeister nnd Hauptlcutc eiugclanfen seien, dasH sie ihrem 
torigen Modo nach grosse Tafel hielten und dass ihre MannschaHicn die Leute zum höchsten 
bedrttogten, so sei das dem Obersten allen Fleisses vorgehalten nnd ferner von ihm ver- 
langt worden, dass er, da Reiter nnd Knechte ein Ungewöhnliches nnd vorher in diesen 
Landen Unerbr>rtes erhalten hätten, einen Schein mit seinem burggräflichen Siegel des 
Inhalts aasstellcu solle, dass solches zu keiner Sequel nnd dem Lande zu keinem Präju- 
& laufen sollte. Das habe er jedoch verweigert. Anf ihre Ennahunng, er möchte nnn 
endlich mit ecinem Volke aun)recheu und die Pässe besetzen, entgegnete er: Er habe keine 
Ordinanz anf Glata, sondern auf Frankenstein und gedächte auch da zu bleiben, „bei 
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welchem wir es denn, weil wir aacli seiner Ordinanz keine WissenBchafl gehabt, es al 
bewenden lassen müssen." 

Die Frankensteinscheu hätten 100 Stück Kindvieh und 200 Sttlck Schafe herbeige- 
schafft, auch stünde vom Erzhera^og Karl nooh mehr Proviant zu erwarten, der Befehl zu 
Besetzen der Pässe könne also wohl an Dohna abgesandt werden. Die Banem am Fran- 
kenstein würden äusserst bedrückt: vom 1.— 7. Juni seien 20 Stück Rinder geschlachtet 
und fUr eine sehr geringe Taxe feilgeboten worden. Trotzdem habe kein Soldat etw: 
kaufen wollen, sondern sie bedrängten lieber die Armuth. 

Schliesslich bitten die Gesandten, mit ihrer Verrichtung zufrieden zu sein, obwohl sii 
wissen, dass „dieses Wesen nicht zum Besten abgelaufen." Die Stände hätten ja eine 
Aenderung immer noch in der Hand. Man möchte sie künftig bei anderen Occasionen ver- 
wenden; das Kriegswesen habe sich gegen früher ganz geändert, auch sei ja die Perso: 
[welche?] noch vorhanden, welche diese Jahre dies Wesen unter den Händen gehab 
Bresl. St. A/). 

Karl Hannibal von Dohna an den Kurfürsten von Sachsen, Franken- 
stein 10. Juni. 

Am 3. Juni habe er erfahren, dass eine starke Anzahl Kosaken in der Nähe augi 
kommen sei, deren Obrist ihm knndgegeben habe, dass sie bereit seien, dem Kaiser, od 
wenn dieser ihrer nicht bedürfe, dem Herzoge in Baiern zuzuziehen; sie bäten um Qi 
ticre. Das sei ihm bedenklich erschienen, aber er habe ihnen an die Hand gegeben, ge. 
die rebellischen Bauern, die Habelschwerdt belagerten ^), etwas zu unternehmen. Sie hätt 
sich dazu entschlossen und nach Beichstein begeben. £r habe sie dort mit 1100 Musketirei 
und nur 2 Corapaguien Reitern, weil er die andern beiden dem Hauptmann zu Landeel 
dessen Bauern auch rebellisch geworden, zu Hülfe geschickt, empfangen und begleitet, & 
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^) Nach einer Sollt des Bresl. St. A. vom 3. August halten „ded Henu von Dohnaw 3 Fcndlein Rot| 
Röcke), welche zu VVolilau gemusterV am geoauntcD Tage unter den Uauptleuten Rehraus und Roich^ 
Quartiere in Dörfern der Fürsieuthiimer Brieg und Breslau. 

*) Ueber diese traurige Episode in dem Raiupfe der Grafschaft Glatz gegen die kaiserliche Oberbohfl 
vgl. H. y. Wiese, Die Belagerung von Glalz 1622» Zeitschrift Band 13, S. 130. Eine Chronik des Habe!- 
ftchwerdter Stadtarchivs (No. 41) berichtet über die Bauernrebellion: Nach Abzug der RurJtirstlichen hafa 
kaiaerliches P'ussvolk in der Stadt gelegen, welches zur Wehr nichts nütze gewesen. Die Dörfer mua 
ihnen wöchentlich 20 — 30 Gulden contribuiren ; ebenBoviel aber auch dem Grafen Tbum in Glatz. Letzter 
untersagt sogar durch Patent unter Androhung der Plünderung die Coniributton nach Uabelschwerdu Am 30. ^fl 
habe diese abgeführt werden aolieu^ da hätten die Bauern auf allen umliegenden Bergen Wachen aufg 
es zu hindern. Als nun ein Fähnlein am 2. Juni aus der Stadt auf Eundorf gezogen, sei von allen 
Lärm gemacht worden und alle Bauern wären den Üundorfero xu Hilfe geeilt. Die Soldaten hätten ml 
zurückziehen müssco und nun seien keine Lebensmittel in die Stadt gelassen worden. Auf Bitten der Deaattul 
habe der Bischof von Neisse die auf einem Zuge nach Mähren begrifTenea 3Ü Cornet Polaken uacti 
schwerdt gesendet. Die Kaiserlichen mit den Bürgern seien auch ausgefallen, und was die Polakeo vq 
schont, das hätten sie umgebracht. Die Habelschwerdter Bürger hätten auf dem üeimwege BOrden geh 
die sie kaum tragen konnten. Vgl. auch H. v. Wiese: Die Freirichter der Grafschaft Glatz in den Milth. 
Ver. f. Gesch. d. Deutsch, in Böhm. 17. Jahrg. 3. u. 4- Heft 
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mit ihnen eine halbe Meile vor Glatz vorbeigezogen, habe Hansdorf plündern lassen, nm 
den Thnm beranaznlocken. Das sei geschehen; der Feind sei ausgefallen nnd habe den 
Vortrab der Kosaken verfolgt. Dohna habe ihm nun den Rückzug abschneiden wollen; 
das habe der Feind gemerkt nnd sei so eilig zurückgegangen, dass beide gleichzeitig an's 
Thor gekommen, wo etliche Kosaken niedergehauen wurden. Der Vortrab, der aufHabel- 
schwerdt zugegangen, habe die Dörfer abgebrannt, die Bauern vor Habelschwerdt ange- 
troffen und sie ohne weiteres Znthun Dohna's niedergehaaen, verfolgt und alles was sie 
erreicht, niedergemacht. Er schätzt deren Verlust auf 1000 Mann. Dann habe er den Kosa- 
ken flir ihre Hilfe gedankt und sie nach Mittelwalde entlassen, was keine Meile von Gru- 
lieh liege, wo General Schlick sie in Empfang genommen habe, um die auch dort rebel- 
lirenden Bauern zu dämpfen. P. 

Hauptmann Hans Puhl vom Liechtensteinschen Regimente an Erzherzog 
Karl, 23. Juni. 

Die Glatzer würden täglich von Habelschwerdt aus avisirt, so dass aussen im Geringsten 
nichts geschehe, ohne dass sie drinnen gute Wissenschaft darum hätten. Die Kosaken 
nnd selbst Nassau-Fussvolk hausten übel in der Umgegend. Bresl. Rt. A. 

Der Kurfürst von Sachsen au Oberst Krabe, Dresden 25. Juni. 

Er möge den Oberstlieutenant von Löser befragen und eventuell zur Rückgabe der 
Pferde und zur Wiedererstattung des den Unterthanen Nüfes zugefligten Schadens zwingen. 

Der Kurfürst an Oberst Kraft von Bodeuhausen, Dresden 25. Juni. 

Erzherzog Karl habe für den Pfarrer in Frankenstein iutercedirt, dem sächsische Sol- 
daten vier Pferde weggenommen hätten. Der Rittmeister solle die Pferde zurückgeben oder 
ihren Werth erstatten. 

Die Stände des Fürstenthums Münsterberg-Frankenstein an Erzherzog 
Karl, Frankenstein 3. August. 

Da sie gehört haben, dass der Kaiser die Belagerung von Glatz nun ernstlich vor- 
nehmen wolle, so bitten sie, der Erzherzog unige alles Streifen und Plündern der kaiser- 
lichen und schlesischen Soldatesca abschaffen und die Pässe Wartha nnd Silberberg mit 
Hnsketieren wohl besetzen lassen, damit die Leute, welche Proviant nach Glatz führen 
würden, sicher und ohne Gefahr fUr Ross und Wagen zurückkommen könnten. Auch möge 
er ihnen, um den Streifrotten des Feindes besser zu begegnen, gestatten, „eine kleine 
Defension unter uns selbsten an- und aufzurichten.** Erst vor wenig Tagen sei zu Wei- 
gelsdorf nnd Lampersdorf eine grosse Anzahl an Rossen und Victualien weggetrieben 
worden. 

Bei heutiger Zusammenkunft sei ein Schreiben des Erzherzogs an den Landeshaupt- 
mann vorgelesen worden, worin gefordert würde, dass die FUrstenthUmer Salz, Schmalz 
nnd andere Nothdürftigkeit zu rechter Zeit in die Quartiere liefern sollen. Sie erklären 

sich dazu bereit, bitten aber den Erzherzog, die Soldaten zu grösserer Sparsamkeit nnd 
V. 9 
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Ordnung anzuhalten und vor allem diejcuigeu Orte mehr zur Lieferung heranzuziehen 
welclie bisher gri'issere Schonung genossen hätten. Bresl, St. A. 

Der Breslauer Hauptmann Hans Siegrodt an den Rath von ßreslanJ 
Namslau 10. August. 

Er habe den Ausschuss und die königlichen Mannen dieses Weichbildes heute vor si 
in's Amt gefordert und die günstige Antwort verlesen, welche der Rath auf die Entschuldi- 
gung der Ritterschaft, dass sie nnniöglich Proviant und Vieh zur Unterhaltung der Suldate: 
vor Glalz liefern könne, crtheilt habe. Die Ritterschaft habe sich bedankt und das hoch 
erschöpfte Weichbild lebe der Hoffnung, dass, falls der Herr Proviantmeister wider Vei 
hotfen die milititrische Execution an die Hand nehmen wllrde, die Uebersendung ihrer Bitte 
durch den Rath an den Oberamtsverwalter genügen werde, die Execution so weit zurüc! 
znhaltcu, bis eine günstige Antwort vom Herzoge eiugelanfen sei. Bresl. St. A. 

Karl Hanuibal von Dohna an den Kurfürsten von Sachsen, 26. October. 

Er berichtet über den mit den Glätzern am 25. October geschlossenen Aecord ' ). Di 
grösste Beschwer dabei sei gewesen, dass die Besatzung versprechen sollte, innerhalb secbi 
Monaten wider den Kaiser und dessen Zugethane nicht zn dienen; ist endlich aber auch 
gewilligt worden, werden also übermorgen mit Sack und Pack und sonsteu aufs Beste al 
Soldaten ihren Abzug nehmen und eine Meile hinter Schwcidnitz abdanken. Dem Grafei 
Thurn und denen, so von den Regimentern ausgerissen, wie auch den Bürgern und d 
Landschaft sei kein Pardon gegeben, ersterem und den Ausgerissenen freier Pass zai 
Durchzuge dnrch's Land verstattet, die Bürgerschaft aber an Ihre Fürstliche Dnrchlauc' 
den Bischof Karl remittirt worden. 

Beiliegend ein Abriss der Belagerung von Jungermanns Hand, P. 

Erzherzog Karl an die Stände des Fürstenthums Schweiduitz-Jaue 
19. December. , 

Auf die Bitte ihrer Gesandten, eines von Gelhorn und Georgs des Jüngeren von Po 
nitz, verzeiht er ihnen, dass sie so spät Schanzghibcr nach Glatz gesandt, stellt ihnen einen 
Revers darüber ans und bedankt sich für die nach Glatz gelieferten Proviantsendung( 
Statthalter in Glatz Rei Philipp Rudolf Graf von Liechtenstein. Die kaiserliche Soldatesi 
müsse in Glatz leider noch verbleiben; dagegen werde seine Leibcompagnie'^) bald abj 
dankt werden. Brest. St. A. 

Hans David von Tschirnhansen an den Kurfürsten von Sachsen^ 
18. December. 

Er erinnert den Kurfürsten, dass er ihm bei dessen Anwesenheit in Breslau aufgowi 
tet nnd das Versprechen erlangt habe, dass ihm der Kurfürst seinen Schutz augcdcihei 



I 




1) Vgl. den oben erwähuten Aulsatz von Wiese, p. I4S. 
*) K. und St. hatten dem EnEhenogo wahrend „der Glätzer impre<ia" eine Lcihcompagnie von 400 M« 
bewilligt. 
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lassen wolle. Er sei persönlich in Dresden gewesen, habe aber wegen des erfolgten Todes 
der Matter des Kurfürsten Audienz za erbitten nicht gewagt nnd snpplicire desshalb schrift- 
lich. Er sei, als Ffalzgraf Friedrich König geworden, ein junger, lediger und ungebundener 
Mensch gewesen, der sich zur Glatzer Hauptmannschaft habe gebrauchen lassen, weil er 
seine Güter dort gehabt. 

Der Kurfürst an Tschirnhausen, 19, December. 

Wegen seiner scblesischen Güter sei er ja in den schlesischen Accord mit eingeschlos- 
sen. Auf seine böhmischen Güter, falls er deren dort habe, erstrecke sich indess des Kur- 
färsten Gommission nicht; er verspreche ihm jedoch Intercession beim Kaiser. 
Tschirnhausen an den Kurfürsten, 19, December. 

Er erklärt dass er keine Güter in Böhmen, wohl aber in Glatz habe, „welche Graf- 
schaft nicht als ein Kreis zu Böheim gehörig, sondern wie Schlesien und andere Länder 
auch ein incorporirtes Ländlein ist.'' 

Durch Patent des Kurfürsten, ddo. Dresden 23. December, wurde Tschimhau- 
Ben in den schlesischen Accord auch ftir seine Glatzer Besitzungen Mittelwalde, SchOnfeld 
und Lubros mit aufgenommen, weil er sich bei des Kurfürsten Anwesenheit in Breslau, als 
die anderen Glatzer Stände noch im Widerstände verharrt, submittirt habe. 



Zusammenkunft 

der nächst angesessenen Fürsten und Stände zu Liegnitz 
vom 12. bis 20. Januar 1023 '). 



Ihre F. GuadcD der Kais, und KönigL Oberamtsverwalter habeo der sonderD Not 
dürft erachtet und auf Gutachten anderer erlauchten Personen sich entschlossen, eine en, 
Zusauimcnkuuft der nächst angesessenen Fürsten und Stände nach Licgnitz auszuschrei 
ben, weil nicht allein seit nächstgehnltenem allgemeinen Ftirstentage in Breslau die Gefa 
des Landes nicht gemindert worden, sondern auch von Tage zu Tage je mehr und mel 
zngenonamen, und so wol in Kriegessachen als iu andern expeditionibus derogleicheu wicl 
tige deliberationes vorgefallen, welche Ihr. Ftlratl. Gnaden allein und ohne Zuziehung di 
Dächst angesessenen Stände zu berathschlagcn, schwer nnd bedenklich fallen wollen. 

Ob nun wol bei währender solcher Zusammenkunft der Zustand sieh merklichen aii 
rirt, zu debmc von ftinf unterschiedenen Orten gewisse Nachricht eiDkommen, dass nun 
mehr der Friede zwischen der Rom. Kais, und zu Ilungarn und Bohaimb Königl. Majestät 
mit den Hnngarischen Ständen und dem Bethlehem Gabor gänzlich geschlossen, Ofientlicb 
durch Tropmeten publiciret und die eingenommene Oerter in Mähren wiederamb restiinw 
worden, dafür Gott zu danken wäre etc. Dennoch wird auch nebenbei dieses glaubwün 
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') Anwesend \v»ren am \'2. .Tniniar; für Xeisse Archidiacouus Dr. Peter Gebauer und Daniel Venedig« 
för Bricg .\braliarn von Sebotleudorf, für Oels Hans Erosl von Karniuk\', Dr. Freytag und Dr. Lang 
die Krbfiir&teiithümer die Herren Georg von Polsuiiz, Georg von Kalkeiiliain. Koitwita:, Krcckwitz, SäbJi 
uud Dr. KosA, tur die Staiideshcrren Hen- Gentzsch und dessen Hofmeister, die Herren Practorius von Schmiedl 
berg uud Staudenherz: ausserdem waren die Städte Jauer und Sehwcidnitz vertreten. 

TVas ich oben mittlicile, ist, wie schon das Tantum am Schlüsse ergiebt, keine erschöprende Mitthcili 
über den Gang der Verbandlungcn, sondern nur ein Auszug, den sich einer der ßctheiligten gemartii bi 
(vgK dazu I'alm in der Vorrede zu I61>S und 16^1). Ks liegt ausserdem ein vollständiges und gut. ^csc'brii 
beoes Protocoll über die Verhandlungen vor; dasselbe ist jedoch von einer sulchen Weitschweifigkeh (all 
die Krage, welcher Titel eveut. dem Grafen Wolf von Mausfcld zu geben sei, fiillt viele Seilen), doss es unmöj 
lieh wiederzugeben ist, so interessant vielleicht auch das Bild von der eigentticb geschäfllichen Bebaudi 
der dem Fürstenlagc vorliegenden Atigelegcnheilen geworden wäre. Bei einer Vergleichung des hier rnitgo 
thcilteu Auszuges mit dem Protocolle stellte es sich übrigens heraus, dass der Auszug nichts VVescdilic, 
vennissen lAssi. Einige Nachrichten des Protocolls sind in den Noten beoutit worden. 
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Tartcrn und aniler loses Gesindel 

bei doander halten, inplcichen dasH auch die Mark^üfischc Armee noch unzertreunet, dan- 

Dcuhero sich das Land etwa eines uavorgesebeuen Einfalls, liaubent» und PlUndcrns zu 

befnrehten. Solchem nun mit bcqnemben und erbehliehen Mitteln zu begeben, ist dahin 

|rescblos9€iiy duBä die Schlesiflcbe und SfichsiHche Armee nicht sobald abzuilUhreD, sondern 

noch eine Zeit lang derer Orte, da sie anjetzo verBammlctf bei einander verbleiben sollte^ 

aod zwar dieHes um »o \'iclmehr, weil hi^chstgedaehte Kum. Kais, auch zn Huugam und 

Bohaimbcn Konijici- MajeHtut Bok-hcH iUr ruthsuin befunden, und die ContiuuHtiou auf eine 

iuru Zeit allerguädigst nnherohlen. AllermaHsen dann aus obengezo^nen Ursachen und 

Cmhstiinden, weil daa Land vorhin bei dem unseligen Zustande in grosse Schulden gorathen 

Qod ganz ersehupfet, mit der Nachwerbung innezuhalten: unterdessen aber mit (Titul) 

HeiTD Grafen von Mansfeld und den (»herbcfehlichshabcru zu tractircn, daHH ihre Bcstal- 

iuii^' vom böchsteu bis zum niedrigsten dahin zu verstehen und zu clausulircn, wofern sie 

mrkl.ehen anziehen und sich 2a P'eldo begeben würden, dahingegen und dafern, aufn 

Webenden Fall, sie nicht aufziehen dUrAcu, sie mit einem ergebigen gratial und rccom- 

pens, ihrer zur Präporation aufgewendeten Unkosten halber sollten versehen werden. 

Dicweil auch die Tutcnta, so der Bereitschaft und des Gcucralaufgcbots halber bei 
h.irli^tgvhaltcnem FUrsteuUigc uustzafertigen beschlosseu, nunmehr zu mäuuiglichs WisNcn- 
: bracht worden, als wollte einem jeden treuen Patrioten obliegen, sich in steter Be- 
rcitfchat\ zu halten und deiusclbeu allenthalben treu eifrig nachzuleben: jedoch daas es 
mit jedem Gcncralaufgebot anders nicht als auf den äussersten Kothfatl verstanden wer- 
den solle. Denn aiisüur diesem wUrde nicht rathHam befunden, dasH Land und Städte der 
Mtnaschail zu eutblosäcn, zu gcschweigcn anderer Inconveuicntieu, sonderlich aber, dass 
dBn*fa den persönlichen Znzng die Steuern und Contributiones, als die nervi rerum gereu- 
dunm, ganz und gar entfallen, das Land hierdurch in iiuBserstc Confusion gcrathen und 
docb bei noch währender Alteration der GcmUther mit solcher militia nichts fruchtbar- 
lichs ausgerichtet sein würde. 

Mit deo dreien geschlagenen Compagnicn*) soll H. Commissarins (Wacknisch)*) dero- 



') £8 kdnoeD diniii nur die Compa^iirn ..des Metzrod und Rittliu'* au« der MbleBiMhen Reiterei unter 

l^lm4 gemritii »riu, wrldic MnU'f t\rttt Ivfi-hlc dr« Obcrdtlirutrnniu* Diivid vuii Rohr Anfang« Dccrmbcr \Q'2\ 

^i Jl^rndorf >ou <*. ('.(lUil Ungarn AhrrfnUni und faM t^criiiohlct wiirdrn. Die driitrt Cüoipagnie rrll«!«^ sich 

Bifh Katibor. Vgl. die Acta publ. zu M)21. [>. 194- Alte drei Corapaguirn lagen im Januar 16*i2 in den 

'"""^ ■'. Brirg'wclien Wrirhbildcru Strrlilcn und Niniptsch; Herzog Johann Cbrialian suchte sie durch ein 

'u vom :iO. Januar |,.au die Kohrachen ge»chU}j;cnen 3 Cotup.'*) zum Abiuarteh zu bewegen. Am 

lii der tliTxoß den Abdnnkun^firoinnnMHarrn. ilnss die 3 (Ninip. zu Knrhern (Knclizry _ Kau- 

I Otilan, „da nur vii^i ftt^t^nliaüc BAuoru vorhanden," 6 Ta^o ^elc^cn und daäclbot 1^ Thlr. 

Dolina halte in einem Schreiben au Fürst, und St. ihr« Abdankung und daßr die Anwerbung 

^' ^ * rn brfiirwon«t, 

^ NaHi dem PrutocoUe vom 20. Januar bicss der FrincipalcommiMar von Bischofsbeim; dieaem wurde 
(^ Caspar toc Warkotsch zugethoilt. 



^ 
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gestalt tractiren, dass er ihnen aufilnglich ihren Trotz und Uugehürsarab, in dem sie ihrefl 
Gefallens sich unter der Commcnda Üels einquartieret und bis anhero selbiger Orte \ief 
Muthwillen und Ueppigkeit vorlibet, ernstlichen verweisen und einen Monatssold zu gcbea^ 
verwillige, doch, dasB sie sich alsbald unter ihres Rittmeisters Commando in denen Qnai 
tiereu, dahin sie angewiesen wurden, einstellen und innerhalb Monatsfrist sich wiedemmtl 
ausrüsten. Dafem sie aber auf ihrer Meinung beruheten, dass er sie gänzlich abdauk^ 
und nach vorhergehender Musterung, was zu ihrer Zahlung von Nöthen, aus dem General^ 
Steuerauit empfangen solle. Es sollen aber die Quartier an denen Orten genommen wer 
den, welche der Soldatesca am nächsten gelegen, und am wenigsten die Zeit hero beschwe 
rct worden. Weiln es auch au Munition, Kraut und Loth mangeln will, wollen Ihr. Fürst 
Gnaden Anordnung thun, dass derogleichen Vorrath aus Polen oder anders wohero ein^ 
Nothdurft erschafiet nud in der FI. Fürsten und Stande Zeughaus geliefert werden raöchle 
Unterschiedene Klagen und Beschwer sind cinkommen von der Soldatesca sowol, aL 
von den Orten in Oherschlesien, da das Volk einquartieret, sonderlich aber von der Sta 
Troppau, Ratibor, Teschen, Leobschütz und Frankenstein etc. Derenthalben die Commxi 
sarii II. Reppisch und Schmolz ihrer Instruction ernstlich erinnert und dem Lamentireu der 
armen Leute abzuhelfen ermahnet worden. 

Weil aber allenthalben Mangel an Proviant vorfallen will und bei vorigem FUrstci 
tage alreit auf gewisse Provianthänser geschlossen worden'), als bat man zu Befürderunj 
dessen (TituI) Hans Ernst von Karuitzky, fürstl. Oclsnischen Rath und Hoferichter, und Hei 
rieh von Hohberg zu Proviautmeistern erbeten und sie mit gewisser Instruction versebei 
soll ihnen auch alsbald aus der Steuer- Cassa bis in 20ütX) Fl. zu ihren Händen geliefe; 
werden, dafür sie in Obcrschleeien Proviant einkaufen und den Soldaten umb Bezahl 
eines Drittels wiederuuib hiulasseu sollen, doch dass der Reiterei mehr nicht als zwei Viei 
tel Bresslisches Mass auf 3 Rosse Tag und Nacht zu geben verstattet würde. Wie dai 
auch auf die Capitän und andere Befehlichshaber, so von armen Leuten grosse Summ 
Getreidichts erzwingen, gute Acht zu geben, das gesammlete Getreidicht arrestiret und 
die Provianthäuser getlihret, auch die Verbrecher ohne Ansehung der Person gestraft 
werden sollen. 

Ingleichen sollen die Kuchelgüter den Obristen und Befehlichshabern anders nicht 
als umb leidliche Zahlung gefolget werden, weil es an sich sclbston billig und sie an ihrer 
Besoldung nichts enthengeu [d. h. nachlassen], sondern allemal vollige Zahlung bekomme 
Bei nächst vorgewesenem Fürstentage zu Breslau ist beschlossen worden, dass jed 
Kreis die seine zur halben Defension aufbrachte Soldatesca zu Boss und Fnss bezahle: 
solle. Derentwegen können die Opplischen aus denen in ihrer Supplication angezogen 
Ursachen, bei wehrendem Unwesen erlittener Schäden halber, sich ganz und gar oicl 
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') Sie fiolltea In Teschen, Troppau, Neisse und Schweldnitz errichtet werden. Vgl. Acta publ. f. 1621, p 
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Climirco, weil kein äuind ist, der dcroKicicUeu nicht vorKUscliützeu btitte. Ob aber der 
dritlc Kreis [Licgiütz, Wohlan^ Steinun, Trachcnborir, MiliUcb, Gr08g Glogan u. 8. w.] uicht 
iVfgexogcD, wie die atiderni uud derentwegen den andern zur Recompens verbunden, soll 
bis tu ktsnftiger Dcdnction versparet werden. 

Jobann von Coln^ gewesener AbgcBandtcr bei der Ottonianuiscben Porten, bat bei 
wehrender Friedertstraetation dem Vaterland» ^to officia praostiret '), weil er dann unib 
OD MklTnm eonductnin bei FürBtcn und Ständen anhalten lanscn, würde dieses sein Ansa- 
ch^ bei Ihr. Kaifl. Majc8t;tt anzubringen sein, allda er fcnieres Bescheides zu erwarten. 

Der Obristc- Lientpunmht Uohr hat gteichfall.H unib seine Liberation bei luichstge(lacb> 
ter Ihrer Kais. Majextüt aitzuhalten gebeten, weiln dann seine treue DieuKto, darunter er 
in diesem Ungeltlokc gerntbcn, dem Vaterlande bekannt, als sollte ntan ihm bierinnen billig 
willfahren, daferue aach seine Erledigung ohne Rantzion'^i nicht erhoben und er künftig 
«mb RecompeuA anhalten würde, solle er alsdann von Fürsten und Stünden in billige Acht 
leuoDimen werden. 

Die markgriiüsebe Armee hat sieb zu unterschiedenen Malen bei den Obristen ungc- 
leben, dnss sie abfüllen und zn den onsern treten wollen, dafeni sie nur des Pardons und 
ihrer alten Rechte Tersichert sein konnten. Ob nun wol dcroglcichen Snecess zn wünschen, 
d^auoeh »olle man mit dem Trnctameut bcHchciden und vontiohtig nmgehen, daHs dem 
Yüi.r! .M.I.. uicbl Spott uud Scbaden hieraus erwachse, uud man lasset es auch billig, ans 
&u' . UrHaehcn, bei vorigen diesfalls ansgcgangencn Patenten bewenden. 

Die 2l)(M)00 1*1., welche der Kais. Kammer abzuftlhrcn, werden nunmehr stündlich 
vnrartet, und werden die münzberechtigten Stände hicmit erstlich ermahnet, von jeder 
Münze ohue Unti»r8cbied 15000 Fl. bei Tag nnd Nacht einzubringen; weil auch die Kais. 
JLammcr alle GolÜHortcn zu über»chickcn Hcfehl bekommen, ist oft hiichstgedachter Kais. 
li)e8tAt gutes Begehren, die Muuzborechtigten wollen solche Sorten an äilbergroschen aus- 
wcdtsela: hiergegen hat sich die Kais. Kammer anerboten, den dritten Theil an Reiehs- 
tbatcm end Ducateu in dem Valur, wie sie insgemein gang nnd gebe, die andern zwei 
Ihcil aber an guter gangbaftigcr MUnzo zu liefern. 

lugleicbcn werden die müuzbercchtigtcn Stünde ersuchet nnd gebeten, dem vorhin 
gemachten Schlnssc nach alle Monat von jeder Münze 2000 Thlr. zu Bezahlnng der Sol- 
diten in das Gcnerul-Steacramt zu liefern und dadurch dem bedrängten Vnterlande gegen 
ila&kbaron Kceom|>eus zu Hülfe zu kommen'). 



1) C<(ln, wir mit dm Qbngru bohniiAehcu (icflandten rmi «cn 27. November, also 19 Tage dacIi iter ScliUcht 
W w. B., in CorutAntinopei ciogetrofien. so dASj* ihrr Sendung uhn« Wirkuog blieb. Dftun lii«>l( er «ich bei 
6«tli1ct) Uaftor Kuf uml «ucht« einen .\ ungleich ivrisobcn dem MftrkgrAfcTi von Jügcrndorf und drm Raia^r 

tö tTmiiltrln. 

') I' ■' narh dem Vf o fl. U.iniion. 

>) N '» dru Kni'ior t JDOtXMi bl., Uhrr die 15000 Fl. in Silbrrgroacbca und 

^vim jrdcr Munic •UmoontlK'h vorsn^chieaieDÜtn yuüü Fl. in dem Schlüsse der F. und St« vuni Decembcr 1631. 
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Dicweil aber die neu aufgerichtete Laudmünze allein dahin angesehen und zu dem 
Ende aufgerichtet worden, dass man hierdurch desto hesser zu Bezahlung der Soldatetfll 
gelangen können, als würde von nöthen sein, dass Herrn Rossmann*) zu BeHirderung der^B 
selben gute Hülfe geleistet, und er nicht etwan aus Missguust, dem ganzen Lande zu scha-^M 
den, verhindert würde etc. Sonsteu könnte man jetztgcdaehtem Rossmann den Eiukao^H 
des Silbers nnd Ooldes vertrauen, weil diesfalls einen gewissen Aussatz zu machen nicht 
rathsamb, auch nicht wol möglichen sein wird. 

Dafem auch ins künftig andere Stände sonderlich die von Städten, kraft erlangte^ 
Privilegien, sich des Mllnzrechtes gebrauchen wollten, sollen dieselbtc, ehe und zuvor sid 
ihre Münzen asser\iren, zu Ehren dem Kais, und Köuigl. Oberamte, sieh daselbsten anmel| 
den, doch solle solches nicht zu dem Ende gemeinet sein, samb etwa hierdurch ihre Pri- 
vilcgia in Zweifel gezogen, oder daselbsten ihr habendes Recht excutiret werden sollt 
sondern allein dass die Münzen alle in eine ge^vi8^c Consignation gebracht und in alleij 
eine durchgehende Gleichheit gehalten werden konnte. 

Es ist aus unterschiedeneu Orten, sonderlich von den Städten, Beschwer einkommeu 
Weichermassen die ganzen Engelsköpfc [im gesetzlich fixirtcn Werthe von 15 Gr.] schwer 
lieh, die halben aber von dem Landmann gar nicht genommen werden wollten*), und dabe 
gebeten worden, dass eine durchgehende Gleichheit gehalten werden sollte, ohne Unter 
scheid der Stände. Ob nun wol diese ausgegangene Valvation ohne Unterscheid von allefl 



Der Gt'esl. Rath theiU dem Herzoge von Liesnitz am 2'S. Januar uiit, er könne ihm keine StIltergrosch«fl 
BUS seiner Münze ablassi^n; die I50(X) Fl. in Silbergroschen, die «?r geprägt, habe er der Bflrgersfhaft \c 
sprochen, welche sie zur Erkaufung von VicHialie« u. s. w. brauche. Auf* die bilio des OberlandcshaupO 
manns vom 23. Januar hätten sie dem Generaliteueramte 2000 Thalrr aus ihrer Münze vorgeschossen, bii 
die LandmQn^e wieder in Esse gebracht worden. Sie hören aber nun uiii Unwillen, dass ihnon nach Fürsten 
tagsbeschluss der Betrag an den nächsten Steuern gekürzt werden soll und wollen das geÜehoue Geld glcio 
Kunlckiiabcn Bresl. Kathsarehiv. 

>) Caspar Kossmann, vorher Stcuereinncliiner der K. u. St., war »um Director der neuen ständische 
IjmdmQnre crnunnt worden (A. p. 1G2I. 236|. Kr ist bald darauf gflstorben, denn Ju der Steuerrettung vod 
27. April 1622 wird von C. Itossmann selig und von Bcsrallung seines Nachfolgers gesprochen. 

•) Ans einem Schreiben des Raths von Breslau an Hrriog Georj: Rndulf vom 12. Mär/, geht hervor, 
eich die iiirstlich Briejjischen Statthalter und Regierungsrüibe (Joh. Christian wellte nat^h Schluss des Fürsten 
tages bis lum 14. Man abermals in Frankfurt a/ü., SchönwElder, Piasten III. 74) beschwert batteu, da 
halbe und ganze Engelsköpfc nanientlich in Breslau nicht für voll angenoniinen würden. Der Rath wunde 
sicii, dnss man, ohne ihn vorher lu benachrichtigen, von Bricg aus dircrt beim Oberamle Beschwerde gefubl 
habe. Es sei in der That der Fall, dass wenn die Breslsuer Zünfte und Zechen Brod, Fleisch, Fische aa 
andere Victualien von den Producenieu kaufen wollten, letztere die Annalime der genannten Münzen, wie aua 
der Scehsgrijachner, mit dem Hinweise ablehnten, dass sie dieselben weder im Königreich Polen, noch in de 
benachbarten schlesiseheu F'örslenthrimern loswerden köonten. Diese Mönzverwirrung sei die tisie Urs«ch 
der jetzigen Theuerung, wo man alles um's drei und vierfache kaufen müsse: Verunruhigung des gemeiu 
Pöbels stehe zu befurchteu. 

Dir Hauptursnchc des Unheils dürfte die sein, dass Schotten und Niederländer schlechtere Müntsor 
iSglich, namentlich im Gebirge, in Umlauf setzten; dadurch werde der gemeine Mann auch gegen die be^sera 
Sorten misstrauisch. Schon würden letztere tregeu Aufgeld gekauft und eingeschmolzeu und der gcmelfl 
M&nD holte seine Waaren lieber zurück. 
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IslLOpfen flaget, und die tapliebe Erfahruuf: bczea^ct, daM solder demnächst ausgefer- 

PalODt darcb die Juden und Wucherer') allerlei Sorten mitte uuter^rcachobeu wor- 

so den andern gar nicht zu Tcrpleichcn, danucnheru diu U. Fürsten und Stände 

«angtaiDbe Uraaeb bütten, durch ein ErkllLruufrHpjitcut eine genauere Valvation aller und 

■cder Sorten in apccie za puhliciren, dennoch hat man dazu nicht ftt^clich ^claa^cn kfVnnen, 

■Mchl allein dammb, da«8 dcrogleicbcn Valvationen bei allgemeinen FUrstcnta^^on von allen 

Stiodeu iugeeauibt zu ^cscbebcn pflegen, sondern uuch, dass man nicht absehen können^ 

lahoe sondere (^Tosne Confusion unter dem (remeinen Manne, welchen diener Kummer am 

treffen wurde, mit solcher Aenderunf; fortzukommen und zumal zu der Zeit, da 

[Torigt patenta noch nicht in allen Orten pnbliciret 

Damit aber gleiehwol bei Rolcbem mit rinfall<*nden Besehweruins die Nothdnrfi bef^^r* 
Idert wUnte, als »ollen die Kint'nbren solcher frcmbdcr Munzc forthin sub poena contiAca- 
Itkiais rerboleii, and dcrenthalhen auf die Judcu und Wnebcrer, auf den Oranzen und 
I Anderswo, hiuAlro g^enane Achtung gegeben werden, ob vielleicht durch diese Mittel der 
nnrhnstliebe Wacher ab^esehaiTct und künftigen Land eabesch werden abtrebülfen wer- 
[deo löschte. 

Man sehtet aorh in keincu Zweifel, es wurde cm jL-der rstuud bei l'ulilicatutn der 
[Pskoleo die Seineu dahin halten, dasa deuHclbtcn allenthalben nacbgelebet \ui\\ in dem 
ipnen Lande eiue durchgehende Gleichheit erhalten werde. 

Zu Beaahlunj; der Zollerlrtchen «Soldatesca ist der Termin Mitfa^ten-) bestimmet, weil 
[ftber kein Geld in der General-Stenereassa, »olle man »ich die^fallft nm Vorlehn bemühen, 
il man laohevor 200000 Fl. an Engel«ihftl<*nj den Ständen angeboten*), wenle mau 
^ttmma auf etliche Jahr dem I^amle /.um HeAtcu auf icewidmiiche intere^Kcu oder 
,niii 11 6j FL pro centu zu t»rhandlcu «leb bemühen und hievnn die ZoUeriftcbe Solda- 

te«ea contentircn, doch das« hievon t^uO^rdcrst, verm«^ge gemachten ikdchlttMcs, die Zolle- 
liiKhen Quartiergebuldeu auf vorhergehende ordeniliehe Lirinidation abgezogen worden. 

Zu Abwendung der Plackereien int vorhin geschlossen, *Ui»» man 100 Einspcnni^r 
I irtrbcu bullto, daiuii c« aber ohne Ycrzr»genin^ pc»chehe, haben sich die StUndc mit einan- 
der dahin verglichen, dasK in jedem KreiiK 25 Cint^penniger umb 15 Fl. Sold mouatlich 
ttUKnomiDcn und unter eine« Corporala Commando, dem man 12 FL zum Vorthcil vorgiSn- 
lialten, anch ihnen in Jedem Kreis ein tSteekcukueeht zugegeben werden solle, doch 



^ \m SG. JftisoAr «chretU d«r Bre»l. Raiti ati tt** Obcrami: KurMcliaco liAb« dtt le!e)i(ru MOiiMoriea, 

;nirhc, Qucilliiibur^rr. SrliWAfT.hijrjji-p, Munsfrldcr, Barb]r8r}ir, SroIibrrg4chn und 

: Trrbotcn. Ms fcichi* dnhcr 7U hcfTlrchicii, das» „die ganze wusi soldirr lodcr 

c fremden SccIisgrnacSarr in dies Lnud Schlesien summen- und liAufrnweifte verfuhrt 

.^ - ninercien und f'*ewerb vollende ganz gr?(tecke( uud gronite Confusion angerichtet werden 

a&^tf. Aa» dfloj Lib«r «d rrg«» et priucipe« im ßresl. Rath«archiv. 

*) Ihr Sonntag Lactare. Der Termin war auf dem letxten Fflratcntage beatJonmt worden. Uebcr die 
ZoQmutfheih nXX) Keller vf^t. A. p. IGäl. 4 in d(M Nnir. 

cht atelu dieaei Aolebcn mit dem Briefe Georg Rudolfs an BilAxufeld (s. o. S. 40) in Verbindung. 

10 
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mit (lieser ansdrücklichcn Bedingung, dafern in einem Kreis die Plackereien Überhflnl 
nehmbe«, die anderen, da keine Gefahr, ihnen zu suceurrireu verbunden sein sollen'). 

Es sollen auch uichta minders die alten in der Bestallung monatlich mit 15 Fl. unter- 
halten, allsambt aber bei dem, wozu sie bestellet, gelassen und zu nichts anders gebraucht^ 
werden. 

Die Sleuer-Restanten zu exequiren ist jedem Stande anheim gestellet, und würde auf 
hojjcbcnden Fall das Kais, und Kdnigl. Oberamt bei den »äumigen Ständen zu procel 
dircn wissen. 

Ihrer Kais. Majestät Hofkaminerdiener ist wegen seiner Zehrungskosteu, und weil 
ohn Gefahr stünden, in mora ein Gratial auf 200 Fl. zu geben verwilliget worden. 

Das Vorlchn der 20000 Rthlr., so von der Kais. Kammer in denen speciebus, wie 
Fürsten und Stande auf Termin Pfingsten vorgeliehcn, wiedcrumb gefodert wird und nacl 
dem Jetzigen Valor auf 30000 Rthlr. sich belaufen thut, soll immediate durch das Kaii 
und Königl. Oberamt behandelt werden, sintemalen man Herrn Glockherm schadlos z^ 
hallen versproeheu, welches desto leichter geschehen kann, weil damals keine Specic« 
geschrieben worden. 

Die Unkosten, so zu Breslau bei Ihr. Chnrf. Gnaden Anwesenheit aufgewendet woi^ 
den, belaufen sich anf 48420 Rthlr., die sollen nebeus den Unkosten zum Nenmarkt 
andergwo in Durchzügen^ bis auf die uäckste allgemeine des Landes Zusammenkunft dt] 
torie verschoben wertlen. 

Die Relation der Troppauischen Landstände Gesandten von der Angsburgischea Cc 
fessiou beruhet darauf, dass sie sich anfänglich entschuldiget, warunib sie nicht anf de 
Termin triam Regum mit ihrer Resolution bei dem Kais, und Küuigl. Oberamte einkomme 
und weil die katholischen Stände sich von ihnen trenueten, haben sie gebeten, ilittel 
die Hand zu geben, dadurch sie mit ihnen conjuugiret und in den vorgeschlagenen dreie 
Punkten sich conjunctim resolvireten: Beinebenst haben sie sich beklaget über den Obr 
ßten von Dohna, samb er von ihnen 50000 Rthlr. erzwungen, derentwegen gebeten, solcM 
Summa in denen speciebus, wie sie von ihnen erleget worden, in das General •Steueran 
abzufordern. 

Ingleichem Intcrcession an die Kais. Majestät, damit sie im Generalperdou mit eu 
geschlossen werden und desselben wirklich geniessen mochten. Die von der Augsbnrgischeii 
Confession, ßJs Mitglieder des Landes Schlesien, würen auch bereit sich in denen nnao 



'I Die hier bcselilossene Veriuelirung der Laude*gensdarnicri(? scheint von gerin;;eni Nuuen gewrseti 
sein. Am 31, Mary, beklagt sich der Brcslaucr Rath bei Herzug Georg Rudolf über die Lässigkcil der Eifli 
spanntger und 14 Tage vorher beim Kreisoberston Herzog Ueinrioh Wenzel von Bernst^dt, dem er noej 
tnittheilt, dasa am 17. März ein Breslaucr Fleischer&lte.ster eine Meile von der Stadt auf Stabelwitz eti sjini 
einem Schiflmanne von neun Reisigen angesprengt uud jener der Summe von 24» letzterer von 70 Bdi* 
beraubt worden sei. Auch aeicn eine Frau vom Adel und der Diener einer Adügen in gleicher WäS 
beraubt worden. 
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Bchlagenen Punkten ohne Verzug zu resolviren, wollten sich hnterdessen gleichmässigen 
Schutzes getrosten^). 

Es sind aber obgemelte Landstände der Augsburgischen Confession bis auf die nächste 

der Herren Fürsten und Stände allgemeine Zusammenkunft verwiesen worden, und weil 

Herr Obrister von Dohna sich entschuldiget, sollen die Troppauischen Landstände Augs- 

bnrgischer Confession in ipsius praesentia seine Entschuldigung anhüren und darnach 

nach Gebühr beschieden werden. 

Andere particularia, welche zum Tbeil Privatpersonen concerniren, theils zu dero glei- 
chen Zusammenkunft gar nicht gehören, hat man entweder vorhin in vorigen Fttrstentages 
Schlüssen resolviret oder an die Aemter, dahin sie gehören, verwiesen. 
Tantum etc. 



>) Die Klagen der Troppauer, welt-hen vom Kurfürsten von Sachsen beim Breslauer Fürsteutage der 
PirdoD in Ausaicht gestellt worden war (Protocoll vom 20. Januar), beiogeu sich auf Streitigkeiten mit dem 
Fönten von Liechtenstein und entaprangen vielleicht der Furcht, von diesem mit Gewalt zur alten Kirche 
nrückgeföhrt zu werden. Aus diesem Grunde suchten sie den Anschluss au die Schlesier; deren Bedingungen 
L A. p. 1621, 234. 
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Zusammenkunft 

der Nächstangesessenen zn liegnitz am 6. April ^). 

(Staatsarchiv.) 



Anwesend waren, ftir Neisse: Archidiaconus Peter Gebaner, der Scholastiens Christoph von Gell- 
hom und Jodocus Martin Debitz; fiir Herzog Greorg Radolf: Wenzel von Hundt nnd Vicekanzler 
Benjamin Kabl; für den Herzog zu Brieg: Herr von Axt und Abraham von Sebottendorf; für Oels 
nnd Bernstadt: Dr. Fasselius und Secretär Gräzer. Von den Erbfiirstenthümern war nar BresUn 
durch Adam Säbiscb vertreten ^). 

Fropositio. 

Erster Punkt. Ihre F. Gn. der Oberamtsverwalter habe nach vorangehendem Ober^ 
recht diese enge Zusammenkunft ans folgenden Ursachen ansgeschrieben: Die hohe Ange* 
legenheit des Landes Schlesien und Ihr. Maj. gnädigster Wille erforderten sie; der Ober- 
amtSTerwalter würde in eigner ftirstlicher Person erschienen sein, wenn ihn das Begräbniss 
seiner Gemahlin^) nicht daran verhindert hätte. Man sei durch das böhmische Unwesen 
in grosse Noth gerathen, von Feinden und eignem Volk sei Ungemach genug zugewachsen. 
Nun sei man zwar durch göttliche Hilfe nnd Ihr. Maj. Zuthun darans gelangt, aber gleich- 
wol noch nicht aus aller Gefahr. Zwar sei mit dem Fürsten von Siebenbürgen Friede 
geschlossen, auch das markgräfiiche Volk fortgebracht worden, doch sei die Grafschaft Glatz 
noch nicht gestillet. Der Kurfürst von Sachsen habe in tragender Commission durch den 
Grafen von Mansfeld mündlich und schriftlich erinnert, dass man je eher, je besser daza 



1) Ueber diese ZusammenkuntY lag weder ein Schluss, noch ein Memorial, noch ein Gesandtschaftsbericbt 
vor. Das oben Mitgetheilte wurde einem unvollständigen ProtocoU und losen Notizen entnommen, welche 
einem Protocolle über den Fürstentag vom April beilageu. Ein vollständigeres Frotocoll Ober die engere Zu- 
sammenkunft vom 6. April konnte leider nicht benutzt werden, weil es mit ganz verblasster, unleserlich gewor- 
dener Dinte geschrieben ist. 

2) Kraffert, Chr. v. Liegn. II. 2. 168 meldet: Erzherzog Karl, ferner „Oelsnische und Bernat&dttsehe 
Fürsten nebst einer ungarischen Legation" hätten dieser engeren Zusammenkunft persönlich beigewohnt^ 
Davon wissen unsere Berichte nichts. 

3) Wie aus einem Einladungsschreiben Georg Rudolfs an den General von Mansfeld im K. S. Haupt- 
staatsarchive zu Dresden hervorgeht, wurde Sophie Elisabeth am 12. April bestattet. 
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Lud weil flie nicht fctitlich wollten, sie mit Gewalt bezwingen müsse. Dazu gehöre 
Volk, Munition und GoäcliUtz. Der Kurfürst habe sein Volk zur Mitwirkung angebo* 
ten, da ea aber zu wenig 8ei, begehre er auch ackleeidche Truppen, er habe ferner ver- 
langt, dass F. und St. auf Proviant und Munition bedacht sein Bollten^ weil nanieutlicb 
letztere aas Dresden herauzu fuhren schwer sei. Er, der Oberauitsver%valter, erwäge nun, 
daaa die Grafschaft Glatz nach Btibmeu gohi^re; Sehlesieu sei mit Volk ersehöpfl, Proviant 
%ei nfeht t\x erlangen, Munition auch nicht vorhanden. Er habe dies dein Grafen von Mans- 
fcld vermeldet nud auch dem Kurfürsten von Sachsen geschrieben. Ferner seien Schreiben 
eingelaufen: vom Er/herzog Karl in Xcisse, dass die Glatzcr alle gelinden Mittel ausschlU' 
gen, daas hohe Nothdurf^ ftir Schlesien sei, sich dieser Glatzer Sache anzunehmen und die 
Gefahr vom Lande abzuwenden, dass F. uud St. Mittel an die Hand geben möchten, wie 
zu Proviant und Munition zu gelangen. Ferner vom Kaiser des Inhaltes: Er wolle die 
GUtzer Impresa nicht durch das kurfürstliche Volk vornehmen und vom 1. März ab keine 
Spesen mehr auf solch Volk verwenden, sundem seine eignen Truppen senden. Schlesiea 
solle blos das Dohnasche Regiment fertig halten und was an Munition nnd Karthanoen 
oder halben Karthaunen vorhanden hergeben. Da nun aber gleichzeitig auch die Pässe in 
üher^chlesien und gegen Glalz versehen werden mUssten, so wurde ausser ilcm Dohnaschen 
uoi'h 4tuderert Volk auf den Heinon bleiben müssen. Die Soldaten machten Schwierigkeiten, 
die meisteu begehrten abgedankt zu werden; die Dohnaschen lebten zur Zeit jeder seines 
\rilleu8, unter der Compagnie des Rittmeisters Rogau von der Dohnaschen Reiterei gras- 
sirc eine bOse Seuche, so dass sie Übel zu transferircn sein wUrde. Das Eibische') Volk 
habe Überamtsordiuauz erhallen, zur Abbisuug der Sachsen nach lleichenstein zu ziehen, 
Zutuhr hätte ihnen die Stadt Schweidnilz liefern sollen. Jene hätten aber geantwortet, sie 
wollten eich nicht an so geftihrliche Orte stecken lassen und begehrten mit schwerem Gelde 
abgedankt zu werden. Das Kreisvolk sei eher beschwerlich als nützlich, dcssbalb mUssten 
die Kreise auf die Bezahlung dringen. Was aus dem Elbelischeu, dem Spriuzcusteiuschen') 
nnd Dohnaischen Volkr werden solle? Welches solle man abdanken? Ob man, da drei 
4 oiiipagnieu schon abgedankt seien, Neuwerbuugeu anzustellen habe? Der Kaiser begehre 
Mann ; ob so viel Volk zn stellen sei? Vielleicht könne man die Elbeischen 
nnd Spriuzenstein.Hchen Truppen abdanken, um das Dohuasche Regiment zu eompletiren. 
Etwas Volk, vielleicht zwei Compagnicn zu Fuss und drei zu Ross^ mUssten ausserdem blei- 
beiv, denn die KurfUrstlicbeu hiittcn allbereit Ordiuanz abzuziehen. Da der Kaiser ferner 
Munition und Geschütz verlangt habe, so müsse nachgefragt werden, was vurhanden nud 
ob Dicht mehr zn verlangen; es sei zn deliberiren, ob die Munition von jedwedem Stande 



M Heinrich von KlbtrI und lUrtniansdorf auf Iiigramsdorf, Obcrat im 4. Kreise; ausserdem Oberst Ober 
cm Rfgitncul deutsches Kric^^vulk /u Fusa (aus den Krirgsacten). Er st&rb noch im bpitaommer 16:{2, an 
»«0« Stelle wurde am 2U. Oc(. zu J^ucr lian« von i'oser auf GuUmauusdorf gcwiblu 

>| llaxi* £rn»l von S|>r. auf Neuhaus; iiber Ihn A. p. 1631. 187. 



^- 
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oder von dem Lande insgesanirat hergegeben werden golle. Es sei periculum in möral 
celerrinja expeditio wäre die beste, die Glatzer hätten ihre Ausfalle schon bis hinter KeiJ 
cheusteia ausgedehnt. 

Vor den andern Pnnct. Stadt und Gemeinde zu Glatz haben geschrieben; con^ 
snltaudum, ob ihnen zu antworten. Die causa mit Herrn Promuitz' Bestallung (s. o. p. 44 Hg,] 
sei ziemlich erloschen, der General [Mansfeld] habe es nicht für niithig erachtet ; das Kreis-J 
oberetenanit im ersten Kreise [Teschen, Jägerndorf, Troppau, Oppeln» Katibor, Pleas etc.j 
wolle Promnitz dagegen behalten'). Ob man den hohen BefehhchshabcrD, welche bishe 
in Wartcgeld gestanden, letzteres aufkündigen solle? 

Der 3. Punct. Oberstlieuteuunt HUrtcP), welcher das Kreisobersteuamt vcrwaltet^^ 
hat sich fleissig erzeigt, aber unbeachtet der Oberamtsschreiben sei bei ihnen nichts abge-^ 
geben ausser drei Monate Sold**). Härtet begehret die Bestallung auf die F. uud St. zo 
richten oder pcrpetuos commissarios abzuordnen und diesen Kreis zur Execution zu brin-^ 
gen; er verlange ferner „des Obristen Vorteil." Was hierbei zu thun: ob die Bestallnug 
auf F. und St. auszustellen, oder ob perpetui abzusenden vortheilhafter sei? Und was 
Instruction letzteren zu geben? Wer sie sein sollen, ob die Vortel zu bewilligen? 

Vierter Punct. Das markgräfliche Volk habe die Herrschaft Freudenthal occupir 
und viel Feindseligkeit erzeigt, Herr von Dohna hat sich wollen vergleichen, nachmals seil 
es auf ander Mittel gangen und letzlich zu gutem Ende gebracht worden. Das stichsische 
und Elbeische Volk, >vie auch die Leibcompagnie Sr, F. D., begehre einen Monatssold ala 
Recompcns, weil sie dem Lande ein Grosses erhalten. Der Obcrlaudeshanptmann habe &i« 
auf die nächste Zusammenkunft beschieden. Damit Reibereien zwischen schlesischer und 
Bächsischer Soldatesoa verhütet würden, möchten letztere, nach dem Autrage Erzber 
Karls, an die Gränze gelegt werden. 

Der fünfte Punct. Es sei Rath zu halten, wie der Mtinzconfnsion abzuhelfen, wi^ 
die Commercia zu erhalten. „Will nichts mehr ins Land verkauft werden, sondern in Polen 
und Ungarn gegen schlesische Münz. Wie eine solche Münz zu erhalten, die auch in 
anderen Landern gang und gäbe?" 



Relation von der engen Zusammenkunft in Breslau den 8. Aprilis« 
1. Punct: Ihre Kais. Maj. wollen Glatz mit ihrem eignen Volk zum Gehorsam bringen; 
begehrten von F. und St dazu das Dohnascbe Regiment zu Koss und Fuss. Die dre^ 



1) Der interimistische Commaadeur der Truppen des ersten Kreises liiess Wirbsky. 

3) Es heissi von ilim einmal im Staatäarch., er habe mit 3 Comp, zu Fuss und 2 zu Koss drei Tnge 
der Herrschaft Friedeck in Oberschlesicn geltsgeu, „bat alles mii Gewalt wegnehtueu uud plüudcru lassen.*^ 

3) luleriiuisliscb, vom 1. Kreise. 

*\ D, h. Trotz aller VcrfüguDgen des Oberlaudeshauptmaons war der 1. Kreis uicht dahin zu brin 
gewesen, die zur Besoldung und Verpflegung der sctile^isohea Truppen nothwendige Summe an den Rrets 
obersten abzufilhren, so dass letzterer Cxecutiou gegen deu Kreis beantragt. 
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gi?s<*hlap<^Mi Compflfrnitn sei« tn tcrsUlrken und noch 1000 Knechte dazn in werben. 

2. N«)thwcnili^c Munition. 3, Von den Ständen, so ZengbUu«er bahcn, ^anzct nud lialbe 

Kartbauucu herzuleiben; soll an Jeden Stand derentwegen jreHcbricbcn werden. Hierauf 

gtschlciü^cn : Hobahl die Säcbsischeu die Quartier riiumon^ B(dlen die r>ohnaHcheu an ihre 

^Uc geführt werden. Complimng der LUcken and NacbwerbunK wird bis auf die fol- 

grade Zusammenkunft vorachobon, weil man in allzu weniger Auzahl boinammen. Das 

I)c^ ^volk soll abgedankt werden. Oh;;loicb bei der Naehwerbung das Kxeuipel des 

Lii^...,_.. uhen engen SchluHses auf die Dohuaischen nnd des Üefensionsvolkes Werbung 

[i 0. p. 69] angezogen, ist es doch bei Seit gestrichen. Rittmeister Kogo, weil unter sei- 

aerCompagnie viel and meistentbeils Inficirte, sollen dieselben (auf beschebeiies Hitteu des 

Bogawes) abgedankt werden. Die Dohnaschou aber sollen gemnstert, gezahlt nnd gegen 

niatz in die Käcb&ischcn Quartiere gefilbrt werden. 

Den gegen Uberschlesien zu streifenden Waiacben sei der Verwalter des Kreisobersten- 

JUDtes im ersten Kreise Heinrich H^irtel sammt beibabenden zwei Compagnien zu Koss und 

dreieu zn Fnss entgegenzusetzen: sein Fteiss sei dareh Darreichung des Kreisobcrstensol- 

da aaf ein Interim anzaerkennon. Bei iustebender Zusammenkunft seien ferner die Stünde 

de« ersten Krcisctt nicht nur zu ermabnen, gleich den anderen Kreisen ihr DefetiMion^volk 

lU ii^to von dem HiriKCn zu unterhalten, sondern sie auch dahin zu dif«|K>nireu, Herrn 

<l Promnitz seiner bewussteu Qualitäten halber das völlige Kreisoherstenanit auza- 

v^ertranen. Der von Ihr. Kais. Mi^. begehrten Munition habe man zwar nachgefraget, aber 

veoig Vorrath gefunden. Doch wolle mau sieb dem Kaiser zur Anschaffung schriftlich 

lu Der Kaiser sei ferner flehentlichst anzurufen: iu Anbetracht dessen, dass die 

das Dohuasche Volk zur Ikdageruog stellen» dass sie es Uusscr^^tcr Möglichkeit nach 

i.rcn wollen und ihre geborHanisle Devotion willig erweisen werden, wolle er Schlesien 

mit Ein- uder Durchführung fremden Volkes vüterlicb verschonen und des Accordes auch 

in (Itcsem Pnnctc allcrgnHdigst genicssen lassen. Soust^ und weil ohne das der erste und 

Kreis zum meisten Theil ganz ausgczehret, wurde mit Hergebnug des Proviants zur 

..:.;.uirung einer Inipresa unm'vglich sein fortzukommen. 

In dem anderen Pnnct haben Ihre FUrstl. 6n. ein Gutachten begehret, ob die von Glatz 

darcL Schreiben noch eines zu gütiger Accommodation et quibus mcdiis zu bringen. Wenn 

uiao sich aber erinnere, daas Holchcs 1. Kursachcu von Breslau aus« 2. Ihre Iluchf. Durchl. 

[Bischof Karl| zn unterschiedlichen Malen, 3. der Kais, nnd Kon. Oberamtsvcrwaltcr j:;anz 

Wn^ich, 4. die KunüUchsisrhcn ObcrbefcblicUshaber vielfältig, aber ohne Frucht gcthan 

>. dasB 5. Ilir. Kais. Miy- Intent auitzo zn einem anderen gerichtet und es (). also 

oicbt mehr in der Stünde Macht, sie des Pardons zn vertrösten, sie auch selbst angedeutet 

liStteu, dass sie der Ihrigen keineswegs milchtig, so sei cikic solche Beantwortung beides 

ttöDOihig nnd ohne Frucht. 

lu dem i'uncte, da die ßodcnhausnischen Reiter uud Knechte, darum dass sie die 
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Bodenhauseaschen accommodirt'), neben der bischöflichen Leibcompagnie einen Gesellen ritt 
getban und den schlesischen Ständen, von denen sie doch nicht besoldet worden, ein Merk 
liches ersparen hclfenj einen Monatssold als Recompens begehrten, sei ihnen vom Oberamto 
bereits ein Monatssold — ebenso wie der bischöflichen Coinpaguie — als Gratificatiou ver 
willigt worden; dagegen wnrde beschlossen, es den Elbelschcn, so ein Gleiches begehrten, 
als mit welchen es eine andre Bewandtniss hätte, abzuschlagen, auch anderen Schlesi- 
schen, die es vermuthlich begehren würden, zu denegiren. 

Endlich in der dritten Classe haben I. F. Gn. der kais, und kön. Oberamtsverwaltcri 
das Elend des lieben Ariuuths durch eingerissene Müuzconfusion in's Mittel bringen unffl 
dessen Reraedirung in dieser engeren Zusararaenkunfi; durch „etwa dergleichen motell" 
eifrig und ganz beweglich urgiren lassen, dass sich die Stände aller Ort über gültige MUn2 
Sorten, femer darüber einigen sollten, wie die unzulässige Ausfuhr verhütet werden mOge 
Da aber nicht alle münzberechtigteu Stände zugegen sind, so wird dieser Pnnct auf dal 
Gutachten der zur Steuerreitung Deputirten auf nächste Zasaninicnkunft verschoben; d 
Kaiser soll unterthäuigst berichtet uud um allergaädigste Verordnung angefleht werden. 
Interim ist höchst nöthig befunden worden, alle Obrigkiiitcn und Beamten zu strengerer 
und ernsthafterer Achthaltung der ausgegangenen MUnzpatente anzumahnen, 

Herr Heinrich Härtel hat scbUesslich dem Oberamtsverwalter noch gemeldet, er hab« 
Ordonanz erlangt, Friedeck mit seiuem Volk in guter Acht zu halten. Das Städtleiu ha 
seine Knechte nicht einnehmen wollen, so dass er »ie mit Gewalt dazu gebracht, die Btti 
ger entwaffnet, ihre Waffen auf dem Ratbhause dcponirt uud mit der Stadt Beeret vei 
wahret habe. Er habe den Rädelsführern, die sich noch auf freiem Fnsse befönden, nacl 
gefraget und ihre unbereiteten Tuche aufs Schloss gleichsam sequestrationsweise gcgebei 
bis er von den Ständen Resolution haben mOchte. Ob nicht die Tuche den Ständen vei 
fallen und seinen abgerissenen Soldaten zu deren besseren Bekleidung gegeben werd' 
sollten? Hierauf ist befunden worden, an die Herrschaft selbigen Ortes um Bericht zu 
schreiben, interim alles in jetzigem Zustande zu lassen und nach Eiatrefien der Ad^ 
wort des anderen Theils die Augelegenheit bei nächster Zusammenkunft zum Ans 
zu bringen. 



] 
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1) Es wird sich dabei utn einen theilwetsen Soldatenaufstand gehandelt habeJij über welchen weitere« 
mitzutheileo ich leider ausser Stande bin. 
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Ans dem Memorial der zu Liegnitx vom 24. April bis 9. Mai 1622 
gehaltenen Zusammenkunft 

(Staatsarchiv) 1). 
[Georg Radolf habe dai Fürsten- and Oberreoht auf verstricbeneo Jubilatetag (17. April) aus- 
geschrieben und bald darauf einen allgemeinen Füritentag angesetzt. Das Fürstenrecht sei aufgeschoben 
and die allgemeine Zusammenkunft wegen des Herzogs Trauer und ÜnpSsslichkeit nach Liegnitz trans- 
ferirt worden.] 

Eriegs-Punkt. 

Und zwar, als viel die Grafschaft Glatz betrifft, befinden die Herren F. und St., dass 
billig Ihr. Kaiserl. und KOnigl. Maj. allerunterthünigster Dank zu sagen vor die trene und 
väterliche Vorsorge, die sie vor dieses arme bekümmerte und dahero lange Zeit bedrängte, 
aach an Volk, Victualieu und allen Viribus ausgesogene Land tragen und haben, wie [sie] 
&ncb die nach demselben imminirende Gefahr aus solcher Grafschaft, sonderlich aber dem 
Schloss und Stadt Glatt, daselbst sich Ihr. Kaiserl. und Königl. Maj. und des Landes 
Widrige bis dato noch enthalten, durch göttliche Verleihung gänzlich extirpiren wollen; 
nebenst allerunterthänigstem Anerbieten, sich allemal in schuldigster Devotion befinden zu 
lassen, auch dieselbe mit Darsetzung Leibes, Gutes und Blutes wirklichen zu erweisen. 
Diesem nach, weilen sie eine sondere Nothdnrft zu sein befunden, indem alle sühnliche 
Mittel und angebotene Kaiserl. und KOnigl. Gnade nichts verfangen wollen^ gehörigen Ernst 
daran zu legen und deroselbst eigenes Volk dafitr zu führen entschlossen, vom schlesischen 
Kriegsvolk aber die Donauischen 1000 Pferde, wie auch selbiges Regiment zu Fuss complet, 
item auch alles Volk und die nothwendige Artillerie, gehörige Munition und Proviant aller- 
gDädigst vom Laude erfordert, [haben sie] sich dahin mit einander geeiniget, dass, soviel das 
Volk betrifft, dasselbe wie es Allerhöchst gedachte Kaiserl. und KönigL Maj. gefordert, zu sisti- 
rcD, der kaiserl. Armee zu conjungiren [sei.] Auch weil von erwähnten 1000 Pferden drei Com- 
pagnien abgedanket, [seien] dieselben von neuem wiederum zu werben, zu Strebten ') auf den 
31. Mai zu mustern; auch der Herr Sigmund von Eittlitz, wie auch N. v. Metzradt, weil sie 
Tor diesem den Herren F. und St. gedienet, im Fall sie dazu zu behandeln, [mit sich han- 
deln lassen] oder so es nicht sein wollte, andere Landeskinder und Patrioten, darunter Job 
TOD Falkenhain und Caspar von Kreckwitz in gebührender Acht zu halten, als Rittmeister 
tu gebrauchen sein würden. Doch wollen hoch- und wolermeldte Herren F. und St. sich 
dahin eigentlich verwahret und ericläret haben, dass sie zum Anrittgeld um der bösen 



') Am 24. April theilte Erzherzog Karl dem Oberlandeshauptmanne mit, dass er zwei Tage später per- 
>ÖQ)ich nach Licgnitz aufbrechen wolle (St). Die übrigen Theiloehmer finde ich nicht augegeben. Der Bischof 
nahm persönlich erst am 27. April an den Verhandlungen Theil; man verschob die wichtigeren Punkte bis 
^ seiner AnkunA. 

^) Xach einem ProtocoUbuche war erst Striegau als Musterplatz In Aussicht genommen worden. 
V. U 
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und hei anderen Potentaten unverantwortlichen Sequelen willen, ein melirea nicht als 15 Fl. 
auf ein Ross iiassiren lassen und j^eben kiinuteu, üud weilen der Obriste-Lientcnanl Da- 
vid von Rohr ans seinem sonderen Bedenken, wie «auch der Rittmeister Rodowsky liceuziret 
zu werden instüudi^-st bitten und anbulten, achten die Herren F. und St. dafür, dass bei- 
den zu willfahren und anstatt dessen von Rohr der Obriste-Lieutenant Heinrich von Uär- 
tel, an des Rodowsky Stelle aber ein anderer Patriot oder ehrlicher Cavalier gebraucht^ 
behandelt und angenommen werden solle. Zu welchem Ende dami und hiemit er sich dem] 
Vaterland /nm Besten desto williger und tapferer gebrauchen lasse, dem Obristen-Lieute- 
nant Heinrich von Uiirtel sie des Obristen Vortheil und Besoldung von Zeit getragener 
Administration, wie auch seine versessene (d. h, rückständige] Wartegelder als Obristen- 
Lieutenants verwilligen thnn. Indem auch unter dem Regiment zu Fuss einzige Lücken 
und Mängel vorgehen möchten, sollen solche die Capitain compliren, gestalt dann die Com« 
missarien bei ihrer Anwesenheit mustern, nach den Mängeln sehen und sie vermerken wer- 
den- Wann dann der allgewaltige und allein gütige Gott aus vaterlicher Barmherzigkeit 
an den Obergränzen dieses Landes die Gefahr gnädigst abgewendet, also dass einen 9o\ 
ansehnlichen Excrcitum wie bishero geschehen zu unterhalten nicht nöthig, auch hillig all 
tlbrige Spesen eingezogen werden, ist geschlossen worden, weil das Kricgavolk abgedanketi 
zu sein selbst begehret, die Stünde auch inständig und beweglich darum anhalten, daaa 
solches fordersamst jedwedes in seinen Kreis gefodert und abgedanket werden solle (doch! 
dass die Kreisobristen und Befehlshaber in ihrer vorigen Bestallung und Wartegeld verblei- 
ben.) Darum denn auch die Kreisstände ihre Monatsrestc, hiermit solch Volk ohne einige 
Beschwerung des armen Landcsvolks hinten angefertiget werden kann, uugesäuuit einza-M 
bringen und abzulegen und sonderlich auch das alte Defensionsvolk wie vor diesem geechlos-^ 
scn, zu zahlen und den Herren Kreisobristen abzugeben, fürstlich, herrlich und adelig Brie: 
und Siegel zu lösen sub poena executionis vermahnet worden. Es wäre dann Sache, dai 
nm der Gefahr willen Ihre Hochfürstl. Durch!, entweder aus dem ersten oder dritten Krei 
etwas von solchem Volk an erwähnten Obergränzen zu unterhalten nothwcndig befinde! 
mochten, auf weichen Füll danu auch dasselbe also zu hahen und zu richten, wie auch 
das Volk im obern Krei» mit gehörigen Obristen und Befehlsiiahern zu versehen sein würde; 
wie auch dahin geschlossen, dass auf continnirende Gefahr aus Polen Ihn FUrstl. Gn. Her- 
zog Heinrich Wenzel zu Münsterberg dero Vorschlag nach etwas von Dragonern (derer 
hundert neben 60 Reitern) werben, auch dafür mit Richtung der 25 Einspänniger im andei 
Kreis innogehalteu werden solle. Weil auch das kursächsische Volk nunmehr auf Abfor- 
dern Ihr. Kurfürst!. Gn. aus ihren inhabeuden Quartieren aufzeucht und aber der hohe 
Nothwendigkeit sein will, Vorsorge zu tragen, wie beides solcher Auf- und Durchzug ohui 
merk- und Bonderlicheu Schaden des Landes angestellet, wie auch die entblössetcn, doch 
nahe an der Glätzischen Gränzen liegende Quartiere l>esetzet und alles besorgliche Plündern 
des Feindes abgewehret möge werden. So haben sich die Herren F. und St. dahin ver- 
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glichen, dass obgercgtes kursächsiBches Volk durch den CommiBsarinm Gabriel von Schmolz 
ab- und dnrchgeffahret, dasselbe in uutcrschiedeue Truppen abgetbeilet und allemal dem 
Stande, den es betrifft, des Volkes Ankunft bei Zeiten zu Wissen gemacht und Landcom- 
missarieu von ihm erbeten werden sollen, wie dann auch angeregter Commissarius mit dem 
Herrn General der Orte, da er solch Volk durchzuführen haben wird, sich vergleichen, auch 
die Abführung also anstellen wird, dass dabei alle Unordnung und Landesschaden vermie- 
den und die vorhin ausgezehrten Dürfer verschonet bleiben, die Soldateska aber ihren Weg 
dem nächsten nach dem Markgraühum Lausitz zu nehmen. Demnach auch der Herr 
General Graf von Mansfeld von hieraus zurück nach Meissen seinen Weg richten thut und 
aber in die drei Monat in des Landes Diensten sich befunden, haben die Herren F. und 
St dahin geschlossen, dass ihm der Rest aus dem Gencralstcueramt der Bestallung nach 
folgen, wie ingleichen dies, was die bestellte Befehlshaber auf die Leibcompaguien zu Fuss 
gewendet, nach beschehener Liquidation abgegeben werden solle. Wann aber gleichwol 
mit der Donauischen jetzigen Reiterei und Regiment, che alles gehöriger Massen compliret 
wird, die Gränzen und Pässe nach Schlesien nicht wol zu besetzen, ist befunden worden, 
Ihr. Kurftlrstl. Gn. alles Fleisses und gebührlich zu bitten, derselben Reiterei, welche sich 
auf fttnf Compagnien erstrecket, wie auch etwas von Fussvolk im Lande und jetzigen Orten 
zu lassen, nebst diesem Anerbieten, dass die Herren F. und St. sich aller Gebühr erwei- 
sen, auch im Fall ßichs etwas verziehen sollte, Ihr. Kurfürstl. Gn. ohne Schaden halten 
wollten'). Weiter wird auch für hochuöthig erachtet, dass sich mit Herrn General bere- 
det und verglichen würde, welche Pässe eigentlich nach Giatz besetzet und in Acht gehal- 
ten werden sollten. Lud weil beim schlesiscben Volk*) allerhand difßcultates sich finden 
wollen, sei gar nöthig, gewisse Conunissarien zu ihnen abzuschicken, sie zum schuldigen 
Gehorsam disponireu zu lassen, auch mit etwas von Geld, wie dann guter Vertrustung zu 
bedenken, massen dann auch das kursäehsische Volk, soviel dessen bei des markgräf- 
lichen Volks Accomraodiruug auigezugen und noch hier im Lande sein sollte, wie Ihr. 
Hochf. Durchl. Leibcompagnie auf ihr weiteres Anhalten zu recompensiren. Vor allen 
Dingen und weil vielgedachtem sächsischen Volk ein Ansehnliches ans des Landes Pro- 
viant vorgereichet, wie auch in Garnisonen von dem Stadt- und Landmann ein Grosses 
hergegeben, will von Nöthen sein, vor desselben Aufbruch ordentliche und richtige Abrei- 
tung in den Quartieren zu halten, durum dann ein jedweder^) dem Commissario Schmolz 
nebst anderen oder ja gar andern mitzugeben und sie dahin abzuschicken und unverzüg- 
lich solche Abreitung vor die Hand uehiuen zu lassen [?J, hiermit beides dem Land, also 



'} Das ist entweder iiiclit £ur Ausführung gelangt oder vom Kurfürsten von Sachsen abgeschlagen worden, 
l^ie Sachsen räumten das Land gänzlich. 

') Wie gedankenliis diese Memoriales copirt zu werden pflegten, beweist u. a. auch das, dass ßnf oder 
*«ch$ von mir zu Rathe gezogene Abschriften hier sinnlos statt „schlesisches" sächsisches Volk haben. 

') Das Exemplar des Keichenbacher Stadtarchivs und verschiedene andere Oopien haben hier „entweder.'* 
l^ie ganze Stelle ist wenig verständlich. 

II* 
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auch dera armen Land- und Stadtwirth eine Ergötzliehkeit gescheben und erfolgen kanne')^ 
Wie nun Ordnung in allen Dingen ein sehr ersprieasliches Werk, als befinden die Her 
F. und St., das8 es vornehmlich im Kriegswesen nöthig, besonders aber, dasa so viel mog*^ 
lieh das Comniando ad unitateni zu redigiren. Und weilen Ihr. Kais, und KöuigL MaJ^ 
über deroselbcn Volk Ihr. Dochl^rstl. Dnrchl. vülliges Commando gnädigst anvertrauet, das 
sehlesische auch selbigem conjungirct zu werden allergnädigst anbefohlen, so sehen bU 
dass ein sehr grosser Maugel vorgehen m(5chte, wenn gedachtes Volk nicht auch seinen 
viilügen Respect auf hüchstcrmcldtc Ihr. HochfUrstL Durchl. haben und tragen sollte^ 
Darum sei dann dieselbe freundlich, flcissig und gehorsamst ersuchet, das Commando aacb 
über das sehlesische Volk zu tragen, erkennen auch dasselbe gegen Ihr. [lochtUrstl. Durchl^ 
der freundlichen und gnädigsten Erklärung halben mit sonderem Pank, und wollen Der 
selben solch Commando hiermit pleue aufgetragen und Übergeben haben, derogcstalt dasS 
Ihre Uochllirstl. Durchl. Dero Erzherzoglichen hohen Discretiou nach, soviel das Kriegs-i 
wesen in Schlesien betrifft, disponiren mögen, doch zweifeln sie nicht, es werde dieselbe^ 
wie bisher geschehen, die Communication mit dem Oberamt zu halten nicht unterlasseii 
wie auch allerhand Anstellung also machen, dass bei diesen bedrängten Zeiten es %^ 
erreichen sein winK Sonderlich aber nehmen die Ucrren F. und St, zu gebührlichem Dauli 
an, dass Ihr. Ilochfürstl. Durchlaucht gegen dem Lande sich gnädigst anerboten hal)eu, 
dahin zu richten, dass das kaiserische Volk nicht über die Gränze kommen, sondern sicli 
in Boheim und Grafschaft Glatz halten solle ^). Es haben die F. und St. auch durch 
öffentliche Patenten solch aufgetragenes Commando zu publiciren und zu mänuiglichee Wia* 
senschaft zu stellen, wie auch die angeziclete sehlesische Soldatesca zu gebührlicher 
Respect zu weisen, und auf Ihr. ilochfürstl. Durchl. gnädiges Begehren Herrn Ernst Poseru 
Herrn Hansen von Kreiselwitz und Herrn David von Uohr zu Kriegsräthen derselben zuzuJ 
ordnen für gut und rathsam befunden. 



Munition. 

Anlangend die Munition, welche an Stückcu, Kraut, Loth, Schanzzeug, Artillerie, 
sen und anderen vielmehr bewendet, ist auf allerhand mensch- und mögliche Mittel gedacht 



') Nach einem Hrtefe des Achatms von Näfe an den Lnndpshaupimann des Münsterbcrgischcn FGrÄlcn 
tbtims Sigismtind v. Bückt ddo. Lirgnitz, 8. Mai, hcächlosacn F. und St., dass auf einen gcwiäscn Tag, d« 
dem Memorial eitiverl^'ibt werden solle, alle und jede Quartierschulden durch Dcpulirte aus allen Stänc!«ui 
zu Hrcslau reiflich rrwo^n und derro Ouiachten. was von Billigkeit wegen einem und dem anderen Sundfl 
zuaitlic, in ihrer Relation dem kaiserlichen Ol»eramte eingchraclit werden solle. Hauptmann und Stümir Act 
FürstCDthümer Glofjflu, Schweidnlti-Jauer und Münstcrbcrg würden dazu je eine Person zu deputirou haboD 
Es sei fprncr bcsehlossen worden, da.ss wer trenannter Commission die Liquidation Aber Quartierschutden ac 
der Zeil den böhmischen Unwesens nicht prftsentirc, damit künf^i^ ganz und gar abgewiesen werden sollo. 

*) Derartige Wünsche beschränkten aich. Am 3. Auf^ust erauchcn die Münstcrbcrg- Frankenmeiuscii« 
Stande den Erzherzog gar demiithlg, ihnen eine kleine Defension „unter sich selbst" zum Schutz gcg«o da 
streifende kaiserliche Kriegsvolk zu gestatten. 
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Landen, zn Erweisung ihrer 8chuldig;stcn Devotion das Ihrige praestiren und leisten, ^Ici 
auch unerinnert dessen im Oberaint augeben. Die begehrten Bretter wollen Ihr. Hochfiirst 
Durcbl. fertigen lasseuj doch dasa Personen an die Hand bracht werden, welche solche aa 
den BrettmUhlen angeben, auch gehörige Recorapens derselben vom Land nachmals erfolge. 
So sind auch die Herren F. und St. dahin gesinnet, dass sie denjenigen Schanzzeug, wel- 
cher in ihrem Zeughaus vorhanden, hergeben, Ihr. Gn. Herr Schaffgotsch etwas mehret 
bei den seinigen, doch auf des Landes Reziihlung bcBtellen wollte, das übrige aber duro 
den Zeugschreiber erhandelt, gekaufl und eingesehafl't werden sollte. Die tausend Arti| 
lerieross und Wagen belangend, weil durch andere Mittel sie nicht wol aufzubringen, beliebt^ 
den Herren F. und St., [dass sie] durch etliche dazu bestelletc Schirr- und Wagenmeister, daz 
ein Fleischhacker von Brieg, wie auch der Scholz von Neumitz *) vorgeschlagen, geworben nn3 
inner drei Wochen aufbracht werden sollen. Da dann s»dcbe an zweien Orten des Landen 
als der Polnischen Neustadt und Jägerudorf sich sammeln und von dato inner drei Woche 
von erwjlhntem Schirrmeister nach Olmtitz gestellet werden sollen. Bei welchem dann 
Ma^j. unterthiinigst zu bitten, sie wollten ingleiehen die Besoldung derselben über sich ne 
men und sie entweder mit baarem Gelde bezahlen oder, da ja das Land die Bezahlnng^ 
thun soll, dasselbe an den -^rr- Rthlr, abrechnen lassen. 



Proviant. 

Wann aber bei vorgehender grossen Theurnng und ertragener Auszehrung auch ml 
dem Proviant vor das Volk Ihr. Kaiserl. und KönigL Maj. allergnädigstem Begehreu U3 
gar nicht aufzukommen möglich, ob zwar die Herreu F. uud St. zu solchem, wie schuldig 
als gehorsamst uud willigst sich erachten, st^ schfitzen sie einer unumgänglichen Nothdur 
zu sein, gleichfalls dasselbe au Ihre Kaiserl. Maj. allemuterthiinigst zu bringen und da 
Land zu entschuldigen, auch zu bitten, aus Brihmen und Mähren, als an welchen Or 
das Getreide besser uud wohlfeiler zu bekommen, das Kaiserliche Kriegsvolk zu verpr^ 
viantircn. Indessen aber und beinebenst haben sie dahin gezielet, dasa die in Oberschi 
sieu aufgerichteten Provianthiiuser, weil daselbst kein Volk mehr zu unterhalten sein wUrd 
oder da ja was dasclbslen zu lassen, sie doch um genügsamer Quartier willen ihre vir 
wol haben k(inntcn, nach Neiss, das zu Schweidnitz aber nach Frankensteiu transfcrir 
werden sollten. Sie belieben auch, dass nichts minder zwei Proviantmeister zu halten, der 
einer den Einkauf an allen Orten beiurdere, dazu sie den Herren Hans Ernsten Karuitzk 
vorgeschlagen, der andere aber, als Herr Hobrigk, die Ausgabe versehe uud verreite. Wl 
dann, dass Herr Uobrigken indessen zu mehrer Einkaulung des Getreides etwas Anse 
liches von Geld aus dem Generalsteueramt Ihr. Ftlrstl. Gn. des Oberamtsverwalters Befij 
dung nach gefolget werde, sie asseutiren. Nachdem auch einer Kothdurft befunden, dl 



*) Ncunr, ^j^ Meilen von Neisee. 
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CommtsgÄrii Rcpp^Bclie« clngregohene« Memorial, darinnen er, wie fliglich, zn allerhand Pro- 
)t zu erlanj^en Anleitung giel»t, nrnständlieh zu crwJIgen, haben solches mehr hoch- und 
leldte Licrreu F. und St. auf bald eintretende CoiuujisHion zn Breslau neben anderen 
Pimklea verschoben nnd alsdann eine» ausführlichen Gntachteus gewärtig sein wollen M. 

Landeapunkt 

rw#^n Jfr Munzconf'i»inn hubtr-nj F. Und St. mehr alg ZU gcwi«» befanden, daas wie 
durch Einfuhmng fremder nnd ausländischer geringer MUnze solches ent»protisen, also uncb 
im ander Mittel sei, solcheni Unheil zn remedircn*), als wann die Einfuhr verboten, die 
lllBuaorten aber itu Lande theils nachgelassen, thells aber in einem hohem Korn und engem 
Sdipot wie auch dem Keichsthaler als dem Mtluzgroscheu proportiouirter »usgefertigct wür- 
den- Derowegen «lenn dahin einhellig und glcichstinunig ge»ehlos8en, dass hinftlro alle 
Euifahr fremder geringer Hunisc gUnzlich i^olle abgcbchujlt und verboten sein, auch [solle] zu 
Verhatnng Unterschleifs den Zollhcreiteni} Thorstehcra nnd andern, welche dazu zn gebran* 
chou, ernstlicher Befehl gegeben werden, auf Fasse, Kutschwagen und Kalesseu eigentlich 
iekt zu haben, wie ingleichcu alle cingeftlhrte Waaren in publice bei einer gesetzten Nie* 
ijtrta^re anszBpnckeu, dieselben durchsuchen zu lassen und im Fall sich etwas von solcher 
Munzc befindet, dieselbe wegzunehmen, auch den Ausiigem, denen es au ihren Ehren 
■BvericUKlich sein soll, den dritten Theil daron durch Auswechselung bei der Landmtlnzo zn 
geben und im Fall im Aaspacken oder sonsten wider solchen Schlnss gelobet [wttrde], Waaren 
and alles wegzunehmen; wie auch der Stand, welcher nicht exequiret, mit der im vorigen 
Schluss ausgesetzten Strafe beleget werden solle. [Ffrmr »oll *?» hol voriger Krctifii*»tioii ikr 

HUCL£K^r1**r> t i^cui v(>ri|'^(>n Mijii/t>iitrti(i- iim] ili'ti tlitrin fi-ntLfrfccl/.ti'rt StriiA'ii iriii Hrvt-nrltTi tinllOTll. 

'i Rrpjimrd gehörte waiir^rtH iiiifh zu urr 1 oiniiiihsinn, wciriir /.ui A iis.it b'-itiirij» eines ^Jiit.ieliicns über 
?JovUoilirÄilin(riih(^ Aiil tlcni lU'ccuibcr-t'fir'itriiriitjr von Ifiil ^'cwibli wurde, su^feich nm 8. I)ec. auf dem Broj- 
l*D' urutTAt und mit Ztir ng einen •cliriOlii-lirit .Jutlicitiin»" über die gifichr Materie 

«Uli - >:lc einr nriir Dottl-^ t K. und St. iiu»Arbcite(e. In dieser wird die li^sAninil- 

•tbaxtaa^ dea l^atidu Schlesien auf Sl2t)*.i'.Mt Thaler berechnet und eine Abgabe von 2 ächcdTeln bis 5U0, von 
i hchflMa bis |(K)0 Tbaler v^rgcHcblai^eii, was 2706 Malter 4 SchctTcl Hafer nnd Kom ergcbca wurde. Da 
BU auu Mti '2'>i** Malt«rii u»r Genüge hatie, sn k^noteti »,nacb K. K. Gn. gnädiger Distribution** besonders 
liÄrt beij; ir-n dto \i\>< 'iidrii vOtl Malter abgeschrieben, d- b, erlassen werden. Zwei Gut- 

^btcn :: iicr» im l .in OcU. lUn» vom M.ir}>rlkalk, Obor ProvianibcM'hairuiig liefen b«i 

4m Acirn, 'Jc^ttl. emc Dciiliiichritt ubrr Anütrlludg einer allgemeinen Kriegsverfas&un^ dea Landca Schlcaicn 
«ua drm Jahre Wdi. 

*| In der Struerreilting vom i^. April Iß'iV wird lu rin«tweitigrr Verniinderung der Schäden itn MQni- 
'■'t'"«: U Vprgleieh mit dem Kaiser und der Krone Polen wegen gleichen Schrote» und Kurnes, 
• he (>eld in Polten. Unfram. Böhmen. Oeaireirh und Mührcn eursiren kann. 2) Kinsiellung 
HS di-r Virriindi» i u nur Silberjjroachet», dir ,,nirbr Aiinrlimlirben/* gc- 

3) AHmähltirfr /in ^ der leirhti-n >;Riizrn und halben HngeUkuptc; dadurch 

aTuhr frrmdr.r leichter Mimten rerbindert, die Ausfuhr der im Lande befindlichen nach fremden 
rt werden. 4) AnatcUung eine* MünKwardeius im Namen der F. und St. lur Controle gleichen 
^hrt>t«a u]i4 Konica l>ei den «chleHiHcheu Mflazen. Wie man aieht, wnrd«D die meisten dieser VorachlJlgo 
l>u den ßrrAtlmngcn der FQrsten und hUndc cum BraohhiM erhoben. 
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Und weil der Reichsthaler als der Mttnzgroschen bei sechs Thalern bleibet, sollen von 
Pfingsten an keine 24 Gröschncr gemlinzet, sondern Silbergroschen in allen Münzen geiuacbe 
und dieselben an Korn und Schrot solchem an Valor ausgesetztem Reichsthaler nach beschicke 
und ausgefertiget, dieselben aber höher nicht als um 3 Kreuzer ausgegeben werden, 
welchem Ende denn, wie auch zu Vermeidung anderen Unterschleifs, einen Geuerahvardein tu 
halten und denselben mit nothdürftiger Instruction zu versehen vor rathsam geschätzet [wird], 
welcher auch nicht allein obgedachteu Aussatz der Beschickung machen, sondern auch im 
Fall geringer beschickt oder darüber gestUckelt in den Müazeu des Landes Schlesien befua^j 
den würde, den ganzen Guss nud Werk wegnehmen und dem Kaiserl. Obcramtsverwalta^^ 
den MUazmeister zu ernstlicher Abstrafung anmelden solle. Die EngelskOpfe, halbe nud 
ganze, haben die Herren F. und St. proportionaliter ohne Unterschied anf 12 und 6 Grd 
sehen valviret und wollen dieselbe bis aufJohannis gelten hissen; ausser im Gcneralsteuci 
amt sollen diejenigen, welche Jctzo in den rartikularstcucrämtern sich betinden um 15 nni 
7.} Groschen, wie sie eingenommen, angenommen worden. Von Johannis aber anzufange 
sollen sie wie die Sochsgröschner, die auch bis dahin gänge sein sollen, doch dass in eine 
starken Post nicht mehr als auf 100 Rthlr. zehn Thaler genommen werden dürfe, iu8gemci| 
zu gelten anfhiJren, im Stencramte aber neben den Scchsgröschneru bis zu der Herr 
F. und St. anderwärts Verordnen, für 12 und 6 Grüschuer, doch unausgebrackt, [nicbt au^ 
gesondert?] empfangen werden, die kleinen Silbergroschen auch, welche aus den» Reic 
haufenweise jetzo eiugcführet nud nur wie ein Schaum aussehen, von nun an abgeschafl 
sein. Indem auch soviel geringe Dutgeu') aus Polen in's Land gebracht, setzen solche d| 
Herren F. und St., sonderlich die mit Ao. 1022 bezeichnet, höher nicht als auf 6 Kreuze 
die schlesischen 24 Gröschner aber bleilieu einen Weg wie den andern bei 24 wcissg 
Groschen. Wenn auch bei solcher Ordnung von Nnthen sein will, zu Erhaltung der Con 
mercien dieselbe Ihr. Kaiserl. Maj. Avie auch dem König in Polen zu berichten, ist es dal 
verblieben, dass es fijrdersam zu Werke zu stellen und hiermit die Commercia wiedem^ 
in dies Land freigelassen werden möchten, inständig zu sollicitiren. Wie dann Ihr. FUrs^ 
Gn. der Ftlrst von Liechtenstein um Cassirung des wegen der Silbergroschen in UühoiQ 
ausgegangeneu Patents schriftlichen zu ersuchen, sintemal Ihr. Furstl. Gn. zu solchem 
keine Ursache, sie auch als ein Stand des Landes billig dasselbe nach Möglichkeit zu beförder 

[Wegen der Steuerreitung wird Docbarge ertbeitt; alle Steuerreste ^) aollen uaverzügUcfai im Notl 
fftll durch milit&risi'he Execution, cingebrucbt werden. Auf OberEitlieuteoant Uürtels Klage, dais 
Städte im ersten Kreis mit der Einbringung der für seine Soldaten ausgesetzten Gelder sehr im Kticl 
Stande seien, wird Balthasar Scbimunsky als ständischer Commissar dahin abgehen, um „die rordem 
gescblosseao modoi de executione" in Acht zu nehmen. Etliche Stande, besonders die Städte, hatieo 



1) Am 8. Juni 1621 wurde ihr Werth von F. und St. „durch und durch*' zu 4 Gr., am 8. Decenb«r 
9 Gr. festgesetzt. A. p. 1621. 148 und 238. 

^) ,,Die meiste und grösste stecken in Obcrschleslen/* 
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Ae Absicht za erkennen gegeben, ihre dem Lande getb»ne Vorlehen an den Steuern abzurechnen ; 
uideTe, namentlich der Abt von Camenz und dan Fürütenthum AIünst«rberg hätten um Erlass ver- 
aeasener Steuern «ollicitirt. Buidea könne, zu Vermeidung böser Sequelen, nicht bewilligt werden, doch 
aoUten namentlich die obengenannten Stande mit strenger Execution diesmal nicht belegt werden.] 

WaDD auch zu Abführung der an Weihnachten Ihr. Kaiserl. Maj. vermög des Accords 
Terfalleuen Quota der -t^jt- Fl. das Fürstentbum Tcscbcn nüt zugeschlagenen I50Ü0 Fl. noch 
im Ausstand ist, die löbliche Kammer aber ganz heftig denselben, wie nicht unbillig, indem 
das Land den Accord zu adimplireu schuldig, urgiret, als ist von Ihr. Hochlllrstl. Durch- 
laucht als tutore Principis wie auch den Gesandten versprochen worden, solchen Ausstand 
auf Pfingsten nusänmlich abzuliefern. Mau befindet aber auch, weil noch der dritte Ter- 
min dahinten, nämlich Mitfasten, welcher von der LandmUnze an Silbergroschen abzuführen, 
[dass] zu Erleichterung dessen von jedweden, nach vorigem Schlnss und Aussatz der Quo- 
ten auf damals in Hase sich befundenen von neuem aufgerichteten Mtlnzen dergleichen 
Post unweigerlich als ein Darlehu abzuführen und vorzulcihen sei. Wann auch ganz noth- 
wendig dahin zu denken, wie die viermalhuuderttauseud Tbaler, die bei Jüngstem Fllrstcn- 
tago in Breslau Ihr. Kaiserl. Maj. von den gehorsamen F. und St. versprochen und zuge- 
sagt, dann auch das kursächsiscbe und jetzige Leipziger Messe ftillige Donativ unweiger- 
lich und unverzüglich gut zu machen, ist darauf geschlossen worden, dass, weil zu der 
ersten grossen Post zwei Jahr ausgesctzet, auf beide Jahr nachfolgende Termine zu benen- 
nen, nämlich Johanui, Bartholomaei und Martini, derogestalt, dass Jedesmal (doch im Fall 
die Vcrsteurung der baaren Gelder, wie geschlossscu und das Land auch nunmehr zu tbun 
schuldig, sollte ihren wirklichen Fortgang erreichen, denn im widrigen Fall ein Höheres 
ÄDgesetzet werden müsste,) 20 vom 1000 abgegeben und nicdergclcget, wie auch der Ter- 
min zu rechter imd geraumer Zeit ausgeschricbeu werden solle. Wegen dos Donativs aber 
wird dahin zu denken sein, wie solches auf jetzt angeregte Zeit durch Wechsel in Leipzig 
Ton den Breslauischen Kaulleuten, welche allliier im Lande nachmalen ihre Bezahlung 
empfingen, gut gemaclit werden könne. 

[Zu dc8 Landi:B Bestem sali das Steuer- und Münzamt mit tauglichen Subjectis verseben wurden, 
woio Balthasar Krause, für welchen der Binchof von Neisae intercedirte, wohl zu gebrauchen «ei. Der 
Oberamtaverwatter solle sich dessbalb mit dem Steuerdirector woiter unterreden. Wegen Hecompena 
t^T erlittene QuArtierscbuIden seien Stftdte and Private vielfach auf jetzigen Fürstentag: vertröstet wor- 
den. Wegen eingüfallener Verhinderung habe man sich indess vorglicben, eine Anzahl Deputirte der 
Sttndo, der Stiidte und des OberamtB (ihre Namen folgen weiter unten) zu ernennen, welche am 
IB. Mai, Donnerstag nach Pfingsten, auf dem Breslauer Itatbhauae zuBamoientreten und ihre Instruction 
*wi der Obcrnmtscanrlei empfangen sollten. Zu Abnehmung der Klippen- und Münzrcitung werden 
&>n* von Marschalk, dann der freiherrlich Götziscbe Kansler und Maltzansche Bath Sebastian Geppert 
•t»»l dem Steuerdirector der Stande ernannt] 

Demnach aucb die Rom. Kaiserl. und Königl. Maj. dem Lande allergnädigst insinuiret. 



V. 
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dass die Appellation zn Prag wieder bestellet, auch erbötig sein, den beschwerlicLen, lang- 
wierigen Sachen nach Einscbicknng derselben abhelfen zu lassen, wie auch den Landes- 
sacben zu reuicdiren: Als erkennen die gehorsamen F. und St. solches als eine hohe Kais. 
und KöuigL Gnade, nehmen es zu untertbänigstem Danke auf und an, haben auch dahin^ 
gescbloßsen, dass Ihr. Maj. allerunterthänigst zu bitten, dass sie ein Paar Personen am 
der Schlesien bei solcher dem vorigen Brauch nach wissen wollten, wie auch von jcdwedei 
Stand die bei sich befindende laug gescbwebete Sachen in's Oberamt eiugeschlcket, dan 
die Ao. 1572*) geschlossene PoHzciordnung von jedwedem Stand revidiret und erwogen,^ 
das vor diesem aufgesetzte neue Model auch aufgesuchet, den Standen communiciret und 
zur Deliberation gegeben werden, wie auch sie dero Gedanken dem Oberamtsverwalter her- 
gegen abgeben und einbringen sollen, hiemit nacbnials solches Ihr. Kaieerl. und KOoigl 
Maj. allerunterthänigst flirgetragen und um gnädigste Confirraation gebeten werden könnei 

[Auf falsche Patrioten und bcimlicbe Werber soll gute Ächtung gegeben, der in Bunzlan einge- 
zogene Werber, der sieb Ihr. Kais. Maj. Bestallung ungeninsst, soll vom Oberamt inquirirt und nach 
Befinden atn Leben gestraft werden. Die Proviantmeister sollen wegen Abreitnng bei der scblesiscben 
und säcbsiscben Soldatesca (bei letzterer noch diese Woolie) Bericht thun, der Proviontmeister Beinrioh 
Ton Ilobrigk sich ordentlichen Schein zu weiterer Beförderung an'a Steueramt von den Befeblihabem 
oder dem Generalobersten-Lieutenant geben lassen. Da sieb die Troppauer oberen Landstände Au{ 
burger Confession nunmehr durch ihre Gesandten categorice erklärt haben, so bescbliessen F. und Si 
sie Tür Landesglicder Mdafür sie auch bisher gehalten worden, sie aber selbsten sich nicht dafür haben 
halt(;n wollen/* zn erkennen and ihnen die Interceasion an Ihr. Kais, Maj. um FälÜgwerdung des Par- 
dons zu ertheilen, auch durch die suhdelegirten kaiserlichen Commissarien einen Anfang zu machen zi 
dem, was sie wegen Abschreibung der Steuer-Ansage begehren. Inglcichen wollen sie bei Ihr. F. Ga 
dem Fürsten von Liechtenstein und Herzoge von Troppau für die Troppauer Stünde ra Erholt- und 
Confirmirung ihrer Religions- und Frofanprivilegien intercediren. „Das Uebrige aber und die ge»acbt«B 
concesaiones, weil es bei Ihr. Kais. Maj. steht, masaen sie sich billig nicht ao. Wie denn auch die 
Herren F. und St. das Anerbieten wegen Abführung der Tbaler an versessenen Steuern gar nicb^fl 

aooebmen können, sondern es werden die Herren Landstände neben den katholischen Ständen auf cover^^ 
lässige Mittel billig müssen bedacht sein."- Es stünde in des Oberamtsverwalters, als Commissarii Be- 
lieben, wen sie subdelegiren wollten ; wenn es aber angehe, möge er der von den Gesandten angeführteo 
Ursachen halber eine andere Person als Herrn von Dohna nehmen] 



IT- 



Privata. 

Der Stadt Breslau ist aa den anfgewendeteu Spesen in Anwesenheit Karsachseus 
Kaiser!. GommiBsarii, hiermit sie sich in ander Wege Ihn Kaiserl. Maj. wie auch de 
Lande desto nnterthänigster und besser beqnemcten, der dritte Thcil verwilliget, doch 



1) Das scheint ein Schreibfehler för 1577 zn sein; %«erg). Schickfuss III. 255. 
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ein ehrenfester wohlweiser Rath einen Revers von sich geben, dass solches inkünftig dem Lande 
in keinem Praejudicio von ihm sollte angezogen werden, welches aber die Herren Gesandten, 
welche um zwei Dritttheil oder zum wenigsten den Iialben Theil angehalten und sich dergestalt 
zum Revers, wenn ihnen desselljcu Notul znvor zugeschickt würde, anerboten, [verweigert]; weil 
eia mehreres zu willigen bedenklich, (ist es von ihnen] nur ad ret'erendum angenommen worden. 
Ingleichen ist auch geschlossen worden, dass Neumarkt, Lissa, Bunzel, Lemberg nod andere 
Orte, welche der Durchzug bctroflfen, den dritten Theil der ihrigen Spesen auch zu empfan- 
gen hätten, bei welchem Pass sich dann die Gesandten aus den FUreteuthUmern Schweiduitz 
und Jauer, item Glogau, angeben, dass sie keinen Pfennig zu obigen Spesen geben wollten 
und gebeten, dasselbe hiermit zu inseriren, welches aber die andern von St;tudcu, soviel 
derer noch gewesen, weil die Sache nicht erürtert werden können, in suspenso gelassen. 
[Des HnDptmADns HieroDymus Dressier zu Freudenthal Klnge wider den Üurggmfen voa Dobna 
^^■piht in der Deputirten Befiodung. Die von OberdtlieulenAnt Hürtel angegebene Rebellion der Frie- 
cfeckschen Bürger8cbaft bestehet auf einer Commission. Dem Cnpitän Herberstein in Trn}>pau ist r.u 
6chr«ibent dass er die Btirgerschaft dast^lbst beim Rath und ihren Rechten bisse, sie auch in Nubning und 
Braaurbar nicht bedränge. Die für den Principttlcommissurius znr Wiener Reise ausgesetzton Liefergelder 
•oUen dem Obersten von Dohna gezahlt werden. Wegen der geforderten Tafelgelder und des Recompenses 
möge er sieb noch gedulden. Die Glatser Landstände werden zum Bescheid an Erzherzog Karl reniittiri«] 
Und weilen Ihr. HochfÜrstl. Durchhincht sich wegen Einkommen Neissischcn petiti, 
die Tabern oder das freie cxcrcitium rcligionis betreffend^) gegen die Ilcrren und Stände 
entschuldiget, auch klar sieh gnädigst dahin anerboten, dass sie den Augsbnrgischen Con- 
fession »verwandten zu Seugwitz ihr freies Exercitium ohne Turbation lassen, die Sciiule in 
der Stadt wie auch Trauen, Taufen, ßegräbniss und Glockeuklang, wie es vor diesem 
gewest bis zu der Kaiserl. Maj. und der Herren F. und St., welche sie zu Übergehen gar 
nicht gcraeinet, gnädigster Resolution und billigen Erörterung zu verstatteu genieinet, bleibt 
e« zu diesem Mul billig dabei und wird gedachte Gemeinde Ihr. IlochfUrstl. Durchl. sich 
llDterthänig zu bequemen wissen. Dem Obriste-Lieutenant David von Ruhr, weilen derselbe 

Ro Servitia dem Lande geleistet und darüber in UnglUck uud Geföngniss gerathen, wil- 
m die Herren F. and St. als ein Recompens 6000 Rthlr. 

Beilage I. 

Fostulata Ihr. Eaiserl. und Königl. Maj. von Herren F. und St wegen Belagerung von Olatz. 

(Staatsarcliiv.) 

1, Wollen Ihr. Maj. von ihrem Kriegsvolk zur Belagerung schicken 6000 Mann und 
soll des Herrn von Dohna Armee zu Boss und Fuss ganz complet dazu gebraucht werden, 
'^'o sie nicht ganz alsbald dieselbe compliren. 

2. Die Herren F. und St. sollen alle Munition, Kraut und Loth, wie auch Proviant 
Vergeben. Als: 

Jl Wir .iicrdcö spÄter noch darauf lurückkommen müssen. Tabern hier = Taberna, Kneipe. 
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6 ganze Kartbaunea 

6 halbe Karthaimen, l Quartierschlange, 1 lediges Qnartierschlangengeniss, 
3 ledige KarthauncngefäBs, 4 Sattclwägen 
2000 Karthaunenkugeln 

1 500 halbe Karthaunenkugeln, 900 Quarticrschlangenkugehi, 300 „Falkhaunen Kugeln^ 
1500 Centner Pnlrcr') 
500 Centner Blei 
600 eichene oder tanncnc Bretter, V4 vom Werkschuh dick und ein WerkschaJ 

breit, 1(3 ächuh lang 
500 Centner Lunten 

700 niederländische eiserne Schaufeln oder Grabeisen 
1100 Krampen oder „Rodehawen" 
175 Wagen 
500 Wagenrosse. 
Auf Kaiserlich und Schlesisch Volk allen Proviant. Wollen solchen wieder halb 
Kömern und halb an Gelde zu Olmtitz künftig gut machen lassen. Wäre sonsten der Wi 
zu weit, aus Böhmen und Mähren Proviant zu ftlhren. 

Monatlich würde auf die Knechte Proviant sein müssen: 380 Malter iVi Schcflfel, au! 
die R08S 355 Malter 6 Scheflfel Hafer und andere Sachen, „so ich uf der eil izo nie 
schreiben kann, will es aber bcrnacher berichten." 







Beilage 11. 

Aus der SuppHcation, welche Abgeordnete von Land und Städten des Münsterbergiachen Fürstenthfl 
und Frankensteinschen Weiohbildea') am 26. April den F. und St. zu Liegnitz tiberreichten. 

(Staai^arcbiv.) 

Von Zeit des höhmischen Unwesens an bat das an Böhmen fast am nächsten angrfin 
zende Fürstcnthum Mtinsterberg durch Einquartirnngen, Muster- ' und Abdankuugspliitz^ 
Durchzüge u. s. w., vornehmlich aber durch die Werbung des Markgrafen und der Glat 
beharrlichen Widerstand iiu Jahre 1621 mehr als irgend ein Stand Schlesiens zu leiden gehabt 



^1 Am IS. Juni forderte der Kaiser von der scblesischen Kammer aus Oedenburg in Ungani Bericbt eil 
ob nicbt aus Sclilesien Salpeter tu gevrinnfn sei. Die Kammer richtete desshalb verscbiedeae Anfragen 
die cinzcloen Försteuiliümcr. Pulver scheint überhaupt in jenen Tajjen ein begehrenswerihcr Artikel gcwc 
^T.u arln. Kaiser Kcrrlinand II. hatte vom Kurfürsten von Sachsen 500 Centner polnischen Salpeter gclieheJ 
rhstc des »lahros l(i'i3 auf Uräiigen des Kurfürsten von der schlesischcn Kammer nach Dre&da 
wurden. Der vorsichtige Johann Georg von Sachsen licss die schlesischc Sendung von dr 
aac^ u ZcugfueisiUTn uiiicr«iichen; in deren Gutachten vom 2. Nov. bcisst es: Sie hätten eine Prob 

^,..: (im.. hl. A}\B9 au» ^4 Cfiitnera dieses Salpeters, wie er durcheioander geliefert, nicht mehr als itag 
«tili - ;i Gut zu bringen sei, dasa demnach aus der volligen Summe der gelieferten 500 Centi 

t^i I. fnrncr ixi erlangen, deumacb ein Abgang von 146 Cenlnern vorhanden wäre, „weldid 
'^d und andere derglcicbcn Materien, daraus ferner im Geringsten nichts zu bringen 
- Acliattus von Nife. Georg Riessner und Nielas Leuthard. 
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Vor nahe '/4 Jahren sei zuerst die Reiterei des Obersten von Kottwitz und das Bed- 
ient des Obersten von Goldstein bei ihnen erschienen; nach deren Abzüge marschierten 
das Regiment des Obersten Karl von Krabe und 24 Compagnien zu Ross unter Julius von 

Weissbach und Peter von Helwigsdorf in das Fürstenthum. Auf vorangehende Oberamts- 

I 

Ordinauz wurden die genannten Truppen allda einquartirt, das Krahe'sche Regiment und 

cwei Compagnien zu Ross befinden sich bis zur Stunde noch in den Weichbildern des Für- 
Btenthums. Das kaiserliche Oberamt erliess eine Verfügung, wonach gedachter kursächsi- 
Bchcr Soldatesca die Nothdurft an Victualien und „Futteraschka" gegen Wiedererstattung 
gereicht werden sollte. Zu dem Behufe wurde am 30. December 1621 eine Interims -Ver- 
gleichung zwischen Oberst Krabe und ständischen Commissaren geschlossen, wonach — 
die Leistung der Stadt Frankenstein ungerechnet — jeden Montag j,ohne allen Nachlass" 
übgeführet wurden: An baarem Gelde 484 FL 4 Gr., 32 Malter 6 Scheffel Hafer, 1035 Gebund 
Heu, 1014 Gebund Stroh, S Kasten Holz nnd 7 Schock Reisicht „zu geschweigen was sousten 
Binsser diesem von dem gemeinen Soldaten dem armen Stadt- und Landmanne abgedruugcu wird.'' 
Für alles, was seit genanntem 30. Deeember zum Unterhalte des sächsischen Volkes 
aufgewandt wurde, erfolgte bisher nicht die geringste Entschädigung. Mit Krabe (und 
durch ihn mit den Befehlshabern der Reiterei) war, weil man sich der dick auf einander 
iisenden Theueruug halber damals über eine Taxe nicht einigen konnte, ausgemacht 
:1en, dass die Sachsen dasjenige bezahlen sollten, was das kaiserliche Oberamt mit 
iehung des Grafen von Mansfeld als bestelltem „Geueralobnsteulieutenant'* daitlr aus- 
n würde. Oberst Krabe war mit diesem Vorschlage einverstanden, er untersiegelte 
in Contraet ftlr sein Regiment, wie für die Reiterei. 

Da nun ihre Principale Nachricht von dem bald bevorstehendem Abmärsche der Sach- 
^en erhalten haben, so bitten sie F. und St., dass vor deren Abzüge schleunigst eine 
gewisse Taxe gemacht und der Graf von Mansfeld ersucht werde, nach rechtzeitiger Be- 
lachrichtigung der münsterbergischen Stände gewisse Commissarien nach Frankenstein 
bznordneu, damit niebt allein wegen der Kütteritz'schcu, Goldstein'schen und Krahe*schen 
ufge wandten schweren Spesen eine klare Abreituug gehalten, sondern auch gebührliche 
Jezahlnng geleistet werde. 

Die gewöhnlieben Steuern und Anlagen UDgerechuet, haben ihre Principale seit 1618 
oebr als 200000 Thaler extraordinarie, wie sie auf den Nothfall liquidircn können, aufgc- 
randt F. und St. möchten ihnen desshalb zu dem ausstehenden sächsischen Rest ver- 
ctfen, sowie die Verfügung thnn, dass der in ihrem Fürstenthum noch ausstehende Steuer- 
est von der Gcncralsteuercasse gänzlich nachgelassen und wonniglich von den nachfolgenden 
itcncrn, so die F. und St. noch bescbliesson würden, die auf Münsterberg -Frankenstein 
allende Kate eine Zeit lang auf die anderen Herren Stände übertragen werde. Ihr 
«"ürstenthum sei ja bisher in Sachen, die das ganze Land Schlesien beträfen, durch nn- 
rerhitltnissmässig hohe Spesen ganz allein belastet worden. 



Sie haben ferner vernommen, dass die kaiserlicbe Armee näcbstens in die Grafscbail 
Glatz rücken werde. Da letztere nun ganz ausgesogen sei, ro bitten sie F. und St., dera 
*Armada gewiss auch zu der Glätzcr Imprcsa gebraucht würde, für rechtzeitige Zufuhr vo 
Victnalicu und Futter zu sorgen, auf dem Marsche gute Kriegsdisciplin halten zu lassei 
Münsterberg-Frankenstein von fernerer Einquartirung möglichst zu befreien und vor alleq 
das Ausreiten und Vieh wegtreiben zu verhindern. 



it^j 



Aus einer zweiten Eingabe der Gesandten an F. und St. vom 5. Mai heben wir heran», 
dass der zu Frankensteiu in Garnison liegende sächsische Capitäu Beruhard von Miltit 
den müusterbergschen Ständen Anfangs Mai mittheilte, Graf Mansfeld habe betreffs des iij 
Münsterbergischen liegenden Krahe'schen Regimentes die Verfügung gcthau, dass es Mon- 
tag den 9. Mai aus seinen Quartieren und Pässen aufl>rechen solle. Wenn nun auch die 
Gesandten nicht zweifeln, dass F. und St. das Land gegen die Glatzer Besatzung nicht 
schutzlos lassen werden, so bitten sie doch um rechtzeitige Ablösung durch die scblesiscbe^ 
Truppen, sowie zum Schutze des flachen Landes um Geleitung der abmarschirenden Sach 
Ben und der eventuell einziehenden Schlcsier durch ständische Commissare. Der in ihr 
vorigen Eingabe erbetene Nachlass der binterstelligen Steuern werde die Summe ro 
13000 Thalern nach Abreitung nicht tiberschreiten. F. und St. möchten, zumal der stäii 
dische Proviantmeister Herr Heinrich von Hobrigk alljctzo gegenwärtig, die Verfügung tbuB 
dass der Soldat künftig alle Nahrung an Ort und Stelle empfange, damit der arme Man n , 
auf diese Weise besser geschützt sei. Die Städte MUnsterbcrg und Frankensteiu mOckte^H 
mit Einquartirung verschont werden: Mtlnsterberg sei durch vieltUltige Abdankungen und " 
durch das lange Quartier der aus Böhmen gekommenen vier Compagnien Reiter, Frauke 
fitein dadurch, dass es ',4 Jabr lang i'Unf Fähnlein des Goldsteiu'schen, dann des Krabe'scheiä 
Regiments in seinen Mauern hatte, stark mitgenommen worden. Würden F. und St. mit 
der beschlossenen Execution wegee des „sHuraenden Restes" fortfahren, so mttsse das Land 
durch diese und andere Steuern in solche Schulden geratben, dass nur der endliche Uni 
gang der Posterität daraus erfolgen könne'). 



heifll 



I) Am 6. Mai „Inngte Ach. v. Näfe Ihre Hochf. Durchl. und das kaiserliche Oberamt in pleno coose 
mündlich aa." dasa sie ror d«r sächsischen Anuee Aufbruch gewisse CoinintBsarien ins Franlcenst«in»rlii 
abordnen möchten, welche der Abreitung beiwohnen sollten, damit darauf die Bezahlung aller Qiiartierschuld« 
Yon denaclben erfolge. Bischof Karl versicherte ihm „mit eignem erbe rzogl ich eii Munde/' da.i8 zu diese 
Commission Herr Caspar Räppisch, Herr Daniel TCühnhcim und Gabriel Srbmotz gebraucht werden sollb 
der Knlierzog meinte ferner, die Sachsen würden schwerlich vor PSngsten [15. Mai], sondern vielleicht er 
die Woche darauf abziehen können. (So war es in der That der Fall ] Die oben fS. 93] crwihnie Hon 
miasion trat wirklich am l^. Mai auf dem Breslauer Rathtiause zusammen und scheint ihre Arbeiten rM^ 
beendet zu haben» ihr Bericht datirt vom iCt. Mai. Sie bestand aus folgenden Personen : Sigmund von R4q 
liiz. Landcstiauptmanu des FOrsiemhums Oels, Hans von Marschnlk. Oelsnischer Hofrichrer. Reinhard va 
Kyckpuscti, ffirstlici) Liechlenstcinisch-Troppauischcr Rath, Adam von Bebrau (Bibran?}, Nichu Leut 
Georg Rumbauui, Nicolaus Henet und Caspar Schuttes. 
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Decretum und Schlnss 
der mÜAzberecbtis^eD Fürsten und SUnde cur liegniU den 6., 6. und 7. Julii Anno 1822 ' ). 
Dieweileii bisboro ein geraume Zeit in MUnzsacben im Lande Schlesien allerhand 
merkliche Confnsiones fürgegangen ^), indeuie au den Geldftorten unterschiedlich Schrot und 



') Am S. JoH ertiess Errhrnog Karl Brfehl an seine Rlihe Christoph rnn Gellhorn, Johann Scharf und 
Jodocm, Hill auf der vom Obcramtsvervraltcr zum 4. Juli nach Breslau beruftaiRn allf^emfinen VtT&ammlung 
ti' "^L XU vcrireKü, Ol* dl- ■ r. von d^m nirgends ein Won crwühot wird, wirklieb stait- 

j^*- '■, cider ob er, win v* '>■■ r^l, verschoben wurde, iett nur unbekAunt, Vielleiflit i»t e» 

ilcnelbr Furvtentag, welcher Anfang« Jiilt l^H'I in I.irgnitr. abgehalten wurde. I^ti.terer nchcint nich aus- 
leliUesslich mit der Münzfragc beachA^igt zu haben. Das EJDxige, waa dber seine BcaehlOssc verlautet, isi 
das »brn mttgethcilte Münidecrct und eine sehr umfangreiche „Taxa allerhand Victualtcn etc.," in welcher ea 
a&t«r anderem heisat: Eh sei mit grgeuwirtiger Miinzconfuaion so weit gekommen, das«, wenn ein Bürger 
•rio sauer erworbenes Vemiögen von lOüO Thaleni in altem gutem Gelde ausgeliehen habe und heutr» daf^r 
1000 upue llialrr lurflckcrltAltr, letzter«» in Wshrtieii nur den Wcrtb von fi? altrn Thaleni darstellten. Wenn 
aaa da* Ungcr duldr^. so „bsufr man da^ Uarrrht in airb wie W* asser. Gott ist ein Vater und Schutzherr 
aller Bedrängten, auch Wittiben und Walsrn, der wird solche L'merdrürkung de« Nlehsipn dÄmjift'n." Der 
tUäaer sei zu baten: 1. das« er deu Llnterschied zwischen Reichs* und Zabtthaler ganz aufhebe, 2. deu Roiebs- 
ikalcr. Reirlissehrot und Koni geuhUs, zum Fundament der Münze setze. Auch sei derselbe 3. nicht höher 
als auf oK Nrlili*«ikche Groschen zu publiciren. 4. müssien die kleinen Münzen und FIcUt dem Rcichstlialer 
^toiSm an S<'hriit und Koni profMiriidnirt werden. ^ »ieien die UrbelihiSter mit unnarbsichtüchcr Strenge zu 
bestrafen Sei dirs altes nicht 7U crreit'heii, so mflsse der Ucichsilialer auf ein Imerim so hoch valvln wer- 
den ab im Köui^rrich Pukn, wrtl Schlesien grossen Handel dahin treibe und dieses Königreichs nicht cnl- 
, fMbea könne. 

Da I*. und St. ferner vernommen haben, dass ettfche Leute sich bitten verlauten lassen, sie würden, auch 
DO das Geld auf seinen allen Stand gerichtet werden sollte, von dem jetzigen überböhtcu Wertito nicht 
eben, so haben sie auf diesem Fnr*lenl«ge he^chlossen, solchen Frevlern die Oberseiztcii Waaren abzu* 
Den, ate auch an Geld oder Gefangniss tu nirafen, Dann sullcn Maasc, Kllen und Gewichte mit einem 
Oeserte bezeichnet werden, namentlich in den Mahlen; wer ohne dieselben brtrctcn würde, sei als ein Leute* 
betrCgcr zu bratrafcu F. und Sl frischen ferner das kaiscrlirhc Patent Uiidolfs 11. au» l'rag vom 17. März 1603 
gegen die Zurückhaltung aller Vicitialien, um eine künstliche Theuerung zu erzeugen, wieder auf. Kip|>«r 
and \^~ippfr haben ra ixehliesslieh so weit gebracht, dass der Werth des ReichslhAlcrs auf 16 Zahlthalcr, der 
des Duralen auf '20 ZAhltbaler gestiegen sri ; wer bei dorariigcu künstlirhen Steigerungen betroffen werde, 
M>llc mit Confiscation des Geldes und anderem gCKtrafl werden. Bei der nachfolgenden Taxe sei der Thalcr 
BQ 3G Wdssgroschen zu Cininde gelegt; würde nun das Verhilhniss de» Keichsthalers zum Zahlthaler. nach 
J^MtAettmii; der Stande, wie 1:6 sein, oder wtlrde es nach kaiserlicher Verordnung noch etwas weniger wor- 
dt«, so dürften zwar die Handels- und Mandwerkslcute im Verhiluiiss mit den Preisen auch in die UcJbe 
§thta, aber Di'eht höher als es der puhlirirte R/'ietistbaler mit alch bringe; PrlvaUteigenmgen sollen „von 
ketuff» Oriea Obrigkeit attcndiret werden." Bs wird dann gegen den unin&asi^en Aufwand bei Taufen. Hoch- 
WHSmm u. «. w. geeifert, namentlich seien die grossen Ausgaben bei Verfertigung der Meislerstiicke und bei 
dea Meisterestrn nirlit Unger zu dulden. Hierauf folgt die eigentliche „Taxn/* bestehend aus Holz-, Vieh- 
kaaf-, l>edcr-, Finchkauf-, Frderviehordnung etc. bis herab zur Tresindeordnung mit Formularen der Gcsinde- 
diensitrtVIier. Eine Miithrilung der endlos langen PrcisbestimmnngcQ ist kaum am Platze, da sie niemala 
völlig iu KraA getreten sind. F. und St. haben das Problematische solcher Verordnungen selbst oingcseheu 
■md riam«?n darin ikchlirsslieh ein, dass sich die Preis6xirung der Vorkaufsobjecte an den verscluedeuen Ort- 
•cfaaitei ' ris nach dem jewcilig''n Bedarf und der Produetion Andern werde. 

*l - übersichtliches Bild der Münzwirrou in Schlesien giebt Prof. Palm iu den schlesischen Pro- 

I -viftftUlUitt«», Neue Folge IV. 597 und V. 477. 
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Koru gehalten, nnd es so weit kommen, dass dadurch das Silber in ungleichen und fast 
bei vielen uuerkäuflichen Valor gesetzet, die Commercia gefallen und das schlesische Geld , 
bei anderen ausser Landes in Unwertb gediegen [d. h. gerathen], so haben eich die münz-^j 
berechtigten Stände nach gehabtem reifen Rathe und zu ErfUUnng jüngsten der gesambtel^| 
Herrn Fürsten und Stände einhellig gemachten Schlusses allhier in Liegnitz den 5., 6. and 
7. Juli dieses laufenden I622steu Jahres dahin verglichen: 

Erstlich, dass in allen Münzen des Landes hinfliro, es sei auch in was fUr Geldsortei 
es wolle, gleich Schrot und Korn gehalten werden solle, auf welches der bestellte Gener; 
wardein soaderlich zu iustruirea sein nnd er darauf fieissig Acht zu geben habeu wird 
Zum andern soll von dato des 8. Julii nach Vertlicssung von acht Tagen und also auf d 
15. Juli mit Ausfertigung der 24 Gröschner gänzlich iungehaltcn und derer kein Stück rocl 
bei Pi)u zehen Werk löthigen Goldes gemacht werden. Vors dritte wollen die raünzl)cred 
tigten Stände hinfliro lauter Dreikreuzer, beinebens auch dem gemeiueu Mann zum Beßi 
Zweikreuzer und einfache Kreuzer aus ihren Münzen lassen ausgehen. Und sollen zum 
vierten die Dreikreuzer au Korn die Mark auf drittehalb Loth, die Zweikreuzer auf zwi 
Loth, die einfachen Kreuzer aber auf anderthalb Loth fein beschickt werden, an StUck 
aber die Mark in Drcikreuzcrn 200 Stuck, in Zwcikreuzem 239 Stticke, an einfach 
Kreuzern 358 Stücke, doch ohne das Remcdium'), zu welchem mehr nicht als ein Stü^ 
passiret werden soll, ausbringen. So soll auch zum fünften keiu Stück von Münzmeiste 
Miinzverwaltem und anderen in Münzen höher als gcmilnzet nicht auagegeben, oder welch« 
sich betreten Hesse, vom königlichen Ober-Ambt hochlichen gestraft werden. Auf welch 
dann der bestallte Generalwardcin fleissig Acht zu geben schuldig sein soll, auch Macl 
haben, wenn er befindet, dass in Münzen, es sei an Korn oder Schrot der Aussatz uicl 
gehalten, deu ganzen Gnss zu versiegeln und gerichtlich zu depouireu, es dem Kaisei 
und König!. Ober-Ambt anzuzeigen, welches den Verbrecher zu gebührlicher und ernst 
Strafe, der Hcrru Fürsten und Stände Schluss nach, uunachUtssig zu ziehen wissen win 

Decrctum Lieguiz, den 7. Julii des I622sten Jahres. 



1) Nach Zedier XXII. 593 ist Muuzremedium oder teaiper&menium monetae dasjenige Temperaiupnt. vi 
cbes bei Abwägung und Frobiiting der ausgeprägleu Münzsorten zu treflen ist, dAfcni ein Stück davon 
leicht, das andere aber wieder desto schwerer oder wohl gar übcrwichtig ist. .«Es ist aber solches zweierld 
am Korn und am Schrot, weil es nämlich nicht wohl möglich ist, dass die Münze allemal so gar genau, wi 
deren Ciehalt und Uewicbt von dem Münzherrn vorgeschriebeu worden, ausfalteu kann." Da« Hciuediu 
diente vielfach zu betrügerischen Manipulationen der Müu^bcaiuten. Nach der Reichet* Münz -Probirurdnu 
von 1559 war am Korn zum reniedio '/^ Gran von einer Mark Goldes, an Schrot bei groben Müntcu 
nichts, hei kleiner Münze unter 5 Kreuzern l Stück verstattet. 



97 



Aus dem Memorialc des vom 4. October bis 4. November zu Breslau 

gehaltenen Fürstentages'). 

Erster Punkt. Vom Dnterbalt der scblesischen Soldatesca, 
Dctuoacb düs Land Schlesien auf beschehone aUeruatertbäDigste BewilHgaug gcgeo der 
BCm. Kaisorl. ancb zu Iluugaru uud Bohdin Könif^l. Maj. nud t\x Erwcisuug dcHsclbeu trcuesten 
Devotiou ein Hcpmeut vou 1000 Arkcbu»icrreitcru aud dauu eines von 3000 bocbdeutHchcn 
Soldatcu zu FusH unter dem Herrn Obribtcn von Dohua eine {geraume Zeit gebalten, ernjcld- 
ten Kcgimentcm ancb zu Erbaltung guter Kricgüdisciplin und zu Erieiebtcniug des armen 
H&Ufits rieltlültigen Beecbwer, Vcrbutung seiner AiiKsauf;iing und äU58crstüu lluiuii ein 
ordcntUcb ProriantAircscD bestellet, nie mit Sold uud Munition nuterbalton, die Soldatcsca 
r bei dieser der Herren F. und St. ZuHamwenkunfl diese RcRoliUion bekonirucn, das» 
wie bisbcru au FleiHcli und Brot dem AuKsat/ n4acb versebeu, die Futlera;;gi ibucu 
aocb an liegen V| leidlicber Bezabluii;; hingelasHen |Uber]aRAen| werden, entgegen [dage- 
geo?) die bis auf den 27. Mai gemacbte billige Qunrtiersehuldeu, auch wegen empfange- 
ner Futteraggi bis aufm 4« Oct. ausstehender Rest erlassen sein sollten, jedoch dass auch 
dieeee, was au Uafer die Cavalleria als NacbnUmd |Ho8t] nnchcte, mit eingerechnet und 
anfgehoben werden mochte, so ist bocbermeldteu llcrreu F. und bt augelegen gcweseUi 
sokbe ihre B<^solntion zu Wirklichkeit zu bringen. Darum |(tie| dauu den Vorratb des Pro* 
xiants ftamehmlich exoeutirct und auf Mittel den ermaugelndeu zu ersetzen und an die 
Band zu bringeu gesonnen, und weil der gegenwärtige Vurrath zu solchem hoben Werk, 
der Proviantmeieter eingointelletem Uebcrseblag uaeb, uieht aut»triiglieb befunden, es mit 
der Erkaufuug auch bei dieser vergangeneu Auszebr- auch an vielen Orteu betroffenen Vcr- 
aassung und Wetterscbaden »ehr schwer oder wul uumüglich falleu will, [haben sie] sieb 
dessen mit einander voreiuiget uud geseblosscn, dass durch anders nichts als durch eine 
richtige, unfehlbare Coutribution es zu erhoben, und nachmals in Proviauthäusem Vorsich- 
tigkeit nud Fleiss, wie bi«bcro also noch, angewendet werden müsse; hierum denu anfangs 
alle nud jede Stünde, wclehc das Acciss- Getreide noch hintcrHtellig, im Ernst sollen gemah- 
net werden, zwiBcheu hier und Martini, die Glogauiscbeu uud SagniHcheu Landstando aber, 
um dass sie etwas weit abgesessen, H Tage hernach dasselbe zusammenzubringen und auf 
jetxt angedeutete Zeit in das Proviauthaus uufehlbarlich uud zwar sub |>ocua dupli, wenn 
tt ermangeln sollte, abzuliefern. Ebenes Falls soll es auch mit dem Commissvicbc gebal- 
lt oad dasselbe obuc weiteren Aufschub uud Süumuiss hergegeben werden, wcilcu aber 



>) Gforg Rudolf Itdet tiuler'm 10. September zu dirs<r ZusAininctikucft in eiarni Schreiben ein, worin 
•«f riic ^Raubvögel," die Kosaken, ciu wachninies Auge su halten erniahiii wird, da Ihm der Kaiser »oeben 
•Ifti >4rToniUlicDdcn Durchzug dcr»ctbrn diircb Schlcaieu atigescigt habe. 

V. 13 
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dieses noch nicht genngsam, als wollen die Herren F. und St. dabin schliesseu, dass nach 
dem Sccwerk [AuBsaat] im ganzen Lande obn Unterschied, auch niemand als wer anten 
gesetzt davon ausgeschlosseu, was Standes er auch sei, von jedem Malter an Winter- und 
Sümnirigc [Winter- und Soiuraergetreide] ein halber Scheffel (doch Korn und Haber Ter- 
standen) Brcslisch Mass zwischen hier und Andreae [30. November) von den Ständen des 
Laudcs zusammengerichtet und alsdann bei Vermeidung obbenimter Strafe abgegeben wer 
den solle. Und indem vor ungleich gehalten nud geschätzet worden, wann die Städte de 
Landes von dieser Contribntion gänzlich befreiet sein sollten, ist es dabei verblieben, dass^ 
snb nomine einer Proviaathilfe ein jeder vermögender Einwohner, er sei wer der auch 
wolle, abgeben solle 4 Reichsthalcr in specie, ein nicht so vermögender 2 Reichsthaler und 
also bis auf einen halben, die Armen aber, welche Rcichstbaler nicht haben und in spe 
nicht erlegen können, sollen an andern gang und gebem Gelde den Werth des halbeu nni 
Orts-Reichsthalers ersetzen. Wann aber allerhand Difticultirea sich finden möchte, im' 
Fall jedwederem sich zu schätzen freistünde, so würde zu Vermeidung dessen jedwederer i 
Stadt-Rathmann nach ihrem Gewissen die Abnahme tragen und also die Schätzung sclbstcttj 
thun, dieweil sie am besten die Einwohner und Bürger kennen, auch bei gleichem ihr Vcr-J 
mögen wissen können, doch dass solche Contributiou ebenfalls auf Andreae abgegeben aud] 
ins Generalsteueramt bei Vermeidung der Execution per manum militarcm oder AnweisuDg 
der Soldaten eingebracht werden solle. Ob nun zwar bei vorgehender des Landes Drang- 
Seligkeit kein Stand, wer der aucli sei, einzigen oneris communis zu befreien, so hat docL 
glcichwol das FUrsteuthum Münsterberg und Frankeusteinisch Weichbild*) auch etliche I 
andere unter unterschiedenen Ständen gesessene Individua, welche mit vielfältigen Einqnar- 
tirungcn, Durchzügen, Plünderungen und Brand- auch Wetterschaden bevorab neulich beleget,! 
hefallen und beimgesuehet worden, consideriret werden müssen, darum dann die Herren 
F. und St. das ganze Münsterbergische Fürstcnthum und Frankeusteinische Weichbild von 
obgesetzter Contributiou, auch Pruvianthülfo befreien, wollen solche auch anderen derooaas- 



') Als Münsicrlicrg-FrankcnsieinsclK' Gesandte warCD Friedrich von Scidlitz auf Haunold und SohlAni-l 
und Dr. jur. utr- Niroluus Hrnel auf Raihsain in Breslau erscbieiieu. Sie erhielten am 27. Scpt*niher uadJ 
6. Ootober zwei lauge lustructionen einuehündigt, wonach sie eine Menge Punkte auf dem Ft1rst«nUge 
Sprache hringeii sollten, welche im Memorialc nicht erwähnt werden, also entweder überhaupt nicht vorgc- ' 
bracht oder von den Ständen nicht bcrürksichtigt worden aind. Ausser Klagen über den durch die Kasakea 
angerichteten Schaden, welchen die Insiructiau auf 4300(X) Th. (!] schätzt, sollen die Gesandten ein Gesuch , 
um Steuernachlass vorbringen, ferner um Ycrsciionuug der Fftrsleutlulnier mit I)urch7,flgcn oder Einquariininy] 
der Liechicnsteinscheu Truppen, um Abstellen der seit Monaten aus den FDrstenthümern nach Glatz gehenden [ 
(700) Provinntfuhren, uro den Erlass eint'S bestimmten Aussatzes ft\r dos Gesinde, das sonst bei dem gegen-] 
w&rtigen Stande der Münzfrage zu Weihnachten nicht mit seinem alten Lohne zufrieden sein werde, femer] 
uro den Erlass «ineä Strafmandats von 200 Duratcn gegen diejeuigen bitten, welübe sich unterstehen» das ] 
Stellwerk [Besletlwerk?] zur Ungebühr auf fremdem Grund und Bodco auszuüben. Ein gewisses TaIrnC 
lUr die Kunst, Klagen und ßesehwerden au den lechten Manu zu bringen, kann man diesen Münetcrberg- 
Frankenstcinern in der TItat nicht absprechen. Das Mcmoriate vom 1. November beweist auch, da«s aie 
verhälluissmässig recht gut damit fortkameo. 
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ligteo Individnis crlafisen, doch das» der Stand, darnoter solch ludividuam 

fgtmneUf bei seinem Gewissen und hüchntcn Pflichten demselben, dass es nämlich solche« 

niehft hergeben k<lnne, Zcupiiss jrebe und derselben Cousignation mit chistem iu <\\e Ober- 

aoits-Kanzlci einschicke. Die Ordnung in Provianthänecrn betreflfcnd, haben die Troviant- 

meister, was «i« den Soldaieo täglich an Hrot nnd Fleisch, wie auch auf die Ross monat- 

licb folgen lassen sollen^ ihren gewissen Au>isatz, dabei es auch bewendet Der Anschlag 

der FnUeraggi wird auch wnl zn machen sein, sintemal die Herren F. ond St sich erin< 

nerOt wie derselbe vor diesem angesclda^'cn. Es werden abei* gedachte Pro\iant meisler, 

ihrer beiwohnenden Discrelion und dem guten zu ihnt'n gescbripften Vertrauen uucb, ulleu 

nOgliebeu Fleiss thun, damit der Vorrath zusammengehalten und nichts Übriges verbrauchet 

«erde. Allermasseu dann der CouimiHsnrius gleichfalls im Proviantwescu zusehen soll. Zu 

ifrelcbem Ende nnd Erleichleruug der vielfültigeu Bemühung uoch eine Person, welche den 

eines Gegeuschrcibers führen soll, beim Proviiuitwesen air/unehmen geschlossen 

Wann auch unterschiedene SUiude Andeutung gcthun, dass dem Laude l»e.scbwcr- 

Bch, alles Commissvieh auf einmal abzugcwUhren, [nach Grimm eoncedere] sei auch des- 

telbeo Schaden, als lassen es die Herren F. und St dabei verbleiben, dass die Proviant- 

meister allemal wann ein Stand was abliefern soll, solches bei Zeiten demselben inKinnircn, 

IdctntC also er sich gefassl machen kJ3nne, auch nicht Sanmsal erfolgen dtlrfe. Was das 

Bftckcriohn betrifft, deswegen KIngc furkommcn, ist gewilligct dass vom Scheffel 9 Gro- 

schco und die Kleien gefolgct werden sollen. Wann die Pruviantmeister sich auch crho- 

teOf wegen empfangenen Geldes mit ehiKtem Ueitnug zu thuu nnd daran dem ganzen Lande 

merklich viel gelegten, so wird dieselbe mit ehisteui abzunehmen sein. In welcher sie denn 

auch die Uilnte vom ViehCf das Insclt und das Eingeschneite (nach Weinholds schles. 

Wort bei Grimm = Geschlinko: Herz, Lunge uud Eingeweide], es seien Zungen, KOpfe, 

Fü8M nnd anderes, vcrreiten sollen, sintemalen die Herren F. nnd St nicht absehen mOgen, 

maß was billigem Grund sie solches alles zu eich ziehen könnten, bdem das Vieh das 

LaiMl »clbsteu hergiebt, und sie in des Landes Diensten, auch bei solchem Besold, dass sie 

damit zufrieden «ein kennen, siel» befinden. Alle Uuordnung, so beim Proviantwesen vor- 

lanfe, halten die Herren F. und St dafür, dass sie billig und mit Ernst abzuschaffen, 

dämm sie denn auch den S^ddatcn die zngemassete KuchelgUter, ubelc VcrnüssuDg dea 

Heben Getreides, wie auch dessen Wegschutt: und Verkaufung Übriger Rosse nnd dies gar 

nicht mehr gestatten wollen, darum der Commissarius darauf Acht zu geben und es abzu- 

icbaffen, oder aber die, so sich wider solches setzen, anzugeben wissen winL Wenn auch 

bei jedem Schluas billig de modo executionis zu reden, hat dasselbe auch alibier in Acht 

getialten werden sollen. Es haben sich aber die Herren F. und St. dessen verglichen, uäm- 

heb welch Stand oder auch welch Individuum unterem Stand mit seiner Quota an oben 

geitcnneter Contribution säumig, gegen den sollen die Proviantmeister nach Gelegenheit der 

Zeil nnd Uonstilude mit 20, 30, 40, 50 oder mehr Pferden einziehen, das schuldige Getreide 
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doppelt abfodern, der Säumende [soll] auch alle Unkosten und Schäden denen, die etwa bs 
Mitleiden gezogen werden möchten (welches doch die Proviantmeister zum fleissi^sten rer- 
hüten sollen, sintemal das Duplum auf die Unkosten zu schlagen), richten und ersetKea. 
Wiewol nun vielhochgedachtc Herren F. und St, dahin rcsolviret, dies also, wann mit dem 
Proviantwesen zu continuiren, ungesUurat fortzustellen, alldieweil sich's aber durch de» 
treuen lieben Gottes sondere Gnade mit der Glätzischen Impresa soweit geändert, dass 
dieselbige geendet und die Grafschaft, wie auch Schloss und Stadt Glatz, in Dir. KaiserLj 
und Köuigl. Maj. Händen und Devotion gebracht M, dannenhero auch vorzusinnen sein 
würde, wie das arme, ganz erschöpfte Vaterland dieser auch noch tibrigen Spesen entnom- 
men und die Soldatesca abgedankt nnd hintangefertiget werden mOchte: So halten die 
Herren F. und St, daflir, dass, weil Ihre HochfürstL DurchL Erzherzog Karl zu Oesterroich,^ 
Bischof zu Brixeu und Breslau, bishero das oberste Commando über sie getragen, mit Ihr.i 
Hochflirstl. Durchl. ungesäumt deswegen zu comraunicircn, derselben auch heimzugehen [sei], et 
sie sich des Orts, der Zeit und anders zu solchem Actu gehöriges Auordnens halber tmt 
Ihr. FUrstl. Gn. dem kaiserlichen Oberamtsvcnvalter vernehmen und entscbliesseu wollten; 
doch hielten die Herren F. und St. vor das Rathsamste, dass nicht alles Volk abzudanken,] 
sondern voriger Verwilligung nach Hirer Durchl. zwo Leibconipagnion eine Zeit lang, um' 
allerhand noch besorgender Gefahr willen, ex pnblico zu unterhalten, nicht zweifelnde, sobald 
man derer nicht mehr bedtiri'tig, dass Ihr. Durchl. sie alsdann zu rechter Zeit liceiiciren^ 
würden '-), niassen dann die Herren F. und St. in hoc passu in dem Gedankeu stehen, «c 
auch dahin vereiniget, weilen auf solche zwo Leibcompagnien unnöthig, mit schweren Kosten 
ein Proviantwesen zu halten, dem Soldaten monatlich einen Zusatz zu seiner Besoldan 
und dessen Unterhaltung als ein Gratial zu geben und Ihr. Durchl. zu bitten, dass sjol 
einen Aussatz macheu, wieviel den Soldaten in Quartieren an Brot, Fleisch, Bier und HaferJ 
tnglich gereichet, hergegen aber wie thcuer er jedes bezahlen sollte; auf welchen Fall aUe-| 
mal hei der Abzablnug solch vorgercicht Proviant, weilen der Herr Obrist-Lieutenant Hundt- 
biss^) die Bezahlung nach der Bank [wohl ^= durch die B-] anzunehmen cingewilliget,J 
bezahlet werden kann. Dieweilen aber gei^hr- und beschwerlich das übrige Volk an einem 
Ort abzudanken, halten die Herren F. und St. vor rathsam, dass es an unterschiedenea^ 
Oertem, nnd zwar derogestalt, zum wenigsten wie sie gemustert, nämlich bei der Rcitereij 
zwar im Fall es nicht anders sein könnte an einem, bei der Infanterie aber an zweien 



M Graf Bernhard von Thiirn capitulirte am 25. Oclober. Zeitschr. XIII. 148. Man siehi ans orr At*- 
fassiiiig des Memorial» ^aitz ilfulücl), wie selir die Capitulation die versammelten F. und S(, Gberraichte lutdl 
welche Centnerlast Ilineii vom Herzen tiel. 

*) Adi t). November schreibt Ertherzog Karl an den Fflrsten von Liethtcuatein, welcher das RrgimeoC 
Sachsen nach der CapituUtioD von Glatz iu die Knrsteiithömer Schweidnitz-Jauer einquartircn wollte, da« gfbv ' 
einmal wegen des schlesischen Accordes, dann aber auch wegen Erschopfnng der genannten KQrstcotbümrr 
nicht an. Ea werde »onst schliesslich hcisseii: der Kaiser sage viel zu und halte wenig. Vgl. auch p. S|. 

') Nach dem Rcicheubachcr Codex „Hundpicss.** 
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Ineb alles auf einen Tag, durch nnterechicdene ConimUsarios geschehe, vor aÜen 
Dingen aber das Furstontbnm Münsterberg, aacb andere Orte, 80 vor antlern bishero merk- 
lich glitten, mit den Abdj&ukpliitzeu verschonet bleiben uxX^hten. Damit nun solche Ab« 
danknng zu Erleichterung und Befreiung des Lande» Besebwer desto fbrdcrsauist zu erho- 
ben und fortxustcllen, sehen die Herren F, und St., das» vor allen Dingen Geld von NJUhen, 
befinden aber einen merklichen Maugel bei der Laudes-Cassc, im ßegcnthcil vielfältige und 
schwere Schuldenlast, die Media auch, welche bishero und noch in llauden, ctwaH Zeit 
bedürftig, darum sie geanlasset dahin zu schUcBscn, dass uach gemachtem Ucbcrschlag, [um), 
wa« man der Solduteaca über die von neuem ihnen überschicktc zwei Monat Sold noch pro 
nsto, [tlh tilgen], die Cassa, wie aack was in dcrLaudmUuze au Paganieut [uach Zedier Ilrnch- 
sUber, welches zur AnsmUnzung in den MünzBtiltten liegt], so zu verfertigen und zu münzen, vor- 
handen, cxcntiret [werden], der Herr Gcneralstcuerdirector nnd Einnehmer aber sich bei 
Tomehmcn liUrgcru oder sonstcn allhicr nnd anderswo uui ergebige Vorlehen an groben 
Sorten nmthun nnd bemühen sollte, welche Sorten, im Falle es nicht iMnger zu behandeln, 
den Verleihern auf künftig Trium Regum {(>. Januar) samnit einem Agio aufs Hundert andert- 
halb Stticke wiederzugeben verschrieben, ihnen auch, dass sie, wenn sie es Bedenken tru- 
gen, in keine Knbrjojun ein/utragen oder namhaft zu machon |seion|, versproehon werden »ollte. 
BeinebeuHt, obwol unterschiedene iieldmittil au der Hand nnd erwogen worden, finden die 
Herren F. und 8t. kein eilferttgcrs, als dass alle Muuzmeister, MUnzverwalter» Vorleger, 
Lief«rer von Christen und Juden, soviel derer wissend oder zu erfahren sein, die allhicr 
in Breslau einestheils ins Mittel der Herreu F. nnd St. alsbnld, die audem aber vor den 
Stand nnd dts Ort* Obrigkeit ungesäumt eiib^lert nnd ihnen eine Quote au groben Sorten 
nach Befindnng der Personen 'ßeschafrcnheitou asMignirt werde, dicscihen auf kommenden 
Tertuin Elisabeth [IIK November] unfehlbar und bei Vermeidung hoher Strafe einzubringen, 
doch den>gesUilt, das8 es aU ein Vorlehen auf 8, 9, 10 nnd mehr Jahr und ohne Verzin- 
saug angenommen nnd dem Verleiher Spccies w^iedenim verschrieben werden sollten. Es 
•oll auch der Stund s<jlch cingcnomracnes nnd von ermcldlen Personen erhobenes Geld auf 
V..>T,if,^>nde Trituu licgum ins Stcucramt aiigcbcn, hicmit also die oben vorschricbcue nnd 
Ute Posten an groben Sorten wiederum geben, wie anch andere des Landes Angele- 
l^nbcit befördert werden kOnnen. Und weil allemal bei Abdankung dies in Acht genom- 
men, dass mit den Befehlichsbabem soudcrlicfa, daun auch mit deu gemeinen Soldaten auf 
Mt gehandelt, achten die Herren F. nnd St. der Notlidurft, dass es allhie in gleichem zu 
ilteu und zu behandeln sei. Wann nun der Soldat hintangefertiget, so achten die Herren F. 
nnii 8t. nicht n*)thig zwar mit dem Proviantwesen zu contiuniren, darum dann auch die nene 
(Kontribution des Getreides nach dem Seewerk für sich schwinden und fallen wUrde, das alte 
Accisa-Gctreide aber soll einen Weg als den andern, sowol anch das Commissvich, sintemalen 
^Icichwol die Zeit über, in der man mit den Pracparatoriis zur Abdankung zu thun, mit Untor- 
hültQüg des Soldatcns verfahren wird worden müssen, wie obgesctzt, abgegeben werden. Nach 
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der HintanfertiguDg aber des Soldateus und Aufhebung des Proviantwesens, im Fall einer 
oder der ander Stand (doch nicht ungehorsam, sondern aus rechtmässigen Ursachen, als 
dass die Proviantmeister das Vieh nicht abgefordert, oder der Stand Unmöglichkeit der 
Lieferung ausführen kann) im Rest, soll alsdann ein Stück Rindvieh vor 4 Reichsthaler 
in specie, ein Stück Schafvieh zu 4 Thaler alsbald von denen, so das Vieh nicht geben, 
gelüset werden, desgleichen es auch mit dem Acciss-Getreide zu halten nnd an Breslischem 
Mass der Scheffel Korn p. 8 Thaler, der Scheffel Hafer aber pro 4 zu zahlen sein wird. 

Und weilen die Ritterschaft im Oelsnischcu Fürstenthum und Nauislauischen Wcichbilde, 
unterschiedlich bei einbrechender Kosakengefahr auch bis ins Kreuzburgische und Fitz- 
scbnitscho aufgezogen und um Erlassuug des alten Acciss- Getreides gebeten, haben die 
Herren F. und St ihnen solches gewilligct, desselben gleichen auch dem Fürstenthum MUn* 
sterbcrg und Frankensteinischen Weicbhildc. Es befiudcD aber bei diesem Passu die Her- 
ren F. und St. nicht, dass denen von Stildten der giinzliche Aussatz der Proviauthilfe,! 
obschon die neue Contributiou naeh'm Scewcrk f:tllct, nachzusehen, sintemal das Land 
zwei Coutributiones von Commissvieh und Artillcrieross gehabt, dabei die Städte nicht« 
thun dürfen, sondern wollen solchen Aussatz, derer von Städten Einwenden nngeAcblet, 
halbiren, derogestalt dass, wie oben davon geredet, der reiche Bürger nnd Inwohner de 
Städte vor 4 Rcichsthaler 2, und also fortan, geben und ablegen dürfe. 



Geldptmkt 

Dieweileu auch nach dem Punkt von Abdankung des Soldateus von anderen Geldmit-* 
teln zu reden, indem das Land die Zeit über mit grossen Schulden überfallen und täg- 
lichen vielen und grossen Spesen beladen, Ihr. Kaiserl. und Königl. Maj. auch dies, was 
deroselben alleranterthänigst verwilliget, abgeführet werden soll. Als haben hoch- und 
vielermeldte Herren F. und St. dazu folgende media an die Hand gebracht. Dass vor allen 
Dingen die alten Rester, besonders aber auch bei den Statibus minoribus, welche fast mit 
allen contributionibus ersitzen blieben, cxecutiret und sie ernstlich zur schuldigen Ablegung 
auvermahnet oder gegen den ungehorsamen Restanten mit der Execution per manum mili- 
tarem verfahren werden sollte. Daunen so sollen auch alle die, welche dem Lande sonsten 
was schuldig, zu Einbringung solcher Schuld nnd gleichfalls sub poena executiouis ange- 
halten werden, als da sein die Troppanischen Landstiinde wegen derer dem Lande ver-i 
sprochenen einmalhundert tausend Thaler, welche Auszahlung die Herren F. und St. re 
ipsa gewärtig, sich auch keinesweges auf den Herrn Obristen von Dohna weisen lasseaj 
können. Die Juden von Zülz, welche von Ao. 1619 bis dato dem Laude 505 Rthlr. 20 Gr. 
schuldig, darum sie auch dieselben in illa bonitatc intrinseca und eitrinseca, wie sie Ao. 1619 
gewesen, ob moram commissam gut macheu sollen, [werden], item vom Ao. 1620, 21 und 22 
jedes Jahr 100 Ducaten in gpecie und also 300 Ducaten auf verflossen Michaelis [zahlen]; 
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icheo CooditioD Holten noch die Glognuischen Juden sein*). So ist aoch Tor diesem 
worden, ditsi^ anfui Lande nnd in StHdteu die Niederländer, Schotten, Factorn und 
lere dfrogleiche« in eine collectam zn bringen, dannenhero die Herren F, und St. anjctzo auf 
deroglcicben Person geschlagen 10 Ueichsihaler, welche jedweders Orts, da sie gesessen, die 
Obrigkeit einfordern nnd anf Triatu Ke^utn ins Steucramt einbringen soll. Die Juden, so nicht 
MfiaMD ^habt, auch dieselben nicht verleget, und doch im Laude Uaudel und Wandel treiben, 
«ollen auch mit 10 oder 15 lUhlr. collectiret werden. Wann auch auf Jedwcdere Mttnze, so 
tempifre des Znscfala^^s im Lantle oflfon, /ehentausend Thaler au Silbergroschcu geschlagen, 
ctiicbe ron mtlu/berechtigicn Stunden auch solches i^iux Tlieil gar, xum Theil etwas einbracht 
haben, als ist gesehioänen worden, dass die noch Hinterstelligen gleichfalls ihre Qnotaa 
nngcsAanit entrichten, diejenigen aber, welche ihre MUnzen jetzo nicht offen, und solche 
Batafi nicht ausfertigen lassen können, ein Ae<|nipollen8 doch an Silbergroschen oder an 
groben Sorten abgeben nnd solche nachmals an Steuern absclireiben sollen. Diewcilon 
auch vom Lande über die ^KM> bereit» bczahletc Centner Salniter noch 710 Centner, den 
Centner pro 24 Keichsthalcr, crkantt, und es verhofTcutlich durch Abstillung Feiudesgefahr 
Bolchea Vorraths, besonders wenn man der in Polen zu Marieubcrg aufgehaltenen 171 Cent- 
ner Palvcr wieder habhaft werden sollte, darum Ihre HochtUrstl. Dnrchl. zu schreiben sich 
erboten, nicht bedürftig sein wird, ao KchlieRsen die Herren F. und St dahin, dass er (der 
Salpeter] der IU>m. KaiserL auch zu Hnngarn und Boheiin KOu. Maj. vor andern atlcrge- 
borsanist angetragen worden solle, ob derselben allergnUdigst belieben wollte, solch Gut 
ia Abschlag dessen Rests, denn denselben das Land zn zahlen obligat nnd bintcrstellig [zu 
erwerben], im Fall aber Ihre Kaiserl. Muj. es nicht bedürfen, er entweder Ihr. Kurfurstl. 
Gn. zu Sachsen oder sonsten derogestalt verkauft werden ni^>chte, dass der Küufcr in die 
dea Handelsleuten in Polen gesetzte Termin Lichtmess, üeorgi, Johannis') trete und die* 
tetbe an Reichsthalcrn, nftmlicb jeden Termin mit 5680 Stucken, gnt mache. Wann auch 
oachmals aujetzo bevorstchcudeu Termin Hartini wegen Anfhebang des Schlusses vom 
haaren Geld (da dann diejenigen Stünde, welche solchen fortgcstcllt, dies was sie annoch 
bei »ich haben, den Ihrigen wiederzngeben und zuzustellen befugt sein sollen) dem Land 
ein Merkliches entHillet, als haben die Ucrren F. und St, zu Einbringung solches Abfalls 
einen neuen Termin nitudich auf Trium Regtim beniemet, an welchem 25 von jedem Tau- 
Kod sollen abgefUhret werden. Desgleichen haben sie auch zu Abfahrung der KaiserL 
imd Hoogarischen Granzverwilliguug auf künftiges Jahr folgende Steuertermine beniemet, 



t) Nach &liiuib(Tg» Gesch. v. Ologsn II« 109, erlieM der Glogtucr Magistrat 162^ eiDcn Befehl, woiiftch 
i<^ AUS rolen hciUberpekonitnene und in der Sudt weilende Jude durch eiuen FleckeD gelben Tuchs an 
•eiarr KJeidriti? kenntlidi goin muH9tc. Wcnijj tpAter folgte ein Erla*s ile» MagistraCd, wonAcli iich kein 
j'" Mti- und Vei«rUgen während des christtichm Gotusdieoatea auf Strassen und ötTenu 

!•'. . ; 1 durfte, 

*) Von dieser Vcrptlichtuiig der Stlcde gegen polnische Raulleute isi mir nichts n&lieres bekaiiut gcwordcu. 
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als MitfastcD, Johannis und Martini, auf einen jeden derselben 25 vom Tausend im Gene- 
ralsteueramt einzubringen. Es befinden auch die Herren F. und St. vor nothwendig, dass 
die Fürstl. Personen um ein Vorlehen von groben Sorten erbeten werden, welche sich dann 
ausser allem Zweifel dem Vaterlaude gnädig willfährig erweisen werden. Weilen auch 
Capltationsgeld *), item Mahlgroschen und etlicher Stünde ihre Vorlehen von 15000 FL und 
der ausgesetzten Proportion nach ausständig, sollten die Restircnden solches und zwar weil 
der Mahlgroschen, da er nicht abgenommen, jetzige Zeit einzubringen etwas schwer, den- 
selben per Aequipollens, wie etliche andere Stände gcthan, ungesäumt auch abgeben. End- 
lich beim Geld und Anlehenspunkt hüben die Herreu F. und St. nunmehr den an Zinsen 
über 6 pro Cento bisher gegebenen halben Thaler gänzlich aufgehoben, also dass hinfüro 
die Verzinsung in Verschreib« ngen und ferneren Vorlehen wiederum auf 6 gesetzt nnd 
gerichtet werden solle. Wann diesem nach von Aenderung des Vaterlandes inneren Drang 
säligkeiten ganz nothwendig auch zu berathschlagen gewesen und befunden worden, dass 
sie in den unterschiedenen Einfällen und Durchbrachen der Kosaken, dannen in der für- 
gehenden Münxconfusion und darauf folgenden Theuening bestanden, haben viel hoch- und 
wolermeldte Herren F. und St solchem vorgesonnen, sich auch endlichen dahin verglichen, 
dass, soviel den ersten Punkt betriflFt, solche Calamitüt Ihr. Kaiserl. und Kouigl Maj. all 
untcrthänigst fürzntragen und zu bitten, [dass] Ihr. Maj- allcrgnädigst geruhen und eiiii 
Absendung nach Polen zu Ihr. Königl. Maj. deswegen richten, auch nach dero allerguä 
digstem Belieben, solche jemand in diesem Lande committiren, Ilirc König!. Maj. der Co: 
pactaten*) erinnern und begehren wollten, hiemit hinfüro deroglcichen Irruptiones verhütet 
werden mischten, bei welcher Commission dann auch, dass Ihr. Königl. Maj. de reducendis 
commerciis in diesen Landen tractircn lassen wollte, untcrthänigst anzuhalten. 

Dann, so sollte in deroglcichen Passu auch im Nameu der Herren F. und St. an Diro 
KOuigl. Maj. in Polen und die senatores regni geschrieben und ihnen nothdürftig und aus- 
führlich zu Gemlithe geführet werden, wie übel die Kosaken gegen diesem Lande gehandelt, 
wie gar nit zu verantworten, dass die zu Erhaltung Friede, Ruhe und Einigkeit aufgerich- 
teten Compactaten so übel violiret würden, waa für Schaden der Kaiserl. Maj. daraus 
erwachseuj und darauf um gehörige Remedirung gebeten werden'). Soviel aber den andern 




»J Vgl. A. p. f. 1620, 2. 

S) lieber die zwischen Kaiser Matthi&a nnH Sigismnnd IIl. von Polen im MRrz 1613 abgeschloAseoen 
Compactaten findet sich Ausführlicheres bei Schickfuss III. 147 und 155. 

') Man scheint diese Absicht später aufgegeben zu haben. Dagegen bedanken sich F. und St, am 16. Fe- , 
bruar 1G23 beim Kaiser ftir dessen Ahsicht, eine auselinliche Legatiou nach Polen abgehen tu lassen, um de 
Kosakeueiurallen zu wehren und die „Commercia zu restauriren." Ferdinand II. hatte die Farticulargravaniia 
der Schlesier in Bezug auf Polen dazu eingefordert, damit „hinffiro alte violatioucs conipactatorum nachbleib 
mochten." An denselben Tagen baten die Stände Erzherzog Karl schriftlich um seine Im-creession in dii 
Materie bei dem Kaiser, dem Könige und den Procercs regni von Polen. Er möge die Absendung der kai» 
Uchen Gesandtschaft beschleunigen helfen, damit sie in Polen anUuge, bevor der poloiBche Reicbsug ausrli»^ 



jm'^ ^ ■ 
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kt betriÖtT tiunea die Herren Stände »olcbeni gerne für sich remediren wollen, Bintemaf 
sie freilich »ehen, dags eben die Theumng aas vorgehender MUnz-ConfnHiou 8ich cntspouuen 
«ud diisB das Land mit den 24Gri'»8chnerD so sehr Überhäufet. Wenn sie aber erwogen, 

achwerlich gleichwol alle Schlüsse vom gemeinen Manne, der ihm ans vorsätzlichem 
eigenen Willen solche Licenx genommen, hintangcBetzet, und dat» solchem Unheil funditus 
nicht zu helfen, es sei deuu mit Ihr. Kaiserl. und KUuigl. Maj. hohen AutoriUit und cige- 
neui Aufsatz, so schliesseu sie dahin ebenfalls, dieses derselben alsbald und unverliingt unter- 
thftaigst schriftlich vorzutragen uud nm solchen AuRsatz zu bitten, indesKcn aber sollen keine 
24er mehr in Münzen bei hoher Strato gcmacbct werden, bergcgen aber von jetzigen offenen 
Mtlnreo pro 15000 Rthlr. 24er ausgewechselt und soviel einfache Kreuzer ins Steneramt 
eiu^estellct oder im Fall die Auswechselung nicht erfolget, dennoch iu Abschlag der Steueni 
auf Triam Regnm einbracht und von daraus den anneu Leuten ausgewechselt werden. 

[B««timmungim über Golder -Alxichmung xwiichen Gltiuhtger und Sckuldner gf trauen Mcb die 
fiüad« nicht kq macbcUf sondern uberUnMii du» richt«rlicbcr EnUcbeidung- Zuletst folgt ein« Er* 
kiftnmg über die Tragweite de« lotsten Miimpfttentee in Boxug Aof Wittwcn- und WAjeengelder J 



Privata. 

^te wichttgiten Beichlüisc lind : Obnitlieut«niint KftroitJiky sei d&liin lu disponiren, dHst er 

Minen 800 FU Vortolgotd, die er monatlich begehrt, fVciiriUig nbutebc. Den Nonnen cu St Katha- 

in Brcelaa wird die Lieferung dei Commtusvjehes erla«fon. Vtr Stadt Troppaa kann nagenblrck- 

eh ebentowcnig ein Krtd«« der commtiniiim onerum bewilligt werden al« den MUnstorbergiach-Kritnkcn- 

iteiojchen Landatanden, obgleich F. und St. (euteren die während der GlaUor luiprcsa aaxgtisiaiidenen 

Drangieligkeit^n nicht vergossen werden. Indetis aoU ihnen wae »ie an baarem Gelde fur'a Land her* 

fchi«^aen mUaaen, nach eingebrachter Reitung au« dam Oanerelsteocramte wiedergegeben, auch mit Ein* 

hfingiiog der SUmum etwa« nachgesehen werden. Dem Fürstentbnm Ocla und der NamsUmscben 

luit-rschaA wird wpgen aufgewendeten Kosten bei der Kosakengefahr Aufbringung des Commissviehcs 

<7iM»«n. . F. und St. billigen, dess die Regierang von Te«chea statt der wenig xuTerliesigeo, bisher 

vrtet4itlt«o«n l&O Walachen l&O Heiducken geworben hat und gestatten, dass der Sold an den Lan- 

dent«Mm abgezogen werde, die ftO Soldaten im Tesebener Scbloaae sollen, da sich die Gefahr aus 

I^Dgam gemindert hat, abgedankt werden, Dii von Gabriel von Schmolz nachgesuchte Recompens 

vird bewilligt, doch soll ihm solches von dem, was er dem Lande schuldig, abgezogen werden. Den 

Boisinannirchen Erben wird, weil ihr Vater dem Lande treu gedient und keine richtige Besoldunj^f gehabt 

^U ein Gratial von 1000 Tbl. bewilligt, Zar Revision der Steuern wird eine Commission nach Trop- 

pu mid Jägemdorf gehen, die Stadt Jägemdorf solle sich Musketen und grobes Gescbüta von dem 



mder gegangen sei. Man wisse, in welch' hohem Ansehen der Erzherzog bei dem Könige und der ganten 
^ne Polen sich befinde. Der Enhertog möge auch dahin wirken, das» die kaiserlichen Gesandten nicht 
Üb« von dem Könige, sondern womöglich auch von einem Ausschüsse der polnischen Stlnde ,^al^ der Com- 
pieuien** angehört und rasch abgefertigt würden. 

V. U 
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wieder ersetzen lassen, der es ihr abgenommen. Unter- and Oberbefehlshaber in den Kreisen 
noch weiter, und bis die Gefahr mehr abgenommen haben wird« r.u unterhalten. Die Einspänniger 
beantragten Solderbobung; das wird verworfen, dafür aber ein Grutial bewilligt. Die im Frankea- 
steinschen gefangenen Kosaken soll der Landeshauptmann sonderlich nach den Personen, welche sich 
aus diesem Lande Schlesien xu ihnen gescblagen, genau befragen. Kommen Kosaken aus dem Reiche, 
80 mag sie jeder Stand durch sein Land geleiten, die Uebrigen halten sich den Ihrigen zum Succnrs 
in nrrois. Fürst Karl von Liechtenstein, der Statthalter von Böhmen, soll gebeten werden, sie an derJ 
Gränze auszuzahlen und durch kaiserliche Commissarien, die von den Schlesiern frei gehalten werden,' 
geleiteo zu lassen. Dem Oberarotsverwalter Herzog Georg Rudolf von Liegnitz werden wogen seiner 
vielen Mühe und Arbeit, sowie wegen der gehabten Spesen von den Standen mit dankbarem Gemutbe 
pro recompensatione 20000 Th. verwilligt, über welche ihm, weil das Land mit wirklicher Zahlung 
nicht fortkommen kann, eine Obligation ausgc9f«Ilt werden soll]. 

D<a8 Memorial datirt vom 1. November. 

Beilage. 

Die Kosakenein^lle in Schlesieo. Spätsommer und Herbst 1622. 

Das küuiglich siichsische UauptstaatSHrcliiv zu Dresden besitzt zwei stattliche Bündel 
mit Berichten meist schlesi^cher Fürsten über die Einfalle der Kosaken iu den Jabrcnl 
1622 — 24. Im Ganzen erschien mir der wenig Abwechselung bietende Inhalt zu einer Mit- 
theilung an dieser Stelle zu unbedeutend; ich habe sie desshalb nicht excerpirt. AU] 
Ergänzung zu einigen auf jene Einfalle bezüglichen Stellen im Memoriale vom 1. November 
theile ich hier jedoch folgendes mit. 

Nicolans Pol erzählt in seinen Jahrbüchern (V, 235), dass sich im Sommer von 1622J 
Kosaken au der polnisch-schlesischeu Grauze sammelten^ um dem Kaiser zu tlilf'e zu zie-j 
heu und dass sie durch keiue Vorstellung des Erzherzogs Karl von ihrem Vorhaben abge- 
bracht werden konnten. Am Abeud des 14. September brachen sie, gegen 12000 Mani 
stark, wenn auch nicht sämmtlich bewaffnet, in 38 Fähnlein (vgl. auch Liebich, Chronik 
von Namslau 134) iu's Naraslauische Weichbild ein, besetzten das der Stadt Breslau gehö^J 
rige Gut HUuersdorf und verübten allerlei Gräuel. Herzog Heinrich Wenzel von Bcrnst^idt 
zog ihnen, als Oberster des zweiten Kreises, am 15. um 9 Uhr Vormittags mit 3 Comjiag- 
nien zu Koss, einem Fähnlein Dragoner und etlichen Musketieren entgegen. Die Kosake 
brachen aus ihren Quartieren auf und präsentirten sich iu voller Schlachtordnung bei Streh-< 
litz, auf Gramschutz zu. Da sich der Herzog zum Kampfe zu schwach ftlblte, so sandte' 
er ihnen ein Detachement von 50 Rossen zu Verbandlungen entgegen und ertheilte ibuea^ 
schliesslich auf ihre Versicherung, dass sie nichts feindliches wider Schlesien beabsichtigteul 
und durch den Pass von Döbern nach Oesterreich und Wien ziehen wollten, PasszetteL 
Zur Sicherung des Vertrages wurden beiderseits je 7 Geisseln gestellt. Die Kosaken hielten 
aber nicht Wort, sondern gingen am 16. September Mittags plötzlich bei Framsen durch 



^^O^ 



^gy^ 



1 



r 



die Beichte Oder, pltUidertea Scbwanowitz aod zogen, ein Tbeil nach OberscIilesicD, der 
andere nacb Strehlea zu weiter. 

Ueber Gottentag gelau^e wieder ein Theil, 5000 Manu t?iark, nadi Wenj^cru vor Oppein 
(WelUd, Gescbicbte von Co»cl, p. 182| und verlauste t'rcicu Durebzog über die Brücke 
naefa NetMe. Die LauddtUnde scbrioben an Erziicrzo^^ Knrl^ bevor indess eine Antwort 
eintraf, wandten sich die Horden unter ihrem Obersten Stani^slans Stroiuoweki über die 
Meii(«c in'» Glätziscbe. Am 16. Wepleiuber waren JOOO Manu schon bi« Ruppersdorf bei 
Strrbleu gelangt (Goerlioh, Ge«cb. v. Slreblon 454). Der Broslauor Uatb bcrichlrl in einem 
cibcn an seinen Uauptuiann in ^kaiudau \'oin 20. September (Brchl. IlutbHarchiv i, dass 
In Rappcrsdorf, Ullcrtidorf, Knnzendorf und Stolz „dem jungen lien'n BurtcbanH gehörig*^ 
fhrchtcrUeb gebau»!, dat» Getreide mit PrUgeln ausgedroHchen und die KOnier in Hiicke 
gestallt hätten. Nacb dem»etbcn Briefe naiinieu »ie in Krippitz, Vt Meile von Strchlcn^ dem 
BanB Friedrich von VVeutzky *J0 Uosge weg und «afrten au»: «ic lifUtca Ordinanz anf Streh- 
Ico and w.^rcu vom Grafen Altbau in kaiisei liebe ikstalluu;; ^eninnmcn. GcKandtu der 
Coaaken verhandelten zu Neiase mit dem Erzherzoge, wozu k^(nnc man nicht wIahcu. Kin 
kaink^rlichcr Gesandtor sei geistern mit dem strengen Befehle angelangt, die Konaken znrUck- 
laAihren; cr boIUcd ihrer gegen 6000 utein. 

Cid Theil der Kottaken war aneh in^ Munsterberg- Fr:inkeusteinH.che ^elangi, wo er, 
wie Sigisninnd v. Hock berichtet (im Htaatsarch.)» an 14000 Mann |V] stark und .»bevor die 
zugeordneten Bej^^leitonga-CommiAsare dem Ohcramte ihren Anzug notilieiren konnten/* in 
dem „engen" Laude gar übel hnu8te, namcutlicb den Bnuern viel Kos«e wegnahm, 80 dn%a 
BetUrchtungon wegen der Winterbetitcllung entstanden. Ein (M^hleaiHcber Cdphiiainu Frieilrich 
Ton S. ' M lorf, erhielt von ihnen ^»etliche Kugeln in den Leib und \m\ bald darauf 

Knherzog Karl «chloM mit ihnen endlich einen Vertrag und überwies sie dem Furgten 
3UximiliaD von Liechtenstein und dorn Glatzer Helagerungfilieere. Da wurden aic pliitzlich 
uler einander uneins, brachen am 23. September um Mitternacht unvenuuthet auf 
tud zogen in aller Eile durch das Grottkaoiüu'be, Opp»Mu*iehe, Hriegische, Nam8laui*ehe 
aaeb Pulen zurück. Am 24. gingen «ie «lurcli ilie <Jiler. Der Herzog von Bernstadt hielt 
fie ftir mutbios und beäcblo8H einen Leberfall gegen sie aufzuführen. Am 25. September 
Ähvodii erreichteu 100 von ihm entsandte Dragoner die Koftakeu l>eim Dorfe Noidau, nicht 
w6i TOD Namslau. Aber die Koaakeu eetateu »ich zur Wehre, trieben die Dragoner in 
einen Banendiuf und zündeten diüBCn »ammt den Scheuern au, so das« alle Dragoner ver- 
brauntcu und das Dorf in Flammen aufging. 

Kaum war mau diese boseu GUste lo8, so erschienen ueue gegen 1000<t Mann zäh- 
lernte KosakenschwAnne, welche bisher in Mitteldeutschland, nach Art der Hunnen, bis 
WurtcnWrg und Kur]>fulz hin gestreift hatten und nun den Kttckweg nach Polen tlber Scble- 
üeo einschlugen. Couimissare des Erzherzogs sollten sie zum Schutze dea Landes geleiten : 
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die wilden, beutegierigen Scliaareu kehrten sich aber wenig daran. Das Stift Grüssaa 
wurde völlig ausgepUlndert, in Scbniiedeberg hausten sie entsetzlich, die Bewohner des 
platten Landes fluchteten sich im rauhen Herbste hoch in die Berge oder in die Städte. 
In Hirsehberg fanden sich in manchen Häusern 50, 100 und mehr Menschen zusammen. 
Die Gefluchteten wurden mit Hunden aufgesucht und die ;,g;r0s8ten Grausamkeiten an Holz, 
Hausrath, achtjährigen Mädchen und Weibern" verübt (Haupt, Nachrichten über die evan- 
gelische Gemeinde Buchwald p, 25 meist nach Zeller, Hirsdiberger Merkwürdigkeiten (I720)j 
p. 179). Ein Ausfall der Hirschberger verunglückte: am 20. November wurden 9 Bürger, 
die sich zu weit vorgewagt hatten, getiidtet. Vergeblich machten ferner 50 bewaffnete 
Buuzlauer im Verein mit dem Adel der Umgegend einen Angriff: 15 Mann wurden von 
den Kosaken, unter denen nach der Behauptung des Chronisten auch Schlesier waren, 
niedergehauen, die Uebrigen retteten sich kaum durch schleunige Flucht. (Geschichte von 
Bunzlau (17X7) H. 150.) In Lahn erschien eine Abtheilung Kosaken unter dem Bofeble 
eines Fürsten Radziwil, welche die Stadt zwei Tage lang plünderten, die Kirchen beraubten 
und unter anderen Kostbarkeiten eine Monstranx im Wertbe von 1000 Mark mit sich fort-_ 
nahmen (Müller, Denkwürdigkeiten Lähus p. 10). 

Nach einer Notiz des Brcslauer Kathsarcbivs zog diese zweite Abtheilung rasch dorchl 
die Provinz hindurch und wurde an der polnischen Gränze abgedankt. 



FrotocoUariscber Bericht der eyangelischen Gemeinde zu Neisse an den 

Kurfürsten von Sachsen 

(ohne Datum, aber wahrscheinlich noch aus dem Monat März, denn Johann Georg intercedirte | 
am 1. April für die Neisser beim Bischöfe)*)« 

(HaupUtaatsarcliiv in Dresden.) 

Den 6. Martii dieses instehenden 1622. Jahres sind Commissarien, von Ihr. ChurftirstL 
Gn. von Dresden und dem Obcrambt abgefertiget, anbcro gen der Neisse kommen und nach 
geschlossenem Thor in die Stadt herein gelassen worden. Derer Namen sind diese: Caspar j 
Warnsdorf, Hauptmann zu Jauer, Sigmund von Bock, Hauptmann von Frankenstein, Erueetus] 
Poser, der Falkenbergiscben Güter Pfuudiuhaber, Sigmund von Kunhaimb, welche sich auf 
den Morgen, als auf den 7. Martii, bei Hofe angeben lassen, nach welchem Angeben E. E.l 
Kath umb 12 Uhr etzliche Personen aus der Bürgerschaft hat fodcm und ihnen andeuten! 



i| Zur Klarstellung der Neisser Verhältnisse ihcilc ich diesen wictitigen Bericlit nach seioetu g^ntctt 
Wortlaut« mit. Das Bittgesuch, welches die evangelischen Bürger Neisses in Fulge der im vorliegvadcn 
Berichte dargcstclUcQ Vorgänge an den Kurfürsten von Sachsen richteten, ist bei Kftsuier, Gesch. der StA^I 
Neis»e IL '2^4 gedruckt Dort findet man auch alle auf die Entstehung und den Verlauf* des Streites hrzOg- 
lichen Munieute nach den Acten geschildert. £s sind ferner die Acta p. f. IGl'S und tüli^ sowie ein Auf^ui 
von Pauer: Zur Gesch. von Neisse, im 1. Bde. der Zeitschrift S. HO heraozuzichcu. 
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1, dass ßie auf künftigen Morgen auf 8 Uhr vor die Uerrcu Commissarien sich verfü- 
gen eolltcn. Solcbeni Hofclile hat die Bürjtcerscbaft der evangelischen Gemein billig; pariret 
juid |4i Personen [haben] auf der Canzlei sich ciugei»tcllct. 

Als sie aber wiedemnib von der Canzlei kommen, haben sie drei Personen aus der 
Bürgerschaft an die Herrn Commissarieu geschickt, des plötzlichen Ueberfallens bei ihnen 
IQ beschweren, uebeuRt freandlichcr Hitt, damit ihnen doch Zeit, wie in andern Sachen 
Bblich, sieb mit einem gelebrtcn Manne zu vergeben, gegeben möchte werden. 
Darauf die Herren CouimiBftarien geantwortet, es dürfte nicht sein, es würde alhla viel 
schriftlichen and mtludlicbcu Ein- nnd Vorbringens nicht von nUthcn sein. 

Als nun den 8. Martii auf 8 Uhr die gefederten Personen anf der Canzlei erschienen, 
it der H. BUr{i:ermeister ihnen anbefohlen, sie sollten unsere Pfarrlierrn und Seelsorger 
ach 'nanf kommen lassen; weilen aber die xwei Diaconi 'naufgegangen, nnd der H. Pfarr 
wegen groHscr Lcibesschwacbhcit und Schaden an einem Schenkel nicht 'naufgeben kün- 
nen, hat man zehn Personen nach ihm geschickt, die ihn auf einem Stuhl ans dem Pfarr- 
bause aufs Rathbans getragen; der Personen, so vor die H. Commissarien erschienen, sind 24« 
Es ist auch der evangelischen Gemein anbefohlen worden, sie sollten nicht viel Geschrei 
davon halten, in Besort^un;^, dass nicht etwan ein Tumult oder Unheil daraus entstehen 
tnflcbte: Ist auch derentwegen von den zwei Fuhnlein Knechten, so damals in der Stadt 
gelegen, umb das Kathhaus und den Vierteln starke Wache gehalten worden, nebenst ernst- 
Ücbem Befehl, dass ein jedweder Soldat in gewisser standhafter Bereitschafl sieh halten 
wllte. Sowohl auch Ihrer HochfUrstl. Durchl. Leib-Compagnia [sich] In voller Bereitsehafl 
halten mnsseii, in Besorgung', so etwan die evangelische Gemein den vorgeschlagenen Mit- 
teln nicht parireu wolUo und etwan eine Emp(jrnug unter dem gemeinen Volk sieh erheben 
nOcbtc, [dassj sie alsbald mit ihren Compagnia zu- und angreifen sollten. 

Folget nun femer, was die Herren Commissarieu der evangelischen Gemeine proponi- 
fct haben: 

Es scind zu vollmächtigen Commissariis vom Knrf. (zu] Sachs. ab;;ctertigct [d. h. Abge- 
fertigtcj den Augsb. Confess. Verwandten allhier, dem hoeb- und wohl würdigsten Ihrer 
bochf. DchU mit UntcrthUnigkcit verwandt und zugetban, anzumehlen. Nachdem der all- 
gewaltige Golt an dem Vorgangen und Vornehmen (d. h. dem Vorgegangenen nnd Voi^e- 
nomtuenen] in unscrm Land Schlesien und in andern Ländern, als K»*>nigTeich Böhaimb etc. 
pincü grossen Ungefallen getragen, derohall)en auch, nach seinem unerforschlicbeu Kath, 
*^'lclicn inteut zusehlagen | zerschlagen], also dass hierauf aus seinem güttlicheu VerhÄug- 
ni«Ä und [zu] merklichem Schaden viel Orte ruiuiret, auch wegen solches unreifen Vor- 
uelimens unsere höchste Obrigkeit, die Köm. Kais, auch zu Hungern und Böbaimb König- 
liche Maj., an kaiserlichen Wurden und Hoheit höchlicheu offendirct, pcrturbiret und hint- 
angesetzt worden, also dass auch durch solches Ihro Kais. Maj. gegen Land und Leuten 
^ hikhster Ungenade verursacht und beweget, da denn allbereit zu ewigem Gedilchtniss 
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an Ort und Stellen mit etlichen cxequirct, auch neben solcher Exccution das Königreich 
Böhainib, wie denn auch mehrere mit grossem Schaden durch äussersten Verderb ertabreD, 
und ihr Ungehorsamb gestrafet worden. 

Ob nun wol unser liebes Vaterland Schlesien solches nicht ausgestanden und der allge- 
waltige Gott den äussersten Verderb gnädigst abgewendet, darvor seiner göttlichen MajJ 
höchlichen zu danken; nichts desto weniger, weil etwas in unserm Vaterlande von unsera 
löblichen Ständen, was die Confoederation anlanget, und auf Anfuhruug des Köuigreichs 
Böhmen nnd Mähren was attentiret, dass ihre Kaiserliche Maj. genüglicben geursachet, mit 
uns in änsserstcr Ungcnade zu procediren, hat sich doch endlich ans sonderlicher Schickung 
des Allerhöchsten in's Mittel gelcget Ihre Hochf. Gn. [der] Churf. von Sachsen and uns also ^ 
unsere hohe Obrigkeit dahin gcsäuftiget, dass Ihre Kaiser- und Königliche Maj. aus gnä- 
digster Affcctiou einen Generalpcrdon ertheilet und nunmehr alles aus angcbomer Müdig- 
keit verziehen und vergeben. 

Weil aber in diesem Bisthurab Neiss, sonderlich allhier in diesem Ort, von den Augsb. 
Confessionsverwandten in Abwescn Ihrer Hochf. Durchl. unsers gnädigen Fürsten und Herrn 
etwas ins Werck gerichtet, auch zuwider dem Majestätsbriefe attentiret, sonderlichen mit der 
Kirche zu Mariae in Uosis, auch in der Stadt eine Kirche, welches man die Tabem nennet, 
auf ihre Unkosten anfgebauel und sich hiermit ihrer von Gott vorgesetzten hohen Obrig- 
keit vorgezogen [vorher augezogen?] in ihrem Abwesen anfsätzig gemacht. Als hat hohen 
Beschwer über dieses Vornehmen Ihre Hochf. Dnrchl. gefuhret, welchen Beschwer allbcreit] 
solches Ihre Churf. Gn. von Sachsen in eine Detiberation gezogen, als dann auch die lt)b* 
liehen Herrn F. und St. unsers geliebten Vaterlandes. Und nachdem befunden worden,! 
dass die Augsb. Confessionsverwandten zuweit geschritten und zuviel gethan, als haben 
sie dahin geschlossen nnd vor rathsam befunden, [dass] der Augsb. Confessionsverwandten I 
Attentiren mit der Confoederation gänzlich [au]nulliret, cassiret und aufgehoben sein sollte, 
doch nicht also dahin zu sehlicssen, dass etwa Ihre Hochf. Durchl. das liberum Exercitium 
hiermit wolle gänzlich aufheben oder etwa die Gewissen beschweren. Nein, gar nicht; 
sondern es snll die Cassirung und Nullität dahin verstanden werden, dass dies gänzlichen 
solle aufgehoben sein, was in Ihrer Hochf. Durchl. Abwesen vor die Hand genommen und 
ins Werk gerichtet worden ^ hiergegen aber, wie es zur Zeit [d. h. früher, vor 1619] mit 
Kirchen und Schulen gehalten worden, also [esj jetzo auch darbei nnvorhinderliehen ver^l 
bleiben soll. Wirds nun ILre Hochf. Durchl. vermerken, dass sich die Augsb. Confessions- 
verwandten in die Sache werden wissen zu schicken, Genade suchen und sich demüthigea, ^ 
als bat sich Ihre Hochf. Durchl. ans genädigster Aifection gegen der evangelischen Gemein 
verlauten lassen, genädigst perdon ihnen zu ertheilen, und [dass] also alles verzeihen aDd] 
vergeben sein solle; und in künilig ihnen zu ertheilen, was ihnen, ihren Weibern und Kiu* 
deskindern wird bequem, angenehm und erspriesslich sein. Im widrigen Fall, wo sieh die 
Augsb. Confessionsverwandten >vidcrspän8tig in einem und dem andern erzeigen würden. 



111 

haben wir PlenifKitenz von Chnrsachscu, auch von den Irililichea Uerreu F. und St, 
mit den Halsstarrigen zn proccdiren, auch Ihre Hochf. Durchl. mit den Angab. Confcsaions- 
rerwandten vorzunehmen ent&chloMse«, dass wegen solche» Ungchoruambs euere Weiber, 
Kiuder and KindcKkinder Ach und Weh darüber werden zu Bcbrein hüben. 

Auf dieses haben sich neben der Geistlichkeit die Angsb. ConfeBsionsvcrwandteo neben 
liäogter PropoHJtiou de» perdon» und weiterer angcboruer Genaden hOcblicheu bedan- 
die Kirche zu Mariae in Hngis gchorsanilichen tibergeben, hergeben zu unterschiedlicheo 
Malen hOcIiheben gebeten, bei ihrer ueuerbautcu Kirchen, welche sie auf Bewilligung der 
Benreo F. und Bt. vcruiög des Majestätabriefes erbauet, verbleiben zn lassen, erwarten 
ako der geuädigdteu Resolution. 




Gegenberioht. 
(Titolns.) Es habe die evangelische BUrgerschafl zu gegent (während 9ie zugegen, 
anwesend war?) der H. Commissarien treuherzige Yeriuncmng wolvcrstanden und ange- 
höret und ist nicht ohne, dass die Mntatio and Endcmng bei diesen Landen vorgegaugeo, 
allerhand unordentliches nnd verderbliches Wesen auf sich gehabt und mit sich gobrncht, 
wie denn »«^ilches diese nur! benachbarte Lande mit ihrem Schaden wolerfahren, und 
■ooderlichou das Bisthumb Neiss, welches noch bis dato dcHsoutwegeu motccttiret wird. 
ih man nun wolvemieiuet, es machte den kümmerlichen Sachen durch ein und ander 
Mittel altgvholfcu werden , so hat doch der Ausgang ein anders gegeben , iudemo 
Gott im Himmel gar einen andern Weg gegangen und demnach es also geschickt, daaa 
hch alle« zcrftchlagen und nothwendig wiedcrnmb alle» dem alten Uegiment conlirmiren 
nÜKscn. Wie dcuu sonderlichen auch der Accord mit SehlcHicn getrotTcu jetzo dieses in 
uch hJllt, dass alles dasjeuigc, so bei wilhrendcr Confoedcralion fllrgcgungen and ange- 
bogen worden, nunmehr günzliehen cassiret und aufgehoben sein solle; und dabin siebet 
aacb der Ucrren Commissarien Proposition, nnd erinnern Iditselben] so viel, weil unsere 
Kirchen bei wührcndcr Confoedcralion ihren Anfang genommen und wir uns |mit] einer 
Gewalt was gemilchtiget wider ordentliche Obrigkeit, dass wir nun ohne Sperrung wieder- 
omb dasselhige dem alten Uemi ccdiren und noib Qenade bitten sollen. 

Nnn ists wol au demc, dass ans nicht unwissend, was der Accord in sieh bat und 
vermag, begehren auch keineswegcn denselben dispntirlich zu machen; demnach aber criu- 
oern wir soviel, dass ein Ding zweierlei Fundament und Grand hat, bisweilen constitutio- 
ne« pccnliares, hesonilere Satzungen, fUr's audcrc coucessioncs imperiales Uheras et publi- 
ca«, QfTcntliche Freiheiten nud Ertbeilungcn, vom Kaiser etc. herrührend. 

LuÄcre Kirchen betreffend, ob sie zwar jclzo wegen der Confoederation nicht mehr 
*t«hc'u k/^nnen, sondern vermJ^ge des Accords nothwendig wiedcrnmb an den alten Herrn 
Ulen, so stehen sie doch wegen des Majcstätsbriefcs, welcher ausdrücklichen in seinen 
Vortcn vermag, dass in Studien, Städllcin, Flecken, Ui^rfcrn etc. Kirchen sollen erbauet 
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werden. Zwar was die Kirche in Marien Rosis betrift, weil dieselbe nicht mit dem M^e- 
stätsbriefe kann tniret und geschützet werden, alldieweil sie dem uti possidetia zuwider, 
als begehren wir dieselbe niemandem weiter vorzuhalten, wollen auch niclit für das Unsere 
achten, was niemals eigentlich unser gewest. Die Kirche aber bei der Stadt, daran die 
Geistlichkeit weder Interesse, noch Antheü [hat], sondern [welche] ein solcher Ort ist, der 
der ganzen Gemeine und also auch den Evangelischen zustehet, und [die) wir mit unsern 
Unkosten erbauet, dieselbe auch mit dem Majestätsbriefc erhärtet, vermeinen wir und hof- 
fen zu Gott, wir wollen darbei verbleiben. 

Derowegen auch mit demüthigem Flehen und SoUicitiren bei Ihrer Hochf, Durchl. wir 
umb gnädige Ratification und Bestätigung derselben anhalten wollen. Wissen also der 
Commissarien Proposition vor diesmal per omnia nicht zu deferiren und also uns unserer 
erbauten Kirchen mit uichten zu begeben, well dieselbe aus dem Majestätsbriefe ihren star- 
ken Schutz hat. Darauf haben die H. Commissarien diese unsere Antwort in Delibcratiön 
gezogen und uns abweichen [abtreten] lassen. 

Als wir Mdederumb vorgelassen worden, war dies heiläufig die Gegenantwort: Es wäre 
ein unnöthiges und unzeitiges Vorwenden, das wir jetzo mit dem Majestätshriefe hätten 
wir sollten nur in unsere Gewissen gehen, die würden uns selber überzeugen, dass wir wo 
damals an den Majestätsbrief nie gedacht, auch niemals darauf gegangen wären: sondei 
die Commission, wie sie damals vorhanden gewesen, hätte uns alles und jedes eingerän 
met und dies vermöge der Confoederation, die sie in Händen gehabt, und also hätten wir 
auch, und in keinem andern Verstände, bis dato gesehen. [? Im Orig. „gcscen."] Wen; 
denn nun aber die Confoederation gänzlich cassiret und aufgehoben, so sähen wir ja selbst, 
dass wir bei dem Possidere nicht bleiben künuteu, es wäre nicht das Erste, dass mnn*j 
mit uns anfinge, denn es hätten auch die Schweidnitzer die Kirche, so sie den Katholi 
sehen abgekauft, unaugesehen, dass sie eine starke Versicherung von F. und St. darUbei 
gehabt, wiederumb abtreten und des Geldes verlustig sein mtissen. Wir sollten uns nicht 
lange sperren und weigern, oder lange Umbschweife und Ausflüchte suchen, sondern unsern 
Gehorsamb mit gutwilliger Cedirung und Abtretung sehen lassen. Denu sich doch Ihre 
Hochf. Durchl. gegen uns nicht demttthigen würden, uns aber wollte gebühren, weilen wir 
uns an Ihrer Hochf. Durchl. vergriffen, dass wir uns demüthigcn, welches besser nicht 
geschehen könnte, als dass wir uns erkennten und Genade suchten. Sie zweifelten ganz 
nicht, [dass,) da wir uns dergestalt demüthigcn würden, wir nicht allein eine genädigstc 
Obrigkeit haben würden, sondern auch die Uebung unserer Religion würde so zu gewünsch- 
tem Ende laufen. Und zwei Finger [hat er] nicht einmal, sondern etliche Mal aufgehoben 
und solches mit diesen Worten betheuret: Wir sollten ihnen doch nur Glauben geben, sie 
wollten uns nicht verführen; so wahr er begehrte selig zu werden, wir würden mehr bekom- 
men, als wir zuvor gehabt, das wir jetzt nimmermehr vermeinet hätten. Denn sie aus 
ihrem Erzberzoglichen Munde gehöret, wie geneigt er sich dessentwegen erkläret und si 
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nimtnenDehr Termeinet hätten, daes Ihre Hochf. Durchl. ein solches Herz zu den Lutheri- 
schen haben sollte, sich auch dessent^vegen herzlich erfreuet und es Gott im Himmel gedan- 
ket. Darauf wir wiederamb einen Abtritt begehret und gerathschlaget worden, was nun 
zn thun. 

Nach solchem nnsenn gehaltenen Rath sind wir wiederumb vorgetreten und uns erst- 
lich bedanket gegen die H. Commissarien, dass sie uns das geneigte Herz und die grosse 
Genade Ihrer Hochf. Durchl. insiuuiren und entdecken wollen; verhoffen uns auch ferner 
also zu bequemen und zu verhalten, dass Ihre Hochf. Durchl. bei dem Herz und Gemüth, 
das sie einst zu uns geschöpfet, verbleiben würden. 

Allein [es] wollte uns schwer fallen vor diesmals, diese Stunde unserer Kirchen uns gänz- 
lich zu verzeihen [verzichten auf?]; denn dieselben gingen nicht nur etliche, sondern die ganze 
Gemein an und wissen wir den Abwesenden nichts zu vergeben; wäre auch gewisslicb zu 
besolden, da wir uns was unterstchen thäten, [dass] sie uns derentwegen harte zu Rede 
setzten und, welches das Schmerzlichste, heftig über uns schreien, lamentiren und weh- 
klagen würden. Darauf die H. Commissarien geantwortet: Ihr werdet nimmermehr gar 
zusammenkommen, ist auch nicht möglich soviel eurer sind; es heisst pauci instar omnium, 
wenig die repräsentiren alle, wir sollten nachmals nach Uebergebung der Schlüssel mit 
ihnen reden und ihnen alles und jedes entwerfen, würden damit wohl zufrieden sein. Darauf 
wir geantwortet, der gemeine Pöbel wäre seltsam und wunderlich und liesse sich an einem 
Schnürlein nicht ziehen und fuhren, dürfte derowegen allerhand Ungelegenheit mit sich 
bringen. 

Darauf sie geantwortet: Würden sie jetzt anfangen, würde es über sie und die Ihrigen 
hinaus gehen; es wäre der Herren F. und St. ernster Wille und Befehl, dass wir unsere 
Kirchen cediren sollten, dem müssten wir nachleben. Und da es nicht geschehe, hätten 
sie in commissis, sich mit uns in Disputat nicht einzulassen, sondern müssten schlechts fort- 
fahren in deme, wa» ihnen befohlen und desswegcn sie anhero geu der Neiss abgefer- 
tiget. Wollten wir nun dies nicht thun, würden wir durch dies Mittel nicht allein uns, 
sondern auch unsere Kindeskinder in das äusserste Verderben und Unglück bringen; wür- 
den [wir] aber solches gutwillig thun, so würde es uns und unsem Kindeskindern zum 
Besten und Wohlstande gereichen. 

Haben uns auch die Commission und habende Vollmacht selbst zeigen wollen, welches 
wir aber also anstehen lassen. 

Darauf wir wiederumb abgetreten und uns allerlei unterredet; und ferner also vor die 
Herren Commissarien erschienen und uns ferneres also erkläret: Wir sähen doch, dass wir 
ttit Weigerung |Verw.] unserer Kirchen nicht fortkommen könnten; weilen sonderlich der 
Herren F. und St. ernster Befehl, dass wir uns derselben begeben sollten, müssten dero- 
wegen in einen sauren Apfel beissen und dasjenige thun, wozu wir ungerne kämen; hät- 
ten aber gleichwol die Hoffnung zu Gott und zu Ihrer Hochf. Durchl., es würde nachmals 
V. 15 
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^Iso hierin und auf unserer Seiten gemittelt [ermöglicht?] werden, dass wir uns der V^ 
heissung uud Zusage wirklichen zu freuen. 

Darauf sie gefraget, ob wir die Schlüssel zu unsern Kirchen und Schulen und dero- 
selben Geniüchern bei uns hätten; darauf wir geantwortet: Nein, sie aber bald gewollt, J 
dass sie incontincnti geholet und abgeliefert würden; daneben auch die Erinnerung gethan, ] 
dass uns nichts bei unsern Kirchen und Schulen sollte versehret werden. 

Hiermit wollte Ihre Ilochf. Durchl. unsern Gehorsamb prüfen, es würde sich darauf^ 
mit UU8 gar fein schicken; und haben es hoch betheuert, wie sie nichts unterlassen woll- 
ten zu fördern, was unser Bestes wäre. Darauf die Schlüssel geholet und mit weinenden 
Augen von uns präsentiret worden. 

Hierauf wird gedacht, dass zwei Begräbnisse zu Mittage nmb 1 Uhr angestellet wärcnJ 
wie wir uns darinnen verhalten sollten; darauf sie gesagt, weil die Begräbniss schon ange- 
stellet, so sollten wir sie noch verrichten, meincten nicht, dass es etwas auf ihm haben 
würde; darauf wir abgeschieden. 

Als der Pfarrherr nach Hause gelanget, hat der Obriste Commissarins ctwan in einer 
Stunde seinen Schreiber zu ihm geschickt und ihm andeuten lassen, weil die Schlüssel prä-j 
sentiret wären, so sollten wir mit den Begräbnissen Nachmittags stille halten, denn weil 
nunmehr nach Abtretung unserer Kirchen alles in den vorigen Stand gesetzt, so konnten 
die Begritbniss mit unserer Schulen nicht fortgehen. Dabei ist's auch verblieben. 

Den 11. Martii. 

Des Morgens zwischen 9 und 10 Uhr ist Ihrer Hochf. Durchl. unserm genädigsten Für- 
sten und Herrn wegen Fortpflanzung unseres Exercitii Religionis, Begrabniss, Taufen und! 
Communiciren nnd was dem mehr anhangig, eine demüthige Supplication, nebenst einem j 
beschehencn Fussfalle, übergeben worden. Darauf resolviret sich Ihre llochf. DurchL 
vier unterschiedene Punkt durch seinen Kanzler. 

1. Als den ersten Punkt belanget*), wäre Ihre llochf. Durchl, nit solcher Gestalt gemei- 
uet, ihre Gutwilligkeit dahin zu verstehen zu lassen, dass sie dasjenige, was in der Sup-j 
plicatiou gesetzt nnd durcli die Herrn Comraissarien gegen uns anbracht, zu belie- 
ben (geneigt], wie auch niemals (was gleich vor der Confocderation und Rebellion wirl 
damals vorgenommen, welches uns zu verantworten sttinde, und selbige Zeit Ihre Hochf.] 
Durchl. durch die Finger zu sehen (d. h. zugesehen hätten |) [sie ein solches) beliebet oder 
bestätiget, derowcgen Ihrer Hochf. Durchl. dieser Punkt hochbedeuklichcn vorkäme. 

2. Der andere Punkt sei auch niclit zu verstehen, dass Ihre Hochf. Durclil. gcmeinet,] 
wegen des Exercitii Ueligionis von Ihrer Rom. Kais. Maj., Ihrer Churf. 6n. zu Sachsen j 



*) Die von den iSeissem vorgetragenen Punkte liegen leider nicht im Einzelnen vor, so dass die i^m-J 

wort des Bischofs nicht ganz verstfindüch wird. 
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oder dcu licrrcu F. uud bt. ciueu ^Spruch oder RcBolutiuu deswegcu au leiden, auch nicht 
TOQ sich verlauten lasHCn, (laäH sie duHJcuigc, wng 8ic durch die Herrn Coramisäanen pro- 
poniroQ lasBcn, den UukatholiMchcn, wie in dicBcm Punkt Bupplicirct, bestütigcii wollten: 
condeni ch wäre dahin (ruincinct, dass man (mittlerweile) keine Gewalt an den Unkatbo- 
lischen üben, sondern dieselben, wie in diesem Punkt be^ffon, hei Senkwitz mit der Kir- 
cbeu und Schulen zur NeisH verbleiben zu laHseu [heabhicbti^e]; dcriiwegen Bich die Unka- 
tholifiehon gegon Ihrer Hochf. Durcbl., aln ihrem von (lott vorg^esetztem llerni, oehukligeD 
Gebor«amb zu erzeigen wisHen [werden]. 

DrittcQB, [sei] das freilich (wie gebeten) wiRslicb, da»» sich ihrer viel mit Erbauung 3. 
Ber jetzigen Kirchen und Uauses so weit vertenft, dass ihnen zu Senkwitz eiu neues 
Oebände fast unmöglich zu erbauen; derowe^en die Uukatholischcn, wie ihre Vorfahren, 
tlche die Jacohskircbeu erhaiiot, sich »n.lcbcr gebranebei», die Predigten hören, und da 
einem und dem andern nicht gefällig, er gicichwul hernach mik'htc hinreiHOu wo er wollte. 
Den vierten Punkt belangend, könnte Ibrc Uocbf. Durcbl, bei sich befinden, dass sie 4. 
iiem, als eine geistliche Person und Bischof, nicht verwilligen könnten, wie denn sol- 
~ilics bei sich selbst zu erachten; derowegen sie den Unkatholiscbcn hierin ganz und gar 
nirhts verwilligen thfiten^ man snllte sich nnu femers also gedulden und gegen Ihre Hochf. 
Durcbl. schuldigen GchorBambs verhalten etc. 

Als man diese vier Punkt beantwortet und der Uerm CommiHHurien hohe und oft 
betheuerte Vertröstung öfter» mit Dcmnih angezogen, ist doch nichts angenommen, sondern 
alles bciscils gestrichen worden. Ingleichcn als man öfters des Tnufens gedachte, weil 
vor der Confocderation auch in der Stadt wiirc getanfl worden, jetzu |aber| sich dessen 
nicht ZQ gebrauchen |sei|, bat IIip (Uni. II. Ordens Kuh/Kt ircjintwintel, N^tlchert boi Ihrer 
Haclif. Onrchl. zu referiren. 

Als man aber wicderumb bei Ihrer Hochf. Durcbl. wegeu uusers fixcreitii lieligionis 
oud vras dem aidiiin^^ig supplicaiido eiukonmien, hat der Herr Kanzler diesen Bescheid 
im Namen Ihrer Hochf. Durcbl. der evangelischen Gemein gegeben» 

Ich habe Ihrer Hochf. Durcbl. euer Ik'gehren gehorsambst vorgetragen, darauf rcsol- 
Tireu Ihre Uocbf. Durcbl. dass sie sich freilich gegen euch erboten, wofern ihr in dem 
(iebursamb verbleiben werdet, wie bishcro geschehen, sie sich gegen euch eines solchen 
Btfirlicidcs erboten, dass ihr sollt sehen, dass ihr gcnädigc Obrigkeit habet'). Ihre Hochf. 
I'iiniil. wären auch gesonnen, vorigem Erbiclcn nach, dafern wir, wie gemeldet, in dem 
ticliunjamb wie vorhin verblieben und des Exercitii Rcligionis an den Orten wie vorhin 
W Senkwitz uns gcbrancbteu, das uns niemals wäre mit Gewalt abgescbaflft worden, sieh 
fo^ii uns so zn erzeigen, dass wir freilich sehen sollten, dass wir gcnädige Obrigkeit hätten. 
Dasa wir aber bitten thilten, nns in einem Hause uuser Gxcrcitium zu Üben, zu vergönnen 



l| Enhmog Karl iiium entweder rin »ehr luUcher oder ein ^^nt iMmctiUndcv FürAt gewesen sein. 

15* 
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bis zu endlicher Resolution: das stehet nicht in Ihrer Hochf. Durch!. Macht, sondern 
Ihr. Rüni. Kaiserl. Maj., sowol Ihre Churf. Gn. zu Sachsen und die Herreu F. und St. in 
dieser Hauptsache würden vor rathsam befinden, das wollten Ihre Hochf. Durch!, ihnen^ 
belieben lassen und sich femers als gnädige Obrigkeit gegen uns erzeigen; allein mittler- 
weile sollten wir uns, wie vorgenicldet, in dem Gehorsamb vorhalten. 



Kurfürst Johann 6eoi^ von Sachsen an Erzherzog Karl in Neisse, 
ddo. Dresden, 8. April 16220* 

(Reifbciiliachcr Stadlarcliiv.) 

Welehernmsscn uns um Vorschrift an E. Ld. die Bürger und Gemeinde der augshnr- 
gischen Confession zur Neiss zu dem Ende nnicrthiinigst angelangct, damit E. Ld. geschehe« 
lassen wollten, dass sie ihr Exercitium augustanac coufessiouis in der hie bevor auf ibrej 
Unkosten in eine Kirche transmutirten Tabern in der Neuenstadt hinfUro ruhig treiben und 
zu dem Ende ihnen berührte Tabern restituiret werden müchtc, haben E, Ld. aus der Bei^ 
lag mit mebrem zu ersehen. 

Nun bemühen wir zwar E. Ld. diesfalls mit unserer Intercession nngeme, sintemn 
wir zu deroselben das freundl)rüdcrliche Vertrauen haben, dass, ob sie gleich erraelter 
evangelischer Gemeinde unterthünigstem Suchen nicht alsbald stattgegeben, sondern daher 
etwas aufgelialtcu, dieweil die Einräumung berührter Tabern aus der ConfUderatiou berge 
flössen, welch Fundament wir hei unsrer Anwesenheit zu Breslau selbsten nit gut geheiRsen,^ 
E. Ld. werden sich doch nachmals gegen sie guiidigst bezeigen, hierunter die jetzigeo 
schwierigen Zeit cousidcriren und den Supplicanteu dasjenige widerfahren lassen and vwJ 
statten, so ihnen der Kais. Majestittsbrief, dessen Confirmation, und der mit Fürsten und 
St, in Schlesien aufgerichtete Accord des exercitii religionis wegen zu gut verordnet 

Wenn aber die Supplicantcn unserer Vorschrift zu geniesseu ihnen Hotfuung gemacht,^ 
ihr Snchen auf ein ander Fundament, nämlich den Majestütsbrief, setzen, und wir nicht 
allein gelbsten für billig eracbten, das» sie bei demselben gehandhabt werden, und dcssc 
wirklich geniesseu, sondern auch ihnen solches gnädigst günnen möchten: 

Als haben wir die gesuchte Intercession zu verweigern nicht gewusst, und gelanget 
demnach an E Ld. unsere freundliche Bitte, sie wollen nicht allein um derselben wiliea] 
und also uns zu sonderbarer Freundschaft, sondern auch vermöge des angezogenen Sfa- 
jestätsbriefcs bewilligen und verstatten, dass mehrerwähnto evangelische Gemeinde ni 
Neiss sieh hievorgedaehter Taberncn zu ihrem exereitio rcligionis unverhindert gebrauche,^ 
dasselbe darinnen üben und also verspüren möge, dass sie unserer Vorbitt und des Kaisj 



M Die fotgetitlcn Acienstöcke srnmuien theils aus dem Bieslaiicr, theiU aus dem Dresdeiipr Arrliivf» 
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Majestätsbriefes, sowol des aufgerichteten Accords frnchtbarlichen genossen haben« Das sind 
wir mn E. Ld., zndem es gleichwohl an sich selbst die Billigkeit, zu verdienen erbötig und 
willig. Datum DresdeUi am 8. Aprilis des 16228ten Jahres. 

Die ßvangelische Gemeinde zu Neisse an den Kurfürsten von Sachsen 
(ohne Datum, aber bestimmt aus der Zeit zwischen den Monaten April und October). 

Der Kurßlrst hat ihr die frtther erbetene Intercession beim Bischof Karl um freie Aus- 
übung ihrer Religion in der von ihnen erbauten Kirche in der Stadt gewährt, doch ver- 
geblich. Nach langem Zögern waren sie im verflossenen Monat vom Bischöfe mit harten 
Worten ganz abgewiesen worden, weshalb sie ihn, den Kurfürsten, als kaiserlichen Gom- 
missar von neuem molestiren müssen. Sie berufen sich wiederum auf den Majestätsbriefi 
dessen sie durch Ständedecret vom 15. November 1610 theilhaftig erkannt wären. Sie 
hätten in Folge dessen in einer Taberna, die der Stadt von jeher zugestanden, ihren Got- 
tesdienst eingerichtet. Diese sei ihnen gesperrt worden; der Schlüssel dazu, wie zu ihrer 
Schule, ebenso das Decret der F. und St. sei ihnen bisher nicht wiedergegeben, das freie 
Exercitium verboten und verwehrt worden. 

In der Beilage ist weitläufig erzählt, was sich mit Johann Wurm')) evangelischem 
Diacono, am 11. September begeben habe. Derselbe war nach einer in einem Gartenbause 
der Altstadt abgehaltenen Communion von einem Capitän mit 50—60 Soldaten überfallen, 
Boharf examinirt und schliesslich bedeutet worden: der Bischof wisse, dass hier eine Kirche 
aufgerichtet, gepredigt und communicirt werde, was doch verboten sei. Diesmal solle ihm 
die Strafe noch geschenkt sein, künftig nicht. Am folgenden Tage habe der Büi^erraeister 
das Verbot wiederholt und ihn bedroht, wenn er sich bei solcher Verrichtung je wieder 
fiodeo lasse. 

Dieselben an denselben (ohne Datum). 

Auf ihr Suppliciren vom 6, September seien sie vom Bischöfe mit den Worten beschie- 
den worden: Ihr werdet nicht eher aufhören, als bis ich ein Paar von euch bei den Köpfen 
nehmen und henken lasse. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Erzherzog Karl, Dresden 1. October. 
Hochwürdiger, Durchlauchtiger etc. 

E. Ld. seind unser freundlich Dienst und was wir viel Liebes und Gutes vermögen, zuvor. 
Freundlicher, lieber Herr Oheim und Bruder. 

Ob wir uns wol versehenj es solle unsere den 8. Aprilis nächstverschienen bei E. Ld. 
^ die Bürger und Gemeinde der angsburgischen Confession zur Neiss eingewendete Inter- 



M Dieser Name fehlt in dem Verzeichnisse der damaligen evangelischen Prediger in Neisse bei Rastner II. 300. 
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Bion, dass ihnen die auf ihre Kosten erbauete, aber eine zeithero gcsperrete Kirche wiee 
erÖfiriet, und ihr exercitium religionis darinnen zu treiben verstattet werden inOchte, übe 
Nutz und Frucht nicht abgegangen sein; sondern [dassj E. Ld. in Erwägung der darinne 
ansgoführten Motiven, sonderlich aber, daas [es] dem ertheilten Kais. Majestätsbrief geinäs 
ermcltc evangelische Gemeinde deroselben haben gemessen und die Kirchen wieder 
räumen laHsen. 

So vernehmen wir doch aus deren allbereits anderweit angegebenen unterthünigrst 
Supplication, darinnen uns sie zugleich um fernere Vorschrift augelanget, dass darauf uoc 
keine erspriessliche Hesolntion eriblget. 

Wann denn ermclter Majet^tütsbrief von der jetzigen Rom. Kais, und Kön. Maj., unser 
allergnUdigsteu Herren, wie E. Ld. wissen, confirmirt und unter anderen diese aasdrüc 
liehe Wort darinnen zu befinden: 

„In welchen Orten aber und Städten diejenigen, so der augsburgischen Confesaio 
sein, ihre eigene Kirchen und Begräbnis oder gcsammt [zusammen] mit den Katholische 
nicht hätten, dieselben sollen vermöge dieser unserer Concession, wie Kirchen und Gotteshäu- 
ser, also Begräbnisse uud Kirchhofe aufzubauen, auch Stellen darzn auszusetzen Macht habenJ 

[Da] auch F. und 6t in Schlesien den 15. Novembris Ao. 1610 mehrerwähnter eva 
gelischer Gemeinde ein Decret ertheilet, dieselbe obgedachte auf ihre Kosten angcricbt 
and mehres nicht snchen, denn was der Majestätsbrief ihnen zulasset, auch erbötig, K. L^ 
allen schuldigen Geborsam und Respect, inmassen bishero geschehen, zu erweisen, und aoÜ 
Nothfall Leib und Gut bei dero zuzusetzen. 

Als ersuchen wir E. Ld. nochmals freundlich, sie wolle hievorige und diese unser 
Intercession hei ihr etwas gelten uud neben dem, dass es an sich selbst billig, auch deiq 
Majestätsbrief gemäss ist, so viel Effect und Wirkung haben lassen, dass der Gemeinde 
Kirch und Schul wieder eröffnet uud ihr Exercitium ungehindert zu treiben verstattet werdf 

Hierdurch würde Weitläufigkeit, so sousten hieraus leicht entstehen könnte, auch allc^ 
band Missgedankeu, so andere darüber schöpfen möchten, verhütet. E. Ld. thun uns hie 
ein angenehmen Gefallen, uud wir seind es um dieselbe zu verdienen crhötig und uilli^j 

Dat. Dresden, den 1. Octobris anno 1622. 



DerKurfUrstvon Sachsen an die Fürsten und Stände Schlesiens, L Octobc| 
Er wirft einen Rückblick auf den Stand des Streites zwischen den protestantische 
Neissem und dem Bischöfe, erwähnt seine Intercession fUr die Ncisser beim Erzhei*zog 
und ersucht die Stände, sich ihrer protestantischen Glaubensgenossen anzunehmen, dan 
ihnen der Majestätsbrief vergönnt werde'). 



I) Uebcr die Haltung der Schlesier in dieser Angelegenheit und spoctell im Jahre 1622 glebt p. Ul Av 
schluss. Vorslclit itirerscita war dringend gel>oten, sie durfleu es mit dem mächtigeu Enherzoge bei ih 
vieieu Nothcii gerade jetzt uicht verderben. 
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Jcr BiHchuf von Neisse, Erzherzog Karl, an den Kurfürsten ron Sachsen. 
|Kci88c, den 12. November 1622'). 

DorcLhincbtigor Cbnrt*Unit. Unsere frennfUicbo willige Dienst, und was wir sonsten 

sehr liebs nnd ^tes vermögen, zuvor. FrcuiulUcher geliebter Herr Obcimb und Bruder 

^ocr L. anderwärts Scbrcibcn vom ersten Öctobria dieses Jahres an ans, in Sachen die 

sngsbargificbe confessionnvcrwandte Bürger zn Neiüs betreffend , ahgangen, ist nns den 

dieses Uonats Novembris eingebändiget worden, and doBseu Inhalt haben wir veruom- 

wXre auch nns fr. lieb gewesen, wann derselben Bürgerschaft SuppUcation, iicren 

lEaer L. Schreiben Meldung thut, ans mit cotumanicirt worden wilre, dann uuzweifeulich 

Idie^elbte mit falschen (irUnden mag angeAUIet sein, wie zu mehrmalen vorhin beschehen, 

[Eoer L. dardarch eingenommen und in dergleichen Meinung gerathen. als th^itcn wir der 

eben zuviel, dass wir ihnen nicht alles ihr Begehren verstutten und zulattscn. Wann 

dann Euer L. wiederholte Schreiben zu etzlichermasscn Dcducirung der Sachen Noth- 

[Jnrft and BcBcliHlTeubeit verursachen; So bitten wir Euer L. fr. dasscibtc nicht in nnglei- 

eher Meinung zu veniehmcn, and mOgen Euer L. nicht bergen, dass soviel dcu Majcstäts- 

|bnef betrifft, welchen Euer L. zuvorderist zum Fundament setzen, dass derselbtc aus nie- 

Budch angangen, von uns nicht ausbracht, sondern aln nns und allen kathoHschen Ständen 

bocbpraejudicirlich jederzeit darwider prutestirt *), und umb Declaratitm gcbelcu worden, 

dann von dem Concedcntcu, Kaiser Rndolpho lobseligster (5edUchtnufl8, auch erfolget, 

Eoer L. aus der Abscbrid sub litcra A. [des] nns and den Katholischen crthciltcn 

püdigstcn Doelaraltons-Decrets zu ersehen haben werden. So oft es auch zu einer Aen- 

dcnmp des Kegiinculs kommen, als bei Zeiten Kaiser Mattbiae, haben wir unHcre prote- 

fctitiuTies tcicrlich eingelegt, seind ;inch damit gehürct worden, laut deren ertheijten Kccog- 

Diiiuuonr Qv^^ if^t allzeit eine Coutradiction von uns gegen dem Lande diesfalls verblichen, 

AQch darauf gestnn<len, dass gedachte Kaiserl. Mi^j. ebenfalls ein Declaratorium ergchen 

vfolhm laKsen, allein durch entstandene Zcrrtlttlichkeiten ist es etzlicher masseu in einen 

Awtind kommen, nnd darüber erfulget, das« bei jetzo neulich vorübcrgangtien tnrbis und 

ItebcUion ans Holches, was der MajesUiUsbrief besaget, de fa<*,to ist eingedrungen worden, 

da doch jetzige regierende Kais. Maj. nns allen billigen Schutz und Mantenining bei unscrm 

Kecbt uns vorhin and bei dcro abgenommenen ersten Huldigung reichlich in gleichem vcr- 

iprochen; wir geleben auch nocli der tr<>stllehen HofTuung^ |dass| Ihr. Mi^. gleichfalls, wie 

üeri'n hochgeehrte Vorfahren, rechtmitssigcu Entscheid hierinuen werde ergehen lassen. 



') Mui tin<iit (Im-^lv ,S(lirtil)fii last voIUiaiidig mich der uii Ncissci SiadUrchivo bctindlichcn Cnpio 
^ R49tner, a. a. O. 11. 2% ali^rdrurki. Ora /usnniiiiriihaiigcs und der Wiclitigkcil des Uricfca halber gobo 
•ra ihn hier im Wortlaute n»oh dem üri^Iiialo im Dresdener Archive. 

'I Im Mai ini5> lutte d«r Kriherzog den Abgeordneten der F. und St. auf dem Dome cu Brc«1&u erkUrt: 
^ uihine den MajeifiJ&ti»brief in dem, was ihm tu Siaueo komme» an; w&n ihm tuwid«r liefe, dem hine er 
^ 4fftriren kennen. Paucr, a. a. 0. 105. 
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Und ob zwar wir bishero der Zeit was enthäuget und durch die Finger gesehen, 
haben wir doch verspüret, dass auch, was weder wir noch unsere Vorfahren jemaleu vci' 
stattet, derotnasscn gemissbrauchet worden, dass anstatt des Exercitii nur heimliche Coq- 
spirationes wider unsere Person gehalten, auch gar uns nach^m Leben gestellet werde 
wollen, mit den Glätzern heimlich corrcspondiret und Vorschub gethan, hergegeu da 
urab gewisser Ursach willen eine durchgehende Disannation katholisch- und unkatholischö 
Bürger für die Hand nehmea müssen, und bei Verlust Leib, Ehr und Gut dieselbte jmbll 
cirt, haben ihrer viel aus denselbten Unkatholiseheu die Waffen theils hiuterhalten und tci^ 
steckt, wie denn im Uaussnchen nachmalen nicht allein Gewehr, sondern auch bei geinc 
ncn Handwerkslouten '/iemliche Menge Pulvers, Draht- und andere vergifte Kugeln gefati 
den worden, darüber wir dann gern Euer L. Meinung, und was dieselbte von solchen Untö^ 
thanen, da es ibneu begegnete, halten, oder dabei thuu würden ]hOren möchten]. Was 
wir nun mit der verfallenen Straf an Leib, Ehr und Gut verfahren sollten, würdea 
solches ein guter grosser Theil empfinden und nicht sonderliche Kirchen bedürfen; die 
haben wir aber ihnen bis dato auch nachgesehen^ aus sonderbarer Güte, dieweilcu am^ 
Tage ist, dass es gar zu weit umb sich greifen würde, und lassen uns vor diesmaleu 
deme begnügen, dass der Urspruug, die Gelegenheit und die Mittel, so sie bishero zu 
eheu Dingen wider ihre Obrigkeit verleitet, dabei es auch au der Predicanten Antrieb nie 
ermanglet, wie Euer L. sonder Zweifel noch wissend, was fl]r Gebet und anzUgige ScIimäC 
wort gegen dero Herrn Obristen allhier in Druck vor diesem ist gefertigot worden*), av 
gehebt, beiseit gesetzt, und wir uns also in besserer Ruhe befinden mögen. So ist ja vo 
Euer L. selbst dasjenige aunuliirt, was bei dem Unwesen und neuen Regiment fOrga^ 
gen, und in dem Accord zu befinden, dass alles in vorigen Stand zu bringen sei, Masse 
darauf und [ant*] unser weitere gethanc Ausführung, warumb wir solche Neuigkeiten aafl 
einzustellen begehrt, und nothwendig erfolgen thäte [?], das gemeine Land selbst eio G« 
ralconclusum gemacht, dass die abgenommene und erzwungene Kirchen, die zur Nenigkc 
eingeführten Exercitia abgethan und alles wie es vorhin, zu den friedigen Zeiten, che dan 
diese Sachen auf die Rahue kommen, in Esse gewesen, restituirt werden solle. Seind aue 
darauf an unterschiedliche dergleichen Ort ansehnliche Commis&ioues vom Land abgan^ 
uud effectuirt worden; und haben unsere unruhige Uuterthaaen bei uns noch dasjcaig 
erhalten, das sie bei Zeiten unserer Vorfordereu an diesem Bisthumb nicmalen gehabt, 
nämblich dass ihnen auf ein Interim und bis auf weiteren Aassatz die Begriibnuss, d^ 
Ausläuten bei den Kirchen, sowol die Copulationen ohne Unterschied gleich den Katbolj 
scheu gelassen worden, dafllr sie uns billig mit Dankbarkeit entgegen gehn, als [d. h. stall 
noch mehrere WeitUiuftigkeit durch so vicirältiges, ungestümes Behelligen zu erregen, üat 



M Kastner II. -29S bringt diese unveretfiiidliche Stelle in ganz unbegründete Beziehung zu dem Dr. AntJ 

dem iiroiestantischcn Geisiliclien von Ncisse. 
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ar.c-n müssen bei Zeiten unserer Vorfahren mit viel weni^errni sich begnUfjcn laascn, 
können wir nicht sehen, wie dann ehen uns ein mehrers zu hnehstem nufleru Narhtheil 
DDd Venurhlintmerung von ihnen (inrch dergleichen Mittel will abgedrungen werden, die 
auch unser getliancn schweren Pflicht halben nehnldig seind alles in solchcoi Zustand 
erhalten, wie es anf uns dnreh ordentliche Wc^e kommen, auch in die Hand Uberant- 
wordcn. Nun wiesen wir ICucr L. als einen so hoch vcmtlnftigea Iwbliehcn Chnr- 
i der liescbeidenlicit, dass sie uns nicht werden vergOuucu, au uuscru Eid und Ftlichten 
hintan %a setzen, noch [dass wir| den bjiscn Namen, daas bei ansorn Zeiten ein Kolehes 
Iwir bingchn und geschehen lassen, das doch gänzlich bei una nicht steht, als gloichwol 
[einer von bC^herem Stamm herkommener Fürst und Bischof, als unsere Yorforderen gewe- 
hinter uns lassen sollten, Bitten derowegen Euer L, ganz fr. brüderlich, (dassl die- 
ie in KrwUgung allen dessen, nnd hciuehenst dass Efaer L. and andere hohe Ohtigkei- 
[tea ihren £rbnnterthanen, |dic| wie eben diese znr Neiss einer Condition nnd Wesens, nUmblich 
sascre eigentliche Krbunterthancu scin^ so lang wir das Bistbumb ob uns haben, in sol- 
I lAem oder dergleichen vermeinten erzwinglichen Beliehen und Gefallen nicht zusehen, 
aeob geneigt Acin würden'), sie, die Neisser, von ihrer Ungestümigkeit nunmehr gänzlich 
almeisen nnd mit dem, was sie vorhin (ohnehin| mehr anjetzo, als bei unseren Yorfor- 
deren^ noch frei vergnüget, auch anf die Weise, wie ihre Kltcm nnd Voreiteren sich 
TsrpBgen miUsen, content und znfrioden zu sein, in erheischendem Krnst anmahnen lassen. 
Dadurch wir dann nicht verhoflen in Weitläufigkeit oder Missgodaukeu Ursach geben zu 
habeu, wie Kuer L. auch ihr von uns nicht wolle einbilden lassen, sondern dass -wir sonsten 
tieluiebr «leroselbcn die angenehme fr, Dienst und alles angenehme Gefallen mit iinsscrster 
unser Znthat die Zeit nnf«erH Lebens zu bezeigen p^rn betlisson nnd ergeben sein wollen, 
tsd tUan dieselhte in die g<Utliche Obacht freund-brttderlich empfehlen. Geben in nnser 
SCidt Neisae, den TJ. November Anno l(Vi2^). 



"•ar der wtindr Punkt in den dumtligm Hc7.ifhun|{^n von StaÄi^n mit verschiedenen religiösen 
u. Das cuju% regio, eju» religio war zu fiehr Praxis geworden: eine gleiohzcitigc Ftuf^sehrift 
tn)n Iblit) Äussert: Es käme wuli) vor. dass Landesherrn einander die Religion ibrcr L^nterthnnen beim Schlaf' 
tnmke briogcn und tutrioke» iJiritoii. -ft ein Kürst bei der Gegenpartei Cur Olaubcnaverwandte inlcrecdirl. 

V iTftchl «ftfort f-urflck, weuD ihm der Ciegtirr lurufl: Wie wQrde ca dir gefalleo, wenn leh dein« Kreise 
«Sren wollte? 

^) Man kann dein KurfQrsten von Sachsen die Anerkennung nicht versagen, dass er aich im Laufe des 

hht» Ifiää «einer hartbedrüngten (•laubensgenossen eifrig angenommen hat. Johann Georg war ein recht 

fl^tdffliaaigcr Poliiikrr. alier er war ein gläubiger Protestant. Nicht bloss die Ncisaer bat er damals warm 

u Schuty. gcnnmmrn, er intercedirie im Verein mit »einem Hofprcdigcr Hoe auch fTir die vcrtricbenea pro- 

IniAiLtiftchen Geisttiehen in Böhmen bei Ferdinand IL, beim FArstcn Karl von Liechtenstein u. a. Die Mehr- 

tthl dipser Sclireibcn ist nebst den kaiser liehen Antworten in gleichzeitigen Klugsehriflen und Sammelwerken 

(*■ B. b«i Londorpj gedpuckt. Am 19. Octobcr 1622 verwandle aich der Kurfürst bei ErKhcrxog Karl fQr 

BJ» Wlinii-rbrn Pf»M).^vr. In der Antwort de» Bisebofs, ddo. Nei«*e» 13. November schütti der Bischof 

r Verhältnis»»« vor; dann will er aber doch auch wieder erfahren haben, dass neue 

' 'iien an dm Tag gekommen. Die Kvangcliachen bitten sich deren nicht nur theilhaftig 

V. 16 
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Herzog Georg Rudolf von Liegnitz an Erzherzog Karl, Bischof von Neisse, 

LiegnitZt den 18. Juni 1622. 

(Staatsarchiv *). 

Hochwürdigster, ilnrchlauchtigsler Erzherzog. Insonders freundlich geliebter Herr Obein 
Euer Gn. seiu unsere beflissene stetwillige Dienste, uud was wir sonsten mehr Liebes un 
Gutes vermögeu, jederzeit zuvorn. Diesemnach trageu Euer Gn. in uueDtsnnkenem An 
denken, wclcbcrmassen die R5m. Kais, auch zu Hungam uud Böheimb Königl. Maj. 



gemacht, sondern ihre Prüdicanten hätten den ßemeincn Mann in öffcntlichrn Predigten aurh stArk 
bellioD angereizt. Unbequeme kirrliliche Gegner durch Unterschiebung hochverräiherischcr Pläne ru be 
verstand der Bischof freilich vortrefflich (vgl. Paucr, 100). 

Dbrs eine kirchliche Reactioii im Anzüge war, erschien zweifellos. Am 14. September schrieb Eriherzoi 
Karl dem Kaiser: Auf Ferdinands Bitte, nachzusehen, ob die Geistlichkeit in Schlesien ,,bei Zeiten des ror- 
Qbergegaiigeiien unordentlichen Rcgiiuoats" etwa Privilegien, Coufirniatiuuen u. s. w. erlangt habe, die zur 
Cassation eingefordert werden müsstcn, habe er überallhin geschrieben. Noch seien nicht alle Antworten fio- 
gegangen, aber es sei nicht der Fall. Dagegen sei damals der katholischen Geistlichkeit viel Prä'M 
geschehen. Reweis seien die Beilagen, worin sieh das Dominicaiierstifl zu Oppeln und der >)- 
Hospitals zu St. Aintlhias über den Brcslaiier Rath beklage. Der Ivaisor möge Abhilfe schaffen. (Staais^: , 

Der der Stadt Breslau zugelassene Erbkauf Aber die Commcada Corporis Christi wurde wieder rücJ:^.Ji:. 
gig gemacht, der verjagte Prior der Dominicaner zu Schweiduiiz*) wieder in sein Priorat restituirt; cinl 
von Nostitz, der vergeblich sein Anrecht auf die Commendcn Kleinols und Lossen**) geltend gemacht büld 
(F. und St. bentity.ten jene unter and. mit zur Bestreitung der Unterhallung der Miliz) wurde nun eingrwtxttj 
die 100(JÜ Thaler. welche die Stände Nutzen gehabt, wurden ihm verzinst, (Buckisch, Religion^acten V.) 

*) Die nachfolgenden vier Schreiben beziehen sich auf die von Herzog Georg Rudtdf beabsichtigte Niedff»! 
legung der von ihm seit April 1621 (vgl. A. p. 1621, r>3. 1^1) verwalteten ObcrlandcshauptmanDssit-IIe. Dtftif 
Pläne, ihn zu entfernen, existirten schon seit längerer Zeit. Vgl. dazu oben die Denkschrift wcg^n fiefONl 
jn&tiou der schles. Verf. und den Brief Karl Hann. v. Dohna's an den Kaiser (A. p. 1621, 15J) vom 31. Miaj 
16^1. Ob sieh nun Georg Rudolfs Gesundheitszustand besserte, oder ob er aus Furcht vor einem dann 9chni*i 
kenloscn Umstürze sein Gesuch zurßelinahm, genuc, er behielt die conimissarische Verwaltung d**^ OlrcmBUJ 
itir den Angeiihlick und verzichtete erst im «lahrc 1628 angesielits der Se'igmaeher auf seine Stellung. Miiltl^ 1 
Gesch. d. ösir. Kaiserstnnts Ml. 59 und VVuiike, Enlwickelnng der öff". Verhälinissp Schlesiens H. 21. ß*] 
erscheint inmierhiu nufTtltig, dass das Pürstentngsuiemorinl vom 1. November kein Wort von der AbniekL 
Georg Rudolfs crwÄhnt, obwohl der Herzog den in Breslau versammelten Stiinden wahrend des KritsWiÜ^ I 
nichts verhehlte. Es heisst in einem Schreiben Georg Rudolfs an Sigismund von Bock vom 2S- Dfccmbff i 
IG'2'2, worin er letzteren zum Fürstentage vom 13. Februar 1623 einludet : Ob wir nun zwar von hödül'l 
ermeldter Ihr. Kais, und Kön. Maj. auf unser unterschiedlich au dieselbe abgegangenes emsiges Bitten gin- 
liche Befreiung 7on den Itcschwerlichen Oberamlsverrichiiingcn erwartet, auch au» den augefnhrteo bcweglicliÄl 
Motiven derselben uns nachmalen gehorsamst getrosten und in solcher Zuversicht bei nächst gehaltener V«r"| 
Sammlung der Stände öffentlich resigniret, so haben wir uns doch, um Ihr. Maj. allergnädigsien Wil 
unterihünigst zu erfTlllen. schuldig befunden etc. 



*) ^S^ ^'^ Ntmmiern 55 — 27 des Fflrstentngssrhlusses vom 10. Januar 1G20. Aeta p. 1630, 8, 
wird behauptet, der Scbweidnitzer Prior sei, um dtc Conföderationsacte nicht beschwören zu niOssea. heiml^d 
entflohrn. Drr Prior hiess Albert Pontanus. Ausführlicher behandelt Schmidt in seinci' Geschicitte voft 
Schweidnitz II. 14 die Streitfrage. 

**] .\cta p. 10*20, H wird ausser beiden noch die Comtnende Grosstinz im Ftlrstentbutn Brieg geoanittrj 
Zu der Wiedereinräumung der Commcuden an Christoph vou Nostitz vgl. Acta p. 1621, 135> 
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«llergDfidigater Kaiser, K(>aig und Herr abgernckter Zeit uhr die Verwaltün^ae^Obertmnpt 

luuioHcbalt allergnjidigst •anfgetrageu. Ob wir nun wol Ursache genugsam gebabt, bei 

duialen schwebcuiler ZurrUtliegkeit [Zerrüttaug] nnd cnttallcucui gebührenden Respect, 

ituh d&M wir bei Begierang nniierer eigenen Land nnd Leuten viel Beschwer und Mole- 

tticD auf uns tragen, füruämlicb aber, das» wir von Jugend auf nus bei so nupAsälicbem 

und ZQ vielen gefährlichen Krankheiten diBpoiiirtcn Zn^tandc befanden, dadurch wir an 

uservo besten VrTricbtUDgen gar i'ifterH gebindert und abgcbalton worden, nn» allcruntcr- 

Aittigat gänzlichen zu entschuldigen und alno der Kchwercu Lant, Mubc und Sorgen zu 

entledigeo: So haben wir doch, in Krwttgnng danfi wir allreit hiebevorn und bei wubreu- 

im Unwcftcn uns AusüerHt dabin bemühet^ wie dienen Land Schlesien wieder xn hfichst- 

I gtdaebtcr Ihr. Kais. Maj. und des hochlublicbcn Hauses von Ocsterreich Devotion gebracht, 

aOeft MlB&trauen aufgebebt nnd in einen beKseren Zustund gesetzet werden nifichlCf lieber 

losere Gesundheit und alle ungezogenen ÜifHcnltcteu hintancetzen, hingegen das publi- 

üsm bonom dem privato vorziehen nnd die angetragene Verwaltung, zwar nur so lauge, 

1 bis Ihre K^nigL Maj. ein anderes besser qualificirtes subjectana haben konnten, auf nns 

Dchinen und hieninrcb im Werk nnsere geborsambste Treu erweisen wollen. Massen wir 

dann bofTentlich diese ganze Zeit Ober, sonder Ruhm zu melden, alles dasjouige höchster 

[Moglicbkcit nach rortgCMtellet und befördert, was wir zu Ihr. Knis. Maj. llobuit und allen 

[KaM. nod KOnigl. WohlsUind erspricsslieh zu sein nur luulb^mss<.^n können, bis endlichen 

[(daftlr der göttlichen Allmacht billig Lob und Dank zu sagen) alles Unwesen abgestillet 

end nuuiehr in guten friedlichen Stuud gesetzet worden. 

Wann dann durch diese anhero auf nns gehabte schwere Sorge uud Muhesainkoit wir 
di8 bicbcvom allreit ziemblich tief bei uns eingewurzelte Ucbcl soweit vermehret und 
psUrket, dass wir unterschiedene schwere nnd geHibrtiche Niederlagen ausstehen mussten, 
vatcr welchen die ExpcditioDea nicht wenig retanliret, auch die Fürstentago und Znsam- 
DcnkOnAeu desswegen anhero nach der Licgnitz mit zicmblicher Beschwer der Stände ver- 
lebt, welches nunmehr dcrogestalt über Hand genommen, dass die Mcdici endlich gcrathen, 
Bss, wofern wir unser lacbcu noch in etwas fristen wollten*), der so hoben Surgen und Mühe- 
waltungen gänzlichen zu entschlagen und ordentliche Mittel nnd Curen (deren wir zwar 
iBotersehicden angefangen, keine aber richtig vollbringen kOnnen) zu gebrauchen, bovorab 
teilen dieses malnm, welches etlichermassen baereditarium sein mag, von Jahr zu Jahr 
thmc und nicht vermnthlich, dass Bulches gUnzlich nnd ans dem Grunde k(}unc oder 
pe vertrieben werden ; unil wir bei uns sclhstcn befinden, dass uns diese Last bei sol- 
i«T Beachaffenbeit forthin unerträglich, auch den Herren F. und St., sonderlich den weit 
^^Icgenen, anhero nach Liegnitz zn erscheinen, ganz beschwcrUcbcn, massen desswegen 
tlrcit nntcracbicdliche Erinnerungen gethau worden, fallen will: 



M Grfli^ Rudolf BUrb am U. Jaiiuai lß63. 



I6* 
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Als haben wir uns nothdringend dahin entschliesseu mUssenj mehr höchstgedachte 
Kais. Maj. umb endliche ErlasRung der Ober-Anitsverwaltung alles unterthänigsten Fleis«e 
ganz gehoräuuibHt auKufliehen, seiud anch dertrüHtlicheu Zuversicht, [das»] dieseibte in lürwifrl 
gnng aller Umbstände and verhofften deroselbten Beschaffenheit unserm nnterthänigsteu Bitten 
allergnädigst deferiren nud die Oberhauptmännschaft einer andern erlauchten Person atif- 
tragen werden. 

Indem wir aber Beifahr [d. h. Beflirchtuug] tragen, die Resolution möchte wegen des Ungr 
scheu Landtags') uud ander überhäuften Vorfalleuheiten in etwas aufgezogen werden, wir abe 
nnverztlglichen die Cur anstellen nnd vor die Hand nehmen niUssen, so wären wir gemeine 
indcss und bis Ihr. Kais. Maj. allcrgnüdigstc Erklärung erfolget, durch eine andere iUrsI 
liehe Person die Angelegenheit des Landes fortstcllen zu lassen, haben aber hierüber 
Encr Gn. zuvor Comniunication halten wollen. Uud gelanget diesem nach an Euer 
aus sondereni zu deroselbten tragenden hohen Vertrauen unser dieustfrcundliches und Üei^ 
siges Bitten, Euer Gn. wollten uns dero wolmeinendes Gutachten erttfinen: ob auc 
Euer 6n. Bedenken tragen möchten, die Dircction über sich zu nehmen, oder wer son 
Bteu mit Euer Gn. Belieben zu veruUJgen sein möchte, dann in Wahrheit wir ferner und 
länger die Ptlege unser Gesundheit nicht hinterziehen können. 

Wir seind aber auf alle Fälle des unterthänigsten Anerbietens, gegen Ihr. Kais. Hif 
uns jederzeit, so lauge uns Gott das Leben noch fristen wird, also zu erzeigen nnd 
dcromassen staudhaftigeu pflichtschuldigen Treuen erfinden zu lassen, wie einem aufreob 
ten deutscheu Fürsten, Vasallen nnd Uuterthanen wol austehet, auch Gewissens halbed 
eignet nud gebühret. Zweifeln diesem nach nicht, [dass] Euer Gn. unserm dienstfreundliche^ 
Bitten statigebcu und mit dero rathsamen Gutbcdünken uns nicht verlassen werden. Wir 
verbleiben Euer Gn. hinwiederumb zu aller möglicheu Dienstleistung nebenst EmpfeblaE 
göttlicher Gnadenwaltuog jederzeit gefliessen und verbunden, 

Geben in Liegnitz, den 18. Junii Anno 1622. 



Erzherzog Karl ddo. Neisse^ 7, Juli 1622 an Kaiser Ferdinand IL 

(Staatsarchiv.) 

Ew. Kais. Maj. soll ich untertbäuigst in Gchorsainb hiermit nicht bergen, dass luit^ 
dieser Tage S. L. der Uberamtsvcrwalter allhier in Schlesien, Herzog Georg Rudolf zu 
Liegnitz und Brieg, durch beiliegendes Schreiben wie daraus zu bctindcn mit mehren der 
Uu|iä8&lichkeit uud die vorhabende Kur uud Gesundheits-Pfleguug zu veraehmcn geb 
danebenst an mich weiters gesonnen, ob ich nicht Bedenken haben wollte, solche Ol 



■) Er fand in Oedenburg statt. Ferdtnaud II. brach am 18. Mai 16^3 von Wien auf: Harter IX, 
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anUverwaUiing auf- und Ober mich zu nehmen, welches Aumntbon mir dann etwas zweifcn- 

lich und Hchwer vorkoinincn. Erstlich dass ich nicht allerdings Tcruehiuen mOgen, ob S. L. 

oar solang die Kur wiibron nir>chte, oder aber ganz und gar zu resiguircn intentiouirt 

jüre; dann auch, da«8 er selber nur ein Verwalter sein nud von deroBelbteu mir eolche» 

mehnien waa bedenklich; bettouden» auch wegen der noch gchwel>enden nud auf Ew. 

Kaie. MaJ. gnädigsten Re«uluttuu uasgesötzteu DifTorenz deB Privile^ü über das Ober-Ämt 

halber, du«8 nicht die F. und St. dicäcu Actum und Auiiehmang ungleich vermerkcuM und 

ihnen zum Praejndiz anziehen möchten, niicli darunter zur Ungebühr, Ah ob et) mit Fleis8 

dahin genpielet werde, verdenken und etwa neuen Mit^^traucn zu meiner Person daraus 

MbOpfen mochten. So hab zu 8. L. ich eine verwandte Person abgefertigt und dcrBclbten 

OeniQth nnd Meinung erkundigen, auch clzliche Dif&cultcten, die mir hieriuncn vorfielen, so 

viel derer sich haben melden laKscn, in Vcrtrauim coiuuiuniciren, fiouderlich 3. L. hicr- 

Mmbitti ersuchen lassen, ob diesclbtc vermeinten, oder auch eigentliche Nnehricht 

md die Gemüter soweit cxplorirt hätten, dass die F. und St., ^ndcrlich die erlauchten 

Fenonen, weil es bei den andern sich wol geben wurde, hicdurch nicht mochten zu un- 

^cichcm Wahn nnd Meinung Anlass gewinnen, sondern viel mehr etwa solches gerne haben 

nnd »chen niirden. So wollt aUdann icb^ als der ich ohne dies alles auf E. K. Maj. gnäd. 

Büaolntinn, ohne die doch dergleichen nichta furgehcn ki^nutc, verschoben, E. K. Maj. die 

BeachafTcnheit gehorsamst berichten nnd nach erlangter dero gniid. GeuiUtscrklanuig S. L. 

ich auch des weiteren Erfolges parte geben. Uicrauf gcmcltcr Uorzog nebenst weiterem 

Andeaten, dass er alles dies E. K. Maj. auch alllicreit gehorsamst zugeschrieben, mir so 

viel zxx verstehen geben lassen, das» es nnr auf die Zeit seiner Kur über gcmcinct, sonsten, 

ihm der Allmächtige seine Gesundheil wiedcninA) verleihen wollte, S. L. von angc- 

l^eneu dcro treuen Diensten und gehorsamster Ikqnemung gegen E. K. Maj. solang sie 

lebten nnd es E. K. Maj. gnildigst gefitllig, gar nicht aussetzen [wollten], hielten auch nicht dai^r, 

<Us9 liiednrcb nnd da ich die Verwaltung Über mich nehmen wollte^ jemand könne offendirt 

worden. Und ob zwar sie hicvon mit anderen ätilndcn nicht communicirt, so hiUtcn doch 

S. L. deroselbten Herr Bruder Herzog Johann Christian zur Liegniz und Bricg ihnen 

biegen Rath geben, dass er sich gegen mir hierinnen ofteriren sollte. Es wollten auch 8. L. an 

£• K. Maj. gnäd. Oenehmhabung gar nicht zweifeln, mich allein alles fürstlichen Flcisscs 

ersucht haben, ich wollte bei E. K. Maj. umh guHdigste schleunige Uesolution sollicitiren 



') Di««er PMsua tiezieht Rieh ttaraiiC Aabb von 1536 — 1608 Hie OberUndevlmitpttnauüHctian, eotgcgea den 
WUiiisUti« U'JH utiil 1504 *:rtli«»ilten Lamlesprivilcgicu. »Irts ilciii niMliolV von Breslau - Net»»«.« Obtr- 
•"■l^eu »ouirr» war (mit AtihUAlimr der Jahrr 151)6— iJy, wo tToHrhiiii Fiicdriol» von Tirirg air wAlirrnd der 
'^•*ii)gtii BiÄi hftfawfthl vfrwftJt«! halUi), \m 26. Aiigusl liioy halten din Sittnd*» von Undolf U. die (ieneh- 
'^'^uiig xur W iih\ eines weltlifliru Fürsten zum OberUndeshaujitmaun und eines Kingeburcneo zum Bischof 
'''««Itcn, welche« Privilegium der Erzherzog lebhaft beUUupfle. 
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und anhalton helfen; inmittelst nud bis dieselbte mitkommen tbäte^ wollten S, L. wie bU 
anhero das Amt aufs Beste als es ihnen der Unpasslichkeit halber würde möglich sein»^ 
administriren nnd verrichten. Wann dann ich ia diesem Passn znmalen noch etwas perplex, H 
und ausser dessen mir nicht gebühren wollen in etwas ohn E. K. Maj. gnädigstes Vor- 
wissen mich einzulassen, oder im wenigsten zu tractiren, so hab diesen Vorlauf E. K. Maj. 
ich in Gehorsamb zn referiren nicht unterlassen aollen. Und ob zwar E. K. Maj. ich hior-^ 
innen nichts vorgeschrieben haben will, sintemalen dieselbte ihrem hochcrleucbteleu Kais." 
Verstand nach sclbest was hterinnen zu thun zum Besten zn verordnen wissen werden, so 
bab doch R. K. Maj. ich nur dieses gehorsamst erinnern wollen, weil je mehr dann zu 
viel am Tage, was E. K. Maj. an diesem Amt, dass solches mit einer treuen Person beatel-fli 
Ict sei gelegen, wie insonderheit auch unserer heiligen Religion und dem ganzen Statui" 
Ecciesiastico dieses Landes, der seitdem solch Amt von meinem Bistbnm wegkommen, merk- ^ 
lieh inbefactirt worden, zu geschweigen dass des ganzen Landes Wolfuhrt und die Ver-V 
Sicherung dessen Gehorsanibs und treuen Stundhaftigkeit gegen E. K. Maj. hierunter zum 
meisten versirot und wol in Acht zu nehmen ist, und also E. K. Maj. gnadigst belieben^ 
möchte, dass, |da] ich solcher Verwaltung vor dies oder andermal mich annehmen sollte, ob nicht 
E. K. Maj. gefdllig und der Sachen tllrtriiglich wilrc, wann E. K. Maj. ihm, Oboraratsver^ 
Walter, aus eigenem Bewegnus nmb sein Gutachten und wie S. L. vermeine, das gemeine 
Land hinzu geneigt und affectionirt zu sein, zn vernehmen geruhen wollten, da dann S. L. 
sich was mehrers würden herauslassen müssen und also pro re nata nacbmal weiterer^ 
Rath zu schöpfen sein würde, was E. K. Maj. bei solcher Bestellung der Verwaltung za 
tbun sein würde. Stelle aber alles dies zu E. Kais. Maj. gnädigstem Willen und Gefallen 
in untcrthänigstem Gehorsamb anheimb, nicht zweifelnd, [dassj dieselbte mir deren gnädigste 
Meinung wie zu verfahren und sonsten alles zu recht wol wird zu verordnen wissen 
Welches etc. Dat. Neiss den 7. Julii 1622. 



« 



Herzog Georg Badolf ddo. Liegnitz, 25. Juli 1622 an Kaiser Ferdinand U 

(Staatsarchiv.) 

Allerdurchlauchtigster, grossniächtigster und unüberwindlichster Römischer Kaiser, auch 
zn llnngarn und Böheimb König, allergnädigster Kaiser, König und Herr. Ew. Kais. Miy. 
seind meine unterthänigste, gchorsambste und pflichtschuldigste Dieuste jederzeit in bestiig*^ 
diger Treue, nebcnst Wünschung von Gott glückseliger friedlicbcr Regierung, langwierigelB 
Leibesgesuudheit und alles Kaiser- und Künigl. Woblstandes jederzeit zuvor. Und habe 
diesem nach Ew. Kais. Maj. genädigstes an mich abgegangenes Schreiben, vom Dato 
Oedenbnrg des 15. Julii den 25. ejasdem mit gebührender untcrthänigster Reverenz ei 
pfaugen und daraus vernomben, dass im Fall ich meine vorhabende Kur nicht ausserhall 
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Torzunebcuen geduchte, ich einen als den andern Weg: der Ober-Amts-Vcrwal- 
tnisg woT Twstehea konnte. Jedoeh da es sich mit meiner UniiJiAglichkeit also verhielte, dauB 
ich meiner Genundheit anders nicht, als mit Befreiong der Amtsgcf^cbüftc auf eine Zeit- 
lang £0 helfen vermeinte» Ew. Kais. Ms^. ich solches zn dero allergnüdigsten Kesolation 
in wi«s«a thaeu sollte. Wie nun Ew, Kais. Maj. anhero in viel Wege mein eifriges Ge- 
iDtIthe in Furtstelhmg Ew. Kais. Maj. und des ganzen Ilochtöblichen Hauses von Oester- 
reidi Angelegenheiten ailei^midig^t in der Thal werden verspuret und empfunden haben, 
iD welchem guten Vorhaben ich anoh bis an mein Ende, hücheter meiner Möglichkeit nach, 
sa coDtinuirea gedenkCi als sollen Ew. Kais. Maj. das allerguädigst Vertrauen eu meiner 
Pefion stellen, wenn nicht das malam hypochondriaeum so weit bei mir Überhand geuom- 
neu, das« ich vielen Rccidiven [Ruckfällen | nutcnvorfcn und die Medici mir endlichen 
pratben, der schweren grossen Oberamtssorgen mich zu befreien, daas Ew. Kais. Maj. ich 
pir nicht amb meine Dimission anflehen, sondern viel mehr, wie diese Zeit (iber beschchen, 
also forder Ew. Kais. Hey. meine scbaldigstc gehorsambsto Devotion in dcrscibtcu Diensten 
und Aufwartungen za erweisen mir hätte die grrisfite FVeudc sein lassen wolleu. Massen 
^00 auch m>chmalu, ungeachtet dass Ew. Kai». Maj. der Verwaltung mich befreien mOchtco^ 
tn meiner standtha(\igen Treno and guten Intention das allerwenigste nicht crwiuden soll. 
Wann dann dieses, was Ew. Kais. Maj. ich obniängat meines Zustandcs halber allorunter- 
ihänigBt zugeschrieben, im Gmndc und in der Wahrheit also bcschaflen, die Medici auch 
giDx instilndig zn Entledigung dieser schweren Muhcwaltnug mir gcrathen, so gelanget an 
Ev. Kais. Maj. abermalen mein aller nntcrthilnigf«tcs, gchorsamhstos Bitton, Ew. Kais. 
Mnj. geruhen dieses mein genothdrangtcs Ansnchen in Kaiser- und KOnigl. Ungnaden 
nullt zn vermerken, vielmehr demselben allcrgnildigst zu deferiren, und mein ullorguä- 
iignstcr Kaiser, Kttnig und Herr jederzeit zu sein nnd zn verbleiheu. Das bin umb Ew. 
Siii Maj. nnd das ganze HochlObl. Haus von Oesterreich mit Darsetzung Leibes, Gntea 
ßnil PJates, wie schuldigst, also willigst zn verdienen ieh erbötig. Ew. Kais. Maj. hiermit 
^' :Hieheai Onadenscbutz, dero8eH>tcn aber mich zu Kaiser- nnd Königl. Genadeu allemnter- 
liiHM^Ht und gebiirsambflt empfehlende. — 

<jebcii in Lieguitz den 2.'>. Jalii Ao. 1622. Ew. Kais, nnd Köuigl. Maj. gehorsambster 
Forst, Diener nnd Unterthan bis in Tod. Georg Rudolf, Uerzog zur Lignitz. 



Erzherzog Karl ddo. Neisae, 10. December 1622 an Ferdinand II« 

(SUAtAarchiv.) 
GoÄdigstcT, freundlichst gelicbster Herr nnd Bruder. Ew. K. Maj. und Ld. Schreiben 
^otn 19. Sovbr- nfteb^^tverschienenen datirt hab ieh mit gehorsambster Iteverenz empfangen 
^>i daraoa Ew. Maj. gn&digstc wolmeinende Intention, mit deren diesclbte die Derivation 
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deB Ober-AmtB gegen wir so aBgelegentlich und gnädigst beförderen^ und dann dass Ew. 
Maj. den Succesa [des] wegen gesambter Herren Fürsten und Stände auf meine Person diri- 
girten Vorschlags gnädigst erwarten, zumalcn vernommen. Und ob zwar bei nächstgehaltnerl 
Versammlung dahin geschlossen worden, dass die gesammten Fürsten und Stftnde mich 
umb Aufnehmnng ctslicfaer der Verwaltung anhangenden und den Landen obliegenden Vor- j 
richtungen durch gewisse Abordnung ersuchen zu lassen, so ist es doch bis dato verblie- 
ben, dass Herzog in der Lignitz Ld. zu weiterer Verwaltung stark ersucht und ermahnet,] 
auch bei der Resignation, wie mich meine Abgeordnete berichtet, meiner des Vorschlags | 
halber nicht gedacht worden. Dannenhero bei so nach gestellten Dingen und nicht aller 
Orten xnr schuldigen Devotion wol disponirteu Gemüthern befinde ich bei mir, dass zu Be- 
förderung dies W'erks, jedoch ohne alle gehorsambste Massgebung, am meisten vertraglichl 
und erspriesslich sein mochte, wann Ew. Maj. gnädigst beliebig, des Herzogen zu Liguitzj 
Ld. erstens zwar durch ein Stuudenschreiben ihren allcrgnädigsten Consens zu Eutlassung' 
des Oberamts auf dero so inständig Anhalten verständigen, iu einem andern, und da es 
£w. Maj. gnädigst gefällig, Randbrieflein aber, dahin S. Ld. disponiren und beantworten! 
lassen: ob zwar Ew. Maj. Ihr. Ld, dero allcrgnädigsten Consens in dem andern Schreiben 
zu crtheilen gewillt gewesen, in dem aber ihre Gedanken dahin dirigircn, auch ihr Ld. 
Gemüth nicht anders vermerken, dann dass dieselbten die gesambten Fürsten und Stände 
dahin zu disponiren bereit wären, mich zu dem Oberamt vor mich sclbsten vorzuschlagen! 
und auch darumbe ersuchen zu lassen; so lang aber dies nicht eifective erfolgen werde,] 
könnten Ew. Maj. sie des Herzog Ld. aus ezlichcn erheblichen Motiven der Verwaltung 
wirklich nicht entlassen. 

Bitte derowegen gehorsambst brüderlich, im Fall Ew. Maj. bierinnen kein Bonderliches 
Bedenken vorfallet, die geruhen gnädigst verordnen zu lassen, damit beide Schreiben rori 
angedeuteten nugeföhriichen Inhalts an Ihr. Ld. den Herzog zu Lignitz ehist ansgefertigetj 
und mir neben den Copiis einbehändiget werden mögen, [und] will ich nicht unterlassen, die* 
selbige durch eine vertraute Person seiner Ld. zubringen zu lassen. Sunsten und ausser 
dergl. Unterbauung vermerke ich wol so viel, dass dieses Werk bei vielen schwerlich] 
werkstcUig zu machen ist. 

So Ew. Maj. ich etc. '^), 



M Oie ersten drei Schreiben wurdun dbcIi Abschriftco, dab letzte nach ehieni schwer lesbaren Cntwttfft 
gedruckt. 
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Stener-Seitong 
Tom letstcn Deoember 1621 bü leisten Deoember 1622. 

(Reichenbacher Stadtarchiv) i). 
Empfang. 
So viel nun Eingangs den Empfang betreffen thut, so hat 
sichs befnnden, dass Ao. 1621 ultimo Decembris bei Beschlnss 
derselben Rechnnng von Ao. 1552 bis auf Hartini 1621 pro 

resto verblieben 1246042 Thlr. 33 Gr. 10^ HL 

Dann vors andere, demnach die H. F. n. St. aus unver- 
meidlicher des allgemeinen Landes Nothdnrft auf eine Anlage, 
aufs Tausend anf 3 Termin 60 Thlr., geschlossen, hat solche 

in Snmma aasgetragen 487259 Thlr. 28 Gr. 9 HL 

Thnn also beide obige Posten des jährigen Restes nnd der 

heurigen Anlage zusammen 1733302 Thlr. 16 Gr. 7^ HL 

Auf welche die Stände von primo Januarij bis ultimo De- 
cembris Ao. 1622 in die Cassa einbracht 662982 Thlr. 18 Gr. 6| HL 

E m pf ang, 
BO dieses Jahr über sonsten ist eingenommen worden. 

1. Ist bei Beschlnss jüngster Steuerreitung in der Cassa 

Terblieben 30500 Thlr. 2 Gr. 5^ HL 

2. NB. Weiln die Ober- und Niederlausnitzischen Stände in Abschlag ihrer restirenden 
Quoten wegen der Schlesischen und Lausnitzischen Expedition dieses Jahr nichts einbracht, 
fflufls die Rubrica übergangen werden. 

3. Haben die H. Commissarii wiederum in das General- 
^neramt zurücküberantwortet was bei Abführ- und Anszah- 
IttBg der Gelder dem geworbenen Kriegsvolke in unterschiedenen 

**«8ten zum Ueberschuss verblieben 791 Thlr. 

4. Ist von H. Niclas Tzschertnem, Zeugschreibem, aus 
Seiner Berechnung zum Generalsteueramt hinwiederum zurück 

*^ baarem Gelde entrichtet und abgeleget 1211 Thlr. 26 Gr. 6 HL 

5. Alldieweiln Martin Frech an neuen falschen Gröschlen, 
*^o vor diesem die Herrschaft Pless abgegeben, angenommen 
^^d ihme nicht passirt werden wollen, haben seine Erben für 

**S«8inal einbracht 1911 Thlr. 33 Gr. 



1^ *) Der Ffiratentag vom Mai 1633 ernannte eine Coinmission, welche die bis zum 26. April 1633 geföfarte 

^^itung prüfte und den obigen — bia auf das rein Sachliche gekflrzten — Bericht an den Oberamtsyerwaltor 
*^*'«»tÄttete. 

V. 17 




beric 
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6. Ingleicben ist bei der General- Steuer (Jassa einkom- 
nien was der dritte Kreis auf das fürgeliehene baare Geld 
und dann die 100 Rüstungen ^tgeniachi 42000 Tbir. 

7. Hat die Ritterschaft der Fürstenthtimer Schweidnitz und 
Jauer, so sie auf die |?] zu Theilsabzahlung der 1000 Hobenzol- 
lerischeu Reuter von etzlichen Städten zu BeihUlf empfangen, 
bcncnntlichcn 7599 Thlr. 26 Gr. 2 HL, hinwiederum ins Gene- 
ral-Steuer-Amt eingeantwortet 2144 Thlr. 

Thut die Summa dieses Empfangs 78558 Thlr. 25 Gr. 11^ HL 

Empfang an Biergeldern 38861 Thlr. 18 Gr. 4| HL 

Empfang au bewilligter Capitalachatzung 2001 Thlr. 15 Gr. 2 HL 

Empfang an bewilligtem Mehl- oder Scbeffelgroschen . . 659 Thlr. 24 Gr. 4 Hl. 

Empfang aus der H. F. und St LandmUnze 206941 Thlr. 11 Gr. 

Empfang an aufgeborgtea Capitalsposteu oder Interesse- 

geldern, zu unterschiedlichen Zeiten 1562244 Thlr. 

Summa Summarum allen Empfangs von primo Januarij 

bis ultimo Decembris Ao. 1622 2552249 Thlr, 2 Gr. 

Kotandum. Bei Bcscliluss der ganzen und völligen EmpfangBsnmme wird auch 

tet, dass die H. F. und St. bei jüngstem Reitungs-Bescbluss an Capitalsposteu, 

Interesse stehen, schuldig verblieben sein. 

Als erstliehen. 

1. An Capitalsposten, auf unterschiedliche Zeit und Ter- 
min durch Baargcld dem Lande hergeliehen 1118378 Thlr. 12 Gr. 11^ 

2. Au Anlehen oder Capitalsposteu von den IL weltlichen 
ßo wol der H. Geisdichen Stünden und Gestiften, auf vier 
Jahr lang dem Lande vorgelieheu') 242110 Thlr. 12 Gr. 

An Capitulsposten des aufgeborgten Gold- u. Silberwerks 69352 Thlr. 16 Gr. 3^ 

Thun solche 3 Posten zusammen getragen 1429^^41 Thlr. 5 Gr. 3 

Wie obsteheud zu sehen, so ist daß Land auf ultimo üo- 
cembris Ao. 1621 schuldig verblieben an Capitaispostcn . . 1429H41 Thlr. 5 Gr. 3 Hl. 

Darzugerechuet, so dies Jahr über erborget und aafgcnoni- 
mcn ist worden 1562244 Thlr, 

Thut Summa 2992085 Thlr. 5 Gr. 

Folget Ausgabe. 

Ist darauf von primo Jannarii bis ultimo Deccmbris Ao. 1622 in nuterscbicdenen 
pro Ausgabe gesetzet und mit Probatiouen, Documenteu beleget, wie folget. 

■| Die GeJKtliohen forderten ihre C^uote vou 100000 Tlmlerti am Anfange des uichaten Jahres 
Ferdinand M. verwies ihnen dies Yurgriien im Mai 1623 in xienilirh deutlichen Worten. 




1^ 



•^gjgj^ 



d^ttS^fai 
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5000 Thlr. 
9453 Thlr. 18 Gr. 



3750 Thlr. 



1 Qr. 10 Hl 



I HL 



1. Waa dieses Jahr über in AI)Rchlag der Kai«. Bewilligungen, zu Händen de» BchlMi 
Mhen R^DtmeistcraintB, entrichtet und bezahlet, bcnenatlichea 247000 Thlr. 

2, Auf die ^schlosmclie und L.iusiizHfhr Hof-Kanzlei-Ei- 
pedition 

3« An Bestalinng und Wartegeldern 

4. [Was] an Liefcrgeldern wegen der Ao. 1621 gegen 
Dresden und Wieu rortgestelleten Absendangen noch ku ont* 
richteu verblieben 

5. Wegen des in Bestallung habenden, aueb tbetU in 
unterschiedenen Orten abgedankten Kriegsvolks zu Ro9B und 
Fu8, nnd was sonsten dieser Kriegsexpedition anhängig 
gwresen 1272328 Thlr 

6. Wegen Kncgsarniatureu und MuuJtiün anzukaufen nnd 
n crzcDgcn 56162 Thlr. 32 Gr. 

7. An onter»chiedeneu des gemeinen Landes Ausgaben, 
ib Verehrungen, Liefergcldem und Steuerbesoldungeu . . . 

8. An SteuoraintHbesoldungen und Unkosten 

9. Au gutgeiuachtcu und entrichtetem Capital und 
bteresse 

10. An vertagten Interessen wegen der nucb ausstehenden 
Ca]iitalsposten 

U. Wird auch pro Ausgabe mit eingezogen was an umge- 
schmelzten Pagamcnt der ganzen und halben Kngelsköpfc, »o- 
Wül Allerlei SeebRgruschner im Abgang befunden 

Thut SnuiUKi Sunnnarnm alles Ausgebens vom priino Ja- 
our^i bis ultimo Decembris Ao. 1622 2205534 Thlr. 7 Gr. 10 

Wann nun die vollige Ausgabesnnima der 2205544 Thlr. 7 Gr. 10 

voD dem völligen Empfange der 2552249 Thlr. 2 Gr. 4^ 

abgezogen wird, so verbleibet zum Besebluss dieser Rechnung 

anf ultimo Decembris Ao. 1622 in der Casaa bestehen . . . 346714 Thlr. 30 Gr. 

1 Hingegen aber verbleiben die H. F. nnd St. oder 
(ieroselbten Landes Cassa an aufgeborgten Interessegeldem 
icLuldig 2447003 Thlr. 12 Gr. 

2. An Anleben der Capitalsposten von den Herren welt- 
iioben Ständen sowohl den U. Geistlichen nnd Oestiftem, auf 
Verjähr lang dem Lande fllrgeliehen 242316 Thlr. 12 Gr. 

3. an erborgtem Gold- und Silberwerk 60701 Thlr. 18 Gr. 2 

Thun solche drei Posten an unterschiedenen Capitalsposten, 



185142 Thlr. 6 Gr. 7.1 Hl. 
4933 Thlr. 6 Gr. 

261913 Thlr. 29 Gr. % Hl. 

64081 Thlr. 30 Gr. 7 Hl. 



95768 Thlr. 27 Gr. 



6^ HL 



21 Hl. 
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4^ HL 



TOD anfgeborgten Interessegelderzi, sammt hergeliehenem Oold- 

nnd Silberwerk zusammen 2750021 Thlr. 6 6r. 

Worauf die H. F. nnd St. nebesst obgesetztem Cassabe- 
Btand der 346714 Thlr. 30 Or. 6^ Hl. auf dieses Jahr im 
Stenerrest zu fordern haben 1070319 Thb. 34 6r. 1 HL *) 



1) Die Steuerrestanten, unter denen sich fast alle schlesischen Füratentbümer und St&dte befinden, werden 
nun im Einzelnen aufgeführt. Am 26. April 1622 betrug die Summe der Gesammtschulden des Landes 
2875916 Thlr. 30 Gr. Vk Hl. 

An die Steuerreituog schliesst aich unmittelbar ein Gutachten der Commission an, dem ich folgendes ent- 
nehme: Die grSsate Noth und Verlegenheit für F. und St. werde bei Abdankung des Dohnaachen Volks ent- 
stehen, letztere würden ohne Zweifel auf Zahlung in groben Sorten und io altem guten Gelde dringen*). Za 
dem Behufe müsse man sich zeitig vorsehen. Vielleicht könne man ein Vorlehen bei der Stadt Breslau erlan- 
gen. Dann müssen der Bestand jeder Landescassa, die Steuerreste und andere Remanentien, vor allem die 
Capitalschatzung herangezogen werden. Letztere kann in der Art ausgeführt werden, dass jede Ortsobrig^eit 
ein besonderes Verzeichniss aufstellt, nach demselben das Capital der Restanten abnimmt und sub sigtllo dem 
Generalsteueramte einantwortet. Da der Mahlgroschen, weil ihn F. und St. per decretum bereits bei Seit« 
gesetzt, kein medium sein kann, so muss die Rötbe in Betracht gezogen werden. Die MQnzer und Münzlieferer, 
welche sich sehr bereichert haben und als vornehmste Ursache der gegenwärtigen Theuerung anzusehen sind, 
müssen billiger Weise zu des Landes Nothdurft etwas Ansehnliches contribuiren. Ingleichen sind Schotten, 
Niederländer und andere ausländische Personen zu den Steuern heranzuziehen ; in Bezug auf das dem Kaiser 
bewilligte Anlehen müsse man sich vereinigen, ob es tempore solutionis in groben Sorten oder in Usualmünze 
abzuführen, auch sei der Kaiser zu bitten, das von ihm fUr der schlesische Stände Pulver gebotene Geld in 
species zu erlegen, „wegen fast unerträglicher Beschwerde und Schuldenlast." Die Troppauer Landstftnde 
sind zur Abzahlung ihrer Steuerreste anzuhalten; Hauptmann Ungar, der von Commissar Reppisch aas Ver- 
sehen 200 Fl. zuviel bei der Abzahlung erhielt, und Hauptmann Reichau, welcher den Titscheinem Geld ab- 
nahm, das hinterher vom Generalsteueramte ersetzt werden musste, sind zur Zurückgabe zu ermahnen. Das 
in der Münze vorrftthige Pagament sei dem Kuser, auf dessen Wunsch, zum Kaufe anzubieten. 



*) Bischof Karl, ddo. Nelsse 21. Nov., drückt dem Herzoge von Brieg seine trüben Befilrchtungen ia 
ebenderselben Angelegenheit schriftlich aus und schlägt wegen der Wichtigkeit dieser Sache eine persdnlidie 
Zusammenkunft vor. Im Staatsarch. 



Yerhandlnngen 

der 

Fürsten und Staude ans dem Jahre 1623. 



Aas der Instmction für die kaiserlichen Gesandten 
dhoh von Talmberg snf Jankow, Wloschen and Hemischl, kait. Kämmerer und Appellations- 
frUident auf dem Prager Schloue. Otto von Hoetitz, Si^imtind von Bock und Otto Melander, 
fcmiuit Sehwanmann von Schwarzenthal. beider Rechte Doctor und Beichthofrath, 
ddo. Regeniburg, 16. Janoar 1623 ' ). 
(Staatsarchiv,) 
Wir achteten ganz nnvonnj^theu, weitläutig zu wiederholen, in was fUr schwere Unge* 
le<eDheit wir bei der leidigen buhmischen Unmbe gerathen, wie uns alle Mittel and Wege 
ta nnsrer nothwcudigen Rettnng in nnserem Lande abgeschnitten nnd wir dahero vcmr- 
weht worden, alles Aeusserste vor die Hand zu nehmen, damit wir mit Hilfe und Beistand 
derer nn« mit Blntsfrenndsohaft und sonst verwandten und zugethanen Potentaten, Kur- 
DDd Fürsten wiederum unsrc Land und Leute zu einem geruhiglicheu Stande bringen 
niftcbtro. Wann danu unter andern inBonderhiMt der bocbgehome Johann George, Herzog 
ra Sachsen, Jülich, Cleve nnd Berg u. ß. w., unser lieber Oheim nnd Kurfürst, sieh als 



h Am 13. M&rz schreibt Otto von Nostitx an die kaififrltitir Kammer in Breslau: Sie aotle ihm zu den 
mOO TYilr., die er schon erhalten habe, noch 50() srhirkcn, dii er nif^hi auskomme und die kaiserlichen Go- 
wiiStf ilii) iwftngen, da tu tileibrn. Einen Tag tipäter bcrichttrt die Urcslaucr Kammer an die kaiserliche 
Hofltmnifr in Wien, da*)» sie nn Talmbrrg aO(X), an Nostttx 3ÜO0. an Bü<-k 3500 und an Melandrr 20Ü0, 
^«■«inmen laWM) Thlr. = 12600 ft. gezahlt habe. Sic bittet um tiachirtglichcu kaiscrlichea Befehl daxu; 
Urh uiöcbsr kOnOig mit derarti|^» Coinmisnarcn von Wien aua Ober ilic Zehmngakoatrn verhandelt und die 
tthlenUche Kammer dureh Uefehl vorher lur Zahlung angewiesen wcrdeu. 

Auf dieaefr S( hreibrn erlirw der Kaiser eine aus Prag vom 26. April datine geharnischte Antwort, aus 

•^Mier lirrvor;;.!h(. dasfi die kaiserUcben (iesandten in der That den Versuch gemacht hatten, die Kriüekust^n 

**™' tweiten M*le rn erheben. PrJUidrnl und vcrurdnete KainniorAthe im Fürslciithuiii Ober- und Niedcr- 

*'WMtrn, heisst es in dem kaiftrrliehen Sebretben, aollen die obfnangrHlhrten 12500 (1. von den kaiserlichen 

***diei, turöekfordem, zumal Talmberg »chon in Wien ÄX)»!, Noalitt nnd Mclander Jö'«» Schock meissener 

'f^Klini vom böhmiachen lOriitamte erhalten h&lten. Am iX Mai sehrieb nun die Brcslauer Hofkammer an 

'*^ Gcaandirii wegen Rtlckrrtiiaitung uud ibeilte ihnen da» kaiserliche Schreiben mir, „das gleichsam ein Ver- 

^**'" gewesen «ei. leb knnn nicht Onden, wie die Angcle^rnht'it ih^finiliv erledigt worden isl. W«hr»chein- 

^ iai nicht vir! dabei licraiiagekduiinen und der »Ue ^^cble»d^iftll wird bald wieder Plan gegrlffeii haben. 

*'• dlcftetben ohcngrnanntcn kataerlicben lÜthc im Juni lOi;^ zur „Tradirung der Ol>er- und Nipdrrlau»itx" 

'*••• Qnd 20 Juni, Flathe 11. 140) abgingen, erhohen sie die Reiseapeiten abermals in Breslau, ohne das» vor- 

^ die Anwriauug daxu aus Wien angelangt war. Die ßreslaucr Kammer bittet dafür unlenn 1. Auguat um 

"^^liträglichcii kaiaerlichen PaBkinrngsbefehl. 
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ein treaer Knrfürst gegen uns in aller standhaftigen Devotion erzeiget nnd uns wirklich 
mit ansehentlicher Hilfe beigesprungen, so würde nunmehr unsern gehorsamen F. nnd 8^ 
nnverborgen sein, wasmasseu wir wolgedacbtes Kurftirsten Ld. damals beide unsere Mark 
grafthtimer über- nnd Niederlansitz bis zu Wiedererstattung der Kri^skosten zum kräf 
tigsten Unterpfand eingesetzt und verschrieben haben. Und ob wir wohl der gnädig 
Zuversicht gewesen, es würde damalige des Knrt^rsten Ld. aufgetragene Cotumission oi 
grösserer Weitläufigkeit oder langwieriger, kostbarer KriegsrUstung bedürfen, sondern da 
hochschädlichc Unwesen vermittelst erwähnter Commission nnd darbei vorgeschlagenen,' 
ganz väterlichen Mitteln ehistens zu einem friedlichen Zustande gelanget sein; weil aber da 
Gegenspiel und dieses erfolgt, dass mehr gedachtes Kurfürsten Ld. durch widersctzlichd 
Verursachung des Aechters Johann Georgen, so sich Markgraf ku Brandenburg nennet, z^ 
der von uns treu väterlich gemeinten Intention nicht gelangen mögen, sondern grosse uij 
schwere Kriegskosten verführen und aufwenden müssen, sogar, dass auch, nachdem allbfl 
reit die Unruhe mebrcntheils gestillet, wir durch ebenniässige, beharrliche Widcrspenstigkeä 
gedachten Aechters und desselben ^vider unser Land Schlesien vorgenommene gefährlich^ 
Handlungen zu Defendirung unserer gehorsamen F, nnd St, mehrgenanntes des Kurfürst 
Ld. Knegsrüstung uns nach und nach zu gebrauchen und die beschwerlichen Kriegskost 
nicht weniger als zuvor zu continuiren gedrungen worden, dardurch dann dieselben der 
massen und also zugenommen, und auf so eine hohe Snmme erwachsen, dass uns solchd 
ohne treuherziges Zutbun unserer gehorsamen treuen Untcrthauen bei jetzigen iusouderhcfi 
ganz erschöpften unseren Kammergefälleu und Einkommen abzutragen unerschwinglich 
sein will. 

Demnach aber mehrgedachtes Kurfürst Ld. auf Gewissheit der Bezahlung, sowohl 
Capital als Interessen, stark dringen thut, wir aber der gnädigsten Zuversicht [lehonj, 
werden uns unsere treuen Untertbanen, sowenig als ihre Vorfahren unsern hochgeehr 
Vorfahreu in derogleicben Fällen gethan, ohne treuwilligste Hilfleistung nicht lassen, 
haben wir unsern gehorsamen Ständen der Markgrafthtimcr Ober- nnd Nieder-Lausitz dies 
alles in Gnaden zu vernehmen gegeben und dieselben uns treuhemg gehorsamst beiz 
springen gnädigst ersucht, welche denn, ungeachtet der Kriegs- und anderer bisher orlit 
ncn Schäden und deroselben Länder kundbaren Unvermögens, ihrer Vorfahren loblichen 
Exeropel nachzusetzen und uns diese Bealdemonstratiou ihrer treuen Devotion zu thun sie 
erkläret, dass zu Abtragung obberührter Schuld die Oberiausnitzer zehn und die Niedeij 
lansnitzer fünfmalhundcrt tausend Gülden, und also anderthalb Millionen trenwilligst au^ 
bringen und innerhalb Jahr und Tag herschiessen wollen. 

Demnach aber des Kurfürsten Ld. zum ehisteu und ohne Verzug, da etwas fruchtbar 
liebes gerichtet werden soll, coutententirct werden muss, haben wir weiter an mehrgedacht 
unsere gehorsame Stände der beiden Markgrafthümer gnädigst gelangen lassen, dass sie 
mit obgesagter Summa auf nächstkünftig Ostern Termin gewiss und unfehlbar in Bereil^ri 
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ift Rtchn möchten, so wir uns ancli zu ihnen gÄnzlich verHehon. AlKliewcil aber auch 

MlMe iwsehuHche Bewilligung zu Ahlegung mehr angeregter Schuld nicht erklecklich, unsere 

gehorBanien F. utid 8t. aber in allen OccaHionen ftich ^e^en unsere hocligeelirteu Vorfnliren, 

I M nicht vor audereu vorgebenden Landen (der uaehgebendeu gänzlich zn .gescbweigeD) 

I Jedoch dcoBclbeo gleicbniHsciig erzeiget ' ), aln ersuchen wir tnehrerwühnte unsere gehor- 

Rsnien F. und St. gnüdigHt, gie wollen auch in dicHer Occaftion un» mit Rath und Thai 

gcbonsam^t beispringen und wie Ober- und NiedevlaiiHnitz HndcrthuUi Millionen, aUo sie 

ein vier Millionen dcrgefttait, dass dieselben jiibrlich nachmals mit gewig^en Hnuiiuen vou 

m« abgetragen werden, treuwilligftt auf- und zu Wege bringeu und uns auf künftig Ostern 

Tor«trccken. Und ob uns zwar nichts lieber«, als dann wir uus auch anderer undercr Erb- 

Kouigieich und LUnder Zuthnn dieefalU gebrauchen konnten: weiln aber den gehorBanicn 

F. und St. wohl bewusst, wa** für grosne und unerschwingliche Kricgskostcn bishero auf 

wscrc Armada gegangen, wieviel man denselbeu noch rchtiret*}, und dass wir zur Vcr- 

ktnng anderer und grosserer Inconvcnienticn iu alle Wege darauf bedacht sein müssen, 

nie solche contentirt und befriediget werden mftchten, dahcni wir dann soviel aus obbc- 

tfthrtcn Ländern cinkomnit, dahin zu wenden gedrungen werden: 

Alft hab<!n die gehorKamcn F. und St. anjelzo mehr als jemals eine gewtlnschte Gele- 
genheit^ ihm treue Devotion gegen uns im Werk zu erweisen und in diesen Nothwendig- 
keiten wirklich zu erzeigen, dass wir unser gnädigstes Vertrauen nicht umsonst in sie 
icsetzt, welches ihnen denn nicht alleiu als treuen Unterthanen um so viel desto rühmlicher 
Miu wird, weilu anjetzo andere Mittel nicht vorhanden, sondern auch, weiln sie sich selbst 
Wühl zu erinnern, wasmassen ein ziendicb Tbcii derjenigen Schuld, 8o anjetzo abzulegen, 
bw letzter Unterhaltung des kurfürstlicli süibsischcn Volkes zu Üctcudiruug des Laudes 
Bdilesiea gemacht worden. 

Wann denn mehrgedaelite unsere gehorsamen Staude beider MarkgrailhUmer Ober- 
ond Kieder-Lausitz sieb ohne Unterschied zur Abtnigung tnehrerwähuter Rriegskosten fast 
nhrr ihr Verun'Jgcn angegriffen, den gehorsamen F. und St. aber nnentfallen, wie obbe- 
ftthrte zwei MarkgraflbUiuer neben ihnen jederzeit treulich gebchct und gelegt [nach Grimm 
»tV. 2, 730: Vortbcile und Lasten tragen] und derselben Länder Verfassung sich unter 
QQ&crer hochgeehrten Vorfahren Regierung beisammen glücklich und wohl befunden und 
abcr^ da uns die gehorsamen F. und St. anjetzo nicht treulich beiepringen sollten, wir der- 



•) D. Ii. woltl: In drm Masse, wie die StAntlc grÖMcrrr hktulrr g^goii ihre Ffir»tcn. 

• *) Wie »ehr diMe Briiaufttimg der Wahrhrit eiiU|»rft«h und in welcli' steter Geldverlegenheit sich der 

h'ft trotz »einer gewinnbriiigcndrn (-onfisrationrii rhcn daiimls befand, ersieht inAn am Besten uus drm 

^r Hiirter». l>ic Geldnott» in Wien wird wohl auch die tiaupdirsnelie lu der obigen kaiscrhchen Pro* 

^tii^titii) y^f¥fcnrn «ein. TUsn Ferdinand II. im Krnsie die Absicht gehabt haben 9ctll, die Laositten wieder 

^^ Ruruteltfien eintulöfien. ernehrint wenig glftnblieh und i«t mit dem spiieren VcrUufe dieser Angelegenheit 

*chwer io Uebrrrinstiuiinun|{ xu bringen. Nach der angegebenen Stelle bei Flathe berechuei« der KurfUrst 

••ine Rriegdkoatcn auf 6,5^9.219 Thir. 

V 18 
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einstnsals dcB Kurfürsten Ld. (dero wir aach sonst so hoch und viel obligirt) verschriebenen 
Hypothek ihren Lauf lassen müssen: Als versehen wir ans gegen den gehorsamen F. und 
St. gnädigest, sie werden sich ehe zum Aeussersten angreifen, als die Wiederbringung vor- 
berührter d^r Länder Verfassung an sich erwinden lassen. Insonderheit und dieweil 
wohlgedachtes Kurf. Ld. um Gewissheit der Bezahlung sowohl an Capital als Intere«&e 
stark anhält, und was diesfalls von den gehorsamen F. und St. bewilliget, zuforderst 
ihnen bei uns und unserm hochlOblicheu Haus zu unauslöschlichen Gnaden, Abtragung der 
theils wegen ihrer Defendirung auf uns und unsere Laud und Leute geladenen Schulden- 
last, Erhaltung der Länder Verfassung und ihrer eigenen Mitglieder und endlich Conten* 
tirung wohlerwähuter Kurfürsten Ld. gereichen würde. 

Zu dem haben die. gehorsamen F. und St, zu erwägen, dass sie bei diesem ihrem gehor- 
samsten Verdienst nichts zu verlieren, in dem wir uns gnädigst anerbieten, dass von dieser 
Summe, so sie anjetzo aufbringen würden, jährlich eine gewisse Quota (wie man sich desf^en 
bei Stellung der Verscbreibung vergleichen wird) abgetragen und gut gemacht werden soll 
Gestalt wir uns auch gegen mehrerwähnte beide Markgraftbünier in Gnaden erkläret, gau 
gnädigst nicht zweifelnde, dass, wie gedachte Markgrafthümer erwiesen, durch treuherzig 
Devotion auch was schwer scheinet, leicht gemacht werdeu könne. 

Also und um so viel mehr wir auf solches von unseren gehorsamen F. und St. 
gewarten haben, weil der merkliche Unterschied mehrgedachten unseres Landes Schlesie 
und der beiden Markgrafthümer nicht allein, was die Macht, Güter und Reichthum in m 
versali et parliculari, sondern auch, soviel die ausgestandenen Kriegsschäden anlani 
kund bar und um Tage ist. 

Auf dass sich auch unsere gehorsame F. und St. dieser Bewilligung halber einzig 
Conseqaenz nicht zu besorgen: So erbieten wir uns gnädigst, ihnen gewisse Reverse und 
Versicherung, wie auch sonst bei anderen Bewilligung gebränchtich, verfertigen und hin 
gegen einstellen zu lassen. 

Und demnach wir mit sonderbarem ungnädigsten Misßgefallen vernommen, wie 
kurz verwichener Zeit sich etzlich tausend Kosaken unterstanden, in oft besagt unser L&ni 
Schlesien zu fallen und alldort allerhand Gewaltthateu und Muthwillen zu üben, masse^ 
dann auch von denen Kosaken, so aus'm Reich zurUckc gezogen, zu unserm b(.tch8te 
Widerwillen geschehen sein soll'). So haben wir zwar allbereit erstgedachten Einfall) 
halber au des Königs in Polen Ld. beweglich, wie dessen unser Oberamtsverwallcr, Herzofl 
George Rudolf zur Liegnitz, gute Wissenschaft, geschrieben. 

Damit aber, wie wir vor diesem angeregte Ungelegenheit gnädigst gerne verhütet sehe^ 
wollten, also dieselbe hiuAlro verbleiben, die Couipactata kräftiglich erhalten, was darwid€ 
nach gestilleter Unruhe vorgenommen, geahndet, die Commercien mit dem Königreich Pole 



MVgl. oben pag. 106. 
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wiederum in Richtigkeit gebracht und unser Land Schlesien allerdings zn vorigem sicher- 
nnd gedeihlichen Zustande gelangen möge: Als seind wir gnädigst entschiossen, eine an- 
gebentliche Absendung an des Königs in Polen Ld. zu thun, haben auch allbereit gewisse 

[Commissarien darzu deputiret und vorgenommen. 

und damit vnr unserer gehorsamen F. und St. Obliegen bei solcher Absendnng desto 

[besser in Acht nehmen und nichts, so des Landes und desselben Einwohner Wohlstand 

[erfordert, zu befördern unterlassen: So begehren wir von unseren gehorsamen F. und St, 
aädigst, sie wollen auch ihres Tbeils den Sachen reiflich nachdenken und alles, was sie 

Ivenneinen, das der Nothdurft sei, uns gehorsamst an die Hand gehen, soll alsdann solches 
mchrcrwühnten unsem Abgesandten wohlcifrig anbefohlen und verhoffentlich alles zu einem 

[gewünschten Ende gebracht und gerichtet werden. 

Wcilu auch eine Zeit hero unser Laud Schlesien der Mtinzen halber viel Uogelegenbeiten 

[ ansgestaudeu und darinnen sich grosse Unordnung ereignet: 

So sind wir zwar längst bedacht gewesen, denselben zu remediren. Weil aber bisliero 

^allerhand Verhindemiss vorgefallen und wir gleichwohl es länger anstehen und unser Land 
und treue Unterthanen dardurch in Ruin und Verderb setzen zu lassen, gar nicht gemeinet 
sein, als sind wir nunmehr gänzlich im Werk, in gedachtem Münzwesen vermöge unseres 

i hochtragenden königlichen Regals, als König zu Böheim und oberster Herzog in Schlesien, 
eine gewisse Ordnung zu machen und also unserm Land auch in diesem soviel immer mög- 
lich zu Hilfe zu kommen und dasselbe von denen dannenher rtibrenden unerträglichen 
Beschwerden zu befreien'). 



Ikr gesammten Herren F. und 8t. in Ober- und Niedersohlesien unterth&xiigste fiewiUigang 

auf vorige Proposition. 

(llatfisarchiv.) 
[NACbdem der Kaiser dem Oberamtsverwalter angezeigt bat, dass er in seiner (des Kaisers) und 
d#« Landes Aogetegcnheit einen Fürstentag zu halten notfawendig be&nde, so bat Herzog Georg Rudolf 
a Termin dafür r.um 19. Febraar anberaumt und sind dazu „die erlauchten fUrstUcbeii Stünde in 
PartoD^), die Anderen durch ihre Gesandten in grosser Anzahl za rechter Zeit'* in Breslau erschienen. 
Die kaiserlichen Gesandten überreichten ihre Credentiales und verlasen ihre Instruction. 



^ Ein dem oben mitgeibeilten nach seinem Inhalte gleichlautendes Schreiben wurde vom Kaiser unt«r 
demselben Datum ,,deu Abgesandten der Stsdte in specie" fibergeben. 

^) Danarti scheinen sämmtliche Fürsten anwesend gewesen zu sein. Im Einzelnen finde ich sie nirgends 
genannt. Georg Rudolf bittet den Erzltcrzog Karl am 17. Januar, persönlich in Breslau zu erscheinen, waa 
4ie«cr am 20. zusagt. An demselben Tage wendet aich der Herzog auch an seinen Bruder Johann Christian 
von Brieg mit der dringenden Bitte, er möge doch ja persÖulioh erscheinen und sich ausser Gottes Gewalt 
dorch nichts verhindern lassen. Die kaiserliche Proposition werde aus wichtigen und schweren Punkten be- 
stehen. Wenn er ihn im Stich (asse, so könne er leicht erachten^ dass «r, Georg Rudolf, sonderlich bei aeiner 

18» 
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Mit grossem Wortschwalle danken nun F. und St. dem Kaiser fiir die erzeigte brüderliche tit 
und kaiserlicbe Gnade und wünschen ihm und seinem Hause LeibesgeBundbeit, Wohlstand and Ucbeii 
Windung aller seiner Feinde. 8ie gratuliren ihm ferner zur Stillung der Unruhe und des verderblichd 
Unwesens in Ungarn (es kann damit nur der Abschluss des Friedens von Nicolsburg mit Bethlen 
Gabor vom 6. Januar 1623 gemeint sein, vgl. Mailhth III. 45 und Hurter IX. 237) und xur Krö- 
nung der zweiten Gemahlin Ferdinands, Eleonore von Muntua, als Königin von Ungarn in Oedenburg. 
8io würden EU letzterer Festlichkeit gern Gesandte abgeschickt haben, unterliessen es aber, weil der 
Efliser ohne Zweifel gerade damals mit anderen hochwichtigen, das Reich und seine Erbköoigreich 
betreffenden Sachen aberhUuft gewesen sei.] 

Habeu dieseiiinaeh ferner Ihr. Kais, und KOn. Maj. allerf^nädigstes Suchen nnd Hc^ch 
rcn in hernachstehenden Punkten nach der Liinge ^anz nothdUrftig und zwar anfangs de 
Ilnujttpuukt dieser kais. Proposition dabin gchorsaniHch verstunden, wie nämlich Ihr. Kaia 
und KOn. Maj. deroselbon getreuen Kurfürsten zu Sachsen wegen Wiedererstattung de 
Kriegskosten die beiden Markgrafthümor Ober- nnd Nicder-Lansitz zum kräftigsten Uut 
pfände eingesetzt und verschrieben hätte, nnd weil angeregte Kriegskosteu dermasscn nni 
also zugenommen und auf eine so hohe Sunnnam erwachsen, dass Ibro Kais, und Kön 
Maj. solche ohne treuherziges Zuthuu deroselbeu getreuen Uuterthanen bei itzigen inson 
derheit ganz erschöpften Kammergentllen nnd Einkommen abzutragen, unerschwinglich seid 
wolle; bevorab da des Kurfürsten za Sachsen Ld. und Knrtürstl. Gn. auf Gewissbeit de 
Bezahlung, sowohl an Capital als Interesse, stark dringen thäten, hätten Ihre Kaia, uaj 
Kön. Majestät die allergnädigste Zuversicht zu den gehorsaraben F, nnd St. gesetzet, wol 
ten auch au dieselben allergnädigst hegehrt haben, dass sie nach dem rühmlichen Eiemp 
ihrer löblichen Vorfahren zu Liberirung und Abtragung augezogcuer Pfandschuiter, uud 
damit die Länder in ihrer alten Verfassung unter Ihrer Kais, uud Kön. Maj. Regiemi] 
beisammen erhalten und verbleiben mögen, ein Vorlehen bis in vier Millionen derogestalt 
dass dieselben jährlich nachmals mit gewisser Summ von Ihr. Kais, und Kön. Maj. (wie 



Yor dtcMtn beschehcncn Resignattoa der Obcramtsverwaltung*) sich selbst von solcher schweren Veritaiwor 
tung entziehfn wOrde und was es bei Ihrer Kaiserlichen MajestSt dem Lande Hlr einen niiuipf gebären mßcht5 
sei Irifht zu erselien. Der später so unglückliche Hans Ulrich von Schafgotsc!» entschuldigt sich bei Ertbe 
zu;; Riiil frldo. Trm:hciilicrg, 10. Jan.), dii^is er wcgt-ii Ki^nktieiC nicht persdnUch in Breblau erschienen h4 
uud übc'i'äeudel ibui zugleich zwei wilde KaUou. (Staatsarchiv.) 



*) Es ist aufTiIlltg, dass Georg Rudolf sicti in seinen um diese Zeit geschriebenen Briefen nicht Verwalt 
der Oberhauptmannschan, sondern nur „Kaisrrl. Maj. Rath und Kämmerer** nennt. Dagegen unterzeichne 
sich Herzog Heim ich Wenzel von Mün»lcrberg-ÜeIs-Bcrnsiadl in einem Briefe vom 5. Januar lt*23, worin 
Johann Christian von Brieg aulTordert, einen Ciesandten zu den Verhandtungen abzuschicLen, welche er aa 
13. Februar mit dem Generalfeldzeugmeister Grafen von Schaumburg und dem Generalwaebtmeister von Jlow 
in Breslau habeu werde, als „Verwalter der Oberhauptmaimschaft in Ober- und Nicderschleaien." Demnach 
mOsste «ine fürmliche Niedcrleguog der Würde von Seiteu dos Herzogs von Licgnitz und eine commi&sariache 
LIebertragung auf Heinrich Wenzel durch den Kaiser vorausgegangen sein, wovon die ofBciellen Fürstenlaga- 
acten nichts wissen. 
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h despeii bei Stelluni? der VcrBchreihnng vergleiclien wUr(Te)"~R!rpctragen 
werden eollteu, IreuwitligHt aaf tiDtl in Wege bringeu und Dir. Kai», und Kiin, 
Hi^. aar Ostcru vorstrecken wollten, inaH8eu ^egen Ihre Kais, und KOn. Maj. sich dio 
SUnde beider MarkgruftbQmer za Abtragang solelier Kriegtskosten mit Aufbringung andert- 
halb Millionen uutertbiinigt«t erzeiget und fatit Über Vermögen angegrifFen, mit allcrgnädig- 
atciD Erbietet), dnss Ilir. Kais, und Kou. Maj. deruselben getreuen F. und St., damit sie 
sich dieser Bewilligung halber einiger Con»e<iuentia nicht xu besorgen haben durften, 
gewiss« Revers und V'erBichernng, wie auA;h ftonst bei anderen Bewilligungen gebräuchlich, 
verfertigCQ und hingegen einstellen ladsen wollten. Welch allergnkdigat Begehren die 
gehor»iamen F. nnd St. mit böch»tciu Fleisa nnd treuherziglich erwogen und mtUsten unfang9 
gehorsamst bekennen, wanergestalt Ihrer Kais, nnd Kon. Maj. aus dem erwachsenen nnse- 
li^*n luthmisiben UnwcHcn ileroselbte Kais, nnd Krmigliche Kogimentssorge nit allein in 
riel Wege bcRchwerlicber und mühseliger geworden, Hondern wie auch Ilirc Kais, und Kön. 
tj. iu Wiederbriugnng roheüambeu Wohlstandes zu ReH^rderung und Stabilirung des edlen 
Landfrieden» nnd Abwendung giinzliehen KuiuR nnd Verderbs überaus schwer und grosso 
KriegHko^iten Über sich gehen laHxen, hHtten auch untertbiitiigst leieht abitunehuien, wie zu- 
gleich Ihre Kai«, und Kim. Maj. wegen derer hei anderen rotenlalen und ihren getreuen 
Beichstiiudcn und Kurfürsten ergriifenen Hilfen and [dcB] fort und fort bis auf diese .Stunde 
ODterhahenen ansehentlichen Kriegi^exercitas derniassen Beschwer auf sich bekommca nnd 
abo Loch belästiget worden, dass Dir. Kais. K«>n. Maj. alle eigene Kinkommen nnd Gefiille 
nicht erklecklich und snfficient sein wollen, sondern dass Ihre Kais, nnd K(kn. Maj. gleich- 
sam gedrungen auf solch Mittel gediegen, dass dic«elbte vor die Kriegeskosten hochgedaeh- 
lem Karfür^ten ^u Sachsen beide MarkgruAhlhncr oUer- und Nieder Luusnitz zum Unter- 
pfimd einstellen mUsscn. Dannenher, wie Ihr. Kais, und KOn. Miy. allergnüdigste und 
fecbt TÜterüchc Fürsorge die gehorsamen F. and St. so viel mehr nnd h'ihcr mit unter- 
thinigstcm Dank erkenneten, also befindeten sie sich schuhlig und verpflichtet, Ihr. Kais, 
tod Kiin. Majestät nach höchstem und iin^serstcm Vermögen in diesem Ihr. Kais, nnd 
Kdn. Maj. allerguüdigstcn Muthen nnd Begehren mit einer austräglichen Vcrwilligung 
tutterthilnigst zu willfahren nnd zu Ihr. Kais, und Kön. Maj. allergnädigstem Wohlgefallen 
QDd za den gehorsamhen F. und St. gesetzten Fiducia |d. h. wegen des Vertrauens], sich 
\m Werk zu erzeigen. Es wollten aber die gehorHamben F. und St. zu EfTcctuirung solcher 
ihrer schuldigsten treuherzigsten Intention die vor Augen sich ereigendc Difticultetcn und 
faocibEÜr.'ingter kümmerlicher und beschwerter Zustand dieses ganz fast auf den Grund 
tracbOp^ten armen Landes nicht fügUch kommen and gelangen lassen. Sintemaln Ihre Kais. 
Bild Ken. Maj. anch ohne weitläufige nntcrthänigste Erzählung allerguädigat selbsten hcwusst, 
^e gar vor vielen langen Jahren und von [seit den] Zeiten des offenen Ttlrkcnkricgs 
^eaea Land mit nnanfbOrlicheu grossen Kriegshilfen, Stenem nud Contributioneu fürt nnd 
fort t>e!eget worden und aas unterthkiiigstcn Treuen allemal dermassea sich angegriö*en, 
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dass auch fast alle Mittel und Wege, welche zu erdenken und zu ergreifen menflch- und 
naöglich sein können, berfür gesucht wordeu und dennoch nirgends erklecklich und gnag 
sein wollen; sonderlich wäre nun fast weltkundig, in was verderbliches Wesen durch die 
unselige böhmische Unruhe dieses Land cingeronncn, also gar, dass nicht allein das Wenige, 
80 noch etwa iu Laude übrig und zu desselbeu Respirirung hätte mögen oder können dem 
verderbten Laude in etwas zu Hilfe und Statten kommen, durch die so lange aneinander 
währende und beharrende Kriegesrtlstungeu und unerträglichen Kosten des Kriegsvolkii 
hätte hergesehossen und aufgewendet werden müssen, sondern es wäre auch dem Lande 
eine überaus schwere und grosse Schuldenlast bis in etlich Millionen Goldes allbcreit auf 
den Hals erwachsen, welche wegen der jährlicben Interessen und anderer n^^thigen, dem 
Lande unvermeidlich obliegenden Ausgaben und Aufwendungen fast stündlich zugenommen 
und also hoch vermehret worden, dass jährlich zu Abführung der Interesse und Beförderung 
des Landes Angelegenheit ein Uebcrmässiges aufgewendet werden mtissem 

So hätten auch aus des gerechten Gottes um unserer Übermächten Sünden willen ver- 
hängeten Strafe noch andere grössere Plagen und Verderb dieses Land betroffen ' ), dasB 
an einem das grössere Theil dieses armen Vaterlandes durch unterschiedliche feindliche 
Einßllle der Kosaken und anderes aus'ni Königreich Polen zusamraengerottirtcu Kricgsvolks , 
gepitindert, alles dessen, was einem oder dem anderen an Gold und Silbergeschmeide und \ 
an seinem und der Seinigeu letzten Notlipfennig noch übrig gewesen, übel und gänzlich 
beraubt, mit Mord und Brand verderbet und was noch grausamer, Weib und Kind geschän- 
det und mit viehischer Unzucht alles erfüllet, viel darunter niedcrgehanet und erwürget 
worden'-); am anderen Orte wäre durch die stetige unterhaltene Kriegeshilfen des gewor- 
benen Volkes, durch die so oft beschehene Aufgebot des Landes- und Kreis-Volkes, durch 
die im Land gehabte und erduldete Einquartierung der sächsischen Armee, durch die 
Durchzüge, Musterungen und Abdankplätze das Laud meistentheils alles Vorraths und ] 
Vermögens entblösset, dass dannenbero allerlei Contributiones entstanden, dass man von 
allerlei Getreidicht, von Rind- und Öcbaf-Viche ein Gewisses umsonst hergeben und zu 
Unterhalt der Soldatesca fürgeschossen, zu geschweigen, was für Auszehrung, so auf etzlicb 
Tonnen Goldes zu liquidiren und zu demonstriren wäre, fast im ganzen Lande von den] 
Soldaten in den beharrlichen Einquartirungen und sousten getrieben worden'). Wie man | 



1) Aus einrin Schreiben des ßreslaucr Raths au Erzherzog Karl geht hervor, dafts i,r««l das gante Lftod I 
Schlesien** im Jalire 1G'2*2 von Mis»iwai-Iis und Wasserschäden betroffen wurde. Im Frühjahr 16*22 mangelte 
es an Samen zur Ausnaat, an manchen Oitcu wurde die Sommersuut nicht bestellt, viele Kxcculionen tielea 
fruchtlos ans. (BresL RAthsaithiv.i 

i) Wie ich nni-hträgtich bemerke, finden sich einige auf dan Erscheinen der Kosaken in Schlesien tuid 
dem Reiche (IG3*2) bezügliche Meilen aus dem kdn. !tili'hs. Hauplstaataarchive zu Dresden im 2. Theile der akU 
Manusrript (Berlin ]87()) gedruckten Kaniiliengeschiobte der Dohua's „die DoninV p. 179. 

9| Uch«T das Auftreten der Soldatcsra in Sctilcsien vgl meine beiden Aufsätze in der Zeltachrift d« 
Ver. f. Gesc'i. uud Ah. Scliles. XIV und XV: Dif Drangsale der Stadt Sebweiduitz im dreiasigj. Kr, und; 
Die letzten Monate der kursächsischen Occupation Öclilesiena. 
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cht allein alle Victnatien reicblichcQ tsnd ztiin üebcrflaH» und umsonst verschaffen, aon* 

aocb noch haares Geld znm Trank und ihrem Belasten bergeben und dennoch dar- 

allerbaud Trotz, Frevel nnd Mutbwilleu gewarten mUssen, deren noch auf heutigen Tag 

keta Eude und Aufboren »ein, sondern je länger, je beschwerlicher werden wollen. Darana 

dann am dritten Orte erfolget, dass fast alle Commercia in und anaeer Landes gefallen^ 

daas die Einwubnor gt^n einander, der Land- gogcn den Stadtmann in eine solche Ver- 

^bittc^u^g ^eratbcn, dass nieuiund den anderen mit seiner Hilfe retten oder die Hund bieten 
wollen, das» dermasj«en grosse schwere und geschwinde Theurung, sowohl des lieben Brot- 
feftircidiehts, als aller anderer tXL des Menschen Lehen beddrftigeD Unterhalt nnd Noth* 
dnrfl, und was im gemeinen Leben, vom GrOssten bis zum Kleinsten, niemand enlratben 
kann, entstanden, und zugleich durch eingerissene bocbscbiidtiohc ConfuRion und Unordnung 
Ider Münzen gross nnd klein dieses Land und derselben Einwohner in einen solchen be- 
trübten and bektimmerten Zustand eingesunken, dnss bei der Heben Vorfahren Zeiten dero- 
gleicbcn Jammer und elendiges Dinge« geschehen zu sein, fast nicht gehöret oder vermerket 
worden. Dass sich auch ein christliches Herze keines anderen besorgen mUsse, denn dass 
hieraus die endliche Uuin nnd Untergang dieses bekümmerten Vaterlandes, wo es die Gutigkeil 
^it V Mt«.f|jf>},g Hund des allerhOchatcn Gottes und Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. angehome aller- 
g r Müdigkeit und Fürsorge, dem gehorsamsten, nnterthUnigsten Hofl'en nud Vertrauen 

BEch, nicht lindem und abwenden sollte, wUrde und müsse erwachsen nnd erfolgen, welche« alles 
doch noch viel besehwerter, viel bekümmerter nnd nnertrOglicher sich in Werk und in der 
Tbat befindete, als es durch diese» mit Worten berühret nnd angezogen werden k«^nnte. 

Duuueubero die gehorsamen, getreuen F. nnd St. der unfehlbaren gewissen Zuver- 
debt und HotTuuug lebten, es wurden Ihre Kais, nnd K<)n. Maj. aus angeboruer, reeht 
riterlieher Güte nnd Gnade dero allergmtdigste Mitleidigkeit diesem armen Vateriandc nicht 
entziehen und in Ungnade und Unwillen nicht vermerken, wann gegen deroselbcn jetzigen 
allcrgnüdigsteu Mulben und Begehren die gehorsamen F. und St. mit «ntertbiinigster Ein- 
führung und Voraugeustellung ihres clendigUchen verderblichen Zustande» ihre Unmöglich- 
krit nnd Armuth vorsehUlr.en und um allergnädigste Entsobuldignng und ifefreiung so bidien 
und ttlR'rans grossen, nnerschwinglichen Begehrens unterthtinigst bitten und anflehen wür- 
den, müssen und sollten. 

Dann, wie pflichtschuldig sieb die gehorsamen F. nnd St. erkennen, angespart alles 

ihres Guts nnd Hluts, was immer auch |als] das letzte und Husserste einem jeden noch 

Ul'ri^T ^^^ l^''* Kais, und KOn. Maj. Nutz und Besten und zu Erhaltung der Länder nnd 

4l1tir ihrer Verfassung, mit freudigem, willigen Herzen vorzuschiessen und dadurch ihre 

Onterthänigste Trcuschuldigkeit und Devotion zu testircn nnd Ihr. Kais, und Kön. Miy. 

^or dero diesem ihrem getrencn Land und gehorsamen Unterthanen erzeigte Gnad nnd 

W"ohlthiltigkeit, so viel mensch- und mOglicb, ihr untcrthiinigstes dankbares GemUthe zu 

^''^cisen, dass gleichwohl dieses Land vor endlichem Verderb nnd Untergang bis daher 
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'errettet worden, dasa ea bei seinen Privilegien, Religion und Profanfrieden geschützet nnS 
Ihr. Kaie, and Kön. Maj. allergnildigfite Vorsorge noch dahin gerichtet würde, wie aller 
feindliehen Unruhe, Eiuiallen und anderru verderblichen Wesen reniediret und das Land 
in rubBamem Wohlstande erhalten werden möchte: So wollte doch dieses Ibr. Kais, nnd 
Kön. Maj. bcschcbencs allcrgnädigstcs Muthen und Begehren der 4 Millionen Vorlehne 
ihnen ein ganz unniensch- und unmöglich Werk 8ein')i weil Ihr. Kais, und Kön. Maj.^ 
selbst aliergnädigst bewusst, wasmassen es mit diesem Laude also bewandt, dass demsel- 
ben dcr{i;leichen Cummodituten nicht an der Hand, welche bei anderen Landen mit anscbeu- 
lichen Schifffahrten, stattlichen Handlungen, Gewerbschaften und dergleicbcn anzntreffenj 
auch obndies vorhin aller Orten Wege und Mittel herfürgesucht und nichts unterlassen 
worden, also dass man zu Erhaltung des Landes Credit und Befilrder- und Fortstellung 
der böfbsten Nothdurft und Anliegens jedem Stande eine gewisse Summe Geldes, naei 
der Proportion der Ansage der Schätzung, vorlebnsweise aufzubringen assignirt, dass maal 
bei vornehmen Ständen, Städten und andern vermögenden Privatleuten baare Gelder 
erborget und aufgenommeu, dass man gleichsamb zu etlicbermasscn Erleichterung des all- 
gemeinen vertcutYeii Steuerweaens fast die äusscrstcn Subsidia mit Eröffnung einer Land^ 
münze, mit Anlegung gewisser Hauptsteuer, Mablgroscbenß, Accisgetreids, und was dergleichcni 
vorher in diesem Lande nicht erhörcte Mittel mehr sein mögen, ergreifen mtissen. Welches] 
doch zu Sublevirung des erschöpften Landes nicht erklecklich, überdies dem armen LandeJ 
wider Verboffen diese Beschwer und unerträgliche Last auf dem Halse geblieben, dass efl 
bis auf den heutigen Tag ctlicb Taußend Manu zu Ross und Fuss im Krie-gssold unter- 
halten thäte und in Kummer nnd Sorg stünde, woher Mittel zu erheben und die Auszah- 
lung zu erschwingen. Sonderlich da allbercit von angeregtem unterhaltenen Volke allerband , 
unverantwortliches Mutben und Begehren mit einer ziemlichen Schwierigkeit verspüret^ 
würde, indeme sie den Herreu F. und St. selber vorschreiben wollten, wo, wie und waua 
sie bezahlet, in was Geldsorten und in welchem Wcrth solchs geschehen sollte, und was 
sonsten mit Veränderung der Quartier, so sie ihres Gefallens anstelleten und mit anderer 
unleidlichen Beschwerde vorgeben thäte. Also dass zu Unterhaltung solches Volks eine 
unmenschliche Summ Geldes vonnötben sein wollte, an deren Erhebung aus Mangel aller 
Mittel die F. und St. fast zweifeln und gewarten müssen, was vor erschrecklicher Unrai 
aus Verzögerung der Zahlung des Kriegsvolks unterbanden stossen und dem Lande begeg-j 
neu möchte, geschwiegen, was sonsten zu Ablegung derjenigen gutherzigen Contrihutione 
der Steuern und Biergelder, weiche Ibr. Kais, und Kön. Maj. dieses jetzige Jahr verwillig«^ 
worden und von Termin zu Termin einzubringen wären, vor übermässig grosse Anlageal 
durchs ganze Jahr das Land über sich bekommen und an alten versessenen Resten abzu- 



1) So schien ea aimh anderrn Schlesiern. Vier Millionen, heisst es m der Chronik BuehwäMer« tun 
März ]62:i (<>ef«ch. v. Biinzlau 1787, II. l.')4), sind 40 Tonnen Goldes; es thut aber eine Tonne Gold 
JOOOOO Thalcr. Vormals waren's 1000, dann wurdcn's Tonnen Goldes, nun werden es gar Millionen. 



^- ^ 
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tragen hätte. Dahergegen dennaBsen ananfhörliche hart drückende Beschwer die anderen 
Länder und sonderlich die Markgrafthümer Ober- and Nieder -Lausitz gar nicht betroffen, 
bei denen die Unruhe und feindseliges Wesen, sowohl die Unterhaltung des Eriegsvolkes 
sich zeitlich gestillet, dergleichen Plünderung und Einfälle ihnen nicht begegnet, auch 
sonsten die Commercia nicht verhemmet, oder mit so gar grosser Theumng befallen 
gewesen. 

Ueber dieses wäre den gehorsamen F. nnd St. nit wenig kümmerlich, dass sich noch 
fort nnd fort von der Mansfeldischen Armada, sammt seinem Anhang, die Kriegsempörun- 
gen stark continuiren thäten ' ) und fast öffentlich verlautet würde, wie auch an andern 
diesem Lande anbegrenzten Orten allerlei Werbungen vor der Hand wären und dannenher 
zu besorgen sein wollte, dass dieses Land nicht allein nicht würde oder möchte der jetzigen 
Kriegskosten liberiret und ihres Kriegsvolks abkommen und loswerden können, sondern 
wo es nicht der Allerhöchste gnädiglich verhüten werde, dass um Abwendung unversehener 
urplötzlicher Einfälle nnd andern Uebels, und damit die Grenzen nnd Pässe des Landes 
süem iremdlicben Vornehmen nit ganz ledig und offen gelassen werden dürften, das arme 
vorhin schon enervirte Land des Aeussersten sich angreifen und zu Ihr. Kais, und Kön. 
Maj. und dieses Land Beschützung auf Unterhalt mehreren Kriegsvolkes denken werde 
müssen. Daher nun Ihr. Kais, und Kön. Maj. allergnädigst abzunehmen, wannnoch das 
Wenige, so etwa im Lande noch möchte übrig sein, anjetzt sollte ganz nnd gar zn Erhe- 
bung dieses anbegehrten Vorlehns zusammengebracht nnd auf allerlei Weise, Mittel und 
Wege und in Güten oder sonsten von den Leuten er:iwungen werden, wie an einem Orte 
die Beschwer bei den Leuten sich würde vermehren, dass sie auch den letzten Nothpfennig 
nicht in Händen sollten behalten, und was vor Confusion nnd Zerrüttung darunter zn be- 
ftrchten. Also dass hieraus gar leicht ein allgemeines verderbliches Wesen und Aufstand 
erwachsen möchte, sonderlich weil die jetzige Welt so geldbegierig und geizig, dass der 
meiste Theil alle Gedanken und Anschläge darauf gewendet nnd gerichtet und der inopiae 
gemeiniglich desperatio aufm Fuss nachzufolgen pfleget. 

Am andern Orte würden dem Lande alle Mittel entfallen sein und [es] nichts Uebrigs 
baben, was in der äussersten Noth nnd Gefahr zu Aufbringung einer eilenden Kriegsmacht 
nnd zu Besistirung feindlichen Ueberfalls, Plunder- und Verheerung, es nothwendig würde 
oder sollte bedürfen, und möchte derogcstalt, welches der gnädige Gott väterlich abwenden 
wolle, dieses Land auch dem geringsten Feinde nicht vermögen Abbruch zu thun und zn 
resistiren, so endlich nichts Gewissers als die letzte Ruin nnd Untergang mit sich bringen 
nnd nachziehen würde, sintemal anderer Länder Exempel gewiesen, was es sei, cum natura 
ot hoste simnl certiren, und wie die Enervirung eines Landes das gewisseste Mittel, das- 
selbe zu Grunde nnd [znm] Scheitern zu bringen und zu setzen. 
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Sollte nun dieses auch ilar/.u konuiieD, das» die aufgenommenen groi^sen Geldsumme 
welche mau von fremden Ortei» un<l ausser Landes auf Interesse erborgen müssen^ dem 
Lande pl/itzlich aufgckündiget und von demselben wiedcrumb abgefordert wUrden, wäre es 
dem Lande nicht miiglich, derogleichen zu erschwingen, sondern mttsste nothwendig alle 
Credit verfallen und das Land ganz ersitzen bleiben, also dasa es Ihr. Kais, und KönJ 
Maj. in den allerniHhigsten Hülfen, wie es sich gebühret, und dasselbe zu thun schuldig, 
die Hand nicht darbieten könnte. Aus welchem, wie wohl /u Ihr. Kais, und KOn. Mny. 
ihrem allergniidigsten Ucrm die gehorsamen F. und St. der unterthiinigsten und gehorsamsten 
Zuversicht wären, dieselbe deu ganz trübseligen und kummerhatitcn Zustand dieses 
armen Landes allergnädigst erkennen und beherzigen, auch unschwer zu hetinden hah 
würde, wohin es mit dem verderbten und erschöpften Lande endlich wolle gerathcn, und 
wie es in ihren allen Kräften und Vermögen nicht stehe, ein solch Vorlehen aufzubringct 
Jedennoch, damit Ihr. Kais, und Kön. Maj. dero getreuen und gehorsamsten F. uml St 
schuldigste, unterthänigste Treuherzigkeit destomehr im Werk und in der That verspüren 
and au deroaell)Ci) zu diesem Lande gesetzten allcrgnädigsten Fidux nicht dürfen gar 
verfehlet haben, sondern Ihr. Kais, und KOn. Maj. kais, und kön. Huhl und Gnade tlic 
gehorsamen F. und 8t. je mehr und mehr erwecken und meritiren möchten, hätten die- 
selben alle Wege, Mittel und Ort durehsucheu und sich auf das Allerhöchste in die- 
sem ailergnädigsteu Anbegehrcu angreifen wollen. 

Diesem nach thäten gegen Ihr. Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. nnd St- sich 
dahin uuterthanigst erklären und erbieten, dass niimlich allerhuchstermclter Ihr. Kais, 
und Kön. Maj. sie ein Anlehcu auf drei Millionen oder dreissig mal hunderttausend Gulden, 
jeden pro t5() Kreuzer^ vorscbiessen, aus Hchuldigster Treuwilligkeit zusammen richten und 
zu Liberirnng augedeuteter hypothecirten beider MarkgrafthUmer Ober- und Nieder-Lansitr. 
auszahlen wollten, welch nnterthanigst verwilligstes Anle.beu, weil es auf eine deroma«ftea 
grosse und hochansebenliche Summe gerichtet worden, dergleichen Ihr. Kais, und Kön. 
Maj. hochgeehrtesten Vorfahren iu diesem Lande nicht begeguet, noch niemals erhöret 
worden utuI Ihre Kais, und Kön. Maj. dabei allergnädigst abnehmen können, wie es uichl 
zu bcschchcn mi)glich. dass inner eines so kurz- und engen Termins, welcher von 
Kais, und Kön. Maj. angedeutet und angeraumet worden, die ganze Summe erhebt nnd 
bei gegenwärtiger Hescbaffenheit des Landes colligirt und aufgebracht werden sollte, wollen 
die gehorsamen F. und St. nicht zweifeln, auch Ihr. Kais, und Kön. Maj. hierum nnterH 
thiinigst angesucht und gebeten haben, dieselben werden geruhen, mit hocligedachtcr 
Kurfürsten zu Sachsen allergnädigst sich dahin zu vernehmen, damit die Ablegung solche 
hohen Summe auf etliche was geraumere Termin gehandelt, auch der Sorten und Münzä 
halber eine Erträglichkeit nnd Gleichheit bedinget werde. 

Sintemaln die gehorsamen F. und St, in groben güldenen und silbernen Sorten diese 
Vorlehen aafzuhringeü nit getrauen, sondern solches entweder in Usual-Münze, wie dieselbe 
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im Lande Schlesien auf die hernach bestiramete Termin ganghaft und gebig ^), oder was 
sonsten an Sorten das Land am fllglichsten ertragen nnd erheben könne, abzulegen erbötig 
sein; massen verhoffentlich hochgedachter Knrfürst mit solcher Usualmünze die Auszablang 
nicht verweigern werde, in Betrachtung, dass deroselben sächsischem Kriegsrolk der Besold 
an damaliger MUnze der Sechs- Achtehalb- und Fünfzebnergroschen im Lande erfolget, 
ohnedies auch daneben auf dasselbe Kriegsvolk diesem Lande nicht ein Schlechtes aufge- 
gangen, weil dieselben in Verschaffung des Proviants nnd wegen der Quartierschnlden einen 
grossen Vortheil erhalten, auch sonsten alles wohlfeiler, als es der Markt mitgebracht, 
erkanfen und überkommen können. 

Sollten aber diesem Lande Mittel an der Hand sein, ganz oder zum Theil mit groben 
Sorten, als Reichsthalern oder Ducaten, angeregtes Vorlehn abzuführen, würden die gehor- 
samen F. und St. den Reichsthalcr auf sechs Thaler und den Ducaten auf zehen Thaler 
gerechnet, ungeachtet künftiger Devalvation*), soviel in Sorten und Species aufzubringen 
möglich, abtragen und entrichten. Inmasson die F. und St. unterthänigst hoffen, dass Ihre 
Kais, und Kön. Maj. nicht werden ungnädigst vermerken, dass sie ihnen die Option aus- 
drücklich bediogen und vorbehalten müssen, und können die gehorsamen F. und St., wie 
treuherzig gerne sie immer wollten, auf andere Termin dieses Vorlehn nicht richten, denn 
dass die Hälfte desselben, als anderthalb Millionen, auf nächstkttnt^ig Michaelis, die andere 
Hälfte der hinterstelligen anderthalb Millionen auch auf den Tag Michaelis des folgenden 
1624sten Jahres ausgczahlet werden sollen. Sintemal es ohne dies dem Lande über alle 
Hassen schwer fallen würde, eine solche überschwengliche Summ aus der Privatomm Dar- 
lage (Darlehen] (wie denn andere Mittel im Lande fast nicht übrig) in solcher Enge der 
Zeit nnd üblem Zustande des Landes zu erheben. Also dass man darfür halten müsse, es 
soll efast das ganze Land in allem seinen Einkommen von einem Termin zum andern nicht 
80 viel, oder je kümmerlich kaum ertragen, oder in Anbauung des Landes und derselben 
Nutzbarkeit bestehen nnd gesammlet werden können, was man zu den bestimmten Ter- 
minen bedürftig. Bevorab, dass durch die Plünderung der Kosaken und Einquartierung des 
geworbenen Volkes ihrer viel ihre Güter und Aecker nnbenchicket und nnbesäet stille liegen 
lassen müssen und zu solchem Vorlehn einen einzigen Thaler herzuschiessen nicht ver- 
mögen. Dabei denn zu Ihr. Kais, und Kön. Maj. und dessen getreuen Landes Nothdurft 
die gehorsamen F. nnd St. dieses ausdrücklich bedingen, wann inzwischen des ersten und 



M Das Jahr 1623 war während der ganzen Münzconfusion das schliiumste. Nach Gramer, Gesch. d. 
8**Jt Beuthen in Oberschlcsien p. 121, galt der Reichsihaler 162:1 soviel als 20 Thaler Usualgeld, ein Duca- 
^ hatte den Werth von 32 neuen 1 haiern. Nach den Aufzeichnungen des Breslauer Syiulicus von Üssig 
(^> Palm, an der schon p. 95 angeführten Stelle: Provinzlalblätter li>i;5, p. 601» war das Verhältniss nicht 
8"w 80 hoch, sondern betrug im Januar und Februar nur 1 : 12Va— 13 und 1 : 18—2)). 

') Dies vorläufige Verhättniss hatten F. und St. unter sich und mit dem Kaiser festgesetzt. Vgl 
•*>«» p. 95, 

19* 
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anderen Terinias angeregrtcr Auszahlung das Laud Scblesieu solle mit Feindesgewalt an 
griffen oder angefallen werden und liesshalb die Uuterbaitung jetztgeworbenen Kriegsvolks 
sollte beharrlich continuiret oder unTermeidlich auf stärkere Werbungen und Kriegshilfen 
gerathcD, also dass" mau denjenigen Vorrath und Vermögen, so etwa zu Abtragung desl 
Vorlehens zusammen und zu Wege gebracht^ auf derogleichen Kriegspräparation anwcndetiy| 
und hcrgegen zu bestimmter Zeit und Termin an der verwilligten Summ des Anlchns säu- 
mig werden und ins Retardat gedeihen mUsste, — dass auf einen solchen unverhofften 
Fall den gehorsamen F. und St. hierunter keine Gefahr, Nachtheil, Schaden oder UnkoetenJ 
aufgeladen, noch im allerwenigsten die entstandene Verzögerung oder (der] daraus erwacbsenol 
Uurath solle oder könne imputiret und zugemessen werden. Soudern dass alsdann Dir.! 
Kais, und Köa. Mnj. an diesem allcrguüdigst begnügt sein wollten^ dass die gcborsanieni 
F. und St. den Abgang, so von einem oder andern Termin auf einen solchen unverhofnenj 
Fall erfolgte, einen Weg wie den andern hernach ergänzen und erstatten thäten. Deiml 
wie sonst die getreuen F. und St. in denen Gedanken, dass das Mittel des Vorlehne nicht 
also beschaffen, dass Ihr. Kais, und KOn. M<g. zu dessen Abführung nicht künntcn oder 
sollten ein oder mehr Jahr und längere Termin bei h(»cliged achtem Kurfürsten ohne alle] 
Muhe und Ihr. Knin. und KOn. Maj. Ungelegeubeit erheben, also hergegen wolle die He- 
borglichkeit wegen urplötzlicher feindlicher Gefahr der rebellischen Practicanten so genau] 
nicht in willkürlicher Abwendung des Landes bestehen und dannenliero mehr und h&h 
Ihr. Kais, uud KOn. Maj. zulbrderst und dann dem armen Lande an diesem gelegen seil 
dass die noch übrigen Kräfte und Vermögen zu Abwend- und Äbtreibung derjenigen Ge 
l^hrlicb- und Feiudseligkeit, weiche unversehen& dieses Ihrer Kais, und Kön. Maj. getreues] 
Land betreffen ki>nnte, gloiebsanib im Vorrath heisammeu behalten würden, als dass her-l 
nacher das Land wegen zeitlichen abgefUhrctcn Vorlehne alles Vermögens entt>Uisset, wedc 
sich seihsten retten, noch auch fbr. Kais, und Küu. Maj. in unterthänigstcr Treue zuaprio-* 
gen uud wider dcroselben Feinde und ihre Helfer und Helfershelfer Hilfe leisten ki)unt«iLl 
Welch unterthdnigstcs Hcmerken der gehorsamen F. uud St., wie es zu Ihr. Kai», undl 
Kön. Maj. ßelbsteigcnem Resten angesehen, [sie] also verhoffends dasselbe nicht ungnädigst] 
verspüren und aufnehmen werden. 

Und dcmuaeh Ihr. Kais, und KOn. Maj. sich allerguädigst erbOtig gemacht, dass sie solch 
Vorlehn nachmals jährlich mit gewissen Summen, wie bei Stellung der Verschreibang esJ 
der Vergleich geben würde, wollten abtragen und den F. und St. Miedemmb gut machen 
lassen, wollen die gehorsamen F. und St., wie die angedeutete Vergleichung unt Vollziehung 
der Verschrei buug erfolgen sollte, gehorsamlich erwarten. 

Was nun ferner Ihr. KuiH. uud KOn. Maj. allerguädigst andeuten^ wie nämlich dersel-l 
hen väterliche Vorsorge dabin gerichtet und allbereit im Werk wären, eine anschcnliohe 
Legation und Absendung zu der Kön. Maj. in Polen fort zu stellen, auch allergniidigst vor 
gut befinden uud deroselben gefallen lassen, dass etwa das Land Schlesien hiernnter auch , 
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otbdarn in Acht halten, uud waB za des Landes Bestem angcsclieu uud /.n Hctbr- 
derselben Angelegen beit nud zuverlässiger Abwendung; alles teiudlicheu WeseuH und 
der zcithero vcrubeten EinfäUo nnd anderer dem Lande ^cursachten Gravaminum von 
NOlhen, geborBamst machte niid sollte crinucrii nnd bei Ihr. Kais, nnd KOn. Maj. mit ihren 
UravamiuibDB zeitlich einkomtnon, darAir sagen Ihr. Kais, und Kr»n. Muj. die gehorsamsten 
F. nnd iSt. anterthüiiigHt Dank und erinnertcu sich darbei gehorsamst, was vermittelet der 
aeulich vorgegangenen Absenduug au Ihr. Kais, und Kon. Maj. sie unter andern berühret, 
wie e« nicht das geringste 8tUck gluckseligen Aufnehmens zu sein pflegte, wenn die au- 
rcioenden Küuigreicb nnd Provincieu in friedfertigem Wesen untereinander erhalten wurden, 
and wie hoch and viel diesem Lande daran gelegen, dass es mit dem benachbarten König- 
reich Pulen in vertraulichem, gutem, naobbarlicheu Vernehmen bleiben, alle fUrgestiissene 
Su^picioucs und Miäätraueu abgeslellet ' j, die zwiächeu beiden Liiu<lern hochuOthi^e und 
otltxlichc Commcrcia, Handel und Wandel unverhindert furtgeptlanzet werden utik'hti*u, und 
Witt Ihr. Kais, und K^^n. Maj. sie gehorsamst h(>chsten Fleisses gebeten, Ihr. Kais, und 
Eon. Maj. geruhten allergnHdi^st vonrAiHorgen» damit inwendig Landes und ausserhalb an 
den angrenzondou Provincien alle Feindseligkeiten und andere Cunfusiou vermieden und 
verhütet sein mögen. Hevorans, weil damalig schon von dem Einfalle der Kosakcu, welche 
Ihre Kais, und K<m. Maj. in Kriegsdiensten gehabt und gehraucht, viel Jammer und Elend 
mit Raab, Mord nud Plünderung dieses Land erfahrua nud ausstehon mUssen. Wie nun 
bis anhero die damalige Air Augen gestandene llcschwerde uit ab- sondern zu- nud dcr- 
liUiMca überhand genommen^ dass das Land zu viclcu nnterschiedeucn Malen ohne alle 
rechlni'*^'"' icegebcne Ursaeh von dem kosakischcn und in Polen zusammengerotteten 
Volke I <;: augefallen, alles, was augetroffen, geplündert, geraubet, verheeret und ver- 

derbet ^ viel unsohnidtge Leute Jämmerlich ermordet nnd Weib uud Kiud. nngoschonet 
^tidcfl and Herkommens« geschändet worden, dessen haben Ihre Kais, nnd Kon. Maj. 
Torhin gewissen Grund und Nacliricbl erlanget und wurde dersdbige Verlust und Schaden, 
**^"Vr durch angez*jgeijeu Kanb und Plünderung diesem Laude begegnet, nicht auf ein 
> n mehr Tonnen Golde^ anlaufen nnd ertrageu |aubtragen|, also, dass viel Eiuwohner 
fliese» Landes durumb zu Grunde verdorben und sieb Zeit ihre« Lebens des verlustig ge- 
wordcuen Vermögens nicht erholen werden. Gestalt denn auch nicht geringer Verderb dem 
Äfinen Lande von tlemjenigen Kriegsvolke, wpiches zu Ihr. Kais, und Kön. Maj. Kriegs- 
dicust aU4 Polen geworben uud ihren Durchzug ans dem Hcich durch das Land Schlesien 
^'rtaogct Qud genoutmen, begegnet Daher denn die gehorsamen F. nnd öt. gnugsam Ur- 
*A<^b bekommen, Ihr. Kais, nnd Kr»n. Maj. abermal nnterthUnigst anzuflehen und zu bitten^ 

*> Ca k" r. Zeil zu Zeil imiiio wicH^r :^(nitij;kr)i<'ii au liei (ii**u/r wu. So »cliwrlitL* vim 10'^'/ 

^ iwT«' ^r Utidoir und oincni {loluiHclieii llerru vun Zakricvtaky ein Greuxstrcil wegen llerrii* 

1 d«r Kai»«r Bao» Ulrich SchAfgoucli luiu Schiedsrichter ernftontc. {Ann dcu Kricgsacteu 

; 
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bei jetziger vorgenommenen Absendung gegen Ihr. Kön. Maj. in Polcji angeregte Feind 
Seligkeiten und gcwaltthätige Plünderungen und Einfälle mit kaiserlichem Ern^t auzuzieben und 
zu eifern, und vor deroselben getreue F. und St. mit dero kais. Autorität inzwiscbeu 
kommen und sich also zu inteq)oniren, damit doch diesem verderbliclion, feindseligeu Wese 
gesteuert und nit andere Zerrüttung und grösseres Unbeil, so gemeiniglich in dcspcrirtc 
Fällen zu befürchten, dem armen Lande entstehen dürfte, Sintemaln es wider die aufg^ 
richteten Compactaten und wider die jura gentinni et vicinitatis, derogestalt friedfertig 
und untereinander zu nachbarlicher Vertraulichkeit gleichsam vereinigte Länder und anbts" 
grenzte Einwohner, um blossen vorgesetzten Raubes willen, seines Gefallens feiudtbätlich 
anzufallen und allen Frevel und Gewalt mit Mord, Plünderung und anderem unmensch^ 
liehen, viehischen Beginnen verüben zu lassen, ^vtirde auch endlich hierunter Ihn Kais^ an 
Kön. Maj. sowohl als Ihr. Kim. Würden in Polen hohe Autorität von dergleichen Frevle 
und Verbrechern ganz scherzlich [spöttisch] verachtet und verkleincrlich werden und de 
selben treues Land gleichsam ilmen zu einer praeda und Raub offen sein und stehen 
welches, ob Gott will, Ihrer Kais, und Kön. Maj. zu deroselbst eigenem Praejndiz und 
Nachtheil nicht werden verstatten, sondern vielmehr dcro alicrgnädigst Einsehen also 
Btellcn, dass unter Ihr. Kais, und Kön. Maj. als derer von Gott vorgesetzten einigen höchste 
Obrigkeit, Schutz und Regierung die gehorsamen F. und St. für solchen Feindseligkeita 
sicher sitzen und weiterer Gefährliclikeit nit besorgen werden dürfen. 

Und weiln Ihr. Kais, und Kön. Maj, allergniidigst bewnsst, wie so von vielen nltö 
Zeiten her unter Ihr. Kais, und Kön. Maj. hochgeehrtesten Vorfahren und dem hoclil^lb 
liebsten Hause von Ocstencich das löbliche Königreich Polen und dieses Land Schlesie 
in rechter vertraulicher, stnudhaftiger Nachbarschaft, Freundschaft und Correspondenz nuver 
rückt beisammen sich gebalten und in allen Occasionen einander vielmehr mit Lieb nitd 
angenehmer Freundlichkeit und Friedfertigkeit, als mit nnnaelibarlichem Beginnen, Zwi^^ 
tracht oder Widerwillen zu begegnen, beflissen und begierig gewesen, insonderheit dia 
iiächstangesessenen ßenachbarieu allzeit unter sieh gutes Vertrauen erhalten und einaoclcr] 
alles Liebes und Gutes erzeiget und, gleichsam also zu reden, des andern Glück und Ud4 
glück vor sein eigenes erkennet, geachtet und gehalten, wodurch dann die gute Vertraoi 
lichkeit je länger je mehr foviret worden, die Commercia, Handel und Wandel im KOuig^ 
reich und diesem Lande gewachsen und zugenommen und |sip| dureh dieses Mittel nächst dff 
Gnaden Gottes in einem friedlichen, gewünschten und gedeihlichen Zustande miteinandci 
rühmlich verharret und verblieben: 

So bitten Ihr. Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. untcrtbänigst, Ibr. na'" 
und Kön, Maj. gcruheten alicrgnädigst, bei Ihr. Kön. Wurden in Polen und dero^ll)*iD] 
Procercn und Senatoren die allergnädigatc Fürsorge anzuwenden, wie die benaebbarten^ 
Königreiche und Lande fUr allem Zwiespalt und Unvernehmen, noch vielmehr aber für 
öffentlicher Feindseligkeit und Einfällen nicht allein fUrdcr und fort bass mögen bcliÜ'c^J 
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nnü allei^TSaSionen Und Veranlaasanfc eiirij; entgegen gegangen und an den 

nzcn die Aus- oder Kinfälle der Uinstreifenden verwahret (d, h. verwehret, verhindert) 

werden, sondern dass an^h Ihr. Köu. MaJ. in Polen, samiut deren loblichen Proceren und 

Senatoren, dabin affectioniret und intentionirct bleiben mochten, da tiber Verhoffen einige 

Gewalt, feindlicher Kint'ail und Durchbraeh an den Grenzen de? KOaigreiehs und diesen 

Landen »ich bürkcii iHHiüen wollte, d;is8 Ihr. Kön. Maj. geneigt sein wollten mit königlicheai 

£nua nnd Eifer »eiber in «juccurrireu, ilire Gewalt wider solche Frevler und Fricdhäxsigc 

zu ei^eifen und zogleieh dieses Landest Kinwohner und Anbegreu/Ae in Zeiten daran ku 

Terwaruigen und fbr einige Zunrtthlic-hkeit oder ungenmutHCte OiTeneion nicht achten, wann 

die Einwohner dieses Landes »us natürlicher and aller VtUker ICoehten zugelassenen Defcu- 

sion solchem zusammengcroltirten, umetreifendcn Gesiudlein Widerstand zu thun, [sie] auch gar 

Süs Noih bis übiT die Grenzen [in\ pru8e(juiren und verfolgen gedrungen wurden. SinUunal 

Dur. Kön. Wurden selbst am Besten bekannt, wie in so nahender und enger Uegreny.uug 

mit der Krön Polen dieses Landes sich befindet, dass in dergleichen tlirgcbcndcn PlUnde- 

ruigen in wenig Stunden ans dieses Landes Grenze die streifende Kotte sich retirircn 

md mit ihrem iSanb und verUbeten Pltiudi-rnng gleielisaai in toto sich aufhalten können, 

*"*•"" ■*''"•! ihrem Raub nnd veruheleu Plünderung nicht sollte auch über des l«andes 

i'setzet werden dilrfen. In mehrer Vorbeirachtung, dass dergleichen Impunitat 

das rechte locenMvnm deliur|iiendi sei, und dass ohne dies bei diesen verkehrten Lauften 

«od da fast aller Respect gegen der ordentlichen Obrigkeit abnehmen and grt^sstentheiU 

Wien nnd ht^gcgen der Ungehorsntucn Trotz nnd eigener Wille bei dem nnge/ogcncn, 

«nh... j; . ... \ .11 ,. jTQjjj Höchsten wachsen und zunehmen wolle, auch in der geringsten 

if- und Plünderung sich alsbald »»»wohl ans der Krone Polen, als aus 

«litscm Laude ein solch colluvies \txi\ tinden und unverseheuK urplötzlich und eilend doromassen 

tUMmmen [in] rottiren pfleget, dass zu besorgen und zu furchten, es mochte dcrmaln also 

wt^it nnd sehr Überhand nehmen, dass Ihr. KaiB. und Kon. Maj. nichts wenigers als Ihr. 

Kfiu. Wurden in Polen geirene Land und rnterthancn, auch in verschlossenen ötiidteu nnd 

ufm Lande ziemlich verwahreten Hünsern, tltr solrherti Hauti, Mord nnd Plünderung in 

dieLfti)4.*e nit würden sicher and ruhsam sitzen und sein können. Daraus anch wohl endlich 

ein allgemeines verderbliches Wiesen mit Ihr. Kais, nnd Kon. Maj. und deroselben getreuen 

rn nnd Leuten unwiederbringlichem Schaden erwachsen mOchte, welches der Allge- 

-■viÄ'e, Gnädige abwenden und verhüten wolle ' ). 



Am d«r behAgli«h«ti Breite, mit wtlehcr sich die Si&nde über dir Hoiendurcbiöge «rgrheti, liest 
u dringenden Wunsch» ihrer endlich enthoben tu sein, g^T^t deutlich bersu». Kr »oUte leider tiiehi lu 
i;r cf^lw. Im „Eittrtci eines Schreibens aus Breslsu*' vom 5. Juli I6:W (im Drc»dcner Arohive) heisst 
. ^n^crlirhrr Commiflaar habe den Ka«Akenobcr«tea for ctUcltrn Tagen bei Guhtau ^etroftiMi und ihm 
''"-:' Neulich »elcn 3000 in Op(»fti) duffligcbrochen. hätten in l'ciskretscham ..dem Georg 

'-'' t<>i. übel t^ehaiut, über 6(XK)Ü Thsler ma gutem sUen Gelde wci;i;eäctilejipc und licgeu die 
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Und demuacli auch bis anhero die Erfahrung gewieseo, dass angeregte Einfälle und 
Plünderungen fast allemal unter solchem Schein nnd Praetext vorgegangen, samb solche 
zusammenrottirtes Volk in Ihn Kais, uud K(3n. Maj. Kricgsbestallung sich cinzuluBseu Für 
habens, oder auch, dass eich selbiges vor Ihr. Kaie, und KOn. Maj. allbereit geworbene 
oder je auch schon lUuget unterhaltenes Kriegsvolk ausgegeben und blos einen sichern und 
freien Durchzug oder Pass zu erlangen begehret, wollte zwar den gehorsamen F. und Sc 
nicht gebühren, würe auch dabin von denselben nicht angesehen, als ob Ihr. Kais, nuü 
Köu. Maj. sie vorzuschreiben gedachten, aus was Orten und woher sie ihre Kriegsmach 
zu erheben und die KriegsbeBtallungen auzustelleu und zu befördern vermeinen möchten 
Gleichwohl, weil Ihr. Kais, und Kön, Maj. hieraus allerguödigst verspüren und beherzige 
würden, wie auch eine solche Occasion derselben getreuen, vorhin ganz erschöpften nn^ 
bis an die letzte Ruin eingesunkenen Landes zu unerträglichem Schaden und gtlnzlichen 
Verderb ausschlagen, und wie solche Scbeiuursachen zum Hchelf der erfolgenden Plllndfl 
rungen merklich viel dienen nnd vertragen flicitragen?] thäten, sicli aber Ihr. Kais, nn^ 
Kön. Maj. ohnedies allergnädigst erkläret und [es] dem getroffenen Accord gemäss, dass die 
Land mit fremdem weiterem Kriegsvolk verschonet und uubedränget verbleiben solle, un^ 
im Ausgang und effectu solche Dnrchzüge, Einquartierung, Muster- und Abdankpititze, 
sie eines Landes endlichen Untergang auf sich tragen, also selbst zu Ihr. Kais, und Köd 
Maj. eigenem Verlust, Schaden nnd Nachtheil, darumben und aus diesem Bedenken ger 
then müssten, dass Ihr. Kais, und Kr»n. Maj. mit einem ganz verderbten und verarmet 
Lande, dem alle nervi, Mittel und Kräfte, Dir. Kais, und Kön. Maj. in zutragenden Not 
föllen treuherzig zuzuspringen, verschnitteu, gar nichts gedienet, geratben nnd geholfen: 

^^o bitten Ilire Kais, uud Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. höchsten Flciss^j 
demülhig, dieselbten wollten allergnädigst geruhen, dero väterhche Sorgfältigkeit fUr diea^ 
ihr getreues Land also weit zu gemildem [V dem Sinne nach: sehen zu lassen] und eutwed^ 
derogleichen Kriegshilfen auf's Möglichste nnd Höchste einziehen und derer Orte Werbnij 
gen diesem armen Lande femer zum Verderb nicht gelangen lassen, oder je, da es al 
erheischende änsscrste Noth nicht gänzlich zu äodem und zu unterlassen, dennoch allergnü 
digst dahin richten, dass die verstattete Eröffnung der Pässe und Durchzüge gesichert uo 
vermittelst starker und gnugsamer Convoi von einem Orte und Pass znm andern nit 
starker Anzahl, sondern zerlheilet oder rottenweise mit gewissen Commissarien nnd B 
gleitnngsleutcn unbeschadet des Landes und dessen Einwohnern an- und festgestellct we 
den mögen. 



losen Buben jetzt um Zoaim und Iglan. Dann Trägt C&spar von Schönberg in Dre&den am 17. Februar 
Dr. Johann Pein in Breslau an, ob etwas Wahres an den Gerüchten von neuen Kosakenpinfillleu in SrhWsti 
8oi. Pein verneint das in seiner Antwort vom C. Milri und bemerkt weiter: Ein Lconhard v. Kottwitf., 
vor kurzem in Dresden war, habe erzähh, dass der Kurfürst dem Maosfelder den Faaa oaeh Schiesten dureS' 
Sachsen versiatten wolle. 
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Dann Dtid ferner werdeu Ihr. Kaie, und KOn. Maj. nntcrtliäni§:ftt daran zu erianeru 
[•ein?], wie efl uämtich mit diesem Lande eine Bolche Gediegenheit und BcRcliaffcnheit h^itte, 
dasse« vouseineni eigenen Oewerb^HaDtirun^tMi, und worin in^cniein die Notlidurft uiidErbnuuug 
de» Landes benlehe, nielil vernjötre nich aus/uliriu^cn |d, li. tort-, dureliliringciil und anderer 
beuachbsirter Länder Kutuhr and freigeluAAene Coniini'rciou [nicht im Statnlc iiiin<l| den Mangel 
nnd Abgang zn erstatten. Innusscn e« notorium nud die Tboiirung fUr Angeo geAviesen, weil 
COsUnngam^ lUibmen, M:'^bren and Polen, wie za vorigeD Zeiten allemal gescbcbeUf die Zufuhr 
des üctreide*, Vieh, Salz, Wein, Lcder, Stnhl und Eisenwerk, und was je bei Förderung 
gemeiner Geweii)HcliaUcn in entbehren fant nit niöfrlicb, grOsseutheÜH gar erttitxen blieben, 
trie hoch dieirte« Land in Noth und uhleni ZuKiuud gediegen, und wie ooeh täglich die 
TbeuniDg da» Land ib-Uckcn ihille. Wie auch xu flirchten, wenn nicht mit den bcuachbar- 
tfin and augegrenzten Landen, hinderlich uuc*b mit der Krön Polen, die liborta« eommcr- 
ciornnt erhalten ui»d offen gelai*»eu werdeu **olltc, danis diese» Land eadlith wegen aller- 
hand Dolhdtlrftigeu UuterhaltM nit allein wurde den hiicb^teu Maugel unil Bokuninicrni«» 
noch weiter einpfuiden, sondern auth denen, welche noch wiw au Vermögen übrig hahei», nicht 
mOtgiicb und crsehwiuglieh 8cin [warde|, mit Abgehung der Steueru und andern gutherzigen 
Uilfen dem Laude 80 wonig, al» Ihr. Kai», und KOn. Maj. die Hand zu bieten und in 
Ibilhendenaclhcn beizuHpringeu, gewiss aber und unfehlbar dienerfolgen [müehlr|, das» auch die 
aofl den Cömmcrcieu herfliesHcnde gute Vertraulichkeit, Zu»nmracu«etzung [.'1 der Krilfle, 
liie uut/.licho Erbauung und Anbringimg des LaudoK, die Vermehrung allerlei Oewerbn und 
Vftaren, ja die bochntithigst alte Verfassung, nud woriu ein Land dem andern rathon, 
beförderlich sein und aufhelfen können und pflegen, ganz und gar fUr »ich fallen nud ein- 
fachen werde mUsscn. 

l'nd wenn denn auch hiemutcr Ihr. Kais, und K(^u. Maj. eigenes InteresHc merklich 
Mihr vcrftiren und gleichsam selber darinnen Zwang leiden wolle, da88 die Zoll- und andere 
Luuniergef^lle ganz ersitzen und mit der Verdruck- und Verhemmuug der Commercieu 
itrtiieben werden, haben Ihr. Kais, und Küu. Maj. allcrgnildigst zu beherzigen nnd zu 
tnT^en, wie hoch und \iel Ihr. Kaia. nnd KOn. Maj. selber und dem ganzen Lande ao- 
Jli'ie^fn, das» auch bei vorhabender Legation zu der Krön IVdcn dieser Punkt wegen Wie- 
<l'T('i(Urnung der gefallenen Commcrcii'n ticissig bef^irdert und sonsten bei den andern 
uicoq»orirteu Landern des Königreichs BOhcimb diesclbigc fortgc]>ilauzet und erbalten wer- 
dea mögen. 

Welches denn anch nach Ans Weisung anderer Länder Exempcl nnd der täglichen 
Exprrirnz fUmchnilirb durch ein richtiges MUnzwcaen, Valvir- und Ansbereilung solcher 
MüuzHorten und üeldcr|zu| geschehen itflcgcl, welche in der Negociation nnd Handlung und 
^s(i iu gemeinem Gebrauch und Commercio des Ans- und Inlüudischen bestehen, derowegen 
^^'uu Ihr. Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. und 6t. uutcrthiiuigst bitten und an- 
B(^faeu, auch diesen Punkt der gefallenen Commercieu allergniidigst in Obacht [zu] halteu> 
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und wessen sich Ihr, Kais, und Kön. Maj. in derselben jetzigen Proposition des dritten 
Punkts, der Rcctiticirung der eingerissenen Münzconfusion, allergnädigst erklären, förderlichst 
als möglich zu Werk zn richten'). H 

Zwar wurden Ihr. Kais, nnd Kftn. Maj. in allergnädigstem Angedenken ungezweifelt 
haben, wasergeßtalt deroselben von den gehorsamen F. und St. unterthänigst Bericht und 
Ausführung geschehen, wie nämlich bei denen bekümmerten, schweren nnd trübseligen J 
Zeiten die F. und St. gedrungen Avorden, auf alle mensch- und möglichen Mittel zu denkenH 
und vorzusinncn, damit etwa denn ganz zu Grund erschöpften armen Lande Rath geschaffet 
und |esl unter denen unaufhörlich währenden und stündlich vennehreten grossen unerträglichen 
Spesen und Anlagen, welche sowohl zu Besoldung und Unterhaltung des so lange Zeit an- 
einander im Lande dienenden Kriegsvolkes und [der] dazu gehörenden Kriegsnothdurft, als auch 
zu des allgemeinen Landes Angelegenheit und Erhaltung dessen hochnOthigen Credit» auf- 
gewendet werden müssen, nicht gar ersitzen nnd in Uussersten Verderb und Untergang 
gesttirxet werden durfte, und (man] deshalb nach dem Exempcl anderer Völker, Kilnigreiche uod 
Provincien (welche in allgemeinen hoben Bedrängnissen nnd unerschwinglichen Impenscn 
und Contributionen die Ausbercitung und Valvirung der Münze entweder derselben minorcM 
et leviorem modum materiae zu ntatnireu, oder zugleich indicaturam et valoreni, den Prvi« 
und Werth bei dem geringen Schrot und Korn dennoch zu steigern und zu erhöhen, filr 
ein ganz necessarium ßuhsidiuin geachtet nnd gehalten und selbiges Mittel zu Sublevirung 
des exbaurirten aerarii ergriflfen) auch auf die Valvirung und Veränderung der Münze nolh- 
dringlich gcrathen müssen, weil fast einig anderes HubHidium in solcher Necessität nad 
üblem Zustund des allgemeinen Vaterhxndes nicht übrig sein wollen. Sintemal alle andern 
Mittel, welche mit Anlegung der Steuern und Schätzung, sowohl der liegenden Gründe, al« 
der haaren Gelder und Vermögens mit gewisser Auflage auf das Mahlwerk und Versteoe- 
rung der Hiiupter, desgleicben fast allen Gewerbs der Waaren, wie auch mit Auf borg- nod 
Verzinsung von fremden Orten und einheiniiscben entlebneten grossen Summen Geldes rur 
Hand genommen und versucht worden, nicht verfangen noch erklecklich sein können. Dan- 
nenhero die F. und St. der tröstlichen Hoffnung leben, dasa bei allen Vernünftigen nnd 
denen des Landes Bedrängniss und Zustand bekannt, diese diminutio und valvntio mone- 
tae pro casn fatali und gleichsam als etziicbermasbeu communis clades reipublicae et patriae, 
so unvermeidlich das Land belrofifen, werde geachtet nnd für einen solchen Zufall gehalten 
worden, welcher billig commiscratiunem erwecken nnd alle Mitglieder des bektimmorten 
Vaterlandes ex aequo desto geduldiger zu participircn und zu ertragen, geneigt und schul- 
dig sein [machen] sollte. Um deswegen dann auch Ihr. Kais, und Kön, Maj. aus angebornerka 



') Schon am lt. Februar senden F. und St. ein sehr bewegliches Schreiben an den Kaiser (v^l. auch 
oben p. 104). worin »ie ihn an verschiedenen Stellpn drinpcnd biiicn, dass er vermöge seines Re4>a]s &U 
König von Boliinen eine Ordnung im Münzwesen raarhe und zwar „so möglich, noch bei diesem instehcn 
Fürstcntage." (.Slaatsarch.j 
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Giftigkeit und Milde »olcbw, ol» Crott will, mit Ungnaden nit wrnicn anff^cnommon hal»cn, 

Kmler was Bcfrcnid liebe» wi»lor dieHO? Lniitl ninl die ^<'li<)rsauicn F. und St. ihnen rinbiliien 

^^^e€D. Dieweil aber den gelrciieu F. und St. nirbtt» hohon-ft nocb rnebrer» angele^^cn^ 

^PHdu das>r4 iiUeH iicücbwrrHcbca Mittel tnlcr darantt crwacbscntlc Unrath anf» eliiflte und 

H teitlichstti als iiunier niö^licb wiederum von dem gemciucu, bedrän^^ten Vulerlande aibge- 

weildet und dcBsen alle uud jede Mitglieder nnd Einwohner befreiet und entnonitnen, entr 

[gr^n die gauz gefallene Cumn)creia aufgeriebtet und zu dem ji^enteinen Benten genflfnct 

erbullen werden rn*igen, bitten Ihr. Kais, und Kr»ri. Mnj. sie, die F. und St., böcb- 

FieiÄse» nnterlbünigBt, Ihr. Kais, nnd K«in, Muj. wollten drru väterliche allergnildigstc 

FUreofge auch in diesem paanu dem armen Laude nicht entziehen, Hondem mit |der| ullergiift- 

di^l verlröftteten Kectificining der MUn/.8orlen zum ftehlennig»len dieselben erfreuen und 

sokbe Mittel ergreifen, wie hinwiederum zu durebgebender (ileicbbeit und Gangigkeit, 

•owohl in diesem und den benaehbarten Landen, ai» etwa im H. Rilui. Keicb die Mun/- 

•orten gebracht uud gcriehtet and auf ein sidrh Mcdt-II die Bescbicluingen in den Munz- 

soTten geordnet und ernstlich Hnges(*h:i<fet werden, dnmit ads einem Lande in das andere 

Embcimische und Auslündisebe handeln und wandeln, ihre Gewerb- und Kaufmannschaft 

treiben, auch die BcKUchung fremder Liiuder mit nlUzlicben Percgrinationen, Kxcolirung 

gnler heilsamer KUnste, Spra<ben nnd Znngen und Forlplhinzuiig und licfr.rdernng communis 

Viüi publici nicht durfc gar ein- uud nniergeben, Hondcrn unter Ihr. Kais, nud Ki)n. Maj. 

WhIöbUchen Kcgiernng zu deren ewigem Lob und Rubra ad pueteriiatcm feliciRsime mOge 

icebrocht und erhalten werden. 

Was 8i>u8ten ein nnd ander Stand dieses Landes vor rarticalargraramina und He* 

Öwemiß« bi« anhcro erlitten and zuwider der Cumpactaten und guter nachbarlicher Ver- 

tnnfichkeit von ct/Iichcu Kinwohnern der Krtm l'olen i^lrgegangen, dieselbten werden 

Ebr. Kais, und KOu. Maj* 'li^ gehorsamen F. und St. in richtigen Memoralieu und Kxtrae- 

k*o antertblinigst ebistes einschicken, mit demUthigstcr Bitte, Ihr. Kais, uud Kön. M^* 

jCTnbien allcrgnitdigst bei vorhabender Abnendung deren eingedenk zu sein uud um dereu 

P.ciiu'dtmng und Wiedererstattung allergnildigste Vorsorge zu tragen, damit inklUiflig dieses 

l*iiüii nnd dcrosciben getreue Stände mit dergleichem schweren nnd uncrträglicbou Verlnat 

nnd r^chaden verschonet nnd geübriget bleiben mögen. 

llicmnt wolle Euer Kais, und Kön. Maj. zu dero kais. und ki\n. Hulden und Gnaden 

sich die gehorsamen F. nnd St. mit allen ihren nnterthänigsten pflichtschuldigsten Diensten 

iü Demuih eüii>fohlcn haben uud gesinnen, ersuchen und bitten die wohlverordneten Herrn 

^''^nimisuarien gnildigst, gUnstig, in Freundschai't und nuterdiensllich, sie wollen bei aller- 

bOch»t gedachter Kais, nnd Kon. Maj. der gehorsamen F. und St. und dero nuterthünigsten 

TTcubcr/igkeil nnd Willfährigkeit in Bestem zu gedenken und dieselben mit ihren pBicht- 

«cbnldigBtcn Diensten zu rccommcndiren nicht vergessen. Actum Breslau, bei gehaltenem 

allgemeinen Furstentage, den 3. Martii Anno 1623, 

20' 
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Memoriale zn itzigem Fürstentag gehörig in Landes- nnd Privatsachen')* 

(Rathsarctiiv.) 

Anfangs haben sich die Herren F. und St. einhellig dahin verglichen: Naclidem der 
Hörn. Kais, auch zu Hungarn und Böhmen Kön. Maj. unserni allergnädigsten KaiaerJ 
König und Herrn auf deroeclben bei dem jetzo währenden FUrstentage beschehenes aller-i 
guädigstcs Muthen und Begehren die F. und St. zu Liberirung der beiden MarkgrafthUmer 
über- und Niederlausuilz, welche von Ihr. Kais, und Kon. Maj. wegen Wiedcrerstattnng 
der Kriegskosteu Ihr. Liebden und Kurftlrstl. 6n. zu Sachsen zum Unterpfand eingesctz 
und verschrieben worden, ein Anlehen auf 3 Millionen oder dreissig mal hnuderttauBond 
Gulden, jeder pro 60 Kreuzer gereitet, ans unterthänigster Trenhcrzigkeit derogestalt vor 
zuleihen bewilliget, dass die Llälftc solchen AnIchciiH, als anderthalb Millioneu, oder fünf- 
zehn mal hunderttausend Gulden auf kUuftig Michaelis dieses Jetzt laufenden 1623. Jahre3,j 
die andere Hälfte auf Michaelis in folgendem 1624. Jahre entweder an Usnal-Münzc^ oder 
an groben Sorten, als Reicbsthalern und Ducaten, den Reichsthaler pro 6 Thaler, den Duca-I 
ten pro 10 Thaler, wie es aus bedingter Option die F. und St. aufzubringen und auszu-^ 
zahlen ftlr bequemlich nütz- oder erträglich befinden mögen, ausgezahlet nnd ahgele^et 
werden solle, alles nach mehrcra Laut und Inhalt deshalb mit Ihr. Kais, und Ki5n. Maj^ 
getroffenen Vergleiches der Schuldverschreibung (welche, sobald sie abgefasst, auf kommend 
Jnbilate den Herren F. und St. zur Revision zu bringen und abzulesen, auch Ihr. Maj. zn- 
zuschicken) und [nach] verfasstem Ftirsteutages Beschluss: 

So haben zu Erheb- und Aufbringung angeregten Vorlehne zwar die Herren F. und 
St. auf allerlei Mittel und Wege vorgesonnen und reiflich nachgedacht, wie etwa zu« 
ErtritgUchstcn die Anlage im Lande gerichtet und angestellet werden könnte, sollte oder 
möchte. Es ist aber den H. F. und St. unter vielen herfürgesuchten Mitteln dieses allein| 
zum Bequemlichsten an der Hand geblieben, welches vou Anfang erfolgter gutherziger 
Steuer-Aulagen und Contributionen in diesem Land Schlesien bis auf gegenwärtige Zeit 
allemal üblich und hriludilieh gewesen, dass nünilich, nach der Steneransage, ob zwar! 
selbige an vielen Orten von einem und dem anileru Stande frir eine grosse Ungleichheitl 
angezogen werden wolle, solcb venvilligtes Aulehen auf die bestimmte Termin aufgebracht,] 
colligirt und znsammcngcrichtet würde. 

Diesem nach soll einem jeden Stande dieses Landes Schlesien seine gewisse Quota uacU der 
Ansage, wie ein jeder in seinem FUrstenthum nnd Herrschaft, oder die in ErbfürsteuthUinern and] 
Städten in der Schätzung liegen, und was die Summe dieses Vorlehns auf zwei Termin nach solcher 
Ansage der Steuer ertrüget, assigniret und zugeschrieben werden. Also, dass er solche zugetheilt« 
Summ auf zwei Termin, dieHälfte auf jetzt künftig Michaelis dieses laufenden Jahres, die ander« 
Hälfte auf den Termin Michaelis nachfolgenden 1624. Jahres richtig und unfehlbar ablege und ein* 



>) Thfilwcise gckfirzt. 
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■JtJge. Es soll auch gedachte Assignation alsbald erfolgen, den Ständen vom Kais, und Kön, Ober- 

anitsverwaltor insiuniret und bei niichsteiu Oberrecht Jubilatc ins Mcnjorial einverleibet werden. 

Alldieweil aber die Summe überaus gross, die Termin auch nahe auf einander folgen 

ond verniutblich mit schwer Mühseligkeit bei diesen hochbeschwerlichcn und bekümmerten 

Lauften jedwedcrni Stande und Ort seine Quota wird aufzubringen sein, soll jedwederen 

Fürsten, Herren und Staude, so wol denen von den Erbflirstentbüniern und Städten, frei 

und zu dero Gefallen stehen, wie und auf was Mittel, Wege und Anschläge ein jeder 

Stand, Fürst und ErbfUrstenthum solche zugetbeilte Quotam von dem Seinigen erheben, 

ob er nach der Steuer, wie es die Schätzung mit bringt, oder aber durch Vorleben von 

I ▼ermögenden Untertbaneu, Adel und ünadel, Kauf- und Handelsleuten, Factorea oder 

Bonsten, wolle auf- nnd zusammenbringen, oder ob jemand andere Mittel nach Gelegenheit 

«leines Ortes und Zustandes der Untertbancn und Untersassen füglicb ergreifen und an der 

I Hand haben könne, deme dann auch gebührlichen Ernst und Zwang wider diejenigen, so 

(»ich mit ihrer Hilfeleistung und Handbietnng zu erzeigen verweigern oder sonst widersetzig 

machen würden, zu gebrancbeu und mit Execution zu verfahren, unverschränket sein soll. 

Und ob es wohl nicht ohne, dass durch die ins Land unversehens beschehene Einfiille 

Plünderungen der KoBakcn, durch die so beharrlich bestandene Einquartirang des 

rorbcneu und andern Volks und zugleich mit eingefallene schwere Theurung und unor- 

[ deutliches Münzwesen nicht allein ihrer viel aufm Lande and in Städten, sondern auch 

Iwohl an manchem Orte der grosseste Theil eines Fürstenthums Einwohner bis auf das 

[Aensserste verderbet und von allem ihrem Vermögen Ul>el und böslich gebracht nnd in 

höchstes Armuth gedrungen worden, also dass solche sich mit den Ihrigen kümmerlich 

L durchdringen können und nicht wohl vermögen, geschwiegen, dass sie zu dem angeregten 

[Vorleben etwas contribuiren und ihre Hilfe dazu legen könnten und danneuhero eines und 

(des anderen Orts sich viel dergleichen Eximcnten finden und angeben werden, mit denen 

fauch billig ein jeder Fürst, Herr und Stand Mitleid und Geduld haben wird. So soll doch 

ein jeder Stand in seinem Ort und die von Erbfürstenthümem und Städten einen solchen 

Abgang, der sich etwa von [aus] dieser Ursach ereignet, auf andere Wege und Anschläge 

kn ersetzen und zu ergänzen schuldig sein. Inmassen sich erlauchte fürsllicbe Stände 

erboten, dass sie aus dero eigenen Renten derogleichen Mangel erstatten und die ihnen 

Bgctheilete Quotam gegen den unTerniögeuden oder geplünderten und sonst verdcrbcten 

Intertbanen vertreten, keinesweges aber andere säumende, ungehorsame, oder in's Ketardat 

gedeihende Stände an deroselben hiuterblicbeneu Resten übertragen wollen noch sollen. 

adera es soll allein ein jeder Fürst, Herr und Stand, sowol die Erbnirstcnthümer und 

StJidte die assignirte Quotam abzuführen verpflichtet und zu mehrerm nicht verbunden 

in, und diejenigen, welche an Abtragung ihrer Quutae säumig worden, [sollen] bei Ihr. Kais. 

nd Kön. Maj. dasselbe verantworten. Dabei sich denn die Gesandten der ErbfürstenthUmer 

^e-gebcn, dass es den Verstand hüben solle, weil sie nicht Kammergüter und sich's zu- 
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tragen möchte, dass weder vom Edelmann noch Unterthan was xu erheben, dass sio^ 
ingleicheu eine Consignaliou dessen hei Abgcbang ihrer Quotiie anlegen wollten , das^^' 
selbige es ingleichen wie andere zu verantworten hätten'). Wie es denn auch in eine» , 
jedem Standes, Fürstenthums und Orts Gefallen und Gelegenheit stehen soll, dnss er zu 
Einbringung der assignirten Quotae des Vorlehns bei seinen Untcrthanen und Amtsunte 
worleneu das Ziel und den Termin etwas zeitiger und vor dem Teruiiu Micliaelis, nänilicl 
auf ßartholumaei ansetze, auch auf einmal vor voll and ganz die Quotam zusammenbringt 
und hernach au gehörigen Orten, beim General -Steueramt oder bei denen hieran insonde: 
heit depulirteu Personen gegen Quittung und Schein, gethaner Entrichtung und Auszahloni 
halber, abgehe und einantworte. 

Nachdcme aber ohnedies dem Laude überhäufte grosse Ausgaben obliegen und di 
Unterhaltung des Kricgsvolks schwere und unerträgliche Kricgskosteu erfordert, sollen z 
Befilrderung des allgemeinen Landes Credit und Nothdurft mit Ernst und eifrigen Excc 
tiousmitteln alle alte und neue Steuerreste und was ein jeder an Acciss-Getreide, Commisi 
Vieh, Mahlgroschen, Hauptsteuer und was dergleichen Resta mehr sein, bei Tag und Nac! 
von den Restanten abgefordert und wider die Säumigen und Ungehorsamen procedirc 
nichts weniger aber, vorigem Schluss nach, die Lieferanten excutiret und zu Herschicssnnj 
eines Stück Geldes mit Zwang angehalten, in Summa alle die im neulich publicirten Schlui 
befindliche Media, wie sie genennet werden, und zwar zwischen hier und Georgi (23. April] 
unfcilbar zum Effect bracht werden. 

Es ist daneben auch einhellig vor bequem und ui^thig erachtet und geschlossen xtoi 
den, dass von jederem Stein Röthe, welcher im Lande verkauft oder aus'm Land 
gefUhret wird, 36 Gr. dem allgemeinen Steuerwesen zum Besten und zwar die Qälfle 
18 Gr vom Käufer, die andere Hälfte der 18 Gr. vom Verkäufer sollen entrichtet und 
erleget und von jeder Ortes Obrigkeit unter einer gewissen Cousignation, wie viel der« 
gleichen verkauf- oder verfuhreter Rotbe eingekauft oder eingesammlet worden, bei 
Geueralstcneramt abgegeben, gewisse Einwohner von Ständen an allen Orten beatcUe 
ibneu auch etwas pro lahore von dem Einkommen dieser Anlagen gemachet (gut gem.V] werde] 

Und demnach die ErOfl'nnng der LandmUnze um des exbaurirten aerarii public! [willei 
vor ein subßidium neccssitatis ergriffen und fürnehmlich darauf gesehen worden, damit au 
durch dieses Mittel der Landescassa nWige ausgeholfen und andere Anlagen und Conlrib 
tiones merklich geleichtert werden, gleichwol ans der vergangenen Reitung grosser Uutlei 
und unrichtiges Wesen zu verspüren, soll zwar die Münzrcitung nilchstkünftig mit und ne 
der General-Steuerrcituug anderweit abgenommen, forthin aber mit der LandsmUnze im 
gehalten, abgcräumct, das Pagament abgenommen, in Ihr. Maj. Mtinze dem Laude zni 




ii^ 



1) Die beiden sonst am Sorgfältigsten ß^cschriebeoen und bei der Collaiioniruug vorzugsweise von mir 
beiiQlzteti Kxcmplare der FürsteDUgsactCD, das des Rathsarchtvs und das im Siaataarchivc bcfiudltcbe Exem- 
plar des ReiclieDbacber Stadtarchivs schreiben hier sinntos: dass es die anderen zu vcrontworteu hätten. 
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eston verhandelt, die Krätze gewaschen, alles zusammenbracht nnd nachmals, wie auch 
jetzo bald, die uanöthigen Persuucu zu Ersparuug vieler Unkosten licencirt werden. 

Zum andern und dieweil die Herrn F. und St. sich mit derselben ganzen Soldatesca 
ZB Rosa und Fnss ihres Solds und weiteren Tractaments halber theils durch abgeordnete 
Commissarien ' ), theils durch Vermittelung Ihr. Hüchfllrstl, Durchlaucht Erzherzogs Caroli, 
dannen auch durch ihr selbst eigene vielfältige Bemühung so weit verghchen, dass der 
Infauteria sechs Monat Sold an groben Sorten, Silbergroschen und Vierundzwanzigern gege- 
ben, der C&valleria aber 6 Monat an Speciebus, drei Monat an Vieruudzwanzigern und Silbcr- 
groschen, doch den Vierundzwanziger pro 10 weisse Groschen und also 18 Stück vor einen 
Reichslhaler, den Silbergroschen aber p. 2 Kreuzer gereitet, abgeftihrt werden und dero- 
gestalt der Infanterie 6 Monat Rest, der Cavalleria aber ausser des Obristen- Lieutenants 
Bartels Compagnia, welche nur bis in 8 Monat gedienet, 3 Monat, [Hcat verbleibt], so es zwar viel 
gemelte Cavalleria bis aufkommend Jobaunis stehen lassen, hiefUr abcrund von dato ihnen der 
Beichsthaler pro 2^, der Ducaten aber pr. 4 fl., (doch die hiuterstelligen und im Rest be- 
haltenen 3 und 6 Monat Sold, welche wie die 9 nnd 6 zu zahlen, nit mit gemeinet) gereichet 
werden, wie auch, wann die Species fielen, dieselben den Soldaten zum Besten fallen 
sollen. Weiler [ist man], duss sie ihnen, Reitern und Knechten, auf die Person täglich 
3 Pfund Brot, jedes Pfund mit 1 Kreuzer zu bezahlen, item ein gewiss Gewichte und Mass 
au Fleisch, Bier und Haber, (dessenthalben sich mit jedweders Ortsobrigkeil der Commis- 
8ariD8 der Qnota undTaxa halben, wie die Soldatesca an ausgesetztem Geld in dem Valor, 
wie sie es von F. und St. empfangen, zu zahlen schuldig sein soll, zu vergleichen haben 
■wird» au Haber aber auf jedweder Ross gross Mass Tag nnd Nacht 3 Metzen, klein Mass 
ein Viertel, und also ohne Unterschied auf die Cavalleria insgemein und dann die Befehls- 
haber KD Fu88, welche Ross halten, hergeben zu lassen, einheischig [anheischig?] worden. 
Danuenhero aber dem Steuerwesen viel weiter Beschwer um grossen Verlnsts der Gcldsor- 
Ich, auch fernerer Erborgung bei einem hochweisen Rath der kaiserlichen Stadt Breslau 
eines ansehnlichen Stückes, welclies zu Bezahlung obgedachter Monatssold angewendet 
werden luUösen, künftiger schwerer und dem Laude verderblicher Bezahlung des Soldaten 
und kostbariicheu, auch dem Ansehen nach fast unerschwiDglichen Proviantwesens willen 
zuwächst nnd das liebe Vaterland fast ad fnndnm nsque erschöpfen will, so haben hoch 
rielermeldte Herrn F. u. St. deswegen ihre Gedanken zusammenzurichten einer unum- 
glichen Nothdurft zu sein erachtet, und sich nach vielfältiger ernstlicher Erwägung aller- 

Ihand Umstände dnliiu verglicbeu : 
I Ah viel die Soldatesca betreffen thut, dass binHiro alle Exorbitautlen, deren sie sich 
pisbero mit äusserstem Verderb des armen Landmannes gebraucht, als da sind Brand- 
»chatzuug, Exactiones der Quartierhilfen, so die Fourierer ingemein zu practiciren pflegen, 

der Verrichtung dieser Coiumissiun wird nichts gemeldet. Die letzte, voo welcher wir Kenntniss 

dti; [>. Gl erwäbute. 
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TafelgUter, Weingeld, Getreidichtabuahni, unnützes Gesinde und Trosa, Beireiter, Unter- 
schleif in Quartieren und viel anderes mehr, bei Lebens- und Leibesstraf soll rerboten und 
abgeschaffet sein, von dem Coinmissario genaue Achtung;:; darauf gegeben, dem H. General- 
Obriaten oder Obristeu-Lieutenaut, welche die Ordiuanzicu unter ihrem Siegel allemal zu 
dessen Vermeidung geben ßolleu, nngezeiget, oder auch dem Oberamt selbst zu wisseu ge- 
macht und von ihnen die Verbrecher ernutUchcu ohne Ansehen der Person, anderen zum 
Exempel und Abscheu, abgestrafet werden suUen. 

Ferner betiuden die H. F. u. St. auch, dass dem Lande am Fuglichsten, wann, je ehe 
je besser, und so i)ald sich durch göttliche Gnade die Gefahr abstillete, die ganze Armee 
könnte Hccnciret und abgedanket werdeu. Hierum sie dahin geschlossen, dass Ihre Uoch- 
AirstL Durch!, darum zu bitten, es so bald möglicli zu Werke richteu zu lassen, und dass 
Ihre Hochfilrstl. üurchl. der in viel Wege erwiesenen Wohlbewogenheit nach gegen dem 
Vaterlaude sie der so nnaussprctdilichcn Beschwer zu entnehmen und zu befreien geruhen wolle. 
Dann haben sie auch erwogen, wie vielfältige Difficuliätcu bei diesem Volke, so laii:.-? 
68 gedicuet, auch mehrcntheils ohne Noth sieb enthalten, also dass so oft ihme gelic>' 
es sich gegen die H. F. und St. gesetzet, ihnen pro plaeito leges vorgeschrieben, auch ot 
mals mit fast grosser Gefahr des Landes. Welches alles sie anders nicht betinden könned 
denn dass es ans etlicher ausläudischGr Befchlichshabcr übeler Afl'ection zum Land erspric 
sete*), dcrhalben sie Ou*. HochfUrstl. Durchl. zu bitten sich verglichen, derugleichen Per 
sonen genau zu auiuiadvertiren und sie, weilen die IL Fürsten n. St. mit ihnen ganz übel 
bedienet, entweder gänzlich ab ofticio zu removireu und Pati'ioten an die Stelle zu ordnen 
oder sousten nach Beendung der Sachen ernstlich zu strafen. 

Anreichende den nervum rerum gercndarum, davon auch oben zwar sub suo inod~ 
etwas gemeldet, und die Bcwandtniss des Steucrwescus, daraus dem Soldaten seine Bezahlung 
zu thun und er in officio zu halten ist, sehen die H. F, und St. kein anders, als dass mit 
den bereit geschlossenen Modis nur alsbald, wie obstchet, zu verfahren. Nicht zwcifclode, 
weil zu Bezahlung der Soldatcsca grobe Sorteu von N<ithen, es würden derer ein ergiebige 
Anzahl von den MUnzmeistern und Lieferanten aus den Städten, den NiederUindern und 
Juden erhoben, und weil eine andere Zusammenkunft für der Thür, alsdann, was dem Lande 
ferner ermangele und was der Abgang sei, durch Depnlirte insgemein deliberiret wer»ieu 
können. Indessen wird der IL Director, Steuereinnehmer und Buchhalter auf etwas Vorlehen 
an soleheu Sorten denken, weil vermüge des Vertrags der lufanteria ein halber alter und 
ein halber neuer Monat Sold in die Quartier nachzuschicken, das Geld in versprochenem 

1) Besonders stark scheint der Groll der F. und St. gegen einen CapitAa von Milbo geweseo zu stM 
der am 1G< .\pril ans dem Quartier Deuisch-Neukirch Bidi iu zwei Schreiben nn die Stände und den 
heniog Karl dagegen verwahrt, ala ob er b^i der letUcn Bezahlung itn Stencrauit in (legenwart des Conun'tsa 
Reppisch unverautworiliche Reden wider Fürsieu und St. ausgestossen liabe. Er behauptet, von einem uub 
sonucuen Calutnniaiitcn ohne jeden Grund angegossen worden zu sein. Der Bischof interccdirt s|ä-irr 
seinen Guueten bei den Ständen. 
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fValar die Cavallcria auch begehret. Damit man auch aber der Lieferaoten nnd der Stande 
FleUfl gewisB sein mOge, Bollen sie (in 8 oder 14 Tagen die mUnzberechtigteu Stünde, 
d«ren Namen au» den MUn?:hUchern [zu erfahren »ind], die andern aber sonnten) gewisgic 
Verzeichnies unfehlbar einbringen und die Excnasion anf uächntkommmd Jubilate veriticiren 
(die Klage gegen die Saumigen einbringen, oder die Auüpriiguug iu's Werk setzen ?J. 
Wenn auch weiter bei itziger Entrirhtnng des Solds eiu McrklichcK ennangelt, welchen 
Mangel ein ehrenfester hoehweiser Kath der Stadt Breslau an S()eciebn8 ersetzet., als ist 
1 ihnen verwilliget worden, dass sie darüber aus dem Slcueramt genugsam aH»ccuriret, die 
I Zorttckgcbnug undTenninns »olutionis ganz kurz und sobald möglich, mit dem elii.Hten da- 
mit aafzakommcn, verschrieben werden solle. 

Anlangende aber endlich die Proviantirnng, obwohl dahin gezielct, dass den Soldaten 
in Qnartiercn obenangedcnleter Massen etwas von Proviant tüglich berxngeben, item da» 
Ton den Uefchlichshabcm aufgeschüttete noch binlorfttcUigc Accis-Oetreidc darzu zu ge- 
brauchen, sehen doch die Herren F. und St., dass os in kurzem ersitzen bleiben masste, 
darum sie denn geschlosHen, eiu Provianthaus aufzurichten, denn H. BoblingM nebcns einer 
sndcm fiualificirten Person zu einem Proviantmeistcr zu ordnen, welche dnun in Ober- 
Mhlesien, und wo sie es haben können, auf der Herren F. und St. Credit ein Anzahl von 
Koni und Haber, doch also, dass die Zahlung nicht in jiraeseus gesetzet^ erhandelti, das 
Rom Terbacken und dem Soldaten, wie auch den Haber, hinlassen sollen, da» Proviantluios 
ibcr soll zu Ihr. Durchlaucht Aussatz, wohin sie es haben wollen, gelassen sein. 

Eb rereinigcn sich auch oft nnd vielerroclto Herrn F. und St., dass alsdann das hlnter- 
8k\\i^e Commiss-Vieh in*8 Proviantbaus einbracht und dem Lande zum Behelf und Be- 
förderung des Proviants gebrauchet werden solle, und dies, so viel das Stencrwescn und 
^liiatcsea betrifft, wasdicStcucr, Münz, item etlichcrCommissariorum Reitung belanget, scindio- 
^l)cn alle mit einander bis auf den Montag Qnasimodogeniti [24. April] verschoben wurden. 
[1>er Kftiier vcrUitgt ferner Husser dem Durlehen vonig«n NAcbUss der ftOOO Ducatvn, welclie die 
|^Qiier«I-St«uercHi9e unltogst den Glogiiuiaclicn Luidstandco, %U dio Koiakt-n l)ez«hlt wenlen sollten*), 
*^i*geIip!iiMi, ferner UebcrlMiong des ebcnmligen Münsbiiuics tlrr Stttudc, worin bisher ArraAtur ver- 
^^^^Ikft wurd«; auch will er die Bicrgcftllti in Specica und niobt in UtualmunEc btriablt bnbcn, die noch 
^P^«tfri>»dea 16SO00 Thir., welche ihm die Stände schulden, »oUen — darunter lOOOO Rcicbstbaler — 
^P*^K*<^s°t erlegt werden, Endlich sollen theo die SUnde 500 Ctr. Salpeter, den Ctr. xu SO Tblr^ 
''^^Xjrfwrii« UberUiaen. 

■ So ecbwer c« den Standen ankommt, und «o gern sie 6r. Maj. zu Willen sein woUtt-'n. lo zwingt 

Up^ Kland und Janiroer du« Landea doch, die urstcn dn-i Forderunpon nbzulehn^n Im lU'xug auf den 

^M M Auch EJotliii^, liöbhug, Boblnlg, Bubiluck. An anderer Htellc bcissi er Haiis von Pobliiig. 

^P *) Am 90. Sotcinticr 1622 trrbiell Cliristopb von Nostiiz die Meldung, das» gestem königliche Conimissare 

^'^ Clogati afigr-Ungt t>ei*n, welche die Bejiablunjy; der Kotakcn in lauterem Golde mit sich gebracht hfittcn 

\l^£a. lUuputaataarch. zu Dreaden). 
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▼ierten Punkt erkennen sie sich aobuldig, bitten aber um Geduld, namentlicb wegen der lOOOO Reicbsl 
tfaaler, weil die SoldateicA die groben Sorten ^anz weggeaomnien. Die &00 Ctr. Salpeter endlich wollen si« 
ablassen, aber nicht sii 20^ sondern m 24 Thlr. pro Ctr., welchen Preis sie selbst dafür gt^xahlt baben * ! 

Was diesem nach Ihre Hochfürstl. Durchlaucht wegeu der Vollmacht vou deu Herrefl 
F. und St., die Kreise in casü necessitatis alle oder zam Tbeil aafznfordero, item [iu Bezv 
auf] die Anweisung derKreisobristen hoch vernünftig und diesem jetzt noch ioGefubr Rtehendci 
und bekümmerten Vaterlaude zum Besten treu väterlich erinnert, erkennen die gebor 
Barnen Herren F. und St. mit dienetfreundlichem, auch unterthänigstem Dank, befinden 
auch ftlr nothdUrftig. Weil aber die meisten von deu Erbfllrstenthümern bereits abgCAüge^ 
nnd dies ein einhelliger Schlnss sein muss, so ist es doch dabei blieben, das» Ihre Dnrchl^ 
zu bitten, eich bis auf Jubilate zu gedulden, indessen haben sie sieh erboten, auf begebende 
Fälle gegen Ihre Durchl. sich ohne dies alles schuldigen Gehorsams zu beeiuemen. Ihrcig 
Leibcompngnia Besold anlangend, weil nicht ohne, dass Ihr. Durchl. man sonsten entgegen-^ 
zugehen, solle der Sold zwar darum, dass ermelte Ihre Hochfürstl. Durchl. ihre Tafelgelder.i 
Leibesbesold und anderes, so ihr wegen tragenden (Jeneralats vom Lande zuständig, fallen 
lassen, ertheilet, und weil sie in Städten liegen und nicht wie andere ihre Zugänge habeo 
können, bis auf 30 Fl, erhöhet werden, doch aber mit diesem Beding, dass Ihre Durchl. es vor" 
Ibre Erzherzogliche Person thun und vorsinnen wollen, dass die Sequel vermieden [werden], die 
Soldatcsca aber auch nicht etwa dergleichen begehren möchte. In gleichem [ver] willigei 
die H. F. und St. auch die Proviant auf die Compagnien, und zwar auf die eine Couipagnic 
so lange, bis sie in Qlaz geführet werde. Die Fuhren, derer zwölf zu vier Hessen Ihr. 
Durchlaucht Begehreu nacli, sein auch gcwilliget, es wird aber derselben anheim gestellet, 
weil itziger Zeit die Artollerey in Garnisonen, oder mit sich zu fllhrcu nicht noihwondi| 
ob sie nicht etwa in einem Orte dieselbe bewahren, die Ross aber, so viel als die zwöl 
Fnhren austrugen, weil sie ohnedies im Lande besoldet, zum Bau gebrauchen, die Übrige^ 
licenciren wollten« Welche, wann man ihrer wieder bedürftig, diejenigen, welche die Artollerejl 
Rosse hinterstellig l>licben, welche dann vom Oberamt darzu ermahnet werden sollen, {iblr»!»efl 
und im Bau sccundiren könnten, 

Hirer kurfürstl. Gn. und der drei Markgrafen zu Brandenburg Schreiben hnlber haltet] 
die Herren F. und St. daflUr, dass Ihr. Kais. Maj. dasselbe, wie voriges, zuzuschicken uod 
ihr heimzustellen sei, wie sie darauf das Gehörige verl'Ugcn wollen, (es] sei auch in gene 
ralibus im Namen der Herren F. und St. zu beantworten und die Sache glimpflich vofl 
Laude zu schieben'^). 



■) GeorfT Rndotf theilt den PYirftten bald darauf mit, dass er ein kaiserliches Schreiben ddo. Regen!«bt] 
ir». Mürx erhalten habe. Darin helssc es: Der Kaiser wolle von den achlesisehen SlUnden, die daran V^r' 
raih haben sollteo, 700 Ctr, Salpeter, di*u Ctr. zu 34 Reichsibalcrn {k 34 srhicsische Groschen) kaulen. 
Obcrainisverwalter bittet die Fiiraten, ihm ihre Ansichten Über dieses Cresuch mitzutheileo. (St.) 

s) Beilage I. 
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[Dem OberMntflverwflIUr werden auf seinen Wunecli 64 Soldaten verwilligt, seine Jabreffbesoldung 
[wird aaf IGOOO Tblr. erhöbt. Herzog Heinrich Wenzel von ItlUnsterberg-Oels hnt ein Begehren an den 
Icweiten Kreis, welcher einvilligtet und an die Stände gvsandt. Letztere beschlossen, die Befehlshaber 
I freilich in Wartegeld zu bnlteOf ebenso seine Leiboompngnie Sie wollen diese gleich der DobnaacheOf 
laocb besoldcji und bewilligen ihm 16 Rosse, seinem Übrist-Lieutenant 8 auf die Reise, wenn das 
iDWensionsTolk aufziehen sollte. Auch würde er eine Leihcompngnie zu Fugs werben dürfen, wenn es 
l£e Notb erfordere. Seine übrigen Wunsche verschieben sie auf Jubilote, bitten ihn aber, deswegen 
I keinen Groll eu tragen und das Oberstenamt über den zweiten Kreis weiter zu bebalten. Da der Fürst 
[von Liechtenstein und Troppau ein Zolloiandat erlassen und dtts Lnnd Schlesien tuituer freie Cooimercien 
nach Unf^arn, Böhmen und dem Krzherzogihuni Oesterreich hin gehabt bat, eo soll der Kaiser am 
, Abhilfe ersucht werden. Die deshalb von den KaufleuttMi zu Breslau, Sehweidnitz und .Taucr nnchge- 
litieht«>n InlercessioDon werden bewilligt. Wegen der Unsicherheit der Strassen sollen die Einspänniger 
liuf 30 erhöhet, auch ihnen ein Hecompens gegeben werden. An einem l)estimniten Tage» den der 
lAmUvurwaller noch ansetzen wird, sollen sie gemustert werden'). Gegen die Gartkncchte werden 
f Patente erlassen.] 

Weiter anlangend die Scbweidnitzscbe Kirchen-Restitution und Litis Dennnciatiou, so 
|der Rath daselbst ob stipulatam eTictionem in einer eingegebenen aniständlicben and weit- 
^ttofigen Deductiou gethau: 

Sehen die H. F. und St. wohl, wohin solches angesehen^ weil aber sie zn diesem Mal 

bedenken tragen, sich gegen jetzterwähnteu Uath endlich darauf zu rcsolviren: So haben 

Bie e8 bei sich behalten und soll der Landesbestallte ein Gutachten abfassen, dasselbe ins 

)bcraiut einschicken, hiermit es aufJubilate erwogen und sie nochmals beschteden werden 

Können, indessen sollen sie sich so lange in Geduld halten^). 



*) Die Revision fand am 10. Mai zu Breslau vor der aus Jodocus Marlin Debitz, Hans von Kreischelwilz, 

ITjUco von Jämke. Hans von 8trach\vttz und Hnrtel von Dobsrliütz EusauuneDgesctz.ien CoDiniission Statt. In 

hretn Berichte an Georg Rudolf lieissf es: Mit ihrem (/apiiän seien zusammen 10 Einspunnigcr armirt zu 

vor der Conimission im itirstlii^h Llegiiitzischon Mause zu Breslau crsrliieneii; die sechs anderen 

122 waren es im Gnnrcn) warten heim Herzoge Ton Münsierherg auf. oder ftind »oust verschickt worden. Sie 

iiod roil HüHtung und Panzerhemd, meist auch mit guten Rossen aufgezogen. Kiüchcn, die gar zu kurze 

fihre hatten, wurde ernsttieh eingesehen, andere tu kaufen. Dann wurde ihnen vorgehalten, dass Klagen ciu- 

ufrn seien, als oh sie ihr Amt mit Bereitung der Strassen ii. a- moht genug versähen; sie möchten sich 

rn, oder wiirdcn sonst hestraft weiden. Folgends, als sie mit Ab- und Aufsteigen, Zuckung de« Degens 

n^ Loebrcnnung cxcrcirt worden, habe man ihre Gravamina über theuro Zeiten, schlechten Sold und ihren 

i'unsch nach einem Donativ angehört. Mit Rücksicht auf die Steigerung aller Commcrcien und der armen 

3iir«chcn Dürftigkeit habe die Comniission nach der Instruction des Herzogs, 8—900 Fl. auszugeben, den 22 

bisherigen Eiuspännigern 700 Fl. zur Theilung öberwieseu; 200 Fl. behielt sie zurück, da noch S Mann anzu- 

verben waren. Die zwei Fussboten erhielten jeder 12 Fl. Dann supplicirten einige Einspänniger um Kxtra- 

'gTAtißcation für Erj?reifu[ig von Malefizper&oncn. Die Commission sah ihre Relationen durch, bewilligte einige 

Gulden und überantwortete die Angelegenheit dem Hauptmann der Stadt Breslau zur Vollziehung, titaaiaarchiv. 

•| Nachdem der Dominicaner-Prior Albert Pontanus zu Schweidnitz, um dem Schwüre auf die Confoderation 

or Zeit König Friedrich» zu entgehen (a. o. p. 122), geflohen war, kehrte er nach der Schlacht am weissen 

erga nach Schweidnitz zurück und forderte mit Hinweis auf den Wortlaut des Dresdener Accordes 

21* 
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Es haben auch die B. F. und St. beschlossen, dass nunmehr allen denjenigen ihren 
Creditoren, welchen 6V« pro Conto verschrieben, der halbe Tbaler abgeschrieben, und mehr 
nicht, als 6 pro Cento gegeben werden solle. Welche solches nicht eingehen wollen, wenn 
es nit gebundene Schulden, sollen dieselben aufgesagt und mit Usualgelde abgelöset werden. 

Es soll auch bei dem vorigen gemachten Schluss der 24 Grüachner, dass nämlich keine 
ßolleu mehr geraUnzet werden, verbleiben, der hiermit de novo reassumiret sein soll. Es soll 
auch Ihr, Maj. gebeten werden, mit Remedirung der MUnzconfusion schleunigst zu verfahren 
und Ihre FUrstl. 6n. das Kais. Oberamt, dass es dieselbe, so bald als sie einkommen, den 
Ständen auch zwischen den Zusammenkünften publiciren, wie auch das Gutachten der 
kleinen Sorten, welches anders nicht sein kann, als dass sie proportionaliter nach dem 
Reichsthaler valviret werden, einschicken wolle. fn 

Die Expensen der polnischen Legation betreflfend, erkennen die Herren F. und St, wjH 
allergnädigst Ihre Kais, und Kön. Maj. es mit ihnen meine, und wie ntltzlich solche dem 
Vaterlande kommen kann, darum sie denn, wenn es mensch- und möglich, allen Beischob 
und Beförderung thun und also von Herzen gern die Expensen dargebea und reichen wolleujl 
Wann aber männiglicb bekannt die drückende Noth des Vaterlandes, und jetzo uumögliclH 
scheinen will, cxpensas internas et domesticas zu erschwinden [erschwiugen, sustinere], 
Bo werden sie genothdringet, Ihre Kais, und Kön. Maj. in tiefstem Gehorsam zu bitten, dasi 
sie solche Spesen aus dero sehlesischeu Kanimer, wie zuvor auch geschehen, wolllcn er 
legen lassen, nicht zweifelnde, [dass] Ihr. Kais. Maj. aus kaiserlichem Mitleiden den gehor-j 
eamen F. und St. allergnädigst deferiren und nicht minders die Angelegenheit des Landen 
durch solche Legation befördern lassen werden. 

[Der Kreisoherst Hans von Foser (vom 4. KreJHe) soll im Warte- und Aufzogsgelde geliilu 
werden. Die Geistlicbeo, die ihm den Rosabesold noch scbuldtg sind, sollen ihn befriedigen. £c fblgtl 



dif Restitution von KIrrhc und Kloster zum heiligen Kreuz in Scliweidiiitz. F. und St. hatten das Prioi 
„nU oadue" für 6:^17 Thir. (;i*)00 Kaufgeld und 2S17ThIr. „(Tir versessene Silber- und Getreidezinsen*', wdcbaj 
<\er Rath mit übernahm) an den Scliwriduitr.cr Ruth vcrkaufl und letzteren ratione evictiouis versicli«rt 
d h. sie hatten alle Garantie und Schadloslialluiig für den Fall einer /uriickforderung Dbernommen, Der Priori 
forderte tum die Wiedereiiiräntnung und ausserdem 15000 Tlilr. Schadenersatz. Der Kath wandle sich an difll 
Statitle und Georg Rudolf beauftragte oliigeuk Schlüsse entspreehcnd am 2*J. März den Dr. Georg Gertiard ial 
Oels mit der Abfassung eines Gntaehtens über die Streitfrage«, welches, vom 22. März datirt, die ßrsaizsumtftsi 
von i500ii Thlr. viel zu hoch findet, zumal dem Rath schon vorher 81 Mark fein Silber fiir verkaufte Mot»-^ 
strarizen, Kelche etc. zu zahlen auferlegt worden sei. Was die KrsatipÜicht der F. und St. beirefle, so ^wOrden 
sie schwerlich vorüberkönnen, sondern sich selbst zur BiHigkeit zu weisen haben***). Die 360f) Thlr. KiurgeM 
mnsstcn dem I^thc unter allen Umständen luriickgezalill werden, die '2817 Thlr. Zinsen aber, welch? d^r 
Prior schon vorher zu zahlen schuldig gewesen, müsse er übernehmen. Aus ßuckisch, Religioosacten V. Vi* 
hier zum Verständnisse des obigen Passus Mitgeiheilte fehlt bei Schmidt (a. a. O.) 



•) Kirche und Kloster hatte eine Commission der Stände dem Prior schon vorher znrilcltgrgetxu- 
Darauf spielen auch die atäudischen Commissare bei den Verhandlungen mit den Neisser Proiestanteo loben 
p. 112) au. 
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•chliesstich eiae ErmabnuDg zur Abhaltung von Betstunden in Studien und Dörfern „ehe Gott das 
Garani mit uns mache^* und Strafandrohungen namentlich gegen Wirthe, welche Schwelgen und 
Üeppigicett gestatten]. 

Privata, 

[Der Neisser Bürgerschaft Äugiburger Confession soll wegen eingelegter Tntercession Ihr. Kurf. 
On» za Sachsen die gesuchte Vorbittu bei Erzherzog Karl ertbeüt werden, ingleichen denen von Glatz, 
dunit sie bei dem Ezercitio retigionis augustanae confessionis gelassen werden. 

Da von vielen Privaten Recompena oder Steuernacblass wegen erlittener Plandernng und anderen 
Schiden begehrt wird, so soll die mit Prüfung der Steuerreitung beauftragte Commission die vorge- 
brachten Klagen genau prüfen und dem Jabilate-Fürstcntage ein Gutachten darüber vorlegen. Wetter- 
and Wasserschaden dürfen dabei gar nicht berücksichtigt werden. Kommt es zur Exemtion, so soll 
dennoch nichts an Steuerresten oder an der Quote zum kaiserlichen Vorlehen, sondern nur an künftigen 
Landescontr ihn t innen erlassen werden. Für die Restitution der von den Glogaaer Ständen zur Kosaken- 
bezahlung gelassenen etlichen lOOODucaten wollen F. und St. beim Kaiser Vorbitte thon. Alle übrigen 
Bittsteller sollen auf obengenannte Deputation verwiesen werden.] 

Demnach auch allerhand Klagen über Ihr. 6n. den Uerreu Karl Hannibal, Burggrafen 
zu Dobna, Freilterm zu Wartenberg, scblesiscben Kammerpräsidenten und Obristen etc. 
von etlichen seinen Unterthanen, denen er ihr bereit vor dreien Jahren erkaufte, mehren- 
tbeils bezablete and in seinem Abwesen von dem Wartenbergischeu Amte verreichtc Guter 
ex prjietenso iure retractus et protimiseos ' ) einziehen lassen, wohl ermelter Herr von Dohna 
aber sich dem Laudesprivilegio nach fllr das Fürsten- und Oberrecht gezogen : Als lassen 
es die Herren F. und St. bei solchem zwar bewenden, scbliessen aber doch dahin, weil 
vor ordentlicher Erkenntniss niemand aus seiner einmal erlangten Possession de facto zn 
ejiciren, dass ott- und wohlermelter Herr von Dohna von Oberamtsverwaltnng wegen ge- 
bührlichen und in Ernst dessen zu erinnern und dahin abzumahnen sei, sich gegen mehr- 
gedacbte seine Untertbaneu bis zn endlichem Entscheid der Sachen aller Thätlichkeiten 
gftDzUch zu enthalten^). 



*) Ein Vorkaufsrecht, wonach gewisse Personen wegen des an der verkauften Sache habenden Ober- 
Eigenthanis die von einem Andern an einen Dritten verkaufte Snche gegen Erlegung des von letzterem dafOr 
grzabltfo Raufgeides wieder an sich bringen können. Zedier XXIX. 973 und XXXI. 851. 

'S) Wenn auch die folgenden Mitlheilungen nicht in directcm Zusammenhange mit Obigem stehen, so 
reihe ich sie doch wohl chronologisch am Besten hier ein. 

Kurfürst Georg Wilhelm bitter, ddo. Köln an der Spree» am 29. December 1622 den Kurfürsten von 
Sachsen um Rath und Gutactiten. denn Karl Ilannibal von Dohna fahre noch immer in seinem Vorhaben fort, 
auch »ullc der Bischof von Breslau etwas im Schilde fähren. Es sei gewiss, dass der Kosakenoberst zu Frau« 
Stadt, „d(.*r Ratischilel", beim Bischöfe zu Ncissc auf Ordinanz gewesen. Die anderen Kosaken liegen „oberhalb 
Fraweiistadi unib die Tzschinne und derselben Oerter." Dohna solle im Brandenburglschen geäussert haben: 
B&r tiättc nun lange schlesisch gelernt und geredet» er wolle dies Jahr auch märkisch lerneu und reden. Er 
HBbc viel Kriegsvolk an der m&rkischcn GHtnzc liogeu» diesseits, wie jenseiu der Oder, zu Schvriebus 21 
HComet Reiter» zu GrÖnberg ebenaoviel. 
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[Dem Cajätän G«org Kostitz zu Gorkau werden 400 Thlr., die Hälfte der von ihm erle^teo 
Ranzion bewilligt. Die Abdankung des Oberatlieutenants Caspar von Pogrelt wird genehmigt, Air Ver<^ 
waltung des Kreisoberstenamts erhält er ein Hccompcna. Desgleichen der im vorigen Memorial darauf ver^ 
tröstete Obristlieutenant Karnitzky, doch soll er die Abnahme bis zur Abdaokiing stehen lassen. Dt«1 
Commission zur Abnahme der Troppaaiachen Stetieru soll fortgestellt, der NHchtaas des Commiaitviehes, 
der ArtillerieroBse und deti Acots-Getreidos kann trot£ alles SolHcitirons der Troppauer Gesandt«a 
oiobt bewilligt werden. Das Gesuch dos Don Mattbias de Austria*) wird zurückgestellt]. 

Wann auch Ihre Fürstl. Gnaden, der kais. und kön. Oberamtsverwalter, durch aller* 
band produeirte Docuuieuta uud Nachricht »o viel ausführlich gemacht, dass nicht allein 
der Färstentag in die Filrstcuthümer Oppeln und Katibor anfangs insinuirct, sondern daaa 
ancb nachmals der Landeshauptmann daselbst Gesandte abzuschicken sich anerboten: 

Als lassen die Herren F. und St. es dahin gestellet sein, warum niemand erschienen,! 
halten aber Ihre Fürstl. Gnaden gar wohl vor entschuldiget uud haben dies zur Nachhebt 
in dieses Memorial, welches sie nebens der Assiguation in gemelte Fürstcnthümer abzu- 
schicken für rathsam befunden, einverleiben lassen*). 

Datum Bresslau bei gehaltenem FUrsteutage, den 24. Martii dieses 1623 sten Jahres. 



Am 2. Januar 1023 schreibt Georg Wilbelm aus Köln an dor Spree an Johann Genrg von Sachsen: 
habe sichere Nachricht darüber erlangt, dass Dohna ao den am 24- Oee. 1622 (a. St.) in Srodna*) versammeli 
Particularcouvent. welcher wie gewöhnlich dem (xum 17. Januar 1623 in Warschau angesetzten) ReirhsUgttJ 
vorausging, Schreiben des lultaltä sandte (Ew. L. werden nun wohl wissen, was sie hiervon zu tialten haben)rl 
£r begehre vom Palatinuä, dass die Polen den von ihm im Namen des Kaisers zwar abgedankten Ivosaken,! 
die innerhalb Monatsfrist von demselben eine neue ßestalbing haben würden, in den polnischen Grenzen eloen 
Ort verstaiteo möchtea, wo sie sich im Geheimen aufhalten könnten, bis er vom Kaiser zurück sei, demerein»! 
Vcrrätherei und Rebellion zu cutdecken willenö. Das sei ihm gänzlich abgeschlagen worden, diejenige Person, 
welche das Schreiben öbergebcii, habe erläuternd hinzugefügt, dass der Kurfürst von Sachsen und die Schlesle 
wider den Kaiser conspirirten. Johann Georg bedankt sich ddo. Dresden, U. Jan. 1623. für die MiltheiJungpj 
„wollen sonsten diesen Dingen nai>hdenkcn und es gegen den von Dohnen nicht ungeahndet lassen." Dr 
Archiv. Vgl. auch die Donin's 11. ISO. 

■) Was es enthielt, wird nicht gesagt. Matthias war ein natürlicher Sohn Rudoirs II. und der T^obtcr 
•eines Antii|u«rs Strada: Giudely. Rudolf II., II. 337. 

4) Die Fürstenthömer Oppeln-Rfttibor gehörten seit dem 31. December 1621, resp. seit dem 6. Januar 169fJ 
«n welchem Tage der Frieden ratiticirt wurde (Hurier IX, 72), dem Fürsten von Siebenbürgen. Wenn aifl 
jetzt bei den schlesischen Fürstenlagen nicht vei^rcten waren, so ist die Ursache wahrscheinlich einfach diu 
gewesen, dass sie nicht doppelt zalilen wollten. 



*) So lese ich; in den Donin's II. 179 heisst derOrtSproda. Vielleicht ist (Büsching, Erdbeschreibung IL 
176) Srzoda gemeint. 
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ßcliuldiget halten, zu erholen [d.h. wiederholeu] * ). Wir, die übrigen Markgrafen aber ancb,] 
erklären, uns solcher bestermasscn Form und Weise Rechtens mit dem Reservate wegen Ihr. 
Kaie. Maj., wie jetzo gemeldet, zu iuhaeriren. 

Wie wir dann auch ingesamiut und gesondert wider die übrigen scithero weitera erfolgte 
Praesumptiones, (als dass unsere rechtmässige Interpositiou, Contradiction, Protestation und 
Eventualappellation sine omni causac cognitione verworfen, der Fürst zu Liuhtenstoiu wirklich { 
angewiesen, die Unterthanen ihme zu schwören und zu huldigen gezwungen, gegenüber aber 
die uns und unscrm Hause rechtmässiger Weise vor vielen Jahren geechworue ErbhuldigungB- 
pflicht unser uucitirt und angehört cassiret, aufgchi>beu und veruichtiget), und alles Uebrige, 
es sei uns wissende oder unwissende, es sei allbereits heschehen oder inskünftig zu befahren J 
aufs Zierlichste, Förmlichste und Beständigste, als es nach Rechts oder dieses kOniglicheal 
Oberamts Gebräucheu immer geschehen kann, soll oder mag, uns interpouirt, protestirt 
[haben], auch in eventumj mit Heserviruog alles und jedes uns dawider zu stchendeui 
Rechtens, und solches inner und ausser Gerichten zu gelegener Zeit weiters vorzubringen, i 
zu suchen und auszuführen, in was Weise und Wege solches immer geschehen kann, soll, 
oder mag, zu appellireu [uns vorbehalten]. 

Und ersuchen darauf E. Ld. gar freundlich, sie geben bei dero Canzleien diese Ordnung," 
damit uns, dieses Einwendens halber, und dessen zu unserer Notlidnrft zn gebrauchen zuj 
haben, tragenden Oberamts wegen Recogaitiou und Schein ertheilet werde. 

Auch wollten E. Ld. ihnen gefallen lassen, dies unser Einwenden vermittelst einer 
AbschrilY unter dero Cauzleihand des Fttrstcns zu Lichtenstein vermeineten Gewalttrilgem 
in unserem Fürstenthnm Jägerndorf auf unsere Kosten zu notificiren, wie das in Schlesien 
Styü und Herkommen sein mag. 

Solches alles und jedes seiud wir um E. Ld. freundlich, mit allen E. Ld. woL 
nehmlicben Diensten, hinwieder za verdienen bereit und anerbötig. 

Geben den 16. Oetober des 1622. Jahres*). 



1) Ich bin leider gezwungen, den Abdruck nach einer sehr liederlichen Abschrift zu veranlassen. 

^) Karl Honntbal von Dohna besetzte kraft der am 1. Februar 1622 wider den Markgrafen von Jägerndorf 
erlassenen Excoutoriales schon am '26. Fel)rüar die srhlesisch-brandenburgischen Hesitiiingen mit .schlcoisrhcfl 
Truppen. Unter dem Vorwande bej;angener Felonie wurde Jägerndorf mit seinen Periinenzien eiugciogen und 
dem Fürsten Karl \on Liechtenstein, dem 1614 auch Troppau restitiiirt worden war, ab Ersatz für in Uugait 
erlittene GfiterverJuste geschenkt. Herzog Georg Rudolf wurde beauftragt, den Neubelehnten in seinen Besit; 
einzuführen und ihm die Belehnungsurkunde zu behäudigen; die Schenkungsurkunde datirt ans Wien vom 15 
März 1621. die Urkunde über Verleihung des Filrstenthums Jili^erndori als fürstliches Mannlehen aus Pmj; 
13. Mai 16'23. Auf Brandenburgs Vorstellung, dass nach Ausweis der Lehnsgesetze die Schuld des Vaters den 
Prinzen Ernst nichts schaden könne, nahm der Kaiser in seiner Kntscheidnng ddo. Wien, 9. April 11*24 kein 
Rücksicht, sondern verwarf das Erbrecht der Brandenburger als unzulässig und den (lesetzen entgegen. 
16. November 1622 bestätigte Karl von Liechiensiein den Fürstenthüraern Jägerndorf und „Leohschutt" i)ir 
Privilegien, worauf die Abgeordneten derselben ihm 1623 die Huldigung zu Troppau leisteten. Aus Minsberg 
Gesch. d. St. Leobschütz. 70—72. Unterzeichnet ist das obige Schreiben vom Kurfürsten Georg WUhe-ln 
dem Administrator Christian Wilhelm und den Markgrafen Christian und Jnachim Ernst. 
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Georg Wilhelm condolirt wegen des Kosakenschadens und hofft, dass sie and g^Qsl 
Sclilesien nichts mehr von ihnen auszustehen haben werden. Ks sei Unrecht, dass ciiao 
unter dem Verwände, als ob er Mansfeld den P:i88 veratatteu würde, oder dass in seinem 
Kurfürstenthume heimliche Werbungen vor sich gingen, an der aehlesischen Granze im 
Ftlrstenthum Glogan Garnisonen unterhalte, welche häufig auch im Hrandeuhurgischea 
Ktiubereien nnd Muthwillen verllhten. Mansfeld stehe noch in Ostfriesland und mlisse, be- 
vor er die Mark erreiche, erst durch den niedersächsischen Kreis marschircn, der jetxt ätark 
werbe. Und „das wissen wir wohl, dass im Namen des Herzogs in Baiern heimliche 
Werbung lüer zu Lande fürgaugen, dar/u wir, um Ihr. Maj. willen, conuivirt und zuge- 
sehen." Es krilnkt ihn vor allem, dass der Verdacht, als verberge er in seinen Landen] 
heimlich die vom Kaiser geächteten Personen „auch auf dem FUrstcutagc zu Breslau her* 
fUr kommen müssen, ob wir'« wuhl nit verdienet.** 



Aus dem Memorial der vom 17. bis 24- Mai 1623 zn Breslan gehaltenen 

Zusammenkunft. 

(Uaitisarchiv). 

Demnach bei jetzo flirgewesenem Husgeschriebeuen kOniglicheu Oberrechte dieses ftir-j 
gefallen, dass der durcldauchte, hochgeborne Fürst und Herr, Herr Georg Rudolph, Herzogj 
in Schlesien zur Licgnitz, Bricg nud GoUlberg, Rinn, K^nis. auch zu etc. geheimer lijitbJ 
Kämuierer und Verwalter der Obcrhauiitmannschaft in Ober- und Niederschlesieu wegeaj 
derer 8. Ld. und FUrstl. Gn. zugestandeneu [zngestossenenVl Unpässliehkeit, derobalben 
sie sich einer Knr unterfangen mlisscn» in der Person weder bei solchem Ober-Itcchteol 
praesidireu'), noch auch den Bcrathschlaguagen, welche in allgemeinen Lundssachen notii- 
wendig auzuslellen gewesen, beiwohnen können, sondeni Ihr. Ld. und Fürst!. Gn. deuj 
durchlauchtigen, hochgebunien Fürsleu und Herrn, Herrn Heinrich Wenzeln, Herzogen ioj 
Bchlesien, zu Münsterherg, Oeisen nnd Hernsladt, Grafen zu Glatz, HeiTn auf Sternberg cic. 
freundlich vermocht, in solcher Abwesenheit Ihr. Ld. und FürstU 6u. mit Prtieidir- undj 
Dirigirung der consilioruni zu vertreten, Ihro Ld. und FürstI Gn. auch wegen des Landei»! 
Privilcgii, desselben Observanz und alten Herkttmmens als der in der Ordimng folgentle I 
älteste FUrst, weil Ihre Ld. und FUrstl, Gn. Herzog Johann Christian zur Liegnitz uadl 
Brieg mit derogleichen angcstelleten Kur ihre Absenz entscliiildiget, solches von sich nicht] 
abzuweisen gehabt; bevorans, dass Ihr. Ld. und FürstI. Gn. znm Uebertlass von denen] 



■) NicoUus Uenel, einer der maiisrerBerg-frankeiistcinftohen (resandteii (der andere war Friedrich vcml 
Seidliiz), berichtet dem Landeshaiiptmaniu* von ßock Am 9. Mai, dass kein Oberrerht gehnlten werden konnlc*J 
weil keine geeignete (urRtlicIie I'ersüntictikrit zum Pnisidircn iln war. Georg Kndolf von I.i(';^nitz und Johdfin] 
Christian von BHcg belanden sicli zur Kur in Warmbnian und der Uesandie schreibt weiter, es sei ausdieseml 
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«änuutlichen anwesendeu F. und St. und dero verordneten und deputirten Gesandten hie- 
mntbeu alles Floisses ersucht und erbeten worden and also bei derer nach solchem Ober- 
rechten angesetzten und au9ge8<*hriehcucn Zusammenkunft die Priisidirung über sich 
gcnoiiinien: Als seind die Landcssacheu und Punkte, wie solche von des Kais, und Kön. 
Oberamta-Verwaltera zur Licgnitz Ld, und Füidtl. Gn. in der den ihrigen Gesandten und 
Rätben mit gegebenen Instniction in ein ordentliche Proposition vert'asst gewesen, den 
sÄromtlichcn anwesenden F. und St. nothdürftig ftlrgetragcu und wegen deren Wichtigkeit 
um künftiger Gewissheit in ein sonderliches Memorial, dem FIcrkommen und Ueblichkeit 
nach, wie desöcntbalben man sich einhellig geeiniget und verglichen, zasammcngcfasset, 
dessen Inhalt wie in nachfolgenden Punkten zu befinden. 

[Niich (^esrhebener Stviierrc^itung soll dun GencrAlBteuereinDühmcrn die gßbiihrliche Quittung erthciltt 
GuUrhton (Ißr nfputirlen soll ,,aIs gut nöthig und nütxlich** approbirt. dem verstorhenjen Gabriel 
Schmolz »ein dem Lande soliuldiger Keat „wegen kundiger Unvcrmofi^enbuit'* erlassen werdvn. Oit im 
Stetiemmte noch hefindlicbp Vorrath nn Stiefeln un<l Sobulien f^oll der Dohnnschen Soldatesca jotzt^ oder 
wenn es gegenwärtig niuht Hngcht^ im WinUir statt Soldes überlassen werden. Die in der Steuerrcitung 
•ab No. 8. angfsetzte Post von 120 Thalern soU abgescbrieben und ausgeworfen werden] 

So viel die andern Punkte betreffende ist, welche ans dem von Ihr. Ld. und Ftirstl. 
Gn. des kais. Obcranitsverwalters Memorial bei solcher Stener-Reitnng zu dehberiren für- 
kommen, haben die Herren F. und St. dieselbe bei jetziger Consultation auf beschehene 
Relation der Steuerdeputirten dieser Heschatfenheit befnnden. Nachdem anderweit die Münz- 
reilung von denen zu der Lundesniiinze verordneten Dienern und ßestclleteu abgenommen 
nnd revidiret, in selbiger aber tiberaus grosse Mängel bis auf 143000 Thlr. und daneben 
unverantwortliche, unzieniliclie Vermischung, Confusion und Unrichtigkeit verspüret worden, 
sintemal in vielen Orten nicht gemeldet, was die Mark fein gehalten, bald das Pagament 
fein Silber, Silbergroselieu, Schroten in den Güssen untereinander gemischet, mit keiner 
Exprimirung, was der Inhalt eines jeden gewesen, bald der üalt des Pagaments in den 



I Grunde aogar fraglich, ob dir ausgeschriebene ZtisAniinenkunffc gehalten werden könne. In der Tbat sahen 
I aieh die »ur bestimmten Zeit in Breslau anwesenden Gesandten, wenn sie nirhi unverrichieter Dinge wieder 
I osch Hause reisen wollten, gezwungen, ein Coüectivschrciben au den Obcramtsverwalter zu richten, worin sie 
liUa baten, virarias praestdii partes entweder dem Her/ogc Ueinrich Weuicl von Müntjterbcrg-OeU*), oder — 
I iwenn dir*cr der drohenden Kosakeiipefalir halber a!« Kreiaobcrster lern von Breslau weilcu müsse, — seinem 
Brudr^r Herzog Karl Friedrich von Oels zu übertragen: ausserdem wurde ciue Geaandiachaft an Heinrich 
I Wenzel abgefertigt. Dies hatte zur Folge, dass beide Fürsten am 16. in Breslau eintrafen, und dass schon 
[folgenden Tages die Proposition geschehen konnte. 



*) Der Älteste Snhn Karl's II. Er verlegte seine Residenz 161$ nach ßernstadt und regierte von 1617—39: 
I Schmidt, Beschreibung von Berustadt, p. 22. Im Grgcnsatx zu den krici-crischen Neigungen, welche er als 
1 KretMiberster eigentlich doch gehabt haben niüsste, erzählt uns Scbriok (Zeitschr. VIII. 7Ö) von ihm, das» er 
[die Musik geliebt und bei Kirchenmusiken wohl selbst auf dem OrgeUhor milge4kpielt habe. 

23* 
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Reituugeu wieder (lurchstrichen und ausgelöscht, in den anderen Orten gar nicht get 
nachmalen in der Nachbeschiekung derouiassen übel und verdächtig gebahret*), dass bloss 
in 92 Güssen wegen solcher Übeln und wenigen Nachbeschickung dem Lande ein Schaden bis 
in 3919 Thir. zugewachsen, ohne was etwa sich bei den anderen übrigen Vergüssen, 
welches uro der dunkeln, unklaren Reitung willen nicht observiret werden können, noch 
finden möchte. Danuenhero fast von dreier Viertel Jahreszeit dem Laude aus solchem Ver-i 
münzen aller Nntz, welcher doch, nach leidlichem Anschlag, viel tausend Thaler billig ein- 
tragen sollen und können, ganz entgangen und entzogen und noch auch so viel tausend^ 
Thaler blos ans der Ubelen Nachbeschiekung Schaden angefügt worden. 

Derowegen die Herren F. und St. mit solcher der Mtinzdiener unveraDtwortliched 
Reitung nicht zufrieden sein können, und weiln sie in weiterm Supplicirn mit ziemlicher" 
Unbescheidouheit sich erzeiget, daneben aber augegeben, samb von den Deputirten in calcn- 
lando erriret worden, obwol das Werk an sich selber weiset, was dem Lande für Schaden 
daraus begegnet, dass aller Ueberschuss verschwunden, soll ihnen mit Ernst und gezicmigeu 
Eifer solches alles eingehalten und verwiesen, die neuen zur Liegnitz jetzt aui^gesetzte 
Mängel zugestellet und sie mit ihrer Nothdurft noch eines durch die vorigen Deputirten und 
andere Zugeordnete ehistens vernommen [werden]. Inmittelst, weil sie durch angesessene Leute 
zum Wiedergestcllen Caution und Vorstand [nach Haltaus, Glossarium germ. Ausg. Leipzig 
1758, Sp. 1995 dasselbe Wort wie Caution] machen können, sollen sie auf freiem Fnsa^ 
gelassen werden"^). Inmassen dann die Entschuldigung dem Wardein, samb er zu reich bc 
schicket hätte, bowoI auch dem Balthasar Krausen in iiiehts flirträglich oder relevirlicl 
sein kami, weil der Wardein darauf keine lustrnctioii gehabt und der Krause monallicld] 
die Schlüsse abnehmen und bessern Fleiss und Obacht fUrwenden sollen. 

[Obwohl F. und St. gern geneigt würen, den durch die vu'len EinquHrtirungen und die KoankeneinJ 
fiille besonders schwer geschädigton Untcrthanen ein Recoinpens eu geben, so gestattet es die tranrig 
Finnnzlage doch nicht und sollen die betrefiunden Ortsobrigkeiten die Ihrigen dnrüber belehren. Dfton 
haben F. und St. durüber nachgedacht, wie in dem Münzwesen Abhilfe zu schaffen sei]. 



*) ,,NachbpSL'hi(^kuiig ist iit der Milnze, wenn dem Silber entweder zu viel oder zn wenig Roth bei|{egebe 
worden, dass der verlangte Gehalt nicht zutriflTt, so wird dasjenige, was ztigeset^t worden und den Grhal^ 
macht, die Nnchbeschickung fienannl," Xedler XXllI, 59. Bahren vermuthlicU = baren = se ^rcrc. 

^1 Honet bcriclitct am '.'. .Mai: Von den Mönzbeanitcü sind vor etlich Tagen in Arrest gcnomnieii wonleq 
Balthasar Krauss, Caspar Plistrr, Daniel Petzüld, Caspar Petzold und George Lomnigk. Ob sie tioch darinnra 
gehalten werden, ist mir unbcknnnr, weil es gar still von ihnen Vielleicht werden sie die ausgestellten Mlng 
abfTdiren können. Interim bleibi es dabei, dass die Herren F. und Sf. bei ihren Münzen grossen Scliadcq 
gehabt haben. Georg Rudolf von l.iegnitz schreibt sni II. Juli seinem Bruder aus Warmbrunn: Man lu 
den in Arrest genommenen Münzbcamten mit Ernst vorhalten lassen, was sich für grosse Mängel bei 
Müiizrettung ci*g.iben und habe sie zur Wiedererstattung eifrig ermahnt. Sie hätten nun crrorcs calculi vor 
schützt und um eine andere C'ommission, sowie um neue Kevisoreu gebeten. Johann Christian möge daher 
Kentmeister Melchior RIost und Wolf Ernst von Axt und Langendts zur zweiten Revision fQr den 29. Augnsl 
jiach Breslau senden. Beide Schreiben im 8t. 
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Solches etlicberiuasseu in Wirklichkeit zu bringen, ist einhellig vor nöthig befunden 
und geschlossen worden, dass die Oobnaische Soldatesca aus vielen hocbwichtigeu Bedenken 
und Bouderlich, dass dieselbe so iustiindig sclbsten darnm angesacht und soUieitiret und 
endlich abgedjinkt sein will, unverlengt abgedankt und hintangefertigct werden solle. Denn, 
obwol die Herren F. und St. zu erwUgen gehabt, wasmassen sich allerdings die Gefahr und 
auswendige Feindseligkeit nicht ganz abgestillet, sondern dass diesem Ihr. Kais, und Kön. 
Maj. getreuen Lande und desselben Einwohnern von Ihr. Kais. Maj. Feindseligen und Wider- 
wärtigen unversehens Gefährlichkeit und andere Ein- und Ueberfallnng begegnen könne' ), 
Tuan sich auch wegen benachbarten Unheils ans der kosakischen abermaligen Zusammen- 
rottung'*) in stündlicher guter Bereitschaft und Obacht halten mlisse und dannenhero das 
Land so viel woniger zu entbUissen sein will: So haben doch wegen der unerträglichen 
grossen Kriegeskosteu, welche zu Bezahl- und Besoldung dieses Volkes aufgewendet und 
durch und durch an groben äorteu als Reichsthalern und Ducaten auf ein mlichtig hohes 
aufgebracht, hergegcn in gar niedrigem and geringem Preis und Werth ausgegeben werden 
müssen, die Herren F. und St. viel zutrilglicher befuudeu, wenn je die Noth und Gefahr 
da« Land so hoch betreöen sollte, welches doch der Allmächtige gnädig und väterlich ver- 
hüten und abwenden wolle, dass de novo auf eine Werbung gedacht und bei itziger 
beschwerter und vertenflcr Zeit und MUnzconfusion in Aufrichtung und Ausgehung der 
Bestellungen des allgemeinen Landes Nothdurft besser würde können in Acht gehalten 
und dadurch des Landes Verfassung zuverlässiger gemacht und angestellet werden. Sonderlich, 
dass dem Lande gleichwol diejenigen Mittel, welche in urplötzlichen Nothfiillen mit Auf- 
gebot der Kreise, des 20ten, lOteu oder 5ten Mannes, oder auch gar Maun vor Mann, 
nachdeme es die Gefahr erheischen würde, vormalcn gebrauchet worden, unbenommen and 
anverschränkt. Darum dann zHtV»rderst solches alsohald Ihr. Rom. Kais. Maj. unserm aller- 
guädigsten Herren und dann auch Ihr. Ld. und UochflirstL Durchl. als verordnetem General 
iu einem Schreiben ausführlich berichtet und deroselben solche und andere Motiven 
und dringende Ursachen zu Gemüthe gezogen und Ihre Ld. und HuchfUrstl Durchl. dahin 
disponiret werden sollen, dass S. Ld. und Hochtllrstl. Durchl. au ihrem Theil solche Ab- 
dankung und Hillanfertigung des Dohiiaiscbeu Volkes bestermassen befordern und, wie Ihr. 
Ld. und Fürst!. Üurchl. jederzeit rtnimlich gcthan, auch noch zu thun wohl vermögen, zu 



*) Aulangs Mai bestand in ßrestau das nenlcht, dass der Ilalberatädter einen Anschlag auf Schlesien 
habe. HencI an S v. Bock im St. 

*) D^r Kurfürst von Sachsen dankt unterm 32. Mai von Torgau aas dem Erzherzog Karl filr die Nachricht, 
das« «ich ahcnnala an den schlesischen Glänzen gegen dem Königreich Polen zu eine ziemliche Menge von 
ttiich lausend polnischen (ie^^indlcins zusammcnbegcbcn, mit Vorwenden, der Rom. Kais. Maj. oder dem 
[Hefiogr in Baiern KuxuzicI.en. 
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des Vaterlandes Bestem facilitiren helfen wollten. Mit dieser Erklärung, dass, wo I. Ld. 
uüd FUrstl, Durchl. es einer Nothdurft sollten ermesseu^ tiie Herren F. und St. ihnen wollten 
belieben und gefallen lassen, dass Ihre Ld. und Flirstl, Dnrchl. die ihrigen zwo Leit 
compagnien unabgedaukt weiter auf eine Zeit im Sold möchten bei sich behalten und iioc 
darzu eine Compagnie zu Fuss werben, sowohl dass auch die Leibcompagnie, sn unter Iln 
Ld. und Flirstl. On. Herzog Heinrich Wenzel zu MUusterbcrg und Oels, des andern Kreis 
Oberste«, anjetzo von dem Lande unterhalten wird, noch ferner in ihrer Bestallung ve 
bleiben uud von 400 Mann stark noch eine Compa^nic zu Fuss geworben und autgerivhtd 
werden solle. Massen dann die Herren F. und iSt. zufrieden, dass Ihr. Ld. und Furatl 
DurchL nebensfc Ihr. Ld. und FUrstl. Gn. dem kais. Oberamtsrerwalter und denen nächs 
angesessenen Ständen berechtiget sein sollen, wenn sie befinden würden, dass es die hob 
Noth erfordere, alsobald neue Werbung anzustellen und auf eine solche Anzahl, wie di^ 
jetzige, oder es sonsten des Landes Gefahr erheischen möchte, zu richten und schleuniglich ' 
als möglich damit zu verfahren und in Nothfälleu wegen Aufforderung der Kreise nehciiÄj 
dem kais. Oberamte bei den Kreisobristen die Anstell- uud V^erordnung zu verfügen, wiai 
es etwa die Gefahr, derhalben Ihr, Ld. und Fürstl. Uurchl. mit dem kais. Oberamtsver' 
Walter und den verordneten Kreisobristen freundlichste und gnädigste Communicalion 
zu thuii unbeschweret sein werden, doch salvis privilegiis eines jcdwedern Standes, er- 
fordern miige. 

Und weil die Auf- und Abführung der Soldateaca tlir sieh dem Lande die Beschwerde 
pfleget zu vermehren, ohne dies auch wegen verlauteter Infection, so unter derselben oing^ 
rissen, grösserer Unrath und Gefährlichkeit zu besorgen, sollen Ihr. Ld. und Fürstl- Durclilj 
weiters ersucht und gebeten werden, es also zu vermitteln helfen, damit die Abdank- und 
Auszahlung angeregter Dohnaischeu Soldatesca an dem Orte beschehe, an welchem .■•ich 
dieselbe befindet und anjetzo ihr Quartier erlanget hat 

Alldieweil aber alles nicht bloss an deme gelegen, dass etwa derogleichen SchluAs ^nr 
Abdankung gefasst werden mnss, durch welche die Abdankung uud Auszahlung der Solilntea 
erhebt uud fortgebracht werden kOuue, so ist zwar den Herren F, und St. das ganz 
erschöptTtc Stcuerwesen und die aus der eingerissenen MUnzconfusiou entstandene 
Beschwerlichkeit und Unvcrmugeuheit nit unbekannt, also dass fast alle media, so ber* 
fürzusuchen immer mensch- und möglich gewesen, hierzu nicht wollen erklecklich und 
sufficient sein. 

Nichtsdestoweniger, obgleich die Darlebn auf grobe Sorten, als Rcicbstbaicr ond 
Ducaten, dem armen Lande zu erheben über alle Massen schwer und unerschwindlicb und 
mit dergleichen Verlust uud Sc^hadcn aufzubringen sein, der sich auf etzlicbe Tonnen Goldes 
erlauft, jedeuuoch, weilu man uecessitati parireu müssen uud andere praesentanea remcdia 
oit wohl au der Hand, haben die Herren F. und St. den Scbluss genommen, dass iuncr 
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'und ausser Laudes vou ehrlichen Leuten Darlehn auf grobe Sorteu, als Ducaten und Keichse 

thaler, and zwar der Keiebsthuler pro 6, der Ducaten pro 10 Thlr., voriger des Landes 

^Valvation nach, wenn solche Species niedriger zu bekommen nicht möglich, sollen und 

{znOgeü mit Fleiss behandelt, aufgenommen und versichert werden, soviel als das General- 

ptieramt in Ueberachlag befinden küunle, daes derer zur Abdankung von Nöthen; inmassen 

bderlich diese Post, welche aujetzo von Nüruberg zum Vorleheu angetragen worden, auf 

sehen Jahr anzunehmen und den ehrhchen Manu und seine Erben darüber gebührlich zu 

[veniichern geschlossen worden. 

Dubeiueben aber würden sich die verordneten Muster- and Abdankungscommissarii 
[alles höchsten treuesteu Fleisses zu bearbeiten und zu bemühen haben, wie doch auf ein 
iwas geraume Zeit der hohen und anderer Hefehligeleute, sowol etwa bei etzlichen Unter- 
Ireiiern, der Besuld und Aussland könne behandelt und durch der Herren F. und 8t. Asse- 
loaration dahin vermittelt werden, dass sie solchen Rest bei allgemeinem Lande innestehen 
[lassen möchten. Bevoraus, weil es meistcnthcils Patrioten und Eingeborne betritft, die fUr 
[andern im Lande zu solchen und vorigen Bestallungen befördert und herfUrgozogen worden, 
[deren Vermögen auch also beschaffen, daes sie briefliche Versicherung wohl eingehen [könneu] 
[und buarer Aubzablung uöthig nicht sein und bedürfen. 8o würde auch hierzu anzuwenden 
luud blos zu solcher Abdankung zusammen zu richten sein alles, was nach Excntirnng und 
|erui<ilhHnigen Kxecutionsraittehi an alten Resten einzubringen ausseustehet, es sei an Steuern 
LBicrgeldern. Mahlgroschen, was die Münzlieferauten hergeben, oder Iwa«] anstatt des Accisge 
trcidichts in Stiidtcn zusammengebracht wird, oder was auf Sehotten, Niederländer, Juden, 
[anch Verkaufung der Rötlie, vorigem geujachtea nächsten Schluss nach, geschlagen worden- 
3ei welchrm Punkt de« Rttthekanfa es itzo dahingeblieben, dass nicht nach dem allernächst 
[gemachten Schluss vom Stein 36 Gr., sondern, nachdem die Röthc im Kaufe wohlfeil oder 
tbeuer ausgebracht wird, von jederem Stein das zwölfte Theil des im Kauf geschlossenen 
Prelii oder Wcrths davon abgeleget und denen Personen, welche von E. Ehrenfesten liath 
[der Stadt Urcslau auf der Herren F. und St. besebehenes Ansinnen und Ansuchen und 
[«rfolgte Bewilligung, doch ohne alle des Raths Verantwortung, werden zu solcher Einnahm 
oad Berechnung bestellet und vereidet werden, zugestellet und bei demselben abgegeben 
r werde; desgleichen soll es auch an andern Orten, da sich der Röthekauf bctindet, gemeine, 
[sein nud gehalten werden. 

Und damit auch noch die Posten, so bei den Befehlichsbnbern möchten behandelt werden 
lab^eführct und anderer des Landes Drangseligkeit in etwas Rath geschaft'et werde, haben 
[ciob die Herren F. und St. verglichen und ist eine nene Contribntion, vom Tausend fünf 
iSttIck Rcichsthaler in spccic einzubringen, doch sub illa cautela, oe in posterum trahatur 
lio c'onscquentiain, angelcget und hierzu der Termin Jobannis bcslimmct, auch dass es für. 
iDelinilieh zu des Soldaten Bezahlung anzuwenden geschlossen worden, doch dass her- 
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gegen die anf selhigeu Termin angelegte vom 1000 tiinfnudzwanzig scbmüden and 
fallen sollen. 

Ferner weil die Zeit nnd [der] Termin wegen Zusaninuenrichtuug des Dir. Kais, nnd Köu 
Maj. uuterthöuigst verwilligteu Vorlehns je mebr und mehr herbeikommen thate nnd in" 
Zeiten bedacht zu sein von NOthen, wie und in was Sorten und Gelde die einem Jedeo^ 
zugeschriebene und assignirte Quota aufzubringen, haben die ilerreu F. und St. auch diesenfl' 
Punkt derogestalt erlediget, dass durch kais. Obcramts-Pjitcnta jedermänniglich ermahnet 
würde, die xugethcilete Quotam auf bald kommend Bartholomaei entweder au Reichsthalcrn, 
das Stück auf 6 Thlr. gerechnet, oder an Usualmllnze, wie solche damulu im Lande gaa^H 
und gebe sein mOchte, einzubringen, iiiermit hernacher allcrhöcbstgcdachter Ihr. Kais, un^^ 
Kön. Maj., so es je Ton derselben weiter gefordert werden sollte, die Summ des ersten^ 
Termins zu bestimmter Zeit abgeführt und entrichtet werden künne. 

Wie denn auch sieb die Herren F. und St. anjetzo mit einander einer gewissen Noti 
verglichen, wie von Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. die Versicheniag und Assecurationsbricf Über' 
solch empfangenes Vorlehn ihnen mochte und aolle erfolgen, und dass in solcher Notnl dic^ 
WiederbcEahlung auf drei unterschiedliche Termin angesatzt und gerichtet würde, als nachV 
Entrichtung und Auszahlung des letzten Termins des Vorlebens von damals folgender 
Micbaetis-Zeit anzufangen in dreien nachfolgenden Jahren, allemal auf den Termin Michaeli«, 
zehen mal hunderttausend Gulden, welche Notul dann Ihr. Kais, und Kon. Maj. beschehenem 
gehorsamsten Andeuten nach förderlichst würde zugcscbicket und darauf Ihr. Kais, und Kön. 
Maj. allergnädigste Resolution erwartet werden müssen. Nachmals ist aus der zur Steuer- , 
reitung Deputirten Relation zu befinden gewesen, wie es mit abgenommenen Reitungen der ' 
Kricgscommissarien beschaffen und darum eine Gelegenheit gehabt, und zwar anfänglich, | 
so viel des Commissarii Reppisches getbane Reitung anbetrifft, haben sieb die folgenden 
Mängel ereignet: 

[IlundpiflS ist wider die Instruction nicht nach der Bank ausgezahlt worden. Die Capitäne Uog«r ' 
und Rcicbau haben zuM'el Sold erhalten. Rcppiscb setzt die Lielergelder vom 8. September 16tl *" 
continue wöchentliob auf 300 Thtr, an, obwohl er sich nicht bei der Soldateaca, sondern zu Hanie bt!- 
fundeni und obwohl ihm die Liefergelder erst vor 6 Monaten auf 300 Thlr. erhöbt wurden. Er list 
femer eigenmächtig einen Musterüchreiber mit ISO Thlr. Liefergeldern wöchentlich, statt des von den 
Ständen dnzu Kominirten angenommen, diesen auch in gutem Golde statt in Usualgolde ausgenblt» 
Seine Quittung soll ihm erst ausgehändigt werden, wenn er den F. und St. dadurch erwachsenen Schsilcs 
gedeckt, namentlich seinen Musterschreiber aus eignen Mitteln contentirt hat. Dagegen sind die ReobnaogvA 
TOD Hans Debitsch, Caspar Warkotscb und des Kricgscommissars Daniel Kubnheim für richtig bcfuD<lss 
worden und soll ihnen der Oberamts-Verwalter die Quittungen ausstellen, Kubnheim soll in Silbcrgroicbes 
bezahlt werden. Dann wird der Oberamtsverwalter ferner einen Tag ansetzen, an welchem die hiDt6^ 
bliebene Rettung des Schimunsky und die von seinen Angebortgen vorzulegende Rechnung des Terstorbaaso 
Proviantmeisters Hans Ernst Karnitzky von einer Commiasion zu prüfen sind. Letztere soll aas Horrn 
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unikonitncn tnüssteo, auch zuletzt wol gar zu befürchten sein wollte, dass dieses Land in 
die äusseretc Ruin eiusinken wUrdc; und daljcro Ihre Kiiis. und KOn. MaJ, nnterthänigst 
alles hOchsteu Fleisses zu bitten und anzuflehen, hierait dicselbte wegen angesuchter Reeti- 
ficirung und Valvirung dem Lande die allcrgnädiggte Resolution schleunig widerlaliren lasseo 
und geruhen wollten, dieselbe dahin zu dirigiren, damit fUrnehmlich die Connuercia zwischen 
der Krön Polen und diesem Lande könnten wieder berzugcbracht, eröffnet und erhalten 
werden, welches denn schwerlich anders und füglicher zu geschehen oder zu lioffeu sein 
wollte, denn dasa der Reichsthaler in solchem Preis und Wertii, wie anjetzo in der Ivron 
Polen derselbe auf 2 Vi Fl. gültig, auch in diesem Lande valviret und puhliciret und die 
anderen niedrigen Gcldsortcn alle nach demselben, als dem reiihtcn Prubgroschen, reduciret 
und dadurch das ganze Münz- und Geldwesen in richtige gute Ordnung trausnmtiret würde. 

Nachdem aber auch, ungeachtet der schweren tbenreu Zeit und grossen MünzcunfusioDi 
der Ungehorsam und eigner Wille bei den ünterthanen und dem gemeinen Gesinde aufm 
Lande und in Städten dermassen gross und überhand genommen, dass, wo demselben bei 
Zeiten nicht gesteuret werden sollte, allerhand verderbliches böses uud gefsihrlichcfl Dinges 
daraus leicht erwachsen möchte, so ist vor hochnöting befuudou worden, daes die in vorigen 
Fürstentagen deshalb ergangenen und durch Oberanits-Patenta pnblicirten Schlüsse wiederum 
erfrischet und erneuert werden sollen: Nämlicb dass niemand ohne Kundschaft Gesinde 
annehmen, niemand dem andern seine Dienstboten, bei Pön eines vom Adel 50, eine» 
Bürgers 30 und geringen Standes 10 Rciclisthalcr, sie hiitteii denn Knndecbaft, dass nie 
treulich und redlich ausgcdicnet, abhalte, dass einem jeden die Kundschaft nach dem Ver- 
dienst gegeben, der Dienst auf dem Lande nicht jcürzer als auf ein Jahr gerichtet nnd 
eiu jeder seinem Krb- nnd Grundherrn vor Fremden zu dienen angehultcn werde; dass 
Bauern, Gärtner und .Hauslcute ihre Waisen und Kinder, die sie zu ihrer Nahrung nit be- - 
dürfen, den Krbherreu fürstellen und antragen, niemand von ledigen Knechten und Mägden .« 
in Kammern unter gewisser Pocn eingenommen, und wann ein Gesinde entlaufen und er- — 
kündiget worden, les] durch die ICinspänniger zu ihrer Ueriscbaft auf derosclbeu Uukosteu gc- — 

bracht nml zur Handarbeit in Eisen, bis ihr Jahr nnd Dienst aus, angehalten, kein Scheffel- 

oder Drcscligiirtncr loii^^elassen oder [ihnen] Kundscliai't gegeben werde, welcher seine Stellen 
und Garten mit einem andern der Obrigkeit annehmlichen Manne und SchetTelgärtncr nicht 
besetzet, kein Dienstbote die Herrschaft mit ungewöhnlichem Lohn übersetze, oder ihnen 
Uber's Lohn Getraide zu sken, oder andere deroglcichen Kinscbläge [Anschlag, cousilimp y" ^ 
zu geben, zumuthe, gestalt solche Beschlüsse nnt mehrem dasselhe ausweisen. 

Weiters nachdem bei dem nühern Fürstentagc Ihro Ld. und fllrstl. Gn. Herzog neiuricbÄ"-: 
Wenzels zu Münsterberg und Oels des anderen Kreises Obristen Ansuchen wcgeu Vcr^:Ä 
bcBserung des Tafel- und Wartegeldes bis zu dieser Deliberation verschoben worden : 

AU haben die Herren F. und St. in schuldige Acht genommen, wie S. L. und Hirst .^^ 
Gn. die ganze Zeit ihres tragenden KreiBobristcu-Amts bei allen (3ccasionen sich löbltc-i 
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and rUbnilich erzeiget und unverdrossen in eigener Person bei den fürgegangeneo Einfällen 
oud Darchzügch des polniöchcu kosaki^chen Volkes an den Grenzen sich befinden Ifit^Bcn 
und gegen dem allgemeinen Vaterlande mit treuer, fleissiger Aufsiclit und WucbsamUeit sieh 
erwiesen; dnrneben auch erwogen, dass derogleicben erlnucliten fürstlichen Standcs-Personen 
in erlblgendeni Aufzug und Forirtiekung viel schwerer nnd grosser Spesen und Unkosten 
anfzageben pflegen and dnunentiero für unbillig nicht befunden, dass Ihr. Ld. und t\lrstl. 
On. mit einer anderen Recompeus entgegenzugehen sei. [Auch haben sie] dcrowegeu gc- 
williget und geschlossen, dass S. Ld. und fUrstl. Gn. die jährliche J5esoIdung im Warte- 
geld derer I2U0 Fl. rhein. duppelt und also mit 240U Fl. rh. abgeleget, inglcichcn wenn 
Ihre Ld. und fürstl. Gu. anfziehen, dcroselbeu monatliche Besoldung oder Leibes Vortel, 
tu einem ndjutu dl Costa oder wegen der Tafelgelder, vor anderen Kreisobristeu duppelt 
geliefert werde. Wie es denn ani*h hillig, dass Herr von Dehitzsch als Commissarius sich 
ustcn TagL'8 zu Ihr. i^d. und fürstl. Gn. begebe und wegen des Proviants nnd anderer 
icbeu die vorgefallene Confusiones ueben Ihr. Ld. und fürsU. Gu. in Ordnung und Uiebtigkeit 
zu bringen, ibme angelegen sein lasse. 

So ist auch das Ansuchen und Muthen der Stadt Schweidnitz wegen Schadlosbultnng 
und Vertretung des Priorats und der Klosterkirchen alldort*), welche es die Stadt dem 
Prior restituireu müssen, dahin befunden worden, dass zwar die Herren F. und St. sieh 
obligat erkennen, evictionis nomine die ätudt zu vertreten, weil aber die »Sache noch nicht 
gfkT durch nnd zu Ende gebracht, solle das kais. Oberamt darauf bedacht sein, dass ver- 
mittelst anderweit eingesetzter Commission diese Klostersacbe auf einen Ort komme, als- 
dann würde dies, was liquidiret werden möchte, billig der Stadt aus der Gencral-Steuer- 
Cansa rcfundiret und wiederstattet. 

Und weil des Priors Anmuthen vor sich selbst unbillig und die Praetension der ge- 
forderten Kecompens oder Wiedererstattung mit Fug nit zu behaupten, solle von dem kais. 
Oberamte er dessen nothdtirftig erinnert, und dass er sich zur Billigkeit selber weise, aner- 
mahnet, auch bei der anderweit angeslelleten Commission im Namen der Herren F. und St. 
dem Hathe zur Assistenz ein Paar Personen, wie auch von iles kais. Oberamtes Käthen eine 
Person pro maiori aucloritate zugeordnet werden, welche ihnen die Sache gütlich und ohne 
Weithiuligkeit beizulegen werden angelegen zu halten wissen. In Entstehung aber gütlicher 
Vergleichung würde das kais. Oberamt gedachten Prior mit der Stadt Seh vveidnitz auf zwo 
Schriften, ihre Nothdurft darin auszuführen, zu verweisen und auf unterschiedliche einge- 
liolete Belernung |d. h. Belehrungl diese Sache zu erörtern haben, 

[Die Zahl der Kinspanniger wird wegen ßesurgtichkeit vieler Plat^kereien bei Abdankung des Krieg»« 
ToUc0 auf 50 erhöbt wenlen, wovon nach erfolgter Musleruog tS in jeden Kreiä, zur Bereitung der 



, 122 und 165. 
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StrasBCD im Lande bei Tag and Nacht, gelegt werden sollen^). Die Städte haben sieb bereit erkL 
gemäss dem bei vorigem Ftiratentage erfolgten Schlüsse einen Aaasatz [d. h. wohl Kuferlegte Steoer] 
statt des Accis-Getreides abraiiefern^). Dem Oberamts Verwalter sollen 1000 FL in Uaualmünzo als 
Entschädigung für diu Koston seiner Kanzleij ingleicben zu demselben Zwecke dem Erzherzog Karl in 
Neissc einige tausend Fl. — die Bestimmnng der Quote bleibt der Discrctiou des Herzogs Geor 
Kadolf überlassen — ausgezahlt werden, Da ferner von Neuem Einfälle der Kosaken droben, so 
dem Kaiser zn schreiben, dass des Landes Uusaerster Huin erfolgen müsse, zumal dem Lande die Gcgcn^ 
w^hr mit dieser Prätension ans der Hand genommen werde, ata seien die Kosaken vom Kaiser geworbe 
and zögen ihm zu Hilfe. Ferdinand mÜgo daher die Grundlosigkeit dieser Gerüchte durch offene Patente 
•larthtin und beim Kcinige von Polen ein Verbot gegen Ansammlungen der Kosaken erwirken. Der. 
Polenkönig werde na F. und St. nicht verdenken können^ wenn die Schlesier sich jetxt gegen die la 
Anzüge befindlichen Eoaaken, „meiat bannisirtes Gesindleiu**, energisch zur Wehr setzten.] 

Weil HJcli aber zu besorgen, dass inzwischen einkommender kais. Resolution unverschena 
und urplötzlich ilcrglcicbeu Einfall und Durchzug und Plünderung dem Lande begegnen 
nilicbte, ujaßsen es die Zeitungen und Kundschaft geben, dasa in starker Anzahl solcl 
Volk den schlesischen Grenzen, je länger je mehr, annahet und sich ins Land einzufulleu 
öffeutlich verlauten lasset, haben die Herren F. und St. vor nöthig befunden, dass alsbald 
durch kais. Obcranitspatenta ein allgemein Aufgebot des ganzen Landes, Mann Air MauoJ 
wie er im Lande zu Uoss und Fuss gesessen, solle angeordnet und publiciret werden. Derol 
gestalt, dass ein jeder im ganzen Lande zu stündlichem Aufzug solle bereit und gefasst 
sein, damit, sobald an einem Orte an den polnischen Grenzen Dnrehbruch oder Einfall der! 
Kosaken verspüret und verknndschaftet und durch die Kreisobri»)ten ein oder mehr Kreis 
aufgefordert würden, die Kreise ein oder mehr, nachdem die Gewalt gross, nicht nur nacbl 
dem Ansschuss des 20ten Mannes, sondern aufs stärkste als dem Kreise immer anfzu-1 
kommen möglich, zu Ross und Fuss aufziehen, aller Orte solch V(dk mit der grOssestcu 
Macht prosequireu können und sollen; unter dieser ausdrücklichen Commination, wo ein Stand 
oder Mitglied dieses Landes alsdann zum Widerstand fahrlässig, sänmig, oder soast«ii 
widerwärtig sich erfinden liesso und nicht mit aller Macht seinen Benachbarten alsobald bei 
Tag und Nacht assifttiicn würde, dass derselbe an Leib, Ehre nud Gut dem allgcnieinen Laude 
gefrevelt^) und also hoch get?traft werden solle. Welches denn zugleich Ihr. Kais, und Kon. Mjy.l 
wurde unterthänigst zu notiticiren und nit zu hoiTen sein, dass Ihr. Kais, und KOn. Maj. dcfo- 
gleichen Schluss übel aufnehmen sollten, sintemal Ibr. Kais, nnd KOu.MaJ. vorhin beiden ander 

>j Geurg Kudoir schreibt ddo. Wariubruuu, 9. Juni an Johann Christian von ßric^: Die Werbung SCP 
nach altem Brauch den Herzögen vonBrieg und von Münateiberg-Oels, sowie der Siadi Brcsfan fibcrlragcn worden. 
Er möge ihm ein Gutachten über die beste Art der Werbung ciuöeadL'n. Üb man sie, \\U: frülur. wieder drr 
Stadt Breslau {^beitragen solle? 

2) Damit ist der Bescliluss des October-Fürslentages von l(i-^2 gemeint. Vgl. oben p. *.kh uud lu^. 

3) Livisst das: als Frevler hingestellt werden V Die Erklärungen, welche Grimm von dem Wortr gitU 
passen hier nicht 
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fbrgegibgtineD EinnUleD aud Durchzügen allcrgoädi^t sich resolvtret uud durch dero Ober- 
anit im Lande publice andenten lassen, dass man solch rAnberisch Volk, todtschlagcn nnd 
als Feinde prosequiren aolle nnd möge. So ist die Gegenwehr wider solche öffentliche Feind- 
seligkeit nnd KinfUllc aller Orte und Vülker Recht nach einem jeden Lande frei, ist nicht 
wider die üompactata, weil die Kön. Maj. in Polen solche Leute selbst aus dem König- 
reich verbannet nnd ausgestossen hat, ist vielmehr zu Erhaltung der allerhöchsteu Obrigkeit 
Uuheit nnd AutoriUit hochnüthig, als die bierunter zum Hüehsteu gescherzt, verletzet nnd 
vcrunehret wird, indem an Seiten Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. deroselben getreue Land und 
Leute uuHchuldigcr Weise augefallen, beraubet, geplündert, Weib und Kind geschändet und 
alle viehische Unzucht mit ihnen getrieben worden, an Seiten Ihr. Kön. Maj. in Polen wird 
deroselben Verbot, Edict und Puenalmandat verspottet und verachtet, dass also beiderseits 
Obrigkeiten dnrch derogleichen ungestraAes, unchristliches Wesen höchlicbcn uud gröblichen 
afücirct werden. 

Und ob nun wol durch solche Bereitschattspatenta und angestellcte Verfassung etzlicher- 
BHcn dem Lande mochte geholfen sein, so wollte es doch die Nothdurft erheischen, dasa 
bicht allein um dieser aus dem benachbarten Krmigreich Polen bcsorgcndeu Gefahr, sunderu 
auch, wenn Ihr. Kais, und Kön. Maj. unseres allergnädigsten Herrn Feinde uud Wider- 
wärtige dieses Land anfallen, und sonsten diese Grenzen zu Beschtitzung Ihr. Kais, nnd K6n. 
Bollten nnd mUsstcn in Acht geuommen werden, jdass] sich die Kreisstiidtc mit einander 
jner gewissen Ordnung nnd Ahibeilniig ihrer iiilfeu verglichen, welchergestalt das Volk in 
yiWcissen" [?eine Abschrift hat dafUr FähndlJ, und in wie viel Fahn und Fiihndlin zu Koss 
and Fo&s es solle ab- und eingethcilet, nnd wie stark es auf die erste Erforderung sollte 
aof/Jehen, wie stark, es bei der andern nnd dritten Aaäbrdemng sollte folgen, wie es mit 
den Quartieren, Proviant und dergleichen zu halten, nnd was für nütbigo Considerationea 
mehr dabei fttrfallcn wurden: Deshalb denn anjetzo eine Dehneation abgefasset und den 
Stünden zu weiterer schleuniger Üeliberalion zugestellet worden, damit solebe Universal- 
»rfassung desto ehcnder könne zum Staude gerichtet und effectniret werden. Inmassen 
leno auch vor gut angesehen worden, dass die eines Jeden Kreises zusammengehörende 
.»eiftstäude in ihrem Kreis auf einen gewissen Tag, nämlichen die im amlern Kreis den 
i><mneretag nach PfingHten zu Hernstadl (.Abends zuvor eiuzukommcn) bei ihrem Kreis- 
en l^^ersten zuHammenkomiueu nnd sich nnteroinander einer Gcwi^sheit des Succnrses nnd 
^a^ndercr nöthiger Anstellung vergleichen und dieselbe znr Nachricht dem kais. Oberamt, so- 
^b^rohl Ihr. Ld. und fUrstl. Durchl. dem Herrn Genernlissimo notificireu sollen, damit auf alle 
^^^^«■Wbrdllc man zuverlüssig gefaKst sein könne. 

Welches denn auch die im dritten und vierten Kreis den folgenden Freitag und Sonnabend 
bcsrnacb zu thun versprechen. Ebenfalls sollen die im ersten Kreis unverzüglich auch 
t.lÄ«u nnd nebcnat Erkiesung eines Krcisobristeu bis auf des Oberamts Contirmirung gemelte 
^rt'absung fortstellen. 
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Und demnach auch etlicher wucherhaftiger Privatleute eigener Nutz deromassen über- 
hand genommen und also vermehret wird, daßs von Stund zu Stund die grolien 8orteul 
an Koichstiialeni und Ducateu auf viel Zahlthaler gesteigert und dadurch die Bcschwerl 
dem armen Nothleidcnden zum Höchsten vermehret, das Land bedränget uml lickürnmer 
wird, |es] nicht weniger auch darzu hilft, das» in den Münzen wegen der 24 Grosehentitücko 
grosso Uügleichheit zu verspüren, S(»ll alle und jede Privatötoigeruug solcher groben uml 
anderer Sorten, weil solche wider alle Münz- uml Polizeiordnuug, hergegon der rechte 
Zunder ist, ein Land mit Theurung und allerlei Wacherpnrtiton anzustecken, zu erftllleul 
und ins Verderben zu stürzen, gänzlich und ernstlich von jetzo au abgeschafl't und verboten! 
sein und bis zu Ihr. Kais, und Kun. Maj. erfolgten Uesolution und Valvatiou der Reichs-" 
thaler vorigen Fürstentages BeschlüBsen und Ihr. Kais, und KOn. Maj. untertliiinigst damaln 
davon heseheheuen Notitication gemäss nicht hober als um Zahlthaler und der Ducatou 
um 10 Zahlthaler im Wechseln, Kaafen, Bezahlen der Waaren und Schulden, so auf Rcichg-I 
thaler gerichtet sein, ausgegeben und oingcnommen wenlen. Mit dieser ausdrücklichen Ver-I 
warnigung, wo sich jemand, wer der auch sein würde, betreuen lasse, den Ueicbsthalerl 
oder Ducateu über solchen Werth auszugeben, einem andern auzumuthen, einzudringen oder! 
aufwaserlei List und Manier es geschehen könne, an den Mann zu bringen und eiuzuuebmoDy| 
dasB der oder dieselbten uit allein derer Ortsobrigkeit, wo er betroffen wird, die l=mit der) Pofit 
oder Summa solcher Reichsthaler- und Ducatcnsorten, sollte verfallen sein, sondern auch noclil 
darüber von seiner ordentlichen übrigkeit, unter deren Jurisdiction und Zwang er gehörig,] 
mit anseheutlicher Geld- uud Gefänguissstrafe belegt werden. Und weil ohnedies jeder- 
mäuniglich die 24 Groschenstücke im Verkaufen, Uandel uud Wandel bei Handels- und 
Handwerksleuten gar nicht auf 24 Gr., sondern gegen seine Waaren viel niedriger im An^ 
schlag zu ästimircn pfleget, gleicbwol auch anfangs die 24 Gr. nit höher als auf 24"" 
Kreuzer zu münzen angeordnet gewesen und die Steigerung von den wucherlicheu Leuteuj 
ihren Anfang uud Progress bekommen, anjetzo auch in den Münzen die 24 GroscbenstUcke 
denen, so den Verlag thuu, nicht höher als auf 24 Kreuzer augeschlagen, von densclbigco 
aber unter die Leute auf 24 Groschen ausgegeben worden, sollen auch geregte 24 ersttick« 
von bald kommenden Ptiugsten an nicht höher als um 24 Kreuzer im Lande aller Ort 
angenommen und ausgegeben uud in Münzen gar keine von münzberecbtigten Ständen inel 
geschlagen uud gemüuzet, sondern Inhalt vorigen zur Liegnitz gemachten Schlnss 
die Silbergroscheu nach dem Werth und Halt des Keiehsthalers, auf 6 Zahlthaler gerechueli 
beschickt uud geprägt werden*), solange bis Ihre Kais, und Kön. Maj. sich einer richtigei 
Üniversal-Valvation allergnädigst werden erklären. 



1) Damit ist dfts obea p. 95 abgedruckt« Occret der niQnzberechligten F. und Su gemeiot, Mrlcbej aa 
Liegüitz und vom 7. Juli 1622 datirt ist. 
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Herr N. [verinutblich Hans von] Kreckwitz, Glogauiecher Abgesand 
Herr Hans Vogt, Ernst von Grtittschreibcr. 

Konrad von Ueugel und Reinhard Rosa'), j. n. d., Breslauiscbe Abgesandte und leb. 
Untengenanntet [*1. !. Johann Wirtb, Syndlcus der Stadt Scbweidnitz] 

Ob UDO wol die Aussehreiben vermocht^ den 15. hs. Abends einzukommen, so habe 
doch Ihre Hochtlirstl. Durcbl. durch Schreiben sich entschuldiget, dnss sie wegen des hohe 
Festes Corporis Christi sich selbigen Tages hievou nicht verabweilen [wohl ^ wcgbegeberi 
können, wären aber erbatig, sich auf folgenden Freitag einzustellen und die Augelegenbei 
zu bcitirdern, massen dann aueb hora 5. pomeridiana erfolget, also dnss entxwischen dil 
anderen Abgesandten den 16. eiusdem über aufwarten und sich gedulden uiUasen. 

Den 17. sind alle Stände hora 7. matutina in's erzherzogliche Zimmer sich einznstclle 
und die Proposition anzuhören erfordert worden. Als nun solches beschehen, die Prupositio 
auch von des kais. und kön. Oberamtsverwalters, Ihr. fürstl. Gu. zur Liegnitz Abgesanütett 
Herr Adam von Stangen, fürstlichem Liegnitz'schen Hauptmann gethan, ist hierauf praemi«M| 
curialibus geschlossen wie folget; 

Das Dohna'sche Volk sei (wie bei nächster Zusammenkunft in Breslau beredet), na 
damals angezogenen erhebUchen Motiven abzudanken, AUedieweilu aber das Land tiiclid 
ausser Gefahr, in Betrachtung unterschiedlicher kais. Schreiben an Erzherzog Karl sub dÄti* 
Prag, den letzten April, Wien den 30 Maji, mehr Wien den 18. Junii dieses jetzt laafendeaJ 
1623 sten Jahres, item vieler Schreiben Copcicn von Gomorrcn'^) und ans andern Orten ioJ 
Hungarn, theils wegen des Mausfelders und Halberstädters, Ibeils wegen Bethlehem Gabors | 
und seines Anhanges, theil» wegen des Stroinowsky^), so mit seinen Kosaken wider liir.i 
Blaj. Begebren durch Schlesien Ihr. Maj. zuziehen wollte, massen seine uuterschiciilichel 
producirte Schreiben ausgewiesen: Als solle das Dohua'sche Volk auf einen oder Vffd§ 



Brieg stand im Begriff*, mit seiner Gemahlin nach Warrabrunn abzureisen. Verhandlungen des Bischof* nriti 
den Herzögen von Oels und Brieg nihrten endlich zur Festsetzung des 15. Juni. Am 10. Juni thciUe citri 
Herzog von Liegnitz bestimmt mit, da$s er nicht kommen werde. 

*) „Nach Absterben Herrn Dr. Henschers'* erhielt Syndicus Uosa fnr Abgabe dos Munsfprberg-Fnwk«»*' 
stein'sclien und des Oppeln-Ratibor*8cheu Votum» bei den Fürsteutagen iOO ReichsthAler, Er vcrlnngic dieseHw 
Summe aurh nach dem Aussclieiden von Oppeln-Ratibor weiter, und zwar nicht in Usualgclde, «ondeni mj 
groben Sorten. Aus einem Srlireiben von Ach. v. Nnfe und Stenzel Gerhard um Sigismund von Book. Hrr^bof 
27. März 1633 im Staatsarchive. 

2) Btickinch hat die damalige Verlegenheit des Kaisers, den Wiederausbrucli und ersten Veririui i-^ 
Kampfes mit Bclfilen Gabor im V. Theile seiner Religionsacten recht übersicbtlich daryestellt. Man«ffJd w*'^ J 
vor kurzt-m (Anfangs Nuvmiber) von Molland nach Ostfric-.!and gezogen (Opel I. 474), Chrrstian ron Itrtui* 
schweig erschien Im Januar 1623 im niedersächsischen Kreise, im Februar wfihlte ihn dieser IC reis tim» GencnJ »üB 1 
nahm aeine Soldaten ola Rreistruppcn in Dienst (Malldth 111. 98. Etwas anders die Darstelhing bei Opel L4HI' 

^) Erzherzog Karl hatte den in Kontggrätz stehenden und mit der Bildung einer Armee g^go ßcthltuj 
Gabor betrauten Marehese dl Montenegro von der bevorstehenden Ankunfl der Kosaken unterrichtet und 1*^1 
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Monat, oder so lange big man sehe, wie tnan der Gefabr halber gesichert sein kOnne, 
in BesUilInnp: behalten'), voriger BcschlnBS aber hierdurch gar nicht cassirt, sondern auf 
bestimmto Zeit nur 8a8j)endirel sein; in Erwägung daBS solches Ihr. Kais. MaJ. gnädigster 
Will ntui Meinung, itcin das» neue Werbungen sehr bedenklich, item dass auf An- 
rittgeld nnd Laufgcld viel zu spendiren, item dasa des Landes Cassa ganz erschiipft und 
leer sei, item dass soustcu fremdes Kriegsvolk ins Land würde gelegt werden mUssea. 
Item dass wegen der Mnsterplätzc noch mehr Oncra den Inwohnern wurde zuwachsen; 
80 wäre aaoh die Dohna'sche Soldatcsca crbütig, ilire Officia treulich nnd wirklich 
zu leisten. 

Und weiln auf den Unterhalt zu denken, sonderlicli wohero der Proviant anfhracht 
werden kt^nute, als erachtet man, [es werde] sehr verträglich ßcin, wann bei den nächston 
angrenzenden Ständen, so mit Getreide versehen, eine gewisse Anzahl behandelt nnd die 
Zahlung nachmals an Spccichns, wie sie von Ihr. Maj. wtlrden valvirot werdeu, gcthan 
werden konnte, welches durch eine Coutributiou aufzubringen sein würde. Und wUrdc dies 
dahin dienen, dass man mit Fuhren und dcrgloiehcn Beschwer nicht so sehr das Land 
oncriren dUrAc, item die in den Stüdten würden auch desto besser (weil sie keinen Zuwachs 
An Getreide haben können) aufkommen. 

Würe aber dies Mittel nicht zu erreichen, so würden durch's kais. Oberarat Patcnta 

Izii pnbliciren nnd eine gewisse Quota auf« Tausend nach der Schatznngsansage zn schlagen 

id zwei ProvianthUnser, eines znr Neiss, das andere zu Glogau, oder wo sonsten die 

Soldatesea wUrde hingeführet werden müssen, anfzurichten, auch neben dem von Poblig [ver- 

müthlich mit dem S. 161 erwähnten Bobling identisch] noch ein Proviantmnister zu bestellen 

[«»<*in; nnd künnto aufs Tausend geschlagen wcrd*'n 1 Sehrflnl Korn, 1 Srheffol Malz nnd 

|2 ßclieffel Haber, doch sollte solches der Armee nicht ohne Enigeld, sondern gegen Bezahlung 

tu Gelde, wie es ihr gegeben wird, und an der Tnxa, wie man mit ihnen hiebevor ge- 

Äcldossen, hingelassen werdeu etc. und wollte Herr Generalissimus solches der Soldatesca 



^<c|i nngefnigi, ob litrsr Koaakcit von Sr. Maj. geworben w&reo. Montrnrgro antwortete am I. Juni: Er 
**« nicht, wcicbc! Kosnkcn roin Kaiser fteworhcn M'ien; du »ei aber sicher, du»» d«r Kaivcr uiii denn 
^firsim ttadzi-H'il wegen Ziilühning von acht oder mehr tauisend Kosaken uutc^rhandlc, in Radtiwtls Capitiilation 
•^' indrv» der Pmssii» aiittdrückHch aufgenommen worden, das» er j^le Ordnung halte nnd Schlesien so viel 
••■ tiaö^lrch vrr*phonr, 

Am 5. «Inni theill der Bisrliof den Inhalt dieses Briefes dem Herzoge von Bcrnstadl mit und meldet weiter, 
i •••»• mitlerweile Ifi Fahnen Krtsaken unter Nicolnus Stroinnwdky n»rh Mahren durehgebmehen seien. Man 
"^f^rfc in der Sache nicht wi viel thun, »ondrrn mtlssc glimpllieh verOibren. Würde den Kosaken ein Aufenthalt 
iS^'^Chcbe», oder ein Angriff zustossen, so möchte da» den Kaiser offendiren (St), 

') «tAm 11- Jnni, narhdem das von den Siindcn geworbene Volk auf Anordnung des Bischofs zu Neisae 

"* Ober- nnd Niedeischlesien allenthalben einqnarlirt worden, sind auch zwei FÄhnlein, da« rotlm und weisse, 

*"'*H des von Dohna Kegiinrnt nach der Buniel verlegt worden, ein FShnlein Reiter aber auf die nächsten 

*'»»rfer auf drei Wochen.' Im .Inni bricht die durch ein i?oldatenweih eingeschleppte Pest aus. Daran starben 

^^ im Ganxon 640 Pemonen, geheilt wurden 75. Bunzlauer Chronik 11. 154- 

V. 24 
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per Patenta insinaircn. [Die] Taxa betreffend, bliebe es wegen Brot und Habera bei demel 
wie vorhin gescblossen, wegen Bieres und Fleisches aber Bollten die Stände im Quartier] 
mit den Commissarien und Proviautmeistern sieb nach Bescbaffeuheit der GclegeDheit und" 
der Zeit eines gewissen WertheB und Preises vereinigen. 

Dabei aaf Erinnerung und Ersuchen der Stünde Herr Generalissimus sieb orbütig ge* 
macht, die laxam disciplinam unter den Soldaten zu constriugircn, mit den Qnartiera im 
Lande Gleichheit halten zw lassen, auch auf tibergebene Cousignationes darob zu sein, damitj 
dasjenige, was den armen Leuten im Schweidnitzischen und Jaucrischcn bei abermaliger 
Durchzug abgedrangen, sonderlich aber an Geld, Speciebns abgenöthiget worden, entweder 
alsbald refnndiret, oder den Spoliatoribus bei der Abdankung an der Bezahlung solle inne-* 
gehalten werden. 

Was wegen der neuen Bestallungen Ausfertigung, oder der vorigen Auswechselung^ 
itom wegen etlicher Monat Sold, mehr wegen der Quasten und Schnüren an die Trommeten 
vom Obristeu-Lieutcnant Harte! gesucht wordeu, hat Herr Genenilisaimus zu eftVctniren I 
fiber sich genommen. 

Anreichend vors dritte den Stroinowsky soll das kais. Schreiben, an ihn iantend, 
auch ein Schreiben von den anwesenden Ständen ausgefertiget, ihm alsbald zugcschicket,! 
er darinnen von seinem Intent mit mehrem und in Ernst abgemalmet werden. 

Und weiln das Land nicht liloB zu lassen an den Grenzen, als solle Ilerrschafl Zulauf ] 
besetzt werden mit Volk äns'm andern Kreise und der dritte Kreis *) sich in Bereitscbs 
zu halten aufgefordert werden. 

Es hat auch Herr Generalissimus sich erboten, aufn Nothfall vom Dohuaischeu Volk] 
eine gewisse Anzahl zum Succuvs dahin abzuordnen. 

Und weiln den Ständen andern Kreises etwas beschwerlich gefallen, in den dritten 
zu rücken, denselben zu defeudireu und zugleich an Proviant uud sonsten zu spemlireo:] 
Als seind Ihr. füistl. Gn., Kreisobrister Uerzog Heinrich Wenzel, ersucht worden, vorzusinnen, 
wie daselbst Proviant krtnne aufbracht werden; es sollte solcher dem Defensionsvolkj 
nach gewrtbnliclicr Taxa angeschlagen, der Abgang aber aus der F. nnd St. Casaa gutge- 
macht werden. 

Was vors vierte wegen der Juden, so auf Begehreu Neussners, Weinschenkeufl zum 
Brieg, zu Miesko angehalten worden, geschrieben, [itejdarf weiter keiner Detiberation. 

Item vors filnfte ist auf Herrn Hans Posers ^) ferneren Bericht weiter ge&cUlossenl 
worden, dass die geistlichen, wie andel'e Stände bei ihrem Defensiousvolke gctban, ibu&e 
seine Besoldung (sintemal es uit Vortelgelder anlanget) gulzuinailien schuldig. 



1) = Suhlau, 7 M«iten NNW. von Breslau. 

2) Der xweitfi Kreia umfasste voruchmlicli Breslati-ßrieg, der dritte Liegititx*Glogau. 

3) S«it 29. October 1622 Oberst des vierten Kreises, vgl. oben p, 77. 



• 
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Aas dem Memorial 

der vom 

21. bis 24. August 1623 zu Farchwitz abgehaltenen engeren Zasammenkonft ^). 

(Rattisarchiv.) 

Eriegespunkt. 
Daes ei'stlich, weil dnrch cinkomniene Avisen aus uuterschiedcnen Orten so viel zu 
8clilie80en, daRB der allmächtige und gerechte Gott* wegen unserer viclfültigon und üher- 
niAchton Sunden willen in seinem gerechten Zorn und Eifer fortfahren und dannn zu wohl- 
verdienter 8tr«fc dieses Land durch die zusamnicnzichende barharische Volker, als Türken, 
Tartern und andere, in Verheerung und eixiiichei» Ruin setzen wolleu, im Fall wir nicht 
bei Zeiten nnikehrcn, Bust*c thun und unser Lehen bessern würden, die vor diesem pnblicirte 
Patent und Anniahnungen zu Buss, GottfUrchtigkeit und ernstem Gebot um Abwendung 
der angedrenoten Strafen de novo von Ihr. ftirstl. Gn. dem kai«. und kirn. Oberamtsver- 
waltvr renssuniiret und erfrischet werden sollen. 

Wenn auch der liebe Gott durch Ueppigkeit, die zu andern Slinden nnd Schanden 
gleichsam die Thür und Eingang ist, zu Zorn und Strafe geursacbet wird, unter deren 
Kamen nicht die geringnte Species ist die Tanzbegung in Studien nnd auf Dürfern, in Bier- 
^k|nd KretAchambHUsern, aucb andere Zusammenkünften nnd Zechen, so sollen dieselben 
^^{Snze allzumal, wie sie Namen haben uder gebeget werden neigen, bei Strafe vorij^en 
B Aussatzes doppelt in Ernst verboten und abgesebaffet werden und niemandem einziger 
PTaoz, aui^ser auf ehrlichen Hochzeiten, doch nicht tiber die Mass, zugelassen oder ver- 

gunstet sein. 
^ Drittens, nachdeme zu jeder Zeit der treue Gott, wann die Seinigen durch sein uner- 

■ forschllcho, dt»cb gerechte Verhäiigni&s mit Krieg Überfallen, ihnen, inderae sie sein Antlitz 
mit liussfcrti^'keit gesuchet und ibme in die Arme und Ruthe gefallen sein, durch zuge- 
lasf^ue Gegendefension vüterlich geholfen, er auch dieselbe in seinem Ueilworte und durch 
ciiigcpHanzeten natürlichen Affect zulasset, und [da] alle heilsamen Rechte verg(3nncn, die vor- 
genommene feindliche Invasiones und Eiunüle durch Gegenwehr mnl armata manu et vi zu 
repelliren, so bat je in alle Wejrc auf solche zugedenkeii den nilchstangesessonen F. und 
bt, obliegen wollen. Hätten aucb wünschen mögen, dass das itzige aufn Fuss gerichtete Volk, 
der angedeuteten Gefahr [gcwaehRenJ, oder auch neben demselben das aus dem anderen Kreis 
des Landes Schlesien vcrsammlete Kreisvolk nebens ihnen bastant [seil, oder dass durch das 
allgemeine Aufbot und persönlichen Zuzug das Werk füglich erhoben werden könnte. Sintemal 
ihnen nit vorborgen, wie scliwere Spesen, wann das Land zu mchrer Werbung schreiten 



') Die Naroon der Thcilnehmer finde ich nicht angfgcbrn; es heiwl in der Einleitung nur, da»» die Stände 
LftbciU tu crzhcrtoglichcr, filrstlicher und freihcrrlicher Person erficlurueu, ihcils durch Gesandte vertreten wareD." 
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sollte, darauf gehen würdeo, dahingegen es in sehr schwere and aanmebr dem Ansehen 
nach nnerachwingliche Kosten ohnedies und noch dazu iu grosse ächalden vertenil und 
eingeronnen. 

Wann sie aber alle Umstände der Gefahr nud Gegenwehr genugsam erwogen, haben 
sie nur dahin sehliessen müssen, dasa die ersten zwei Media insufticient, das letztere aber, 
nm vieler bedenklichen Ursachen willen, gar nicht rathsam, zumalu, wciln dem Laude 
80 geschwindem Fall gar niclit würde kOuneu geholfen werden. Hierumb sie dann 
sonderlicher Anmerkung, dass dennoch thunlichcr und rathsamcr, sich ehe zum äussersten 
an|zu|greifen, als um I^rsparung eines Thcües seine ganze Substanz, wo nicht neben seinem 
Weib und Kind, Ehr und guten Leumund [zu] verlicreu, doch zum wenigsten so liederlich 
und wider die Schuldigkeit in äusserste Gefahr zu setzen, etiam volentes nolentes auf ei 
anderwärts Werbnag zu sehliessen gleichsam gezwauget. Haben derowegeu solchen Schli 
derogestalt und dahin gerichtet, dass sie anfangs Ihr. HochfUratl. Durchl. als General 
dienstfreundlich, auch gehorsamst und unteithiinigst ersucht und gebeten, dass dieselb 
geruhen und um richtige und genaue Kundschaft in Ungarn und Polen auf des Land 
Unkosten abschicken und sie einziehen lassen wollte. Sollte sich's nun befinden, dass dtj 
Gefahr uit der Beschaffenheit wie einbracht worden bewandt, dass hochermelte Ihr. Hocl 
fürst). Durchl. mit Werbung einzigen Volkes innehalten wollten (darzu sie sich denn au 
uliro erboten). Im Fall es aber mit dcraelblen dem Bericht nach sich verhielte und entwed 
mehren oder coutinuiren sollte, solle Ihr» HochfUrstL Durchl. heimgegeben sein, eine Werb 
von tausend Dragoueru nnd tausend leichten Rossen, doch mit zuvorgehabter Communieatv 
Ihr. ftirstl. Gn, des kais. Oheramts anzustellen, derogestalt, dass die Dragoner neben d 
Musketen ihre eigene Ross und einen Pistol haben, und wenn die anfn Fusa bracht würde 
hergegen der andere Kreis, welcher indessen zu dem Dohnaischen Volke stosseu und di 
Grenzen in Acht nehmen solle, zurückgelassen und licenciret werden soll. Da dann am 
jedwedcrni vom zurückgelassenen Kreisvolke freistehen soll, sich bei solcher Werbunj 
tiuden zu lassen und unterzustellen, doch eher nicht, als die Abdankung zu Werke gesi 
und verrichtet worden. 



An I 



Oberste. 
Dieweiln es aber nicht genug ist werben, soudcm es ist auch von Nftthen Anfacht 
geben, !nit was vor Befchliehshabern solch geworbenes Volk zu versehen, item wo di 
Mustcrphitze hinzulegen, wie es biemit alle Hxorbitanz vermieden, hergegen aber not! 
dürftig unterhalten, mit rro\iant, Sold und Munitiou versorgt nnd gutes Kegimcnt erhalte 
werde. Als haben die Herren F. und St. dahin gezielet, dass die Obristen und Befehlicl 
hnber vor allen Dingen nnd so viel immer möglich aus den Patrioten und Landeskindei 
zu uehmen, hierum sie dann Ihr. fUrstl. Gn. (titul) Herzog Heinrich Wenzel zu Mtinsterbe 
Obristen im andern Kreis, alles Fleisses ersuchet, die Obristestelle über die tausend leicht 
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Pferde über sich za nehmen, welcher auch vcrhoffentlich die anderen Officia, der Herren 
F. aud St. Intention nach, bestellen wird. So viel aber anlanget die Dragoaeu, weil auuütüig so 
viel Obriste zu unterhalten, wollen |8ie] Ihr. Uoehfürstl. DurchL durch einen Obristen-Lieuteuant 
commandiren lassen, auch, ^ weit sicb's than lassen wird, in Bestallung der Befehliche 
auf Futrioten Acht geben. 

Proviant 

Das Proviantwesen bclaugeude, achten (e8| die Herren F. und 8t. fUr ein ganz nötbiges 
Worte, sie sehen aber, dass wie bishero es gehalten, dasselbe nur in lauter Beschwer be- 
stehet und dass hlos die Ocborsamen durch ihre Contribntion oder die Anlelien, welche das 
Land über Macht jetzo bereit drücken und noch kUuitig besorglich mehr pressen möchten, 
lohe Bürde und schwere Last tragen miisdcn, dazu dass es nicht wohl crgübig sein will, 
arnm sie denn auf einen andern mudnm auch geschlossen und vor rathsam angesehen, 
ilaBH, so viel den Proviantnieister belauget, er bei seiner Bestallung bleiben soll, (wie sie 
denn anch inküntlig weiter sich resoWiren wollen, üb es bei einem oder mehr verbleiben 
und wie es mit der Besoldung zu halten sei), sousten aber solle von jedcrcr Hube im ganzen 
Lande, es sei Kammergut, Kittersitz, Frei- oder Baucrgut, in Obcrschlcsicn gegeben werden 
ein .Scheffel Korn und ein .*Sclictlc'l Haber Neissischcs Massen;, in Nicderschlesien aber anstatt 
de» Getreides und zu Kröparung der so weiten Fuhren, auch hiermit andere Nothdurft einge- 
BchaH't werden kOnnc, vor einen Scheffel Korn ein Reichsthaler, vor einen SchetTol Haber 
aoch ein Keichflthaler und dasselbe |ist| vun dato des Patents, welches deswegen ausgehen 
»oll, über drei Wochen, das (jctrcidc in des Fürstcnthums oder der Herrschaft Hauptstadt, 
da von Stand oder Obrigkeit Einnehmer zu bestallen, das (^cld aber in den Parücular- 
Steuer-Aemtern, hiermit es nachmals an gehörige Orte verschaffet werden kann, einzubringen. 
Und demnach es im Lande nicht au allen Orten Gewissheit der Haben hat, sollen doch 
dieselben wo die L'ngcwisshcit sich befindet nach deren Aussatz, sintemaln gemeiniglich 
Äuf ein Hüben 15, lü und 20 Scheffel, auch Breölauischeu Masses dem Bericht nach fast 
a^Wfci Maller, pfleget gesüct zu werden, nach Gewissen mcnsurirct werden. Das üebrige, 
Und im Fall was ermangeln miJchte, würde nnr, da nicht weiter Ratb gefunden werden 
IcOunte, ex publico ersetzet und eitigekaufut werden müssen. 

^^^P Oeldpunkt 

^^V ^8 is^ Auch weiter bei bevorstehender Werbung der Geldpuukt, welcher des Volkes 

■ A^nritlgeld and Monalbesoldung begreift, vorkommen, da denn sowol dies, was man bereits 

<len DohnaiHcbeu zwei ßegimenten zu Boss und Fuss, item den anderen aufgezogenen 

Kreisen schuldig, als auch, in was t\lr Sorten sie sollten gczahlet werden, und wie förderlich 

<\«r/u tu gelangen sein würde, item, wie man das Anrittgcld und den Sold des neuge- 
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worbenen Volkes in der VGrIaufendeu Drangscligkoit erheben möcbtc^ in ConsideratiOB 
genommcu worden. 

So viel uun hetreffeud ist das alte Volk, sollen von Ihr. fürst!. Gn. dem kaiß, und^ 
kön. Oberamtsverv?alter, hiermit mau zu einer Ergebigkeit an groben Sorten gelangen könne,; 
alle restirende Stünde an dem binterstelligeu Vorlehen, dieweiln es an gutem Gold abge 
führet werden soll^ item den Termin Jobannis inner 14 Tagen in Ernst nnd sab poena 
unanfzüglicher Execntion per nianum militarein, ihre Quotas und Rest einzubringen, aiigc- 
mahnct werden. 

Vors andere sollen der General-Stener-Üirector und Einnehmer sich um Vorlehen au 
groben Sorten äusserst bemühen, damit also den Uegimentern, des Obristen von Dohna 
Vorschlag nach, die drei neue Monat Sold möchten entrichtet und sie bewogen werdet 
den alten Rest, der sich bei der Infanterie auf sechs Monat, bei der Cavalleeie aber auf 
drei Monat beläuft, vorigem Abkommen nach xu nehmen, wicwolu die Herren F. und St. 
auch der Meinung sein, dass die Soldatesca ihrem Einwilligen nach die scblesiscben 24f 
zu 20 Kreuzern anzunehmen schuldig gewesen. 

Zum dritten solle das angebotene Vorlehen an kaiserlicher MUnze auch erbandelt and 
alle und jede Reste, sonderlich bei'u Städten das Aequipollens, zwischen hier und Michaelis 
Bub poena dupli eingefordert werden. 

Wenn auch in derogleiehcn NothfJillen wol verantwortlich, die Deposita anzugreifen 
und aber derselben ein merkliche Anzahl, auch an groben S<:)rten, bei den Aemteru bin nnd 
wieder sich befinden, so ist es dabei verblieben, dass entweder ohne oder mit der Parten 
Vorwissen dieselben zum Land genommen, erborget, versichert und gehubrlich verzinsetl 
werden sollen; siutcnialn die Herren F. und St. verantwortlichen zu sein erachten, dasaj 
solches Geld den Interessenten, welche gemeiniglich Wittiben und Weisen sein, etwas ein«; 
trage, als dass es so viel Zeit und Jahr ganz ohne Nutz stille liegen soUeu ' ). 

Weiter und zum i^ünften wollen sich die hochlöblichen Herren F. und St. zu denjenigeu 
Ständen, welche die Lieferanten noch nicht execntirel, giinzlieh versehen, dass solche« er- 
folgen und die Schuldigkeit in Einbringung der Quoten werden geleistet werden, diuta. 
nachmals auch könne Rath gehalten werdeu, wie weit den Abgeheru die VerHicherun 
auszufolgen sei. 

Als viel aber das neue Volk und deren Bezahlung betriflft, sehen die Herren St. kein 
t%licher Mittel, als dass solche 2000 auf die Kreise geschlagen und in dieselbe zur Bezahinng 
gleich cingctheilt werden sollten. Dergestalt dass wie im Defensionswerk, also auch allhieJ 
ein jedweder Kreis auf seiner zugescblngeneu Quota Bezahlung zu gedenkeu haben wird 
Gestalt denn auch, obwohl das Anrittgeld indessen ex publice vorgeschossen werden muss 



') Es fhWt auf, dass dieso mcusrhenfreundliche Bcsorgniss fiir Verzinsung der Wittwen- und Wfti»eogelde 
F. und St. so platztich uud erst in Zeiten grosstcr ßnanziellcr Bcdrätigniss ergreift. 



Grenzen coniraandiret und abgeschickt werden möchte, massen dann Ihr. HochfUrstl, Darchl. 
die Herren F. und St. es auf Belindnng hcimgestellct, doch dass zuvor mit dem Oberamte da- 
von conimuniciret werde: [So] hat doch gleichwol auch erwogen mlisßen werden, dass das Land 
und dessen Grenzen nicht gar blos zu lassen, oder wenn der gereclite Gott den Feinden , 
ihr gefasstes böses Vornehmen gegen dies Land znni Esse zu bringen, zugeben und ver- 
statten wollte und das geworbene Volk, wie gegen einer grossen Macht leicht geschehen I 
könnte, nicht bastaut sein sollte, man einen nchtigen zuverlässigen Succnrs haben möchte, 
auch sonsten dergleichen Ordnung im Lande heilsam, nutz- und nothwendig. Also sein*! die : 
hochlöbl. Herren F. und St. auch nachmals bei deme vor diesem aufgerichteten Defensiouö- 
werk des Zwanzigers verblieben und soll der Zwanziger nichts minder in guter Bereitschaft,] 
wie auch die Befehlichshaber im Wartcgcld gehalten werden, 

Indeme aber bei diesem modo defensionis allerhand Unordnung und Schätzung deal 
Volkes vorgegangen und mit untergelaufen, Ihr, fürstl. Gn. aber, der Herr Obriste im 
anderen Kreis, eiue Ideam abfassen lassen, darin gewiesen, wie mit guter Mauicra diesem 
Werk beizukommen, dessen Erseh- und Erwägung auch längst vor die Hand genommen' 
werden sollen, welches aber darum nachblieben, dass die Kreisslände sich in Verfassung 
richten müssen V), so soll nachmals ein Tag ernennet und solch Idea erwogen, auch vonj 
andern Kreisen Ratb gehalten [werden], wie weit bei ihnen solch Model stattfinde und 
folgende gewisse Gutachten [ entgegengenommen | und endlicher Defensionsordnung auch] 
noch vor dem bevorstehenden Oberrecht sich entschliessen-) werden. 

Wicwol auch allemal sonderlich bedenklich, des Aufbots und persönlichen Zuzugs &icfa| 
zu gebrauchen und [bei] jedwederer Gefahr die äussersten Vires anzustrecken [d. h. anzu- 
spannen], so ist doch solches nit gar ausser deu Augen zu setzen, sintemal durch Gottes j 
Verhäiigniss es so weit kommen dürfte, dass (wie es vormals an vielen Orten und Lämleru' 
bescheheu müssen), man sich auch nächst Gott dadurch schützen müsste, und weil besser 
bei Zeiten auf Ordnung zu denken, als naehmals bei derogleichen Aufzügen allererst Ver- 
fassungen zu machen, welches dann zu lange geharret sein möchte: 

Als haben die Herren F, und St. in diesem passu auch dahin geschlossen, daas 
vorige Aufbots- und Vcrfassungspatent de novo wiederum erfrischet, die Herren Krcisohristo 
aber dahin bemüht sein sollen, dass die Kreii^stände die Ihrigen zu Koss und Fnss richtig 
unter Fahnen und Fähndlin eintheilen, mit Befehlichslcuten versehen und zu den Exercitiis, 
wie man sich derer künftig vergleichen wird, geben und abschicken. 

Es soll auch von Einschaffung Proviants, Krauts uud Loths in Kreisen Rath gchalle«/ 
geredet und geschlossen werden, uud dies so viel belanget die Kriegssachen, 



■) Vielleicht ist damit die S. 87, Note 1 erwähute „Denkschrift über Auatellung einer allgemeiofu Rrei»- 
Verfassung des Landes Schlesien vom Jahre 1621" gemeint. 

2) So steht im Texte. Vermuthlich flir: über eodl. Def. beschlossen w. 
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Landessachen. 

[Der Kaiser ist zvt bitten, mit der zu Michaelis falligen Abfuhrung der Hälfte des kaiserlichen 
Vorlehens noch zu warten, falls die Unterhaltung des Kriegsvolks continuiren oder Neuwerbung 
nöthig werden sollte. Da fast nur fj^andgeld** circulirt, so würde der arme Mann in Noth gerathen, 
wenn durch das bevorstehende kaiserliche Patent dasselbe auf ein Mal ungültig würde. Der Kaiser sei 
daher zu ersuchen, dahin zu wirken, dass die schlesischen 24 er auch nach Publicirung des Patents 
noch xu 24 Kreuzern oder 12 schlesischen Groschen und die (im Verhältniss des Reicbsthalers zu 
6 Thlr. Usualmünze geprägten) Silbergroseben zu 8 Kreuzern genommen, und dass in Ungarn und Polen 
conrsirende Münze nach Schlesien gebracht und gegen einbeimische ausgetauscht werde. Der Kaiser 
möge femer in seinem Patente auch Rücksicht auf die wegen der Münzoonfusion taglich vor Gericht 
vorkommenden DifBcultäten nehmen. Am 1. September würden zu Liegnitz gewisse Deputirte nebst 
den zwei Landesbestallten zur Abfassung eines Gutachtens über die Münzverhältnisse zusammentreten * ), 
welches dem Kaiser durch einen eigenen Courier übersandt werden soll. 

Die Steuern sollen künftig gemäss den kaiserlichen Patenten angenommen werden. Die Oppliscfaen, 
Glogauschen und Saganschen Posten werden diesmal noch höher, aber absqne ulla sequela angenommen. 
Die Oppeln-Batiborer Stande sind wegen des Termins Jobanni zu erinnern, und dass es unverantwortlich 
sei, dem Lande jetzt, wo es am meisten von Nöthen, seine Schuldigkeit zu entziehen, „Da sie doch 
Mittel genug in Händen, darum sie auch zu ermahnen, dass sie nicht selbst Ursache sein wollten zu 
einziger Widerwärtigkeit. Massen dann die Herren F. und St. nicht gemeinet, Anlass dazu zu geben, 
aber wenn Ihr. Maj. diesen Widerwillen resentiren möchte, [wollten sie] vor entschuldigt gehalten sein.*' 

Die Leibcompagnie des Herzogs von Oels soll dem Dohna'schen Volke mit der Bezahlung gleich 
gestellt werden, das Kreisvolk aber muss die 24 Kreuzer nach der Publication der F. und St. an- 
nehmen. Das Steueramt soll allen menschenmöglichen Fleiss anwenden, damit Ihr. Maj. Rest abgeführt 
werden kann; mit Erzherzog Karl wird der Oberamtsverwalter wegen des Pulvera und der Spesen weiter 
oommuniciren. Die Landmünze wird ganz aufgelöst, das Steueramt wird die Stücke zu feilem Kauf stellen. 

Commissarius Reppisch, der Quittung und gänzliche Dimission verlangt hat, wird wegen der 
Mängel in seiner Reitung auf nächstes Fürstenrecht vertröstet. Die kursächsische Intercession für die 
Frendenthaler wurde von den Ständen unterstutzt'') und der Bischof hat sich, „wenn sie sich des 
Gehorsams bezeigen würden, gnädigst erboten". 

Die Klagen des Friedrich Niebelscbütz und Hans Stwolinsky wurden Dohna überreicht, der sich 
darauf zu beriehten erboten hat. Die Glogauischen auf der Granze liegenden Fähnlein sollen abgedankt 
werden. Commissar Daniel von Kuhnheim soll mit seinem Ersuchen noch Geduld haben; einstweilen, „damit 
er seiner Bemühung Ergötzlichkeit verspüre, sollen ihm wöchentlich zum Liefergeld 40 Thlr. passiren"]. 



1) Dieses Gutachten wird auszugsweise in der Beilage mitgetheilt. 

3} Wir wissen nicht, worauf sich die Intercession bezogen hat, vermuthlich aber auf religiöse Duldung« 
welche daa Städtchen Freudenthal (Kreis Landeshut) beanspruchte. 

V. 25 
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Beilage. 

Ans dem Gutachten der von F. and St. wegen der Mönzconfosion nach Liegnits depatiiten 
Sachveratftndigen vom 13. September 1623. 

Nach Ablesung der Fragen, welche Herzog Georg Rudolf hatte aufsetzen lassen, be- 
finden sie, dasa deren Erledigung ohne Effect sein würde, wenn nicht zuvor der Brunnqoeli 
solcher Confusion eruirt und verstopft werde. 

Zu den] Hehul'e werfen sie einen historischen Rückblick auf die steigende Entwerthnng ^ 
des Geldes in Schlesien^ welchCj nach ihrem Urtheile, etwa im Jabre 1609 begann; scheu 
1615 publicirte Kaiser Matthias den Koicbsthaler auf 45, den ungariscben Dncaten auf 72 ' 
schlesi.^sche Groschen. Dann schildern sie die traurigen Folgen der MUnzcutwerthung für ] 
das Land: die Steueni werden in llsualmUnze erlegt, der Soldat aber verlangt grobe Sorten, 
wodurch dem Laude ein ungeheurer Schaden zuwachst. In noch schliiuinerer Lage befindet 
flieh der Privatmann. Vieler Credit, „ihr höchstes Ehrenkleinod**, ist zu Grunde gerichtet; j 
unmündige Kinder, deren Vermögen in gutem Gelde ausgeliehen, in schlechtem zurückge- 1 
zahlt wurde, Wittwen, die von 1000 Thalern Vermögen früher 60 Thlr. Zinsen bezogen etc. 
sind wirlhschaftlich ruinirt. Der Beamte, der .,um truckcne Besoldung" dienen nniss und frtiher 
vielleicht 100 Thlr. Gehalt bezog, erhält deren heute noch sieben. Kirchen, Schulen, Hospitäler 
beiluden sich in übelster I^agc. Was für Uebervortheilungen beim Abschluss von KautJ 
Miethscontractcn u. a. vurgcheu, bezeugen alle ftlrstlichen Canzleien, Schiippenstühle uud | 
Rathhänser, wo „deroglcichen wehmtlthige, ganz bewegliche Klagen haufenweise eiukomiücn**. 
Recht, Ordnung, gute Polizei werden bald nur noch leere Namen sein, an ihre Stelle treten 
wucherlichc Contracte, Unordnung und Ungerechtigkeit. 

Nachdem auch der gemeine Manu, der Aibeiter, Tagelöhner und das Bauernvolk den 
geringen Gehalt der Usualmünze kennen gelenit hat, ist der 24gr»i8chuer ipso facto nur 
noch 24 Heller, der Usualthaler noch 6 Kreuzer werth. Früher kanfie mau beim Bäcker 
24 Semmeln für 2 schlesische Groschen; heute erhält man Ihr den 24 er auch nur 24 Stück. 
Der Fleischer gab früher ein Pfund Fleisch für 2 Groschen, heut zahlt man anderthalb 24 er 
daftlr. Ein Loth Seide — früher 9 Groschen werth — gilt heute 3 Thlr., ein Bote, der vor- 
dem einen Weg von einer Meile für 2 Groschen zurücklegte, verlaugt heute einen Thlr. 
daiür. Man muss den Reicbsthaler bereits für 27 24er8tUcke wechseln und nebnien; selbst 
die härtesten Patente gegen dieses Unwesen haben keine Linderung gebracht. In keiner 
Summe ist es noch möglich, (ien 24er auch nur zu 12 Groschen anzubringen; in Handel 
und Wandel wird alles auf Reichsthaler oder alt Geld gerichtet, den 24 er in den t;iglichea 
Ausgaben höher als auf 24 Heller zu bringen ist absolut unmöglich. 

Der Hauptgrund, aus welchem mau zur Prägung der Usualmünze geßchritteo, die 
Contcntirung der Soldaten in schlechterem Gelde, ist fortgefallen, da die Soldaten nur grobe 
Sorten fordern. Vornehme Kurfürsten, Keichsfüraten und Reichsstädte erheben daher ein- 
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stiniinig den Kuf nach eiuer totalis rcductio mouetac: Der Kaiser sei zn bitten, riass er 
den KcicIiBthaler nueli alteui Schrot nnd Korn zu 36 scblesischeu weissen Groschen aus- 
präge und, bis er der Proportion des Rcichsthalers nach zu geringeren Sorten gelangen 
kftnne, den 24er zu 24 schlesischen Hellern, die ßgröschnor auf 6, und die in der Confusion 
geprügten Silhergroschen auf 3 Heller aussetze. Dann sei neben Fublication einer Taxa für 
all' nnd jede Victualien etc. in Acht zu nehmen 1 ) Wie es in vor 3 bis 5 Jahren geschlossenen 
Contractcn zu halten, ob tempus contractna sive solutionis zu consideriren, 2) Ob im erstcren 
Falle, wenn die zur Zeit des Abscbluascs in Betracht kommende MUnzsorte erwogen wird, 
mit Usuiilgeldc, oder in Jedem Falle mit gutem CieUle gezahlt werden soll. 3) Ob bei Ver- 
leihungen der Creditor geringere Münze anzunehmen schuldig. 4) Ob der Debitor mit 
geringerem Gelde piguus tuiren kiUine. 5) Wie es mit den Depositen, deren sehr viel liegen, 
zu halten, und wer den Schaden tragen solle. 6) Ob ninn einen Unterschied zwischpu 
reichen nnd armen Wittwen machen dürfe? u. s. w. Alle dabei in Betracht kommende 
Fragen zu erledigen sei unmöglich, der Kichter müsse sich nach der Verschiedenheit der 
UrostHnde entscheiden. Auch sei es gewiss, dass der Einzelne Schaden leiden würde, allein 
der Einzelne dürfe nicht berücksichtigt werden, wenn die Wohlfahrt aller erreicht würde. 

Fürstliche in Breslau gehaltene Zusammenkunft nach geendetem Ober-Recht« 

vom 4. bis 17. October 1623'). 

Anfangs haben die Herren F. und St. sich notbwendig etzlicher Punkten erinnern müssen, 
welche bei der näcbstbin zu Parchwitz den 24. Angnsti fUrgegangenen Zusammenkunft be- 
rathschlaget und uachmaln zu eflfectnireu hochnöthig erachtet worden. Und zwar was in 
angezogenem Beschlnss von der neuen Werbung ein Tausend Dragoner nnd ein Tausend 
leichter Pferde zur selbigen Zeit gedacht und für gnt befunden gewesen, weil von der Köm. 
Ksis. fincb zn Llungam nnd Bobeind) Kön. Maj., unserm allcrgnädigstcn Herrn, aus dero 
ewig gerühmten, allergnUdigsten und recht väterlichen Fürsorge vor dieses ihr getreues 
Lind bei itziger Zusammenkunft die Kcsolutiun dahin erfolget, daRs zu diesem Mal ange- 
regte Werbung der Dragoner und leichten Pferde um der beim allgemeinen Lande bisher*» 
sptircten und ausgestandenen Drangsal und Beschwerde cingestellet und unterlassen, da- 
n eine Gewissheit mit dem im Lande dienenden Dohnaischcu Volke gemacht ond 
ogeordnet, die tausend Dohnaische Pferde aber derselben zugeschicket und eilends ahge- 
eriiget werden sollten^), ist diese Ihr. Kais, und Kön. Maj. allergnädigste Befreiung von 



*1 Wie gewöhnlich wird über die Verhandlungen dr» Oberrechts nichts gemeldet. Henet schreibt 
5. Oc(ob«r an den inönsterbergschen SecretSr Christoph Stark: Da» Fflrst«nreeht eontlnuirt noch heut« 
isf zur [ FfirBlenlags-] Proposition noch keine Stunde angesetiet worden. 

*) Wie man hei Buckisrh nachlrsoii kann, befand sip.h das kaiserliche, von der überlegenen Macht Bethleu 
C»iibors eingeschlossene Heer unter Montenegro, Maradas und Albrecht von Waldslein damals in grosser Noth. 
iusttlhrlicher ist die ganze Episode von Tadra (Beiträge lur Geschichte des Feldxugs Bethlen Gabors gegen 
Ferdinand 11. im Jabrc 1623) im Archiv f. öalerr. Gesch. 55. Band, 2. Hälft« behandelt worden. Au« 

25* 
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den sämmtlichen Herren F. und St. nnterthänigst mit gehorsamstem Dauk erkennet and' 
aufgenommen und werden jetzt besagte tausend Pferde bald fortgeftJrdert, auch von dem 
kais. nnd k(Sn. Oberamt durch sonderbare deshalb ausgegangene öffentliche Mandata die 
Yorschnng gcthan werden, dass sieb niemand untcrfaugen solle, nnter'm Schein nnd Prätext 
dergleichen neuen Bestallung den Land- oder Stadtmann zu beschweren und auf einigerlei 
Mittel und Wege den Leuten und Einwohnern des Landes mit Zwang oder allerhand 
Exactioneu, ausgepresseter und angcmuthcter Ranzion und Aulagen verdriesslich zu sein, 
noch auch einige Gewalt und Unrecht anzutllgen, sondern sich bei hoher Leibes- und Leben»- 
straf alles dessen zu enthalten nnd anf derogleichen neue Bestallung der Dragoner oder 
tausend leichter Pferde bei keinem Menschen nichts und das allergeringste zu fordern noch 
zu begehren. Mit ausdrücklicher Comminatiou, da sich jemand darüber noch weiter hetrelen 
lassen wUrde^ dass von des Landes Einspännigem solche Frevler, es sei von zusammou 
rottirten vermeinten Dragonern oder andern Gartknechten, aufgehoben, allerorts Gewalt mit 
Gewalt ahgewehret und von den Dorfschaften, da es dann auch die Städte und ihre junge 
Btlrgerschaft angehen soll, einander Hand gereichet und sie also verfolget werden sollen. 
Danneu, so haben die Herren F. und 8t. der Nothdurt't zu sein befunden, mit hiichstcm 
Fleiss vorzusinucn, wann je um der noch nicht ganz und gar gestilleten Gefahr die im 
Lande dienende Soldatesca noch lünger sollte und mUsste unterhalten werden, wie doch 
die allzutief nnd sehr eingerissene Unordnung nnd ganz lahefactirte Kriegsdisciplin in etwas 
verbessert und die unerträgliche Last dem Lande hiedurch geleichtert werden möchte. Und 
wiewol allerlei gute Erinnerungen deshalb ein- und fUrkommen und solche Mittel in consi- 
deratione gewesen, welche hierzu sonderlich dienst- und erspriesslichen sein können, haben 



den dort in den Beilagen mitgetbeitien BriefeD Waldsteins an seinen Schwiegervater Harracti in Wien hebe 
ich (olgcudc Stelle heraus: (20. Ocl.) Ilirc niirchlaucht Erxhcrxog Kar! wird von nötcn sein, dasei sie xwci 
oder drei unterschiedliche Schreiben, die das Schlcsisch Volk solllcitircn, dass sie nicht ihrem alten langsamen 
Brauch nach an die Oerter, welche der General aasignirt hat, ziehen als nemblteh in Sefaleaien Te&eh<ni und 
Gableinken [Jablunka], in Mähren aber 8ternberg. Litta, Neu-Titschein und Wcisskiretion, sondern das» a(6 
den Augenblick alshaldtcn fortmarschifren. (24- Od.): Die Schlesinger wann sie nur baldt an die iMatiriache 
Gr5nz kouinicn machet dem Fcindt auch ein Nachdenkens so weit in*s Land iii nickheii, aber *ic wollen bah 
od gemahnet werden, drumb tnüsäeu Ihr. Durchl ein Currier nach dem andern hinschirkeu, und ihren Knrt- 
zug zu furdern befehlen, (4. Nov.): Kbcn irctTc einer seirier Kundschafter ein und melde, dass der .Tügcriidorl^r 
in Mcscritach sei. in Schlesien practicirc und dem Hctblcn schreibe, dass die V^ornchmstcn zu ihm fallen 
wollen, wann er nur des Kaisers Armada trenne» „aUo ist von nuten wol acht auf sie ru geben". (S. Nov.); 
Auf die Schlesinger musR man sich nicht verlassen, denn man weiss, wie sie intcntioniret sein. (II. Not,); 
Man spargire, dass 9000 Polen in's Land gekommen sein; wird's der Feind Inne werden, wn sie seind, so 
schickt er ihnen ein lehen Tauseudt Pferd entgegen und schmeisst sie gewiss auf, gleichfalls drts Scblesiseh 
Volk, denn sie haben kein guten Capo bey ihnen. — Für letzteres Compliment mochte aich Dohna schwerlich 
bedankt tiaben. Tadra macht sich [ib. 4<)7| die irüben Befilrchtungen Waldatcins im Text xu eigen und schreibt 
höchst einseitig: Böhmen und Mähren seien bei Bethlens Erseheinen ruhig geblieben, „dagegen Ecigten sich 
die seblesisehen Stände, die ein kleines Heer beisammen hatten, widerspenstig, indem sie mit demselben mcht 
ausser Landes ziehen wollten, und es bedurfte nur eines wirklichen Erfolges der feindliehen Waffen, sie liilten 
sich gewiss diesen angeschlossen". Unser Memorial beweist das Grgenthcil. 
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doch dieselben für itziges Mal ans erheblichen Bedenken nicht fliglieb znr Hand genommen 

werden wollen, sondern [es ist] an diesem bewendet blieben, dass vermittelst deskais. nnd kün. 

Oberamts mit Zuziehung Ihr. Ld. nnd fürstl. 6n. Herzog Heinrich Wenzels (tit.) durch 

gewisse niedergesetzte Kriegserfahrene eine Verfassung nnd Bedenken aufgesetzet nnd für- 

nehmlich darauf Acht gegeben worden solle, wie vor allen Dingen die grosse Uebermass 

an Proviant genauer eingezogen und nicht dermassen reichlich, wie beschehen, auf vier 

Quart Bier, drei Pfd. Brot, zwei Pfd. Fleisch, drei Motzen Haber und also forthin passiret 

[werden 3ollte| und deshalb dem bestallten Coinmissario dem von Kiihnheimb und Proviaut- 

meister Pobligcn eine genaue und ernstlicbe Instruction, wie er sich mit Einnebm- und 

Hergebung Proviants zu erzeigen und zu verhalten, ertheilet worden, damit ohne Noth die 

' Vorraih im Lande nicht verschwendet, oder der Soldat, wann ihm solcher Proviant an dem 

Sold wie billig abgezogen wird, den Sold dadurch nit gar anwenden [d. h. verwenden) 

nnd hernach gegen dem armen Landmann allerlei Vortel nnd verbotene Mittel zu Aue- 

pressung nnertriiglicher Geldgebereien gebrauchen und sich derer mit des armen Landes 

und derer ohnedies verderbten Einwohner unverwindlichcm Schaden anmassen dürfe. Dazu 

[denn merklich viel dienen würde, dass der Übermässige Tross und |die| allzu nngewtihnliche 

Bngagie, sowol bei dem reisigen Zeug die Aventurirer und Beireiter, bei den Befehlichshabern 

[zu Foss aber die Pferde und Wagen abgeschaffet und auf ein Fähnlein Knechte bis in 14 

Pferde nnd nit darüber verstattet und zugelassen, danebeo aber alles Brandschatzen, 

Ranzioniren und andere hochstrilHiche Exactioneu und neue erfundene Griffe, unter wes 

Namen nnd Schein solche an dem armen Landmanne immer gebraucht und practiciret [zu] 

[werden pflegen, bei Straf Leibes, Ehr und Gutes verboten und wider die Verbrecher ohne 

Aoseben der Person und Befehlich nnnachlUssig verfahren werde. Welches alles hernach 

durch des kais. Oberamts Patenta bei der Soldatesca mit gezieniigeni Eifer ertrischet, 

jcdermanniglich daran verwarniget und darbei insonderheit im ganzen Lande jederer Obrigkeit 

crntitlicbeu mitgegeben und anbefohlen werden solle, dass ein jedweder an seinem Orte, 

Forsteuthum, Herrschaft, Amte oder Gebiete auf diejenigen gute und fleissige Obacht geben 

nnd haben solle, welche, wie bishero geschehen, sich würden unterstehen, bei Tag oder 

nUchtlichcr Weile mit grossen RUstwagen, Kaleschen oder sonsten Getreidicbt, als Weizen, 

, Koni, Gerste, Haber, Proviant, Bier, Fleisch, Butter und dergleichen in ihre eigene oder 

Igefreandete Hüuscr, Hofe und Gewahrsam abzuführeu; da dann jedes Ortes übrigkeit 

[flcholdig sein solle, dasselbe ungcschonet einiges Menschens in ihren »Städten und Gebieten 

lAnfzuhatten, wegznneiimen und so lange in den Fiscum zu verwahren, bis deshalb weitere 

[Anordnung erfolgen m«igc. Und damit gedachtem Proviantmeistcr Pobligen die Einnahme 

[nud Ansgabe desto ertrüglicher sein möge, sollen ihm ein paar taugliche und qualificirte 

Personen, derer er sich nützlich gebrauchen könne, anf's leidlichste als möglich zu behandeln 

Id. h. nntcrhandcln mit| nnd dem kais. Ober-Amt dieselbe uachmaln namhat\ zu machen, 

rergOnnet nnd zngelassen sein; deme dann hochgedachtes kais. Oberamt ans dem Ver- 



198 

zeichniss der Hüben des bflnoe^eine Consignation nnd Memorial., damil er daraus sein« 
Einuahra nach den Hüben desto gewisser zu nehmen habe, überreichen lassen werde ' 

Und weil derogleichen und viel bessere Kriegsdiscipliu durch kein ander Mittel zuver4 
lässiger und gewisser erhoben und erhalten werden kann, als wenn die Soldatesca zu recbtei 
Zeit ihr Monatsold oder Vorlehu haben und erlangen Rollte, auch durch solch Mittel de 
Vorlehns das Accisgetreide uud Comniissvieh alsdann wurde ersparet und zurücke gehalten' 
werden und dagegen andere ZaCuhr durch die Marketender und sonsten hcrzngeijracht 
werden k»tnneu, das Land aber meistentheils in itzigem bekluninerten und sehr boscbwcrten 
Zustand fast andere Wege und Zugänge ausser den allgemeinen angelegten Contributioaeii 
Stcuren uud Hilfen, neben deme was mau in haaren Vorlehne herzubringen kann, nichl 
oflen hat: Ist es auch dieses Punktes halber abermaln ernstlich dahin verblieben, dass flirde^ 
kein Stand uud Mitghed mit eiuiger Exception sieh wider die Restanten, so derselbe at 
dem vorigen bemlligtcn Vorlehen oder au den Stenerresteu, an dem Capital und Mabl^ 
groschen, an Commissviehe nnd Accisgctreidicht, oder an dem AequipoUente schuldig blieben 
und aussen stehet, keineswegs behclfen, oder sich mit etwas darwider schützen und unP| 
halten, sondern bei Vermeidung schwerer Execntion ungesäumt uud zam lUugsten inucr W 
Tagen, a tempore scicntiac, alle uud jede Reste einbringen uud abführen, insonderheit die 
alten Vorlehn an gutem alten, damals giiug und gebigen (ielde, den Termin Johauuis abeij 
an oben gesetzten und verwilligten groben Sorten alsobald entrichten und gutmachen boUg 
Wie nichts weniger dann auch die vorgeheudeu Schlüsse ein jeder Stand seines Ortes 
treulich und unvcrztiglicb mit Executiruug der Schotten, Factorn, Niederländer, Abgebuug 
des auf die Rötho. gemachten Anschlages, der Lieferanten und Vorlehn der Juden zn^ 
effectuirco, sich cinhcischig gemacht und versprochen, und weil sich der meiste Theil au 
Niederläuderu um Liebeuthal*'') und au anderen Orten aufm Lande aufzuhalten pfleget, boUq 
die Obrigkeit von Land und Städten ihren Zwang wider sie verleihen und zur Excutirung 
sie anhalten. Mit diesem klaren Vorsehen, da ein oder der andere Stand diese »eine 
Schuldigkeit inner obgesetzten vierzehn Tagen nicht hergeben würde, dass auf ihn die 
Vorlehen, welche um des Saumsais willen anticipiret werden mUsscu, so viel sein Kest 
austrägt, geschlagen [werden] und er den Schaden au Zius und sonsten dem Lande geltefl 
[vermuthlich fiir entgelten] solle. 

Wann aber auch dahin zu gedenken, >vie Ihr, Kais, und Kön. Maj. die bereit ver-| 
ftilleten Reste abzuftlhreu, als ist geschlossen worden, iudeme darzu der Termin Martini 
ausgcsetzet, dass solcher uusäumüch zwar an '24 Kreuzern einzubringen und den Ständen 



1) Die münsterberger Geaaudteo berichten am 14- Ortolicr an Sigismund von Book: Uebcr dem t'ardi« 
wiuischen Sphluss wegen der Huben-Anlagen [vgl. p. 189.] halten Ihr. furstl. Gn. |d. i. Herzog Georg Rudolf 
steif und fest, wollen sich auch den Accjuipollentis halber, so man von den Städten begehrt, tu der E>rb 
Hirstenthnmerstioimc nicht allerdings verstehen, doch wird von den Städten auch was gc&ehehi»n musseu. 

*) P'rühep Löwenthal, im Kreise Löwenberg; 8 Meilen WSW. von Breslau. 
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im ^anzeo Land zu publicireu, dass niemand, welcher nach Verfliessung jvon] vierzehn Tagen 
nach m Termiü solche Steuer nicht einbracht, im Fall, wie zu hoflen, die endliche Rednction 
erfolgen solle, weiter mit Offcrirang solcher Geldsort in dem Valor solle gehöret oder 
admittiret werden. 

Dieweil man aber mit diesem Termin nicht auskommen kann, so solle sich um Vorlehn 
an groben Sorten vom Steueramte bemühet, vom directore mit Ihr. Gn. dem schlesischeu 
Hemi Kammerpräsidenten beredet, berechnet und gesehen werden, was an mehrgedachten 
Resten füglich kann abgeschrieben werden; da dann der bei Bezahlung der Kosaken ex 
pnbliüo vorgelichenen 5000 Dncaten nicht zu vergessen, auch zu gedenken, ob möglich, 
diejenigen 6f)00 Dncaten, welche absonderlich die Glogauiachen Landständc zu jetztgedachter 
Bezahlung hergegeben, in die Abschreibung bracht [werden kOnntou]. Auf welchen Fall, 
80 es geschehen kann, ist verwilligct, dass besagte Stände sie an Landessteuern und An- 
lagen dccnrtiren |d. h. abschreiben] mögen; kann [es] aber jetzo nicht sein, so werden sie sich 

{ nur selbst zu weisen nnd bis auf andere Zeit, da ihrer nit soll vergessen werden, zu gedulden, 

"indessen die Schuldigkeil herzugeben haben. 

Es ist auch dai)ei verblieben, dass die Restauten an den kaiserlichen Bewilligungen 
im Hteaeramt extrahiret, der löblichen Kammer übergeben und dero Bxecutiön unterworfen 
werden sollen. Bei welchem dann ratione execntionis dies geordnet, obwohl vor diesem der 
modus executioiiis per manum militarcra für bequem geschätzet, man doch, um so vielfältiger 
darin befindlicher Difficnltätcn x\m\ unvermcid- ja unvcrwindlicher Schäden, denselben jetzo 
billig auf eine Seiten gesetzet and die löbliche Kammer erbeten werden solle, dass beweglich 
an den Stand von derselben geschrieben und er mit der Execution bedränet [werden |, der 
Stand selbst die Execution, wie nuten soll gesaget werden, nnsäumlich fortstellen [solle)'). 
Ob anch wohl die Zeiten über die Contributiones gehäntig auf einander gewesen, also 
dass zu wünschen wiire, dass der treue Gott zu etwas weniger Respiration seine Gnade 

Lgebeu nml viUerlich verleihen wollte, wenn man aber den Zustand erwogen und dass das 



') £« scheint sich dieses OctobcrHirstentages cluc Art Wutli gfgeu die ResUnten bcmüchtigt 7.11 hnben. 
fNlcolaiitf Henel sohroÜit am 11. üctuber ganz beftiüi'zi an Bock: Wir werden schwerlich von hinnen gcltisson 
1 «rrrden* es sei denn die Slener (ilr den Termin Johannis richtig erlebet. Es sei periciilum in luorrt, durch 
llnjitcrc Sänmniss wurde den Herren Stünden nllerhand Uni;rlepenhcit, Schode und Nachlheil, (luch Spott und 
Hrhimpl' tirgcgncn. Und in einem zweiten Schreiben von demselben Tage: Klltche Gesandte haben sich wegen 
j ihrer Hrrrru Prlnripalcn |irotesta»dt) dahin erklärr: Im Fall wegen Nirbleinbringung des Termins JuhAnnis 
Idti UohnA'tfcJiu Kelterei nicht sollte chistes Tages können beiahlvi und ftu die Orte, dahin sie Ihr. Maj. hegehret, 
ifürrgcAcliickt werden nnd daraus entweder Ihr. Maj. oder dem Lande ein Nnchlheit entateheii sollte, das« 
tmie daran allerdings entschuldigt sein, auch zu keiner fernem Anlag oder Contrihutiou, sie heissc wie sie 
Iwolle, bis i^u Einbringung der Reste während des Kürstentags sich verstehen wollten. 

Die Gesandten (es waren Friedrich von Seidlili, Nicolaus Henel und Nirolaus Lcnthurdi versuchten in 

librer Noth eine Anleihe in Breslau nnfzunelmien, wagten indesfl den Kcichsthaler nicht zu einem sn horrenden 

*r«i»€ wie er ihnen — und nicht einmal allzu gern — in Ureslau oÜerirt wurde, anzunchincn. Bock konnte 

huen sthon in den nächsten Tagen die crfreuhche Mitihcitung machen, dnss die Reste si-hlcunigst zusumroen- 

ebrAcht und bis auf wenige hundert Tlialer auf dem Wege nach Breslau seien. 
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Land fort und fort mit Volk beladen, in Bcliwercn Schulden stecket und die Ausgaben mit 
Macht eindringen, dannenbero viel Vorlehen anticipiret werden müssen, zu deme, dass auch 
nicht wohl möglich fallen wollen, die zu Parchwitz gesehlosseue Vergebung uach der Habeuj 
zu cffectuireu, sintemala daraus, andere angetllhrete Ursachen zu geschweigen, zwischen 
denen aufm Lande und in Städten Wohnenden eine sehr grosse Ungleichheit entstehet 
welcher Modus, weil er aufgehoben werden mtissen, einen andern an seine Stelle desideriret^ 
hiermit dem Soldaten gleichwohl seine Nothdurft gereichet uud sonsteu die erheischendel 
Gebuhr fortgestellet wenlen kann: Als sind zwei neue Steaerlermin, als trium Regum und^ 
Mitfaötcu des kommenden IG24. Jahres, angelegt worden, da dann jedesmal vom lOÜO in 
der Steueransage unfehlbar abgegeben werden sollen 10 Reichsthaler in specie, sich auch 
davon niemand ausschliessen oder mit einziger Decurtirnng behelfen solle, ausser diejenigeo 
welche in Oberschlesien ihre Ilnben seither uud uach dem Parchwitzischen Schluss bereit 
mit Getreide vergeben, denen dann freistehen soll, solches an diesen Terminen abzu- 
kürzen, doch nur, wie solcher Schluss lautet, von jcdemi Scheffel Korn uud Haber ein] 
Reichtithaler. 

Und weil diesem nach an schleuniger Einbringung aller alten und neuen Stouerteruüne 
und anderer zu des Landes Nothdurft gemachten Anlagen dem Lande das meiste and] 
grosseste angelegen und also mit Execntion ohn Unterscheid des Staudcs und der Personen 
zu verfahreu der höchsten Nothwendigkeit sein will, so ist abermal dieses einhellig bc-| 
schlössen worden, dass ein jeder Stand nach Publiciruug eines jeden angesetzten Steuer- 
termins allemal die ernstliche Anmahnung bei den seinigen Untorthanen und Amtsunter- 
Sassen um Einbringung der Steuern verfüge, und da unter einer Monatszeit jemand weiter 
würde säumig werden, dass dieselben von jedes Orts Obrigkeit und in den Erhfursten- 
thUmern von den üauptleuteu alsobald ins Bestrickniss |d. h. UaftJ erfodert uud daraus 
nicht ehender gelassen und dimittirct werden sollen, bis sie alles vüllig und haar abgeleget 
und entrichtet. Im Fall aber auch hernach bei einiger Obrigkeit, fürstlicben oder Herren- 
Standes, oder in den ErbfürstenthUmem bei den llanptleuteu, und in Städten bei den 
Ruthen etAva dergleichen Gefahr und Xachliissigkeit zu verspüren, dass man mit Bestrickniss 
uud Verarrestirung, oder anderen gebührenden Zwaagsmittcln wider die Säumigen und 
Ungehorsamen nicht verfahren uud daher die culpa au der Obrigkeit behatlten [d. h. haften] 
wolle, soll solche nachlässige Obrigkeit und Qauptlente alsdann nnverschonet selbsten mit 
einer ansehntüchcn Geldstrafe, von jederem restirenden Thaler ein Gewisses, belegt und tu 
Einbringung derselben wo nicht auch exccutione per armatam mannm procedirt werden. 

Damit aber auch der allgemeinen Landescassa die vorige gute alte Ordunug und 
Observanz in Acht gehalten werde, soll fortan ohne erhebliche genügsame Ursach and 
des kais. Oberamts rechtmässige Betindung uud ausdrückliche Decretirung [ftlr] anstatt de 
Kriegssolds bei Kauf- und Handelsleuten vorausgenommene Waaren und Sachen nicbta autl 
dem Gencral-Steueramt gezahlet, ausgegebeu, oder einige Anweisung deshalb angenommen 
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vom Termin Jolianiiis und sonsten andern Laudescoutributidnen eiubriugen werden, alsbald 
um Änlehn bemUben, darnuier dann das Viatiscbe ') auch sein soll, und also per anticipationeoi 
beides Ibre KhIh. Maj., als aucb diese Sacbeu iu gebUbreiider Acbt halten [sollen.] 

üie Quartier- und Proviautscbulden aber ihnen auch für diesmal nacbzusehen, ist dem 
Lande ein UnuiOglicbes, doch sollen solclie Schulden uicht auf ein, sondern nnterschiedeae 
Mal abgezogen wenlen. 

Weil auch von den sämmtlichen Herren F. und 8t. vor diesem unterschiedliche Ver- 
trüetnii/;; den Ständen des Troppau'scben FUrstentluuns derogestalt erführet, dnss, wo und' 
wann sie gutwillig wiederum zu dem Lande Schlesien treten und sieb (Ur dessen Gliednia^s, 
wie billig, erkennen und halten wurden, ihnen in <ler Ansage ihrer Steuer, als welche sie ' 
für ganz übermässig und unerträglich angegeben, eine Linderung oder Müderation bege^^nen 
und widerfiihren solle, und zu dessen Werks Fortstellung unlängst eine Commissioa nachr 
Troppau verordnet und von den Dcpntirtcn die Relation eiukorumen, da sich denn befunden, 
dasa dieselbe, wie anch die Abschreibung bona (ide nnd mit reifer Berathscbbgrung ge- 
schehen: Als soll von Ihr. Ld. und Rlr^tl. Gn. dem kals. Oberamt solcher Abschreibung^ 
halber im Gcneralsteueramt die Nothdurft angescbafFet wenlen. 

Und wann anch gemclte Stände des Troppauischen Fürstcnthuras dem Lande mit einem ] 
anschentlichen Rest von vielen Jahren versessener Steurcu und anderer genjachton Anlageu 
und Contributionen verbafi, soll auch dieser Punkt zu endlicher Richtigkeit derogcstult be- 
fördert werden, dass nämlich vermittelst Ihr. I^d und t'ürsti. Gu. des kais. Oberamt« 
Ausschreiben den mehrgedachten Ständen ein gewisser Tag und Malstatt bestimmet und 
durch einen Ausscbuss mit aller ihrer Nothdurft gefasst zu erscheinen und deshalb ihre 
Ausruhrnng und Bericht zu thun und darauf der Herren F. and St. Erklärung und Resolution 
zu gewarten, angedeutet werde. 

Was aber in gleiclimässigem Passu der Moderation wegen des FUrstenthuma Jägeradorf ' 
angcsuchet worden, hat aus gewissen Bedeuken nicht erürtert werden mögen, sondern soll 
dieses au der Steueransage im selbigen FUrstentbnm abgeschrieben werden, was auf beidea 
Herrschaften Oderberg und Beuthen haftet und bestehet und in eine neue Rubrica gebracht 
(werden.] Und weil gleichwol dem allgemeinen Lande diejenige Quota, welche verinttg© 
dieser Moderation in der im FUrsteiitbuni Troppau bishero sich befindenden gewissen Aö- 
sagc dem Fürstentbum abgeschrieben, consequeuter auf den üals wachsen und insgemein 
vom ganzen Corpore in den Aulagen und Steuren würde zu übertragen aufgeladen werden^ 
solle Ihr. Kais. Maj. dieser Sachen ßeschaflenhcit unterthänigst berichtet und zugleich mit 



>) Siiinptus IE. 10>5: Der Krstc dieser hochadlJchen, aus der Gcgcntl von Nurubcrti; stammenden frAnki«chea 
F&milip. vcrmiitlilich Uaitholoiuäus von Viatis, der im Octobcr U\2H bei einer allgeineinen Zusammen kund 
der F. und St. in Breslau vorknmriir. ,,dass er, ubglpicli ein Ausländer, fieriindinn ordinem oliMniiim kfmAig 
in Acbt penimuiirii wfrdcn solle*. Naob dem VVi)itlaute des Textes niuss die Familie Viati* schon vor \&2S in Bc- 
liehuiigen £ii den schlecisehen F und S(. getreten sein; sir wird dem L&nde 16:24 ein Darlehen angeboten bähen. 
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höchstem FleiBse angelanget and gebeten werden, Ihr. Kais. Maj. gerubeten allergnädigst, 
um Erleichterung des allgemeinen Landes ohne dies über sich tragenden Verderbs 
und grosser Beschwerlichkeit, derosetben nicht zuwider sein zu lassen^ daroit diese dem 
Troppauischen Fürstcnthum in der Ansage abgeschriebene Quota möge in der Universal- 
scbntzung und Ansage des ganzen Landes Schlesien abfallen und aus der Contribntion ganz 
herunter genommen werden. 

[Die koitferlichü IntorinisrcBolution in MünzsBcben ist eingetroffen; die vom Kaiser geforderte Tnxa 
«Ucr VictuAÜen, die vr tioi der zn crlasseDdeo allgemeinen Münzordnung zu verwertben gedenkt, eoll rflscb 
abgtfKKTidt imd die 24 er sollen finstweilen ohne Unterschied za 2 4 Kreuzern eingenommen und ausge- 
geben werden. Der nlten Leibcompiignie des Erzherzogs zn Glatz Find vier Monat Sold in kaiserlicbcm 
Geldc aaszazHhlcn, Auf Intcrcesf*ion des ßisctiofs soll der ObcrHrntsverwaltcr der Stadt Leobsobtitz wegen 
«rtittenen grossen Brandscbadens nach seinem Ermessen eino Quote aus dorn GeneralBteuerarot aussetzen. 
Aacb will man beim Kaiser fiir fiiß einkororacn, dass ilif dio Biergelder einige Jahr erlassen werden, 
die scblesiscben Steuern können ihr dagegen auf keinen Fall niichgeseben werden. Dem Herzog Heinrich 
Wenzel sind die Kosaken neulich abermals und den dritten Tag nach ihrer Niederlage (nach welcher?) 
in seine Herrschaft Medzibor eingefallen^ haben etliche Personen gütödtet, andere verwundet, 197 Zug- 
ochsrn und Kühe und 45 Stuten und VorMrerkspferde weggeführt. Da ihm dies Unglück wegen seines 
Kreisobersten amto zugcslossen, so bewilligen F. und St. eine von ihm verlangte Entschüdignng, doch 
•oU Hohe und Auszahlung erst bei der nühoren Zusammenkunft verwilligt werden. 

Die dem obersten böhmischen Kanzler gebührende und noch rückständige Taxe wegen der Landes- 
Privilegien soll abgeführt werden, Commissar Ueppisch wird cntUnsen, seine Roitung wird durch eine 
besondere Commission geprüft werden, Frau von Friedeck beschwert sich über zn grosse Soldaten- 
fbrderungcn '); desshatb wird ihr das Oberamt einen richtigen Aussatz überscbicken , schon gelierertea 
Aocäsgetreidc und Commissvieh soll ibr abgeschrieben werden. Der Stadt Freistadt, dem Namslauiscfien 
Weicbbildc (Stadt nnd Lnnil), dem MUnsterbergischen Fiirstenthumc and einigen 8tädten im Gross- 
glogauischen wird zum letzten Mal verwilligt, die Steuern von Mitfasten incl. bis Jobannis ezcl. in S4 
Or<>3chncm, welche das Gcnernlnteuoramt für voll anzunehmen hat, einzubringen. Die den Löwenbergern 
geliehenen lOOO und die absonderlich aufgewandten 400 Rcichsthnler, sowie die Kosten für die S6 
Finspünnigfr werden den Ijnndständen des SchweidnitKer FürstenUiums billig erietzt. Dagegen wird der 
Yon den Städten der Fur5tentht)inL'r Schweidnitz-Jauer verlangte Krlasa des Aequipollens, obwohl dum 
LAnde das Accisgetreide und Commissvieh nachgesehen wurde, abgeschlagen. 

Die Postrosse dürfen fernerhin nur vom Oberamtsverwalter, von Erzherzog Karl, Herzog Heinrieb 
IVenzcl, dem Obristen und den zwei Oberstlieutenants des Herzogs benützt werden und deren Couriere 
mästen mit Foleten (d. b Ausweioungabillets) versehen sein. Vermag dJcs ein Courier nicht aufzuweisen 
ond tribulirt er den Lnndmann der Posten halber^ so darf sich die Dorfficbaft seiner bemächtigen und 
ikn in gefängliche Hat) bringen. 



• ) Dir Leibcompagnic Erzheriog K»rla miissie, oUwnlil sie ihre Liefer^elder i)czog. 13 Woi^hcn von dor 
Herrschaft Friedeck verpflegi werden und verursachte dieser 3150 Fl. Kosten (St.). 
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Dem BD Roasmanns Stelle getretenen neuen Steuercinnebmer Sigismund Schilling wird ^n1 
Grattal bewilligt Die Glogauschen Lflndflt'ände verlangen, das« ihnen das, was sie nach dem Briegerl 
Schlüsse (vgl. oben p. 18&] an Proviant bergegeben, on der jettigen Proviantliefernng hbgezogen undl 
dass ihr Defensionsvolk, durch Abkürzung der Steuern, ex piiblico gezahlt werde, ßeides wird abgeeohlagen. 

Die Landmiinze der F. und St. ist drei ganie Vierteljahre und nicht schläfrig, sondern ziemlich I 
stark ohne einen Tbaler Ueberachuss betrieben worden ; ja, durch üble Rechnung der Miinzbeamten bat 
sich Doch ein Deficit von weit über 27 000 Tblr. herausgesteUt. Die Beamten sollen nun vor das Oberant 
beschieden und zur Herausgabe der unterschlagenen und veruntreuten Gelder aufgefordert werden]. 



Beilage 1. 

Aus dem Beriohte der H&nsterberg-Frankensteinschen Gesandten an den Landeshaoptmann 
Sigiamiind von Bock« ddo. Breslau, 18. Ootober 1623. 
Wann un8 dann in allweg obliegen wollen, E. Gest. Amtsvoiordnun^ gebührlichen fortza- ■ 
stellen, als haben wir uns zu rechter Zeit nach Breslau verfüget und nachdem vun Ihr. t^&tl. 
Gd. dem kais. Oberamt den anwesenden Ständen und Gesandten den 4. dieses Monats eioe 
Stund Nachmittags ernennet worden, in derselben Mittel begeben und eingestellet. Ca hat] 
aber damals hochgedachte Ihr. fürstl. Gn. durch dero abgeordnete Käthe erwähnten Stünden 
und Gesandten ein mehrers nicht als dieses ftirtrageu lassen: Demnach Ihr. I'ürstl. Gn. wegen 
tragender Oberamtsverwaltung bishero überaus grosse Spesen führen oud auswendeu mlissen,] 
80 auf ettlicb Tonnen Goldes liguidiret werden konnten, sie aber gar übel dazu kämeo, ' 
da sie von den Herren F. und 8t. keine Heeompens erlangeu, sondern im Schaden verbicibcu, 
und danneubero in Schuldenlast sich zu verteufen, auch wohl Ihr, fürstl. Gn. Kammerguter 
deswegen anzugreifen nothdringlicb verursacht werden sollten, es wollten dieselben |d. i. F. 
urid St.] vor allen Dingen und eher zur ordentlichen Proposition geschritten würde, dahia vor- 
sinnen, hiermit Ihr. fUrstl. Gn. in diesem Passu genugsambe Satisfaction ^iederfahren möchte. 
Solches Ihr. filrstl. Gn. Postuiatnm ist jedermann sehr befremdlich ftirkommou und weil 
keine fürstliche Person zur Stell, die Abgesandten auch in was zu willigen dannenhero 
nicht unbillig Bedenken getragen, weil ihre Herren Principalen von solchem Ihr. tllrstl. Ga. 
Begehren nichts gewnsst, vielweniger dass sie deswegen die Ihrigen hätten instruiren können, 
haben sie gewisse Personen ihres Mittels zu Ihr. fürst). Gn. abgeschicket and dieselben 1 
mit ZugemUthführung derer Ursachen, warumb Ihr. fürstl. Gn. die anweseude Stände und 
Gesandte sich vor diesmal begehrtermassen nicht accomodireu konnten, gehorsamlicb er- 
suchen lassen. Sie gcruheten ihr gethanea Postulatum auf eine Seit zu stellen und diejenige 
Landes-Puncta, derer wegen die gegenwärtige Zusammenkunft von Ihr. fürstl. Gn. ausge- 
schrieben worden, an derer EWUierung auch sonder Zweifel dem allgemeinen Vaterlande ^ 
sehr hoch und viel gelegen, ohne fernere gefährliche Verzögerung ihnen proponiren zu lasseiL 
Worauf sich aber Ihr. fürstl. Gn. dahin erkläret, dass zwar die Proposition länger < 
nicht hinterzogen werden sollte, es hätten aber gleichwohl dieselbe anf'n Fall nicht er- 
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folgender Satisfactiou bei eich ein Votain gethan, dadnrch sie in der ftirstUcben Person in 
consessa der Herren Stände und Gesandten za erscbeineu verbindert würden; etelleten es 
zu dcro Belieben, ob sie die Froposiiion in Ibr. fUrstl. Gn. Losament abhüren, oder aber 
daea dieselbe dnrcb dero Atrstl. Oberamtsratb in pablico bescbeben sollte. 

Wie wohl nun den Stiinden und Gesandten Über die Massen scbwer nnd knromerhaft 
gefallen, dass Ihr. flirstl. Gn. Praesidiam und Directorium ihnen dergestalt entzogen werden 
sollen, jedeunoch aber, und weil sie so viel vermerket, dass dieselbe von ihrem einmal ge- 
fassteu Intcnt und getbaneu Voto, etsi per se minime obligatorio, nicht wol zubringen, die 
Pntposition auch extra locum ordinarium publicum in einem Privat-Hausc anzuhören in viel 
We^, besonders aber, weil dessen kein eiuiges Exerapel anzuziehen, bedenklich gewesen: 
Als haben sie endlieh posteriorem raodum eligiret, bei nebeust aber Ihr. fürstl. Gn. alles 
Fleisses ersuchcu lassen, dass sie doch vor gemachtem endlichen Schluss nicht vcrrtiekoa 
wollten, welches auch dieselbte also verwilliget. Hierauf ist nun den 5. dies Nachmittag 
die Propositiou geschehen und [sind] die darinnen befindliche Puncta in den Stimmen wie 
bränchlicb bcrathschlaget worden. Als aber auch selbigen Tages ein kais. Currirer mit 
kaiserlichen und erzherzoglicben Schreiben ankommen, haben Ibr. fUrstl. Gn. etliche ge- 
wisse Personen zu sieb erfordern und in ihrer Gegenwart gedachte Sehreiben ablesen lassen. 
Dieweil aber dieselbe sehr hochwichtige Sachen, bevoraus aber des Bethlen Gabors 
r^ffeutliche Uebollion nnd Feindseligkeit gegen höchstgedachtester Ihr. Mais. Maj., indem 
nämlich derselbe in starkem Anzug, auch allrcit zwei Gräuzfestungen, Mendereo und Pntnok 
eingenommen, Novigrad aber in Brand stecken lassen, coucernireud, sind sie auf Begehren 
der Deputirten folgenden Tages den sfimmtlicben, sowohl ftlrstl. und herrlichen als der 
ErbfUrstenthtlmer Gesandten, wie auch etlicb wenigen von den Städten communiciret, in 
publico abgelesen und darauf die erheischende Nothdurft Ihrer Maj. allergnadigslem Be- 
iiren nach so viel niOglich befördert und fortgestellet, auch die Gaborischen Gesandten 
Cession ferner gar nicht admittiret worden ' J. 

Was nun sonst auf die Ordinar-Proposition in Landessachen geschlossen worden, das 
'haben E. Gest. und die Herren St. aus dem bei erwarteten Memorial mit mcbrerem zu 
vernemben. Die vornehmste Consnllation hat darin bestanden: Demnach Ihr. Maj. sich aller- 

ignÄdigist dabin rcsolvirct, dass die vorgehabte Werbung der lOÜU Dragoner und lüOO leichter 
Bosse wegen notorischer des Landes Drangscligkeit zu diesem Mal einzustellen nnd zu 
nnterlasseu, bergcgen aber allerguadigist begehret, dass die 1000 Dohnaische Pferde mit 
der kaiscrl. Armee ehestes möglich conjungiret werden sollten, wasmassen dieselbe, ungeachtet 
■ sie zum FortzagscblccbtcLust, sondern um ihre Licencirnng ganz embsig angehalten, schleunig 
abgefertiget, anch die noch übrige im Land dienende Soldatesca unterhalten werden mochte. 



*) Der Uaupigcsaodtc hieaa von SchcUcndorf. Nnch Buckisch V. führte Brthlen diese Auswotsung flciiio» 
timndi«D mit als Grund zur Rriegserlflärung an. 



206 

Dieweil aber soIcIigb ausBcr Geldes und ohne Bezablan^; fortznstellen unmöglich, ist 
von unterBchicdeneu Geldmitteln tra(?tiret und nebcnst andern auch dabin geschlossen worden, J 
das die Rest an denen vor diesem bewilligten Vorlebn an den Ordiuar-StcuercontributioneaJ 
und andern Collcctcn , wie auch insonderheit der Termin Johannis an groben Sorten 
nnseumblichen und bei Vermeidung schwerer Execution, wie dieselbe im verfasstcn Memorial 
expriniiret, eingebracht und abgcftihret werden sollten. Und wenn wir dann so viel berichtetj 
das unsere Herren Principalen vor den Terrain Mitf'astcn .'jIöI Thir. 17 Gr. ß Heller restire 
sollen, der Herr Stenereinnehmer auch die Reichst haler-CoUecte vom Termin Johannis aiebt 
völlig in*8 General Stcueramt geliefert, sondern daran noch 207 Stttck gemangelt, wcichol 
wir allhier in Breslau ttber allen angewandten Fleiss ant'Äubriugen nicht vcrmocbi: AUl 
wollen wir dienstlichen nicht zweifeln, [dass] E. Gest. die gebührende und ernste Amtsver- 
ordnung zu thun nicht unterlassen werde, hiermit solche Rest bei Tag und Nacht zusammen- 
gebracht, an gehörige Orte abgegeben und dadurch dem Land allerhand hesorgUcLea 
Kachtheil, Ungelegen- und Gefährlichkeit vermieden werden mOge. 

Der Tennin Martini, itlnfundzwanzig vom Tausend an Usualgelde, ohne Unterschie 
der kaiserliehen und scblesischen Vierundzwanziger, bleibt vor sich. 

Die zu Parchwitz geschlossene Hubenansage oder Vergebung ist propter cessantei 
causam und weil sie auch sonst übel zu eflfectuireu, aufgehoben und cassiret, hergegen aber 
eine neue Steuer, vom Tausend zwanzig Stück Reichsthaler auf zweeue Termin, beneudlicbea 
Trium Regnm und Mitfasten, und also jedesmal zehn vom Tausend, bewilb'gt und 
schlössen worden. 



Beilage II. 

üeber den Kosakendurohbruch im Herbst des Jahres 1623 ' ). 

Erzherzog Karl an Ferdinand H., Neissc 1. September. Er kann wegen 
der Kosakeneinfälle in Schlesien (die Kosaken sind nicht weit von Ncisse) und weil er mit 
ihnen in Tractation steht, um sie ohne des Landes Hcschwerlichkeit zum Abzüge zu bringen^ 
nicht in der für den 14. September geplanten Zusammenkunft und Vergleichnng aller cra-i 
herzoglichen BrUder kommen. Der Kaiser m^gc sie bis zum 24. September hinausschieben.! 

Erzherzog Karl an den Oberbefehlshaber der polnischen Hilfstrnppea 
Stanislaus Stroinowsky, Ncisse 23. Oct. [lat.| 

Der Kaiser verlangt 2000 ausgewählte, beherzte und kräftige polnische Hilfsreiter gegeii 
Bethlen Gabor; dieselben sollen durch den „supremus Suae Sacrac Caesareac Majestatid 



■) Dir Betlilen*8olien Schaaren srlicmcn der schlesischen Grenze bedenklich o&he gekommen t.u sein Ifl 
eiueni Aufsalte von R. Trampler: Odrau im dreissigj. Kr. Zeitsrlir. X. 90 lieiasi es vom Jahre lö23: Dij 
Siebcnbürgcr uud Türken Imben das kaiöerliclii? Lager überfallen und sind bis nach Odrnu gekommen, 
wir ihnen alles umsonst geben mussten. Die Kctier verlangten sogar .lungfcrn tum Schlafen, eioer woflii 
sogar die ßOrgermcisterin mirliaben. 
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ihr Quartier in Kreazburg haben würden. Er bittet den Erzherzog nun, dass der von Karl 
zur Darcbt\thrung der Kosaken ernannte Comniissar Melchior Ferdinand GaBBinsky Aob* 
Bchreitungen der Polen namentlicb im Krcuzburjjschen verhindern luöj^e. 

Derselbe an denselben, Ohlan 11. December. Die Polen bansen in den Weich- 
bildern Kreuzburg und Pitschen fürchterlich, verfahren besonders schrecklich gegen Weibg-^ 
personen und schonen auch MUgdleiu von 8 Jahren nicht. Die Hiluser der zur Dnrchftihrnag 
ernannten Brieger Commissare (ihre Namen s. o.| haben sie rein ausgcpltludeH, die StüdteJ 
Kreuzburg und Pitschen auf's Höchste gebrandschatzt. 

Derselbe an denselben, Oblau 28. December. Soeben werde er aus Krenzbui^l 
avisirt, dass abermals 28 Fäbnleiu Kosaken im Anzüge auf genanntes Weichbild seien. Dtef 
vorigen Plünderer hätten so gut wie nichts übrig gelassen und Steuern werde er aus diesem 
Theile seines Fürstenthums kaum noch abführen können. (Die letzteren Schreiben im St.)*) 



Beiluge III. 

Der Kais. Maj. Interimsresolutioa im Münzwesen. 
Ferdinand der Ander etc. 

Hochgeborncr Oheimb etc. Was unsere gehorsame F. und St. in Ober- und KiederJ 
Schlesien vom 29. Augusti d. J.') in unterschiedenen Punkten an uns gehorsamst gelangen 
lassen, solches ist uns alles treuen Fleisses vorbracht worden, auch in nothdUrfüge^ 
Erwäg- und Berathschlagung gezogen. 

Dass nun die gehorsame F. und St. uns gehorsamst anfliehen und bitten thun^ wir 
geruheten, wegen der angezogeneu Kriegsbeschwerden n»it Abführung der auf jetzigen 
Michaelis Termin bewilligten nnd fülligen Summ der 15000 Fl. noch etwas in Geduld zu 
stehen: Solches, wie wir es aus väterlicher Vorsorge gnädigst für billig befinden, alao habeu 
wir uns alreit hievon deswegen gegen dir in Gnaden resolvirt. Welche unsere gnädigsioj 
Resolution du den gehorsamen F. und St. gebührlich insinuirou und darneben diese 
vermelden würdest, dass wir ihr unterthänigstes gehorsamstes Erbitten, dass sie einen We 
wie deo andern nach aller Mf^glichkeit darauf bedacht sein, wie sie mit Abführung mehr' 
angeregter Summe nach jetzo erlangtem Anstand und Geduld ihre treueste Devotion gegen 
uns erweisen wollen, ganz gnädigst auf- und annebmeu. 

Was dann unsre jUngst publicirte Münzpntenta anlanget, wäre uns vorlüngst nicht» 
Liebers und Angenehmers gewesen, als denen im Münzwesen vorgelaufenen Unordnungen 
aus'm Grund abzuhelfen. Weiln wir aber wegen vielfältiger Verhinderungen bis auf Dato 



1) Fast die |j;aiixc auf die beim letT^teii Ftlrsteiitage besctilosseiie Aufsiellting des DcfiMisioiisvolkea tic- 
zOglicbc Corrofipondeuz der lursilioli Brieger Kanxlei aus dem Monat DcrGtiiber hat sich im St. erliallen» eracheuii 
aber nicht mittheilenswerth. Macj sieht daraus, dass die Zusattimcnbriiigung der ManrischaAen »cbr tao^ftin 
vor sich ging, dass hlufige Contreordres aus Ncissc eintrafen, und dass sich dieses Rreisvolk nicht um r\a 
Haar besser als die geworbene Mannschaft gegen Hfirger und Bauer betrug. 

2) In Folge der engeren Zusammenkunft xu Parchwitz vom 21. bis 24, August. 
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darzu nicht gelangeu können und i;lcichwol die Erfahrung mit sich bringet, dasB dicaein 
Werk durch unterschiedene und von Zeiten zu Zeiten sieb veHinderte SHtxungen nicht zu 
remediren, Hondern, da nicht auf einmal eine beständige Ordnung aufgerichtet, darbei ea 
endlich verbleibe, die Sache nur schwerer gemacht werde: 

Als lassen wir es zwar wegen obungeregter Ursachen bei denen von uns jüngst publi- 
cirten Patenten auf diesmal bewenden, wollen aber die zuverlässige Anordnung thun, auf 
da68 mit Verfertigung der kleineu Münze desto schleuniger fortgefahren und das Land damit 
der Nothdurft nach vereehen werde. 

Demnach wir auch unserer gehorBameu F. und St. an uns gehorsamst gethanes Be- 
gehren wegen Publicirung der Patenten wider das Mliuzparliren vor ganz erheblich, billig 
und rechtmässig befiuden, so wollen wir solche Patenta dir zur Publicalion ehistes über- 
seodeo, auch nnserer schlesisohen Kammer darunter die Nothdnrft anbefehlen. 

Weiln aber das ganze Werk darauf beruhet, dass mit dem Ueichsthaler eine l)illige 
Re^lnclion vorgenommen und das Uebrigc darauf gerichtet werde: Als sind wir im Werk 
und haben sich unsere gehorsamen F. u. St. gewis« darauf zu verlassen, dass wir chistea 
in unserm Land Schlesien, wie auch in allen andern uusern ErbkOnigreich- und Landen 
eine solche Münzordnung publiciren und aufrichten wollen, dass die Commercien wiederum 
mit den Benachbarten ihreu Lauf erlangen uud denen bishero eingerissenen landver- 
derblichen Gebrochen völliglichen remediret werden solle. 

Dieweil aber nnscrn gehorsamen F. und St, obliegen will, in diesem Fall dem gemeinen 
Wesen zum Besten auch das ihrige zu ibuu, und bishero die Erfahrung au anderen Orten 
gegeben, dass, obgleich die Münze billiger Weise rcduciret, die Theurnng doch nicht ge- 
fallen, sondern der Handels- und gemeine Mann, iler zuvor alles nach dem Ueichsthaler 
angeschlagen, es nachmals, wenn solch Valor von der Obrigkeit gesetzt, welchen sie vorhin 
(leihst im Handeln und Wandeln gehalten, fes] darbei nicht verbleiben lassen, sondern mit 
8teigcruug der Waarcn, uud was sie sousl zu verkaufen gehabt, nicht auf die Guide [Geltungj, 
londem Menge der Münze sehen wollen. 

Uiesem nach, und damit bei itzo vorstehender Vcriiudcruug der Münze solches in 
onserm Lande Schlesien vcrmicdcu bleibe, so befehlen wir dir gnildigst und wollen, dass 
du es bei nnseni gehorsamen F. und St. dahin richtest, damit »ic ein gewisse Tax dem 
Keich.Hthaler nach, wie anjet^o alles darnach geschätzet uud verkauft wird, (jedoch mit 
Erinnerung desjenigen, so etwa uothwendig steigen muss) verfassen und uns diesclbige, 
damit wir bei Publication der Münzordnung desto besser eine gleich durchgehende Proportion 
atiHtellen mt>gen, ehistes überschickeu. 

Was endlich unsere gehorsame F. und St. nns gntachtrnswcisc wegen der bishero 

aus der Münzconfusion entsprossenen zweifclhaftigcn Uechtsfragen gehorsam audeutcn, solches 

ollcö wir in fleissigeBcrathschlagaug ziehen nnd nns folgend» darauf so gnädigst resolvireu 



V, 
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damit man binfüro auch in diesem eine Richtigkeit haben möge. Verbleiben dir sonet mit 
kais. und kOn. Gnaden wohl beigethan ' ). 

Geben in unser Stadt Wien, den letzten Monatstag Septembris im 1623 sten, nnserer 
Reiche des römischen im fünften, des huugarischen im sechsten und des böhmischen im 
siebenten Jahre. Ferdinand. 

Steuer -Beitang 
vom letzten December 1622 bis letsten Deoember 1623'^). 

(Rcichenhacher Stadtarchiv). 
Empfang. 

1. Alldieweil dann vom Empfang zuförderst Bericht einzuziehen gewesen, hat sich's 
befunden, dass Ultimo Decembris des vorigen I62iten Jahres beim Beschluss selbiger Rettung 
an Restanten wegen Steuren, Kriegsanlagcn, Schuldenlastshilfen, kais , auch alten und 
neuen Landesaulagen von Ao. 1552 bis auf Martini des angezogenen 16228ten Jahres in 
particulari aufgezeichnet und vermerkt worden an Thlr. zu 6 Gr. 1070319 Tbl. 34 6r. 1 Hl. 

Zu diesem, demnach die Herren F. und St. des allgemeinen 
Landes erheischender höchsten Nothdurft nach auf unter- 
schiedene Termin, alsTriumReguin, Mitfasten, JohanuisBaptistae, 
Martini und endlichen Andreae auf eine Contribution vom 
Tausend 105 IJsualgeld und 21 Stücke Reichsthaler in specie 
geschlossen, hat sich's im Anschlag befunden, dass das Usual- 
geld auf 847712 Tbl. 2 Gr. — HL 

>) Ferdinand II. erüess ddo. Wien, 26. Juni 1623 ein speciell auf Schlesien bezügliches MQnzpatent, wo- 
nach der Reichsthaler = 6, der Ducaten = 10 Thlr. schlesischer Währung (der Thlr. zu 72 Kreuwr gerechnet) 
angenommen werden sollte. Ausser dieser Münze darf künftig nur noch „unsere eigne LandmQnzc, die wir in 
unseren Erbkönigreichen und Landen schlagen lassen", Geltung haben und bei hoher Pön kein Unterschied 
zwischen Reichs- und österreichischer LandmOnze gemacht werden. Die schlesischen 24 Gröschner soUen 
zwisclien Dato und Bartholomaei noch 12 Kreuzer gelten, danach aber ganz werthlos sein. Erzherzog Karl 
hat seinem Bruder die Ncisser Münzstätte völlig überlassen, damit „die verbotene Sorten zum Verbrechen 
gebracht und dem Silbergehalt nach angenommen werden sollen". Neben dieser Neisser Mflnzetitte werden 
alle übrigen suspendirt, jedoch „den Münzgerechtigkeiten der F. und St. Schlesiens unpiäjudicirlich". Am 14. 
December gestattete der Kaiser die Circulation der kleinen schlesischen Münzen durch erneutes Patent auf 
weitere drei Monate und, wie wir bald sehen werden, im Februar 16*24 noch auf ein ganzes Jahr. Den Werth 
der kleinen schlesischen Münzen setzt das kaiserliche Patent vom 11. Dec. IC2!) wie folgt fest: 

Den Doppel- (oder drittehalb) Gulden zu 10 Kreuzer Reichsmünze. 

Den einfachen Gulden mit der Zahl 75 „ 5 „ „ 

Den 4.Ser 3 „ „ 

Den 24cr I V:t •» 

Den 12 er „ '^ Pfennig. 

Den Groschen „ einem kleinen Pfennig, deren vordem 6 einen 

guten Krf'uzer gegolten. 
Aus der Patcntonsaninilung des Staatsarchivs. 
2) Sie wurde vom 15- bis 27. April 1624 in Breslau abgenommen und erscheint hier sehr gekürzt. 
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und dann die Stücke Reichsthl. auf 166374 Stücke Reichsthaler 

in specie 6 Gr. 8 Hl. sich erstrecken tbut. 

Würdeu also obige beide Posten der Restanten und neuen 

Anlagen zusammen austragen an Usualgeid 1918050 Thl. — 6r, 1 Hl. 

An Keichsthalern in specie 166347 Tbl. 6 Gr. 8 Hl. 

Auf welche vom Frimo Junuarii bis Ultimo Decenibris 
Ao. 1623 bei der Landescassa einkonimeu Usualgeid . . . 921818 Thl. 7 Gr. 8^ HI. 

An Reichsthalprn in specie 13334 Stück 13 Gr. 3 HI. 

Wenn nun die Species der 13H34 Reichstbaler jedes Stück 
pro 6 Thl. Usualgeid in solche Usnalmünze tranBinutiret werden, 
ertragen sie 80006 Thl. 7 Gr. 6 Hl. 

Welche zu den 921818 Thl. 7 Gr. 8.^ Hl. geschlagen in 
Summa an Usualgelde sich belaufen werden auf 1001824 Thl. 16 Gr. 2^ Hl. 

2. Hierauf wird zu fernerem Empfang gesetzt: 
I. Was bei Beschlnss jüngster Steuerreitung in der Steuercassa 

verblieben, nämlich 346714 Thl. 30 Gr. 6^ HL 

IL Was bei Abführung und Auszahlung der Gelder dem geworbenen 
Kriegsvolk in unterschiedenen Posten hinwiederum in das 
Oeneralsteueramt zurUek an Ueberschuss von den Herren 

Gommissariis ist eingegeben worden, nämlichen 22057 Thl. 28 Gr. 2 HL 

m. Was die Ritterschaft der Fürstenthttmer Scbweidnitz und Jauer 
auf die zu Theils-Bezahlung der 1000 Hobenzollerischen Reiter 

von etlichen Städten zn ßeihilf empfangen, als 7599 Tbl. 26 Gr. 2 HL 

hinwiederum in die General-Steuercassa eingeantwortet haben 2000 Tbl. 

IV. Was an Liefergeldern zu vorhin H. Heinrich von Stangen n. D. 
Benjamin Kahlen auf die an- und fortgestellete Commission 
gegen Troppau und Jägemdorf, den 22. Mai und 17. Jnnii 
Ao. 1622, aus der Steuercassa ausgezahlet, [und was] hinwieder- 
tun Ihro fürstl. 6n. Herzog zu Liechtenstein und Troppau 
deroselben haben einantworten und abgeben lassen .... 175') Tbl. 

V. Was dann endlichen auf den Termin JohannisA. 1622 an abgeleg- 
ten Stenren und theils beschehenen Anlebens-Posten dem gemei- 
nen Lande nach der Valvation des Geldes ist zum Besten kommen 961 Thl. 16 6r. 8 HL 

YI- Was von H. Caspar Langnem, fUrstl. Liegnitzischem Rath und 

Kammermeistern, an Usualgelde zu der Steuercassa den 

21K JuQÜ Ao. 1623 ist empfangen worden, so aber nochmals, 

weil es hernach auf keine Contribution abzuschreiben gewesen, 

hinwiedemm hat herausgegeben werden müssen 9504 Tbl. 10 Gr. 9 HL 

27* 
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Welcliemnf(?p)hierob(>ngc3etztePü8tcniuSuinmaau8tragen 382988 Tbl, 13 Gr. 10} HL 
3. Ingleichen kommen auch in Empfang dieses 1622ßten 



Jahres die bei dem GcucnU-Stcucramt eingenommene BiergeUler 
vermöge der Particularvcrzeichnisse sub lit. A. Nämlich . . 

4. Femer gehüret auch hieher zum ICmpfang die bewilligte 
Capitalschatzung auf zweene Termin, als Jobannis Baptistae 
Ao. 1619 und Trium regum Ao. 1G20, nümlich 

5. Wie auclj, was von den siimnitlicben Herren F. und St. an be- 
willigtem MabU oder Seheflclgrüschen eiukommen, beneuutlicheu 

C. So ist noeh mehr, was [an) wegen angegebenen Aecisge- 
trcidichts, Commisviches nnd Artollerey-Restc bewilligten Ctcldern 
in die SteuercasHa einbracht worden 

7. Item nu bewilligtem Uüthe/.oll 

8. Denmach vcrmiige der Herren F. und St lieschluss die Münz- 
meister nnd Lieferanten dem gemeinen Valerlande zum Besten 
wegen eines erklecklichen Anlehens müssen excutiret werden, 
ist von etlichen deroselben in's Geueral-öteneramt einbracht 

Indem die Cassa zur Abgabe sich sehr schwach befunden 
nnd die äusserste Notb die Aufnahm cauBÜct, ist auf lütercnHc 
antgenommcn und in die Cassa einbracht ....... . 

Dazu gerechnet, was von den MUuzern und Lieferanten darge- 
liehen (57000 Tbl), thun diese beiden Auinahmposten . . . 

Wann nun obsi)eeitieirtc Einnuhmsposten, aU die aus- 
ständigen Kcsta der jiilirigen Cassa -Bestand, die Biergclder, 
bewilligte Capitalschatzung, Mablgroschen.hintorslcIligeCommis- 
vieh, Accisgclreidicht uud[dcrl Artollcrcy-ReeteTaxa, derRiithe- 
zoll nnd endlich die aufgeborgten Capitalsposten zusanuuenge- 
schlagen und snmmirct werden, belaufen sie sich auf . 

Ueber dies und nach dem Besebluäs des ganzen völligen 
Empfnngs muss auch berichtet werden, was die Herren F. und 
St. beim Besehluss der vor'm Jahr abgenommenen Keitung an 
Capitaiposten, so auf Interesse stehen, schuldig verbleiben, als 

1. An enllchntcu Capitaiposten, baares Geldes, auf unter- 
schiedene Termin 

2. An Anlchen der geist- und weltlichen Stände auf 
vier Jahr lang 



10928 Tbl. 8 ür. — 



2225 Thl. 
3648 Thl. 



35933 Thl. 
8S32 Thl. 



21 <;r. 

II ih: 



26 Ür. 
21 Gr. 



57000 Tbl. 




1017307 Thl. 


12 Gr. 


10743Ö7 Tbl. 


12 ()r. 



9 Hl. 

n Hl. 

10 HI. 

7 Hl 



2520751S Thl. 1« t.i. i »1. 



2447003 Thl. 12 Gr. 
242316 Thl. 12 Gr. 



■) Uie Naclirechnuiig ergiclit, dass Nu. III bei der Addirung aiisg«rallen isl. 



■*■ — 
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3. An erborgtem Gold- und Silberwerk 

Wetcbe drei Posteu des jübrigen Restes Kasnaimenge- 

reitet anstTagen 

Waun nun dazageschlaireu wird, was dieses Jubr noth wendig 
erbiirget und anfgeuorucueu niU88cn werden, nUmlicb . * . . 
belaafen sich die beiden Quoten zaftaaimengereitct auf . . . 
Was nun auf solche obstchendc Scbulden dieses Jabr über 
bezahlet und crutgemacbt ist worden, das ist in nachfolgenden 
Amigaben nnter gewissen Rubhkeu specificirter zu befinden. 

Ausgabe. 
I. Ist dem kais. Rchiesischen Rentniei^^terauit wegen der Ihr. Kais. 
Miy. von Herren F. und St. Ibesckehenen] alten und neuen Be- 
willigungen von Ao. 1612 Jnbilate bis Ao. 162:^ a primo Januarii 
biÄ L'ltimo DecciDbriB ein^^oantwortet und /.ugesteltct worden . 
AVe^'cn der deutschen Uotcanzlci sehlesiftchcr nnJ luusnitziHchor 
Kxpcüition seind dieses Jahr entrichtet und gutgemacht . . . 

An QnartalbcHlallung and Wartegeldcrn 

We^cn des im abgetanfenen 1021 stcn Jahre abgetlanktcn Kriegs* 
^ '' H zu Rosfi und Fuhs, sowoI des Kreis- und Dcfcnsionsvnlks, 
i .^iijchem [der] baldhernachimJnlio angezogenen Jahres ueuge- 
worbenen llOO ArkebUHicr-Heiter und KdOO Fussknecbte, «owol 
«lerer des 1 62H. Jahres noch hierüber in Bestallung auge- 
nonunenen 400 Soldaten zu Fass, 150 Arkebiisier- Kelter, 
10(H) leichten Pferde und 1000 Dragoner, auch des andern 
^Jireises Defeusionsvolkw zu Rosh uud Fuss, so im Monat Junio 
Sngst aufgezogen, wie auch Ihr. Hocbf. Dnrchl. heider Leib- 
coitipaguien iler 103 Pferde und r>(K) Soldaten zu Fuss an Anritt- 
iind Laufgebl, auch Monatsolds, dem General -Proviantincister 
7,0 Einknufnng Pronnnt«, Verfertigung der Fahnen und Fähnliu, 
incb Livcreyen und andern notbwendigen Zchrungen [haben] 
lDS*iu Steuernnit hergeschoKsen und geznblet werden müssen 
ferner, was dieses Jabr über au Kriegsurniatnr, Munition und 

Schnnzzeug erkauft uud bezahlt 

Itetn das, [was] auf Liefergelder, PoHtrosse, Verehrungen, Ein- 
»püuniger, Kundschafter, Hotenlohn, Landesbeschadiger, Parti- 
onlarsteuer Einnehmer-Besoldung, item nach Aufhebuug der 
LanilniUnze anf Baukosten, Haus und anders hat müssen 
^«reichet und gut gemacht werden 



G0701 Thl. 15 Or. 2 Ul. 



2750021 Thl. 6 Gr. 4^ HI. 



1074357 Thl, 13 Gr. 2 Hl. 
3824378 Thl 18 Gr 4^ UL 



57916 Thl. 24 Gr. — Hl. 

«33 Thl. 12 Gr. — Hl. 
58235 Tbl. 27 Gr. — HL 



1649221 Tbl 13 Gr. 5 111. 



122709 Tbl. 3 Gr. 4 Hl. 



231094 Tbl. 33 Gr. 10 Hl. 
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Vn. Ingleichem, was dieses Jahr an vor diesem und in währender 
Zeit aufgeborgten Interessegeldern und Scbuldposten, an Capital 
und vertagten Zinsen, vermöge der abgelöseten Obligationen 
gutgemacht und bezahlet, an Capital 98912 Thl. 12 Gr. — Hl. 

An Interessen 3577 Tbl. 28 Gr. — Hl. 

So zusammenthut 102490 Thl. 4 Gr. — Hl. 

Vni. Hierzu wird als Ausgabe mit mehrem angesetzt, was wegen 
der noch anstehenden Capitalsposten an vertagten Interessen 

erlegt und gutgemacht 93457 Thl. 16 Gr. 5^ HL 

IX. Schliessentlich wird pro Ausgabe gesetzt, was der Abgang und 
Verlust an den Vierundzwanzigern, so von 24 bis auf 12 Gr. 
von den Herreu F. und St. devalviret worden, (beträgt] . , 176067 Thl. 27 Gr. 84 Hl. 

Tragen demnach alle und jede Ausgaben auf dieses 1623 ste 
Jahr, vom primo Jan. bis ult. Dec, wie dieselbe in nächst 
folgenden 9 Rubriken specificirter vermerket, nämlich: 

1. An der kais. Bewilligung 57916 Thl. 24 Gr. — HL 

2. Wegen der böheimischen Hof kanzlei 833 Thl. 12 Gr. — HL 

3. An den Quartalbestallungen und Wartegeldem. . . 58235 ThL 27 Gr. — HI. 

4. Wegen der geworbenen Soldatesca 1649221 ThL 13 Gr. 5 Hl. 

5. Wegen Armatur und Munition 122709 ThL 3 Gr. 4 HL 

6. Wegen Liefergeldem, Verehrungen 231094 ThL 33 Gr. 10 HI. 

7. Wegen abgelöseten Capitalposten 102490 ThL 4 Gr. — HL 

8. An entrichteten Zinsen wegen der noch ausstehenden 

Capitalien 93457 ThL 16 Gr. 54 HL 

9. Wegen des Verlusts an den devalvirten 24 gern zu 

12 Gr.') 176067 ThL 27 Gr. 8^ HL 

Summa Summarum 2492026 ThL 17 Gr. 9 Hl. 

Wenn nun diese Summe der völligen Ausgabe als 2492026 
ThL 17 Gr. 9. HL von dem ganzen und völligen Empfang der 
2520758 Thl. 18 Gr. 2 Hl. abgezogen wird, verbleibet zum Be- 
schluss dieser Reitung, den 31. Decembris Ao. 1623, noch in 
der Herren F. und St. Landescassa bestehen, zu 36 Gr. . . 28732 ThL 9 GL 5 Hl. 

Ueber dies verbleiben, nachdeme die Herren F. und St. 
oder deroselbten Steuer- und Landescassa an aufgeborgten 
Interessegeldern zu Beschluss dieser General-Steuerreitung an 
unterschiedenen Capitalsposten noch zu bezahlen und gutzu- 

t) Dieser Agioverlust bezieht sich nur auf die Zeit vom 1. Juli bis 31. December 1623. Das k&tserlicbe 
Munzpatent, welches die Rcduction befahl, datirt vom 26. Juni. 
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Sowol an geuicineu Laudes - Anlagen in dreien 
Terniinen als Defensiüuis No. B Andreae, und Deten- 
sionis No. 2 Ao. 1623, au Reichsthalern in specie . , 153012 Tbl 29 Gr. 5 HL! 

9. An kais» Anlagen von Ao, 1612 Jubilate bis Ao. 

I62ä Martini 35r)672 Tbl. 4 Gr. i; Ul. 

Welche aouD unterschiedlicbe Poeten aller Kcste und Restanten, 
80 zum Beschluss dieser Reitung verbleibet, an Usual- 
gelde austra^^en 99Ü2I3 Tbl. 33 Gr. 4^ HI. 

Au Rcicbytbaleru in specie Ij3012Stück29 Gr. 5 III. 

Von biernäcbst gesetzter Summa der Reste and Restanteu. 
wenu die der Kais. Maj. fbeßcheheneu) Bewilligungen von Ao, 
1612 Jubilate bis Ao. 1623 Murtiui sollen abgeiilbret werden, 

nUmlich au Usualgelde 211681 Tbl. 34 Gr. 1^ Ml. 

an Reicbetbuleru 272 Stuck 5 Gr. 11 Hl. 

So verbleibet den Herren F. und St. an den Ubiigen Resten 

Usnaigeld 784331 Tbl. 35 Or. 3 Ul, 

Au Reicbstbalern in specie 152740 Stucke 23 Gr. 7 Hl. 

welcbe dem gemeinen Lande ohne alle Mittel einzumahnen zu- 
stebeu und gebUbreu, §o also zusammengetragen in der itzigeu 
Generalöteuerreituug richtig computiret befunden worden'). 



') Wie g<?\vnlnilich knüpft die mr Abiinhme der Steuenpilinig ernaruitc C'ouitnissiuu lud* eine Reihe Vor- 
scliiüge All, wüMiC insüfcra von Wichtigkeit sind, als sie von F. und St, besonders beachtet imd bei ßerathiing 
Imanziellcr Atigelcgnnhcicen im Laufe des Jahres of) genannt werden. 

Vielfache Nachweise vom Steucranite waren nicht xiw SieUe, es fehlte häufig das Sortenreg!St<rr, H. h. <lcrl 
Nachweis, ob mit gutem allen (ieldc, oder in Usuahnilnxe gezahlt worden war. Kine arge Confusion hat ferner 
die Veruntreuung; der Münzbearalen herbeigeführt, auch konnten die Reitungeu folgender Proviantine!si«i nocL 
nicht abgcnonmieu werden: Des Heinrich Hochberg, Christoph Rischuf heim, Hans Krnst vou Karultxky* 
Wolf Heppiscli, Han» von Debitscli, Dauie) von Kiihnheim, Balfhafiar Schiuninsky, Hans von Pobling. Au« 
allen diesen Gründen crtheilt die Commission dem Stcneramtc vor der Hand nur eine Interiinsqniltun«^. 

Sie monirt ferner einige Posten, verlangt u. a. vom Herzog Georg Uudolf den genaueren Naoliwcis über 
von ihm erhobene XOOOTlilr. auf die Wienerische Reise und 2000 Thir. auf Knndüchaft und schlÄgl Eiubnngang 
der alten Reste dtirch die hüitestcn Exccutionsmittet, stärkere Heranzieliung der mit einem ver&chllichctt AUribuU ) 
belegieu Juden, sowie der Srliotten, Niederländer, und andere Mittel zur FiHhing der Cnsse vor. 

Wir besitzen ferner im königlieltrn Staatsarchive |A. A. VI. 'i3h) noch eine sehr sauber geschrkbetir, 
vollständige Gcneralfitcuerreltung für das Jahrlf»*23. Dieselbe verbreitet sich über den gaitzen Verwiütuiigw 
Organismus des Landes aufs Eingehendste, aber sie ist ^20 Ulätter stark und daher nicht einmal auszugsweise tu 
bcnnizen. Ich will hier v\enigMcns darauf aufmerksam i^miacht haben. Wie instrnctiv der Inhalt ist» beweist j 
l. B, die Angabe, das« der kaiserliche Gesandte Otto M(.'land(r am 4. Mär/ 102'} von ¥. und Sr. ein Ooaatii 
fon VÜOÜ Keichsthalern erhält. 
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Gewalt und Macht nicht richten kOnnen, indem sie jederzeit bei denen nns verliehenen Tiel- 
fältigen ßie^reichen Victorieu die Hand Gottes, so über uns als der höchsten Obrigkeit 
und unserer rechtmässigen Sache gehalten, morkhchcn empfunden, solches durch Betrug 
und Arglist zu effectuiren sich unterstanden; dahero dann, nad da wir ihnen nicht unsere 
Land und Leute zum Raub geben wollen, wir noth wendig stets in kostbarer KriegsrUst-J 
und Verfassung stehen müssen. Wir hätten aber inmittelst ungeacht solcher uns vorge- 
stossenen Kriegsempörung und obliegenden anderen hochwichtigen Geschäften nicht unter- 
lassen, unsere väterliche und angelegene Sorgfältigkeit, so wir für unsere Erbköuigreich 
und Lande tragen, in alle deme, so nur immer möglieh gewesen, gnädigst zu erweisen. 

Und nachdem bis anhero die schädliche Unordnung, so im Münzwesen eingerissen, in 
mehrgedachten unseren Erhkönigreichen und Ländern fast nicht weniger Ungelegenheit 
und landverderbliche Confuaion als der Krieg selbst verursacht, und wo uns nicht die 
äusserste Noth und schwere Kriegs- auch sonst allgemeine Last, so bei andern gar nicht 
vorhanden gewesen, insonderheit aber, dass bei allen Benachbarten um und um allbereit 
die Ein^ibrung damals geschehen, darzu gedrungen, wir von dem alten Schrot und Korn 
in wenigsten nicht abgewichen wären: So hätten wir nunmehr, solchem Überhand nehmen- 
den Unheil zu remedireu, unsere riffentlicho Münzpatenta sowol in unserm Land Schlesien*)^ 
als andern unsern ErbkOnigreichen und Ländern publiciren lassen, des allergnädigsten Ver- 
sehens, demnach unsere gehorsamen F. und St. um die Kedacirung der Münze so stark, 
beweglich und eifrig angebalten, auch wir nns zu angeregter Resolution [durch] solch ihr 
gehorsamstes Ansuchen nicht wenig bewegen lassen, [dass] sie werden daraus unsere 
gnädigfite und väterliche Vorsorge im Werk erkennen, auch sich hinwiederum gegen 
uns erzeigen, wie es der jetzigen Zeiten Nothdurft erfordert und wir zu ihnen uuser gnä- 
digstes Vertrauen setzen. Inmassen dann, und damit je nichts, was zu unsers Landes Schle- 
sien Wolstande, Wiederbringung der Commercien, Handels und AVandels, auch Erhaltung 
guter Nachbarschaft mit den angrenzenden Königreich- und Landen von Nötheu, upterlassen 
werde, wir eiue ansehnliche Absenduiig an des Kimigs in Polen Ld. auf jetzigen instehen- 
den polnischen Landtag gcthan*) und Ihr. Ld. und den Ständen der Krön Polen ftirhatten 
lassen, wie hoch uns die unverbrüchliche, stet feste Haltung der Compactateu angelegen, 
dahero wir eben dieselben allliereit vor drei Jahren dem Herkommen nach con6rmirct und 
bestätiget. 

Damit aber auch unsere beiderseits Unterthanen deroselben Inhalt desto besser wissen 



*) Es Sind damit die lur Abwehr der „eingeschleichten** MüDzverscblechtcriing erUsseue» kAi«er]icheo 
Patente vom ;f6. Juni und U Deccniber l(i23 gemeint, von denen oben p. 210 ausfuhrlicher Meldung g^schieUt 
Wie Adam von ISäbtsrh (Katbsarchiv) berichter, war das Mauzpateiit vom December 16i3 ani 13. Januar des 
folgenden Jahres noch nicht publicirt. 

2) Nach einer Notiz des Staatsarchivs war der Neisscr Archidiaconus und fKrstbiscböniehc Raih Peter 
Gebauer dazu in Aussirht genommen worden. 
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und DicniHod am Unwisi^euheit Anlass in Uebertretnug obaugcrcgter Couipactaten neh- 
men inÄgc: So haben wir ans gnädigst resolviret, alle diejenigen Puncta, so nnser Land 
Scbl«:sicn and dcüselben Eiiiwohaer betreffen Ihun, ausziehen und iu offenen Druck geben 
zu lassen, so wir auch unserem Obcramtsvcrwalter, dem hochgeborneu, unscrm Oheim, 
Fürsten ond lieben Getreuen Georg Rudolfen, in Schlesien Her/tigen zur Liegnitz und 
Brieg» unserem Geh. Käthe und Kämmerer zngcHchicket, mit gnädigstem Bcfchlich, in oftge- 
dachtem nnseru Lande Schlesien [sie] pnbüeireu und zu männigliehes Wissenschaft anschlu- 
gen zu lassen M; haben auch Ihr. Ld. den König in Polen ersuchet, damit solches ebener- 
^loassea daselbtst geschehen mi>ge. 

Dieweiln auch die Grenz-^treitigkeitcn zwischen dem Königreich Polen und nnserm 
Land Schlesien bishero riet Unrichtigkeit gegeben nnd AirlUngst wie auch noch letzlich 
bei weiland unsers geliebten Herren Vettern und Vätern Kaisers Mathiae, christmildesten 
Angedenkens, Regierung darauf gestanden, dass eine General-Grenz-Cüramission angestellet 
werden sollte, als haben wir, zu Erzeigung unsers gnädigsten Eifers, so wir dem gemei- 
ntn Wesen zum Besten tragen, bei itziger Abscndnng an Ihr. Ld. gesinnen nnd begehren 
Iai«en, dass bei instehendem Landtage gewisse Gommissaricn zu mchrgedaehter Qrenzcom- 
tni^sioD benennet und also dieselbe einest (einst?) zu Werke gerichtet werden mOchte. Wie 
wir dann alsbald solclieri auf Seiten wolgcdachter Ihr. Ld. mit Benennung der Commissa- 
rien furtgeMellot, auch unsers Theils nichts, was zu Beförderung dieses heilsamen und 
liochuothwendigen Werks und desselben schleuniger Fortsetzung von Nothen, an uns erwin- 
den wollen lassen. 

Uemnach auch bis anhero zn nuterschicdlichen Malen die Kosaken von uns nncrfordert 

ohne Vorzeigung unserer Patcnteu und einzigen Geleits in unser Land Schlesien ein- 
fallen und uicht allein uns, die wir zu Verhütung grosseres Uuheils sie zum zweiten 
Mal, niclu ohne nm>ere sonderbare Ungelegcnheit, in Bestallung nehmen mOssen, sondern 
andi unseren Litiideni grossen Schaden zugeftlget: Als haben wir cbenerraassen bei itzigera 
Landtage an Ihr. Ld. utul die Stände des Königreichs Polen hegehren bissen, die gewisse 
Verfügung zu thun, damit hinftirdcr Hulchc muthwillige nnd den Compactaten in aller Volker 
Keebt zuwider laufende Einfillle vermieden bleiben mögen. 

Wie nun ans diesem allem unsere gehorsame F. und St zur Genüge abzunehmen, wie 
fiorgfkltig nns unsers Lands Scblesteu Wolstand angelegen: Also hat es bishero die Erfah- 
rung gcgo'ien, dass noch zur Zeit und bei deronmssen unnachlitsslieheu, gewaltth.*itigen und 
betrüglieheu l'raclikcn unserer Feiude und Widerwärtigen wir und unsere gehorsame Land 
und Leute uns ohne genügsame Krieg^verfasAung keines hestündigcn Friedens versehen 
könneuj auch, ob wir wol allenthalben in Friedenstraetation stehen und an uns gar nichts 
crwindcn lassen, jedoch, nnd du nicht auf unser Seiten genügsame Gcgenverfassang gespU- 
rct wurde, wenig zu richten sein wird. 

I) Dicurs Patent fehlt in der Sammlung des SliAtomrchivs. 
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Erkennen denmach zu sonderbarem gnädigsten Wohlgefallen, dass unsere gehorBanaen 
F. und St. bei jüngst uuversehenem [vermuthlich l\ir uuvorbergesebeneml barbarischen Ein- 
fall sich so tapfer und trenwilligat erwiesen und uns nicht allein die tausend Pferde und 
das Regiment Knechte in willfähriger Devotion zugeschickt, sondern auch noch über dieses 
eine stattliche KriegsrUstung uns znm Besten zusammen gebracht und in altem ihrer treuen 
Standhaftig- und Tapferkeit solche Proben gethan, dass wir es gegen dieselben gewiss in 
kein Vergessen stellen wollen. 

Demnach aber alle unsere Gedanken dahin gerichtet, wie solche unsere nothweadig« 
Kriegsverfaßsung also angev»rdnet, damit die Länder so viel möglich von der Soldatesca 
unbcdränget verbleiben und ihren Handel und Wandel frei nnd ungehindert führen mögen, 
80 ist uns nicht wenig kümmerlich fürkoramen, dass, wie wir verstanden, das Pechmanni- 
sche zu Abwendung der damals instehenden und vor Augen schwebenden Gefahr aus un- 
vermeidlicher Nothdurft gesvorbeue Kriegsvolk*) so grossen Mutwillen verübet und unsere 
getreuen Uuterthaueo in viel Wege beschwer- und schädlich gewest^ derentwegen wir dann 
die Verordnung gethan, damit, alles andere hiutangesctzet, das Land solches Kriegsvolks | 
befreiet werden soll. 

Nachdem uns auch vielfiiltig vorkommen, wie dass die Soldatasca, welche von uiis^ernj 
F. und 8t. selbst besoldet, ebensowenig als andere sieh in Disciplin halten lassen und die 
Unterhaltung ihnen fast nicht so beschwerlich ist, als die Ungelegenheit, so von dem den 
Inwohnern auf dem Halse liegenden Kriegsvolke herrühret: So haben wir ingleichem gaÄ-J 
digst bewilligt, dass sowol die Dohnaische Soldatesca zu Ross und Fuss, als auch die 
lOÜO leichten Pferde abgedanket und von einander gelassen werden möchten. 

Ersuchen hierauf unsere gehorsame F. und St. gnädigst, sie wollen uns die jüngst ge- 
worbene 1000 Dragoner nnd noch ein Regiment zu Fuss, welches, ohne ihre audorwärt« 
Ungelegenheit oder Eimpiartirung im Lande, wir ihnen benehmen wollen*-), auf ihren Veriflg 
mit aller Nothdurft so lange unterhalten, bis wir wegen der hiebcvor angedeuteten Kriegs- 
gefahr mehr versichert nnd solches Volkes halber uns etwas anders resolviren mOgeu. 

I) Aus diesen Zeilen gehl hervor, dass. ohwohl der Kaiser die auf der engeren Zusammenkunft zu Pari;!!- 
witi Im August 1623 [p. ISS] beschlossene Werbung der tausend Dragoner und der tausend leirliiru I'icnlc 
auf dem Octoberfiirt^tentage als nicht mehr nöthig erlassen hatte 1p. 195), die dann wieder zunehmciidr Gs 
tahr das Land Schlesien doeh nueh zur Werbung eines Regiments zu Fuss und der zwei Tau«cud Retter rwiiiig 
Die Infanterie comniandirte Gabriel Pechmanu, vermuthlich derselbe Oberst, welcher in der Schlacht un 
weissen Berge fünf Fälinleiu Ober-Oeatcrreiclicr in den Reihen der Böhmen lubrtc. Er wird aicli wie Schlick. 
StubenvoU u. a. nach der Schlacht M'ieder mit dem Kaiser ausgesöhnt haben, ^j^ den Perhmann'^chen Regi- 
ments lagen in der Stärke von 2000 Mann im Namslan'schen, die leieliten Pferde waren bis auf zwei, kif^ 
Zeil gleichfalls im Weichbild Namslau lagernde Compagnien unter Rittmeister Nenhaus, im Kürstenthum 
giiu und der Herrschaft Wnrtcnhcrg einqnartirt. Wie aus einem Schreiben im Breslaucr Rnlhsarcbivr 
sichtlich ist, muss das Pechmannsche Volk Knde October, spätestens Anfang» November, geworben worden »eil 
denn es wird iu jenem vom (i. Februar 1624 datirten Briefe gesagt, dass die Pechmatioscheu „iu den 4> Monar* 
im Namslauer Hebiete hausten. 

2j Der etwas undeutliche Passus will sagen, dass F. und St die Uuterhaltungskosten filr die gcnaimieti. 
ausserhalb Schlesiens einzuriuartirenden Truppen Qhernehoien sollen. 
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Und demnach nnsere gehorsamen F. und St. leichtlich zn ermessen, dass, bei so grossen 
vnR obliegenden Kriegskosten und ganz ftDß^c8chi.'»pften Kammer- nud anderen GefUllen, 
wir ohne treuherzige» Zuthnn uuserer getreuen IJnterthanen das hieroben angedeutete Ziel 
so endlieher Wiederbringang des wertben Friedens und Assecurirnng unserer Land und 
Leute nicht erreichen mögen, und gleichwol solches die Erhaltung des gemeinen Wesens 
juigehet, auf welchen Fall sonderlichen ein jeder treuer Unterthan seiner von Gott vorge- 
setzten ordentlichen Obrigkeit hillig beispringen und sich zum Aeusscrsten angreifen soll: 

Also er»nchen wir unsere gehorsamen F. und St. gnädigst, sie wollen sich so treuwillig 
erzeigen, und uns, bis wir zu etwas Erleichterung solcher Kriegslast gelangen mögen, 
monatlich vierzigtausend Thaler gutwillig berschiessen^ hingegen wollen wir darauf bedacht 
sein, damit unser Land Schlesien auch von obberuhrter ihrer geworbenen Soldatesca befreiet 
und unbeläßtigct verbleihen niOge. 

Damit auch unsere gehorsamen F. und St. sich um so viel desto weniger wegen des- 
jenigen, so etwa bishero die liegenden Gründe mit Einqnartirung und sonsten aasgestanden, 
%n beschweren und es nicht den armen Mann zu sehr treffen möchte: So sind wir auf 
diesmal gnädigst zufrieden, dass, so viel diese Bewilligung anlangt, dieselbe nicht allein 
auf den gcmcineu Anschlags sondern auf diejenigen Sachen geschlagen werde, so unsere 
gehorsamen F. und St. ihrem gewisshaftigeu beiwohnenden gntcn Verstünde und der Devotion 
gegen uns und Liebe gegen dem Vaterlande nach befinden werden« dass sie bishero mehr 
tum Tebcrftusa und Ueppigkeit als zur Nothdnrft gedienet; auch auf die niederländischen 
und andere Kantlcute, welche die rohe Waaren aus dem Laude f^ihren und sie nachmals 
vcrarlieitct wiederum hinein bringen, wie auch alle diejenigen, so mit nichts anders als 
mit Gidde handeln, oder sonst auf l?achen und Commercien, dardurch bishero dem Lande mehr 
geschadet als genutzet und darauf ohne Bedrängniss des amien Mannes am Fuglichsten der 
Anschlag geschehen möchte. 

Wie nun solches alles ihnen ingemein selbst zum Besten und zur Bestallung guter 
Polizei gereichen wird und wir ihnen, wie sie solche 40000 Tbl. monatlich am Besten auf- 
britigeu mochten, auf diesmal mit Zugebung vorangeregter Licenz (jedocli ohne einzigen 
Abbruch unserer hochtragenden kOniglicheu und landesfUrstlicbcn RegalicQ) heimstellen : 
Also wollen wir gleichwol gnädigst, dass, so sie sieh solches Mittels gebranchen wurden, 
and »ich ein Uebcrmaas Über die 40000 Tbl. finden möchte, solches uns, als dem Landes- 
fbrsten, znm Besten vorbehalten, jedoch, dass in alle Wege die GewisBheit zuvor gemacht 
wurde, das« wir unser Datum [d. h. unsere Gedanken, Zedier VII, 234] auf solche lOCHK) Thl- 
wegen Bezahlung der ^Soldatesca und Haltung der Kriegädisciplin monatlichen richten und 
stellen können. 

Weil auch unsere gehorsamen F. und St. sich gehorsamst wol zu erinnern, was massen 
die Biergeldcr von ihren Vurfahrcn zn jeder Zeit zu Unterhaltung der kais. und kön. Hof- 
statt Angesehen und von Zeiten zu Zeilen nacb (Gelegenheit crbr.het und niemals als vor 
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etzlichen Jahren mit Eutziehuug des sechsten Groschens gemindert worden, und aber kündbar 
und am Tage ist, dass, was verwichener Zeit mit sechs, anjetzo nicht mit 12 Gr. gerichtet 
werden könne: Als begehren wir gnädigst, es wollen unsere gehorsame F. und St. in 
Ansehung der itzigeu Leuften uns auf vier Jahr gedachte Biergelder gedoppelt und also 
zwölf Grosehen gehorsamst bewilligen; hingegen sind wir io Gnaden zufrieden, dass sie 
zu desto besserer Forlstellung obeu angeregten gemeinen Wesens zwei Groschen davon 
abziehen und uns also zehen verbleiben mögen. 

Demnach wir aber auch bei itziger Belehnnng des Kurfttrstcn von Brandenburg Ld« 
unseres Landes Schlesien gnädigst eingedenk gewesen, indeme uns wolbewusst, was dem- 
selben der Commercien halber an dem Oderstrom gelegen, dannenhero wir dann vermöge 
der uralten bei derogleichen Belehnnng gewöhnlichen Reversen S. Ld. ermahnet, dass sie 
deswegen Richtigkeit machen sollte: Als werden unsere Gesandten unsere gehorsamen F. 
und St. erinnern, dass sie uns ihr endliches Gutachten eröffnen, wie und welch ergestalt 
solch Werk am Besten gefördert und unsers Landes Schlesien Nutz darbei fortgepflanzet 
werden möchte'). 

Welches alles unsere Gesandten uneem gehorsamen F. und St. zum Beweglichsten vor- 
bringen und sie i'ersichern werden, dass neben Ertheilung der gewöhnlichen Reversen wir 
solche Bewilligung (deren wir uns gnädigst versehen) in kais. und kön. Gnaden in allen 
vorfallenden Occasionen gegen ihnen zu erkennen unvergessen halten wollen"*). 



M Au&fnhrlicheros dazu A. p. 1620, 25 und 27. 

*) Wie gewöhnlich liegt ein dem Inhalte nach ganz gleichlautendes kaiBerliches Schreiben «,audicAbgesandt6n 
der Städte io specie" vom gleichen Datum bei. 

Der kaiserliche Hofkainmerprrlsident befiehlt ddü. Wien, 34. Januar dem Präsidenten und den Geheim- und 
Kammerräthen der böhnnschen Kammer in Prag, Verordnung zu thun, daaa den vom Kaiser lum 12. FchniÄT 
für den schlesischen Fürst^ntag Deputirteu Waldslcin und Tatmberg die uöthjgen Fuhr- und Zchruiigskostesi 
gereicht werden. Am 17. Februar meldet die Prnger Hofkanimer der kaiserlichen Rainrarr in Breslau, das« 
Waldftteiu und Tahnberg, welche nicht wnssten, dass der Ffirstenta*? vom 15. auf den 26- Februar verschoben 
worden war, sich auf den Weg gemacht hfittcn. Die böhmische Holtammer habe mit ihnen verabredet, d&fts 
Waldstein 2000 und Tnlmberg KHK) Reiehsthaler (davon erliielt jeder die Hälfte vor der Abreise) bekommen 
sollten; doch so, dass ihnen, was sie noch weiter darüber verzehren würden, glcichfalU nach billigen Dittgea 
verstattet werden sollte. Nun würden die Gesandten wegen früherer Abreise wohl mehr hmuchen, «»a «<>IU 
ihnen indess, was über den Vergleich sei, unbeschwcret gereicht werden. 

Am 2S. Februar theilte die Brcslauer Kamuier der kai.scriichen Hofkammer in Wien deo Inhalt diCacA 
letzterwühnten Schreibeus mit und meldet weiter, dass Waldstein und Talmberg aehou am 12.. Mclaoder am 
25. Februar in Breslau angelangt seien Die beiden ersten Oesandten hätten, da sie so lange mit Üieueni. Ge- 
sinde und Uoss im Wirthshause zehren niusstcn, schon wieder Geld verlangt. Was solle die Kammer, die nur i 
einen ßefchl zur Zahlung an Gesandte (s. o.) aus Wien empfangen habe, thun, zumal sie unterm 13- De^eeoibtr i 
IBS'-t vom kaiserlichen Rentmeister Horatio Forno in Breslau angewiesen worden sei, keinem kaiserlichen Commia«4r i 
ohne besonderen kaiserlichen Befehl etwas zu zahlen, widrigenfalls es ihnen bei der Reitung nicht pa5$iren 
solle? Die vom 5. März datirte Antwort traf aus Wien erst am 14. d. M. in Breslau ein, als die kaiacrUcheo { 
Commissarc schon abgereist waren. Nach diesem Schreiben der Wiener Hofknmmer hat der KaiHerj 
eine Mehrzablung bewilligt; doch wird keine bestimmte Summe genannt, sondern alles der Discrrtion 
der Brcslauer Kammer überlaascu und nur Bericht fTlr den gebräuchlichen kaiserlichen Pasiiiruiigsbefehl I 
eingefordert. Aus einer auf dem Briefe befindlichen Notiz ist ersichtlich, dass man sich io Breslau mit den I 
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Fiirfttentags-Beschluss, ddo. Breslau 7. März 1624, den kaiserlichen 
Herren Commissarien bei dero Abfertigung übergeben'). 

(Rathsarchiv.) 
[Die Stande wünschen im Eingange dem Kaiser, seiner Gemahlin und seinem ganzen Hause Wobl- 
«iAad und Gesundheit^ lange glückliche Regierung und Sieg über alle seine Feinde. Dann bedanken 
at« noh für das Bestreben Ferdinands zur Wiederherstellung des Friedens und für den Erlass von 
Patenten gegen die Münxconfusion.j 

Dann uucb, dass Ihre Kuis. uud KOu. Maj. bei deroselbten zu dem ausgeschriebenen 
dtag ftlrgenotiimeueu nculieLeu AhBendung de» Künigreicbs Poleu auch dieses ihres 
euen Landes allcrgnädigst eiugeduclit |d. i. eiugcdcnk] gewesen und devosclbeu abge- 
ordneten Gesandten Befehl gethau, alles dieses bei Ihr. Küu. Maj. in Polen und dero U\b- 
Ucbcn Senatoren mit höchstem Fleiss zu betordern und zu verrichten, was immer zu 
Redintcgrimug der Commcrcien, zu Renovir- und Bekräftigung derer zwischen dem König- 
reich Poleu uud diesen Landen aufgerichteten Compurlalen, selbige steif, fest und uuver- 
brllehlich zu halten, sowohl zu Abhelfung der Grenzstrittigkeitcn zwischen dem Königreich 
Polen uud diesem Laude durch Erneuerung gewieser Mittleraspcrsoucn und Commissarien, 
wie auch zu VerhUt- und Abwendung weiterer Einftllle der Kosaken*) diesem Lande nütz- 



Commissaren wegen der Reise- und Zchrungskostcn abßnden nmsste und am S. März berichtet die Breslaucr 
Ranimer nnrh Wien, dasB sie» da die Gesandten nicht länger warten konnten, an AValdsiein 1500, an Talm- 
berg 100(X an Bock 400 Thir. 72 Kr. uud an Melander 300 Thir. 70 Kreuzer ausgctahlt habe; sie bittet zu- 
gleich um kai^erlieheii Pa>sirung8bcfehl. (Staatäarchiv.) 

^) Ich habe das Memorial namcntlirh am Anfange wesentlich gekürzt. In dem schon erwähnten Srhreibeu 
Reinhards von Kyokpusch vom 27. Kebruar hcisst es: „Alle Fürsten, ausser einigen*), sind hier, üerr von 
Maltcau und Herr Scliafgotach iiigictchcn, aber von Hcrru von Dohna will niemand nichtfi wissen." Herzog 
•lAhatm Christinu von Biieg schreibt am 7. März aus Rrcstau an Adam von Senitz: Er werde sich wieder 
nach Brieg begeben und seine Käthe in Brcfilau lassen, wolle aber auch gern einen vom Lande dabei haben 
und ernenne deshalb Senitz zum Gesandten. 

^) Schon am 27. Februar warnt Kyckpusch in einem Briefe an Kuhnheim aufs Neue vor den Kosa- 
fceo. Man solle die PSsse im Jägerndorfscben gegen sie verhauen. Am 7. März ermahnt Sig, von Bock 
«einen Secretär Christoph Stark in Frankenstein auf der Hut zu sein und Sicherheitsniaäsregehi zu trcffcU| da 



*| Narh einem Briefe HeniOs waren, ,.die erlauchten Personen sämmllich zur Stelle, ausser des Herzogs 
roD Trop|»au, so ausser Landes. Ist also gar ein ansehnlicher Conventus." Am 11. M&rz w.iren von ,,erl*uch- 
len Personen"' nur noch der Erzherzog uud der Oberamtavcrwalter in Breslau anwesend. Bis zum 25. Abend» 
waren nach einem dritten Schreiben die Herzöge von Liegnitz, Brieg, Benistadt, OeU und Teschcn, sowie die 
Herren vou Mattzan und Sehafgotsch erschienco. Die kaiserliehcn Gesandten trugen am 2t). früh F. und St. 
ihre Projiofiition im Raihhanse vnriind fuhren dann zum Besuche der anwesenden Fürsten. Mit welchen Beftirch- 
tungen F- nnd St, diesem Kürstentage entgegensahen, beweist eine andere Stelle dieses Briefes: In der kaiser- 
lichen Proposicion ist in Ucligionsaaclicn nicht das Wenigste inacrirt, noch auch sonsicn dergleichen, dessen 
majx sich insgemein befahren. Christoph Werner an den SerretÄr Stark, Breslau 6. März: Von fremden Ab- 
g^aandten ist weder vom Kuriürsten, noch Bcthlcn Gabor niemand vorhanden; wegen der RcligionaBachen ist 
von kaiserlicher Majestät, nichts gedacht oder fürbracht worden. VcrholTe, der allmächtige Gott wird uns bei 
unserer Religion sein und verbleiben lasseo. 

V. 29 
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und erspriess^Uch sein und die Notbdurft erfordern wolle; dessen allen glückseligen SucceSi 
und nützliche Expedition die gehorsamen F. und St. treuherzig verwünschen. 

Soviel uuü die nächsthiu publicirte MUnzreduetiou anbelangend ist, betinden sich die 
gehorsamen F. and St. schuldig, dero allerdings in Gehorsam nachzukommen und sich 
dcroselbcn fortan gemilBS zu verhalten, wollen ihnen auch büchlich angelegen sein lassen, 
damit solche Ihr. Kais, und Köu. Maj. rechtmässige Verordnung dnrch einige weitere Gen 
fusiüu und Unordnung nicht überschritten werde. 

Und ob nun woi Ihr. Kais, und Kön. Maj. dcro sonderbare Bedenken ohne Zweifel 
gehabt, die Valvation der im Lande Schlesien geprägten MUnze der 24ger derogcötalt an- 
zusetzen, dass gegen Ihr. Kais, und Kön. Ma). Sorten die im Laude gemUnzte nur den 
halben Werth gelten und ftlr IV« Kreuzer eingenommen und ausgegeben werden, inglcichen 
auch ein Unterscheid an den drei Kreuzern gehalten werden soll; so tragen doch die ge- 
horsamen F. und St. grosse Beisorge [Besorguiss], dass angeregte grosse Differenz and 
Unterscheid nicht allein vortheilliaftigen und eigennützigen, geldpartirischeu Leuten Anläse 
und Gelegenheit zu noch fernerer Confusion geben möge, sonderu dass auch fUmehmlich 
der arme Landmann, weil er mcistes an solchen schlesischcn Sorten der 24ger und 3 Kreu- 
zer eingonommcu und zusamnicngchracht und dergestalt alles in duplo und geduppclt zu 
erkaufen und zu bezahleu hat, hierunter zum Grossesten leiden mUsse. Derowegen Ihr. Kaia,^ 
uud Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. bei dieser Occasion unterthäuigst und gehorsamst^H 
zu bitten gedrungen werden, es gerohten dieselben, den zwischen Ihr. Kais, und KOn. Maj. and 
dieses Landes Sorten ausgesetzten Unterscheid durch allergnädigste Milderung dahin zu 
erklären, damit die Sorten der 24ger und Dreikreuzer, von welchem Stande und an welchem 
Orte solche möchten gemüuzet worden sein, gleich und ohne Unterscheid durch ilie Bank 
genommen [werdenj und iuhalls dero allcrgnndigsten uuter'm Dato des IL Februarii jüugsthin 
bescbchcnen Erklärung M, dattir sich die gehorsamen F. und St. gehorsamlicb bedanken^ 
das gesteckte Ziel der drei Monate, an welchen solche Münze gänge und gebe »ein soll, 
bis zum Ausgang dieses Jahres allergniidigst prolongiret und erlängert bleibe. 

Sintcnialn das Land aller andern kleinen UsualmUnzen, als Dreier, Gröschlcin, Kreuzer 
und Zweikreuzer gar kciuen Vorrath an üanden hat, auch so schleunig eine ei^ebigo 
Notbdurft schwerlich werde erlangen künneu, am derer Ausfertigung, und damit dus Larn 
mit derogleichen üsualmtinz ebisten versehen sein möge, die gehorsamen F. und 8t al 
Fleisses bitten und nit zweifeln, Ihr. Kais, uud Kön. Maj. werden auch in dero MOnzsUll 




das Cferücht geht^ da&s 3iXK) Kosaken von Mitielwnlde aus in das FOrsieuthuni MOnsierberg «iubrechen wolJ- 
ten. Wie languuehwirkend diese Kosakeneinfallc für das Land wareii, beweist ein Krlas« Enchrrcog KarU 
(Ncissc, 8. Januar) an den Burggrafen zu Oppeln, wonach letzterer denjenigen Bewohnern der Fflrst^o- 
thüiuer Oppehi-Rattbor, welche Schäden durch die Kosaken erlitten hatten, die ,,ZinseQ" vom 1. Januar bt* 
1. April erlassen soMte. 
>) Vgl. die Beilage. 
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digst dahin za dlrigiren, damit die Abnahm der Zolle auf den vorigen Fuss aad alten 
Modum gerichtet werde. 

Dcuu aus denen Ausführungen, bo von vorgehenden vielen Jahren Ihr. Kais, und KOnJ 
Maj. hochlohlichsten Vorfahren, christseligsten Angedenkens, tlie gehorsamen F. und St. in 
diesem Pass der Erhöhung der 7A)\le gehorsamst gethan, ist gnugsani und augensc hei n lieh 
vcrificiret worden, wie derogleichen Erhöhung Ihr. Kais, and Köu. Maj. selbst zum ScbadeaJ 
gerathe und aussehlahe. Indeme durch dieses Mittel alle llaudinngen und Gewerbe ic 
Lande fallen und aus diesem Lande an andere Oertcr endlich gebracht und fortgelcgcC 
werden, alldieweiln der fremde und cinlUndische Haadclsmanu ihre Obwege [Abw.?] suchen na(i| 
[er] ein schlechtes Fuhrlohn auf den Centner, ob er gleich viel Meil Weges auf die Mark, Pom-j 
mern und Polen umfahren müssen, nicht so hoch [zu] achten pfleget, also dass er dennoch die 
hohen Zölle derer Waaren, so auf einen Centuer gehen, vermeiden könne. Inmassen ea 
denn von vielen Jahren die Erfahrung gegeben, wann derogleichen Zollerhöhangen deml 
Handelsmaun aufgeladeu werden wollen, dass die Handelsleute, wann sie ihre Waaren ausj 
dem Reich nach Grogs- und Kleinpolen führen wollen, stracks die gewöhnliche Strasseaf 
nicht innehalten, sondern es ist Klein -Polen, Reussen, Preussen, Mosavien, Warschau, 
Lithauen, seewärts auf Danzig, Elbing und Thorn mit aller Nothdurft und geringen Kosten 
tiberflüssig versehen worden, wie hinwiederum Gross-Polen von Nürnberg nnd Leipzig durch 
die Mark gar viel naher, als auf dies Land erreichet werden können. 

Darunter auch dieses erfolget, dass nachmals der Handelsmann, ob gleich dieser 
schwer abgeholfen worden, gar übel und langsam auf den vorigen Weg und Strasse zn 
bringen gewesen, sondern dass alle die, so an den Ordinari-Landstrassen wohnen, aus 
Mangel der Gewerbe auch an aller üirer Nahrnng grossen Schaden leiden müssen. 

So ist auch unvcrueinlich, dass der Handelsmann diese Unkosten auf die Waaren tu 
schlagen pfleget, dadurch dieselben zum Höchsten vertheuert nnd von den Fremden 
Lande gelassen werden, hergegen aber der Landmann dieselben Unkosten erstatten (mns8| and 
also neben der Schätzung, die er zu den Kriegs- und anderen Anlagen und gutherzigettl 
Hilfen nnd Contributionen hergeben soll, für anderen Landen duppelt beschweret wird,. 
Aus welcher Confusion dieses entstanden, dass die Zölle bei weitem so viel nicht einge-* 
tragen, als vorige Zeiten, da sie in rechter leidlidicr Taxa bestanden und die Commcreia 
Handel und Wandel desto stärker getrieben und im Aufnehmen gewesen, 

Massen Ihre Kais, nnd Kön. Maj. uugezweifelt inskünftig erfahren würden, dass nach' 
der alten Ansage und Taxa die Zollgefiille ergiebiger, beständiger und gewisser eintragen 
(d. h. Ertrag bringen] und in viel Höherem Ihr. Kais, und Köu. Maj, zu Gutem kommen 
würden, als wann die itzigo neuliche Ueberböbung in Esse bleiben und deroselben gemüss 
die Zollstädte verfahren sollten. 

Dahcro.daun auch die vorgehende Kais, und Kön. Maj. als Könige in Böhmen and- 
oberste Herzoge in Schlesien aus Hetindung des rechten Grundes nnd auf solche der go— 
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horsitmet) F. nnd St. geLorsamste, nutertlulDigst treulich wolgerueinte EriDnerung gegen den 
gehors. F. uuil 8t uuterschiodlich resolviret wordeuM, das» Ihr. Kais, nad Kön. Maj. mit 
der Erlinhung der Zr)lle da» Liuul und dcRseo arme, zuvor bedrängte und erschöpfte Inwohner 
allergrniidiiL^st verschonen wollten. AllerniaHsen denn die Pahlicatiou solcher Zollniodcration 
bernachcr erfol^jet und [die Schlesier] hei derselben bi8 dahero gelasHcn worden; in mchrer 
Betrachtnug^ da^H gleiehwol das Land Schlesien deshalb mit sonderbarem Privüegio Königs 
Wladislaiy welches neben andern von jetziger regierender Kais, und K6n. Maj. insonderheit 
exprcstjc continuirct worden, versichert stehet and dartlber geschützet zu werden unter- 
Ihänigst annoch verhoflet-), 

bitten diesem nach Ihr. Kais, und K^ln. Maj. die gehorsamen F. und 8t, es geruhen Ihr. 
Kais, und Kön. Maj. nach dem Exempel dero hochlüblichstcn Verfahren die neue jüngstbiu 
bescbcheno Pnblication der Zollpatenten auf das alte Model, Taza und Aussatzuug allcr- 
^fldigst zu richten''). 

Was dann Ihr. Kais, und Kön. Miy. sich auch derer in offenem Druck anderwiirts nmge- 

fertigtcn Compactatcn zwischen dem Königreich Polen und diesen Landen und der Pubiication 

lalber, sowol der Fortstelluug der Landgrenz-Strittigkeitea allergnädigst erklaren, dafllr thun 

^ie gehorsamen F. und St. gleichcrgestalt untertbänigst Dank sagen. Erinnern gehorsamst nun 

<licfte*, da»», wann dergleichen in offenen Druck wicderhollc Pnblication der Compactaten 

"»n^ii der K»»n. Maj. in Polen im selben Königreich erginge, dieses ein verhoffentlich nOthiges 

tU)<l nUt/Jiches Werk sein würde; ingleichen auch vormaln allerhand Considerationes und 

X>iiriealtntcs ans deme, dass die vorfallende LandesgrenzStrittigkeiten vor die General- 

OovuDiissahen, so etwa im Königreich Polen verordnet gewesen, zu ertirtern gewiesen worden, 

ich entsponnen haben. In<lem wegen der Distanz nnd Abgclegcnbeit der weitschweifigeu 

ftcxcl bis in 60 Meil Weges umfangenen Landgrenze die an einem und dem andern Orte 



>) So «tdit e« glcirhnittji»i^ in aUcn vou mir verglichfnen Copien: es kann nur au»dn1ckcii wollen: Vit 
^«»vigfn Kuscrr und Könige tiahen t\ta Hntschlusa gi.'fa«Bt, duM sie mit drr ErhOlmng der Zöllr? das Land u. s. w. 

*| £• hWHvt iiu WlmliKlawVli«!! grossen L»ntlcÄ|iriviipj5 von I4i*8 i.Ofrn, Mittwo<^h fiJr St Andrwwtag'* 

■^v^di Hilf ;ktiff XiiWe ttollcri bei ihrrii Wfirdrn blcibrn . . . keiner neurn /öllr wollen wir . . in keiner Stell« 

^•■* «Jfr >c!ilr»ien ftufiurichtcn vergönnen ii. ». w. Der in un(«erem Mrniorial gejjcu die neuen Zölle tu Tage 

^•*^**iuif \S (d'TwilIc der ?^lÄiidc i»l alt. In dein Moninrisl in I^ndcssachen l»ri dem Für^lcntagp Krcita|;b nach 

^ 1 li I5'ft Ufi*>'\ t«»: Miin f'oW die alten Zölle iittd SirfiAseii hnltrn und die neuen ^anz AltsohalTen Settick- 

'^^^»^ m. VM und in. 

3) Der Kaiser erlicss in der That am \. Octobcr tßä4 ein ueuea /CoUiuandat für Ober- und Niedcrselilesicn. 

^ v^ bexeielmet er da» im vorigen Jahre erlassene Patent ata eine Revinion de« Znllpaicntea von i4il3. £r 

'•^l nun, weil die »ehlpsiwlien K. und St. In ihrem Sclihiftse roni 7 Mirx |6i4 gekUpl, „tianib dir Zölle nicht 

l^^^^^iM erhöhet, sondern auch diejenij;en Waiiren djircin griogen worden, so vor diesem in keiner Bele^^ung 

I ^^ ^^^rATO'*, und weil er mit aondcrharcr Befremdnug eH'ahreu, dnss dir Knulleulc in Schlesien und nainenttieh 

*'' DrciUu die VV'aarrn wider ihr (»ewisflen i^nr rti sehlecht angesagt und verzollt haben, das Zolluinndat vom 

^***"igru Jahre neu f«"vidlren, mnderiren, ihella auf d^n vorigen Anschlag bringen ete. iraieniatmmlung de» St.) 

•*^^s einer Verglriehnng der beiden Patente finde ich wenig Unterschied In der Höhe der Zölle; dagegen tritt 

*^~-4 eine Reihe neu zu besteuernder Übjecte hinzu. Der Reichalhaler wird in dem Patent« von I6jf4 tu 7i{ 

^«"«ourn, der Kreuter lu 6 Hellcru schleaisch gcrechnel. 
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ausgeschriebene Greuzconimission öfters von Zeit zu Zeit, auch gar bis nach Vcr* 
fliessuug eines und mehr Jahre verschoben und unerledigt ersitzen blieben*). Daraus bemaci 
dies erfolget, weil sonslen nach des Königreichs Polen Gesetz und Rechten deroglcichec 
Conmiissiones nur annuae uud nicht perpetuac sein, dass aus Abgang der vorigen CommiBsarieD 
die Greuzstrittigkeiteu nicht entschieden, oder ja andere Couaniissarii nicht ohne der ParteieE 
Ungelegcubcit mit grosser Muhe erlanget und informiret werden müssen. Darzu denn aacb 
diese Beschwer kommen, dass dergleichen generuldeputirte Comraissarien, wie sie »onstet 
nach des Laudes Gewohnheit au die Grenzen mit einer ziemlich starken Reiterei, bis it 
6, 8 und mehr hundert Pferden, aufzuziehen pflegen, wann sie in weit von einander abge-l 
legene Grenzorte zu reisen habcn^ solches ohne Ronderbare grosse Spesen und Unkosteu 
nicht zu verrichten mögen, welche aber hernach die interessirte Parteien übersieh gehen lassen 
und ertragen müssen. Daher es die Erfahrung gewiesen, dass (>tl:crs dergleichen Commissioos- 
Unkosten dem Part viel schwerer sein und vorfallen, als der ganze Grenzstritt nicht tvürdigJ 

Welches Ihr. Kais, und KOu. Maj. die gehorsamen F. und 8t. darnmben uutcrthUnig^t zd 
eröftneu einer Nothdurft erachtet, ob Ihr. Kais, und Kön. Maj. inskünftig diese Grenzcommissio^ 
DCB nud Verrichtungen, sowol auf Ihr. Kais, und Kön. Maj. Seiten, als auch bei der KOn. Maj. 
Polen auf einen solchen bequemen Weg und Mittel zu dirigireu und zu vermitteln gefallecl 
und belieben sollte, dass zu solcheu Grenzverrichtungen vor andern diejenigen, so an dei 
Grenze eingesessen, möchten gebrauchet und die Commissiones auf mehr denn ein Jahr nach-] 
einander continuiret werden. 

[Mit uaterthanigstem Danke erkennen F. und 6t. an, tlaes der Kaiser bei bevorstebeadero polnuchc 
Landtage weitere Schritte car Verhütung der Kosakenvinfiille thon wolle. Um den Kaiser nichi 
beltütigen, wollen sie den erlittenen Schaden nicht uochmAla aufzählen^ nbur mancher Stund werde ti 
lange nicht verwinden. Von den Kosaken würden Aeusoerungoa wie die folgenden colportirt: Sie wolli 
nach und nach jeden einzelnen Stand Schlesiens ausplündern und zu Grunde richten. Hie Herzoge 
Miinsterberg-Oels^ welche nicht nur in Schlesien, sondern auch auf ihren mährischen Besitxungea grostcfl 
Schaden durch die Koaakeneinralle erlitten hatten, würden bedroht, dass die Kosaken alles* was ihn 
im Lande Schlesien widerfahron sei, an den Unterthanen jener rächen wollten. Beide Hersöge hati 
F. und St. um Intercession beim Kaiser ersucht, welche hiermit „abgelegt'* wird,] 

Dass nun auch ferner Ihr. Kais, und Eon. ^laj. zu allergnädigstem Wohlgefallen aufuchmes 
und erkennen, dass dieses Land bei jüngst unersohenem barbarischen Einfall nicht allein Ihr 
Kais, und Ktm, ^laj. die 1000 Pferde und das Regiment Knechte zugeschickt, sondern auclj 
über dieses eine stattliche Kriegsrüstung zusammeubracht'^), dessen^ wie sich die gehorsame 



•] Eine alte Klage der Schlesier: A. p. 1620, 21 und 44. 

•| Uebcr die Grcnxe wurden die beiden Dohoasclien Regimcnrer, nach der Sollstärke zusammen 40(X) Mohj^ 
zählend^ gesandt; gewurbeu wurden die 30 KJ hdantcriftteu Poctmianns und je t(K>() Kciter. Schiesten halte olsc^ 
am Anfange des Jahres 1624 — das DefensionsvolL ungerechnet — 90()0 Mann auf den Beinen, welrh« e^ 
aus eignen Mitteln unicrhieli. 
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Saufen zu treiben, und [laben sie] den Bauersmann die üerte' ) oder Zecbe bezahlen lassen, vtUi 
dass, wenn das erschöpfte Land wegen dieser Auspressung, auch gar in einer niedrigen und 
leidlichen Taxa, einen Computum [d. h. Rechnung, Berechnungj fassen sollte, diese ansgc 
pressten Gelder und Zehrungeu etzliche Tonnen Goldes unfehlbar ertragen würden. Welch« 
hieraus abzunehtuea und wahrzumachen, dass nur auf ein einig Regiment des Pechuiann« 
bis in den vierten Monat auf den Unterhalt in die zweimalhnuderttausend Stücke Reichs 
thaler aufgegangen und [dies] das Breslauische Fürstentbum und zugehöriges Neumarktischc^ 
Weichbild ertragen müssen. Sintemal dasselbigc Regiment in die 311 Dürfcr in ihrer A 
Weisung gehabt, welchen auch wohl in die 6 Wochen retro, ehe das Volk ankommeu and 
complet worden, so vollkömmlich, als wenn es ganz beisammen gewesen wäre, aUcs vor 
voll und ganz hat hergeben werden müssen. Ohne dessen, dass die Stadt Sagan und [der| 
Pricbussische Kreis ihnen in die 5000 Stück Reicbstbaler entrichtet, und noch dessen nicl 
gerechnet, was die Stadt Breslau absonderlich, um des Landes Rcle\irung [Erleichterung 
übernommen und tibertragen, welches wöchentlich auf 56 Eimer Wein, 400 Achtel Biet 
ein gewisse Anzahl Fische und ein Stück Geld zur Würze, so wol riolen anderen Sachet] 
angelaufen. 

Und damit Ihn Kais, und Kön. Maj. und deroselbeu getreues Land unsägüchen gnug- 
sam bedränget und beschweret würde, bat mau auch gar neue Model verspüret, inden 
viel reformirte Befehlshaber, wie sie genannt scin^), sich gefunden, als zwei, auch woti 
drei Leutenamte, zwei, auch wol drei Fähnriche und so fortan, deren einer actu regen^ 
die andern gleichsam als Exspcctanteu gewesen und jcdwedern doch sein Auskommen ba!^ 
übermässig gegeben werden müssen, ohne dies viel andere Unbeworbene darzukommec 
also dass der Unterhalt nicht auf 2000, Hoiidcrn auf die 3000 Mann angetroffen [d. h. si« 
beläutlt]. 

Was grossen Muthwillen auch das Colloredische Volk verübet und den Fttrsteuthümem 
Bricg, Schweidnitz-Jauer, MUnsterberg und Fraukenstein aufm Land und in Städten v<i^^ 
Bedräng und Schaden angefügt^), uud wie sich einer, Adam Preschlcr, Capititn, neben dei^^ 



I) Uertn, Urte nach Lexers mitteihochd. Wort. 11, 2014 = Wirthsrechnung, Zeche. 

•) Befehlshaber bchich man bei Abdankung eines Regiments gern im Wartcgeld, um sie bei Neuwerbu 
gCD gleich an der Hand zu haben. So leicht in den ersten Jahren des grossen Krieges gemeine Soldaten 
erhalten waren, so schwer fand man practisch geübte, durchirebildetc OHiciere. Desshalb zähltt* du actif 
Rcf»iuient häufig eine grosse Anzahl Officiere» darunter die augenblicklich bescliäUigungsIoscn sogenannten „refa 
inirteu Befehlichfihaber." Die Spanier nannten sie Entretenidos; vgl. die Note zu S. 20. 

>) Oberst Rudolf von Colloredo stand im November 1621 (A. p. 1621, 190) bei der gegen den Maikgrafi 
cusammengczogcneo kaiserlichen Armee in Mfiltren. Wie sein „Volk** nach dem Briegischen etc. gelangte, 
mir unbekannt. In einem Schreiben vom 26. Februar an den mOnsterbergischcn Seeretär Christoph Sü 
bcisst es: Die kaiserliclieu Commissare hätten iu Breslau mitgeiheilt, dass dos Colloredo'sche Volk in Böbii 
ganz abgedankt werden würde. Vielleicht ist Colloredo mit seinem Rcgioicutc nach der NiederweHhog 
JÜgerndorfcrs durch die genannten schlesischen Fürstcnthümer nach Böhmen zurückgezogen. 
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Lieutenant, Hans Christoph Ulbersdorf*) genannt, mit allerlei Frevel hervorgethan, alao 
dass aaeb die Rittersitze and adeligen Ilüuser nicht verschonet blieben. 

Dann anch, was [für] überflüssige Zchrong die Dragoner angestcUet, also dass ein 
Befeblichemann allein von 15 bis in 30 Malter Haber und sie sämmtlich ein Grosses in 
Stftdlen erhoben nnd weggeführet, hätten die gehorsamen F. nud St. in rechtem Grnnd 
anznzcigen, wann Ihr. Kais, und Kön. Maj. sie mit solch vielem Lamentiren verdriesslich zu 
sein nicht Bedenken trügen. 

Wodurch das vorhin äusserst erschöpfte Land vollend bis an das schnöde Armuth ge- 
drangen und uit allein alles dessen spolirt worden, was es zu seinem und der Seinigen 
Nothdurft, arm- und lulihscligen Aufenthalt übrig gehabt, sondern [es] bat sich auch so 
loch und tief wegen Anfborgung allerhand Sachen, welche es dem Kriegsuiaune zum hOch- 
8tCD Uebcrflass hergeben und herzuschaffen müssen, eingeachuldct, dass bei ihr vielen und 
dem meisten Theil ihre Gründe, Aecker und Güter zu völliger Bezahlung der Schulden 
nicht zureichen noch erklecken will; also dasa, wann dieser überaus schworen und ntier- 
trÄ^lichon Bedriingniss, Notb und nnchristlichem Verderben durch Ihr. Kais, und Kun. Maj. 
cnj8thaftige« eifriges Einsehen nicht unverlangt sollte gesteuert und abgeholfen werden, 
es in Wahrheit mit diesem Laude zu endlicher und letzter Ruin und Untergang gerathen 
müsse. 

[Der Kniser . dem sie Treue udiI Devotion geloben, möge doch dHS arme Land Schlesien nnd 
toine Einwohner von dioaer Beschwerde befreien. j 

Was* nun Ihr. Kain. and Kön. Maj. allergnädigstes Begehren anbelangen ihnt, das» die 
gehorsamen F. und St. die jUngstgeworbcnen 100<) Dragoner und noch ein Regiment zu 
FflBs, welches ohne anderwärts Ungelegenheit und Einquartirung des Landes Ihr, Kais, und 
KöD. Maj. ihnen wollen benennen |V], auf des Landes Verlag mit aller J^othdurll so lange 
unterhalten mttchten. bis Ihr. Kais, und Kön. Maj. wegen der hiebevor augedentcteu Kriegsge- 
labr mehr versichert und sich ander» resolviren konuteu, 

8o wol auch dass Ihr. Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. ihre treuwiiligc 
Hilfe und Darreichung thun und zu Erleichterung derer grossen Kriegslast monatlich 40000 
Thaler gutwillig herschiessen wollten, mit allergnädigstem Anerbieten daran zu «ein» damit 
das Land Schlesien aller Beschwer des Kriegswesens und von der Soldatesca befreiet und 
unbcl^stiget verbleiben solle: lliittcn die gehorsamen F, und St. von dem alleriiöchi-tcu 
Gott herzlichen und treuliehen zu bitten und zu wtüischen, dass vermittelst seiner Hilf nnd 
Gnaden das unselige verderbliche Kriegswesen, Noth und ttbeler Zustand durch Ihr. Kai». 
und Kön. Maj. bishero fUrgewaudte ewig gerühnjcte, recht väterliche Sorgfältigkeit, scliwere 



•) So lange die Truppen im Lande und unter den Waffen sind, druugrn die Stünde ihren Groll xurOck; 
«ofaald abrr die Abdankung lieglrmt, fulileu sie aich wieder als ^iei&ter und halteu Jenen dann rege I ml «s Ig riii 
' Ungefl SAndenregi$t«r vor. Ganz Alinlicti oben p. 160. 

Y. 30 
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Mülic nod Wachsamkeit bätte mögen und können zu einem beständigen Woblstand gceetet] 
nud gebracht werden. 

Müssen aber auch mit unterthänigstem dankbaren Herzen sieb schuldig und verpflichtet j 
erkennen, Ihr. Kais, und Kön. Maj. um dero allergnädigste väterliche und ewig lobwUrdigej 
Kais, und Kön. Gütigkeit, Hulde, Gnade und Mihle, welche Ihr. Kais, und KOn. Maj, aus! 
angcborncr Sanftnmth, Tugend und Clemenz den gehorsamen F. und St. und diesen» gunren 
Lande erzeiget haben und noch erzeigen, sich in allem uugcsparet des AUerüassersteu zu erwei- j 
een und in höchstmöglichster Willfilhrigkeit zu accommodiren. Wollten auch nicht gemel 
Ibr. Kais, und Kön. Maj. zu einigen andern Gedanken oder Mutbmassung Anlass und Ursaehl 
erwecken; das sie denn mit ihrem Gewissen bezeugen und halten gänzlich dafür, dass ea 
eine lautere Hilfe und Gnade Gottes sei, dass dieses Land bis anhero die fast uuerhörtej 
schwere Last und Bürden dennoch derogestalt, dass das Land nicht allreit darunter 
ganz und gar ruiniret worden, ertragen klmnen. Denn Ihr. Kais, und Kön. Maj. alier- 
gnädigst wissend sei, und bezeugen es die von wenig Jahren hcro angelegte verwilligte ^ 
Steuren und Contributiones, wie von Termin zu Termin ohne alle Respirirang grosse und 
hei der Voreltern Zeiten niemals erhörte Steueranlagen und allerhand andere ContributionesJ 
entrichtet werden müssen, wie man alle menschliche Mittel und Anschjilge versncht, durch] 
welche dieselben zu erheben vermeinet worden. Also dass man mit und neben der gewöhn- ' 
liehen Steueranlage und Schätzung absonderliche Hauptsteuer oder Capitalgcld auf alle 
und jede Einwohner des Landes angelegt, zum andern, dass man ein Gewisses vom Mahl- 
werk zum Mahlgroacben benicmet, zum dritten, dass man Accis auf's Getreidicht geschlagenfj 
zum vierten auf's Vieh zum Commiss ein Gewisses gemacht, zum fünften bei den Städten] 
anstatt des Accisgetreidicbts und Commisviebes ein Aequipollens angeleget. Zum sechsten, 
dass man auf die Niederländer, Factoren und Schotten, item Juden eine gewisse Collectur 
gemacht. Zum siebenten, dass man auf diejenigen, die sich bei dem Münzen entweder 1 
des Verlags angemasset, oder sonst mit Kippen nud Wippen ihren Vortheil gesucht, ein] 
Stück Geldes zum Steucramt herzuschiessen geschlagea. Zum achten, dass man auch auf 
den Röthekauf ein Gewisses abzulegen gesetzt, zum neunteu, dass man Steuer auf gewisse | 
Species, als Reichsthaler, angeiegel, und was dergleiclien Mittel, Für- und Anschlage immer 
erdacht und practicirct werden mögen, so doch alle nirgend ausreichen und erkleeken wol- 
len, sondern es sind über dieses alles grosse und schwere Summen Geldes auf IntercHseJ 
mit ziemlichem Verlust und Schaden des Landes, also dass man ans Noth vor einen Reicht^l 
thaler 6 Thaler, wie sie inkünftig gänge und gebe sein werden, verschreiben müssen, anf-i 
genommen worden. Mit welchen Vorleben und grossen Hilfen sich das Land ganz nnd 
gar bis auf das Letzte verteufet und dermassen eiugescbuldet, dass es die Posterität mic 
unverwindlicbem Schaden treffen und erfahren wird. 

Dabei ea dennoch nicht bewendet, sondern es sind noch viel unerträglichere anderol 
hohe Beschwer und Bürden dem erschöpften Lande auf den Hals erwachsen. 
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Was für anseheulicbe grosse Reste die Fürsten und Staude der Dobnaseheu Soldatesca, 
sowol dem anderu tlioils abj^edankten, tbeils noeb uutorbaltenen Kriegsvolke za zablea 
aussensteben und öcbuldig sein; wie bocb uud ^ar eracböpft des Landes Steuercassa öich| 
befindet, dass dieselbe auf viel MiUionen sieb eingescbuUiet und nirgends einige Mittel zn 
gewarten babc, dardnrcb ßolcbcr grossen Schuldenlast rcuicdirct und des Landes Credit 
vertreten und erbalten werden konnte, ist leider allzusebr uiTeubar und am Tage und wil 
fast mit dem armen Lande zu der endlicben Ruin augenscbeinlicb gedeibcn nnd geratbenJ 

Daber die geborsamen F. und St. der unzweitlicben Hoßuuug sein, Ihr. Kais, uud KOn,] 
Maj. bätlen ans dieser wabrbaftigen nnd begründeten Bescbaffcnbeit des gar Ubelca Zustande« 
dieses armen Landes allerguädigst zu ermessen, wie nnterthäuigst und treuherzig gerne 
Ibr. kais. und kön. Maj. sie immer mit ihren Hilfen willfährig beispriugen und geborsamet« 
Satisfaction an deren allergnädigsten Postulatis erweisen wollten, dass es docb nicht de 
F. und St. untertbäniger Fürsatz, gehorsame und schuldige Willftibrigkeit, sondern bloa 
und allein die äusseistc Unmöglichkeit und Nuth verbindere uud abhalte. 

Dabei denn fürnebmlicb die gehorsamen F. und St erwogen, dass Ibro Kais, und KOnJ 
Maj, hei den itzigen Hilfen auf eine solche Gewissheit sehen, darauf Ihro Kais, und Kön^ 
Maj. sieh eigentlich und unfeilbar zu verlassen und dero allergnädigste Anstellung darnach 
zu achten und zu richten haben mügcn, welches bei itzigera erarmten und ganz ausgezebretcD 
Lande fast nicht mensch- und möglich ist an die Hand zu bringen, oder Ibr. Kais, and 
Kün. Maj. darauf uuterthänigst zu vertrösten, Sintemaln alles dies, was Ihr. Kais, und Kön^ 
Maj. hätte aus untcrthäuigster Treue praestiret werden sollen und [worauf] auf jetziges aller-^ 
gnädigstes Begehren noch in etwas eine Gewissheil [büttej übrig sein kOnuen, durch die unbillij 
grosse Extorsio der Soldatesca, welche weit auf eine viel bObere Summe sich belaufet, als itzige 
Ibr. Kais, und Kön. Maj, Postulata sein und austragen, aus den Händen gespielet worden d 
dessbalb dann auch die geborbamen F. und St. sich unlerthäuigst zu getrosten lUitten, dussj 
solche ihre bocbrelevirliche Entschuldigung Ihro Kais, und Köu. Maj. allerguädigst wUrdeu| 
stattfinden lassen. 

Damit aber gicichwol Ihro Kain. und Kün. Maj. dero getreuen F. und St. unteribunigsieJ 
Willfährigkeit uud iiusserste Begierde, Ihr. Kais, und Kön. Maj. als ihrem allergnädigsteaj 
Kaiser, Kihiig und Herrn nach höchstem V^ermögen und Kräften gehorsamst zuzuapringea 
und Ihr. Kais, uud KOn. Maj. lobwürdigsto väterliche Intention, die sie zu Stabilirung und 
Wiedereinfilhrnng des beständigen edlen Friedens und rubsamen Wolstaudes wegen de 
getreuen Königreich nnd Lande allerguädigst ergrifteu, zu facibtiren, im Werk um so rieB 
mehr zu erkennen und zu verspüren haben mügcu, [so ist es doch gewiss,] ob wol alla 
diese hohe Gravamina notorisch, dass doch die gehorsamen F. und St. der festen Zuversicbtl 
und Hoffnung zu Gott wären: Wann alsobald die gänzliche Abdankung, wie jetzt des Pech- 
mannischen Regiments, also auch des Dobnascben uud [des] andern übrigen schlesischen Volke 
erfolgte, die Auszahlung des Dobnascben auf Termin gerichtet, und was an groben Sorten 
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Rcichsthalcr über Futter nud Mahl und anderem gehabten reichlithen Unterhalt von dem 
anueu Landmanne abgezwungen worden, solches zu restituiren und au ihrer vermeintlichcu, 
docli unverdienten ße»üldun^ zurtleke zu balteu au^escbaffet ' ) und durch offene kaiä. 
Patenta alles weitere Einquartiren und sonst andere, eigenmächtig unterfangene schwere 
Exorbitantien ernstlich und bei Leibes- und Lebensstrafe abgeschaöet und davon jeder- 
inänniglicli vervvarniget würde: es sollte Ihr. Kais, und K<'m. Maj. unterthänigst entgegenzu- 
gehen dem Lande noch dergestalt etwas uiüglichen sein und [sie] deruwegen Ihr. Kais, und Kon. 
Ma]. zu liezetgung ihrer uuterthilnigsten Treue im Namen Gottes verwilliget haben, dass 
Ihr. Kais, und Kön. M^, allcrguädigstem Begebreu uacb die gehorsamen F. und St. die 
Jungst geworbene tausend Dragoner von Zeit ihrer Musterung auf eigene Bezahlung an 
blossem Sold auf ein Jahr laug unterhalten wollen. 

Daunen auch vors andere, weil die gehorsamen F. und St. das feste unterthänigste 
Vertrauen haben, auch in keinen andern Gedanken uud Consideration auf dcrogleicheu 
grosse uud ausebeutliche Verwilligungen gerathen, oder dieselben zu erheben verhoffen, als 
dass Ihr. Kais, und Küu. Maj. dero allergnädigsten Resolution und Erklärung nach dieses 
Land uud dessen verderbte Einwohner aller übrigen Kriegsbcscbwer und Unterhaltung 
:gäuzlieh werdeu bcireien uud entledigen und [dass] alles und jedes im Lande Schlesien bisher 
b Kriegsbestallung gehaltene Volk zu lloss und Fuss sine exceptione ganz und vor voll 
[vrerde] abgedankct, das Land mit den uächsthiu von Ihr. Kais, und KOn. Maj, anbegebreten 
und gemuthetcn Landesfuhreu verschonet, alle fernere Einqnartirung, Durchzüge, Musterung 
ftnd Abdankung von diesem Lande abgewendet^ auch der unchristlichcu kosakischeu Bc- 
Kshwcrden uud Einfülle ganz liberirct und gesichert werden: So wollen Ihr. Kais, und Kön. 
1^. sie inglcicbem verwilliget haben, über die tausend Dragoner die augesuchte Anweisung 
bincs Regiments zu Fuss von 3000 deutseben Knechten auf ein Jahr lang, vou itzo künftig 
Scorgii an [23. April] zu rechueu, auf des allgemeinen Landes Verlag zu übernehmen. Dero- 
;estalt dass solchem Regiment, so ausserhalb des Landes Schlesieu und obue alle des 
«andes anderwärts Lngelegenheit, Einquartirnog, Musterung oder Abdankuug Ihr. Kais, und 
LOd. Maj. allergnädigster Andeutung nach würde benennet werdeu, der blosse Kriegssoid, 
it aber zugleich der Proviant oder Kraut uud Loth, von den gehorsamen F. und St. durch 
lircn hierzu verordneten Zahl- und Mustcr-Commissariura, nicht zwar jedereu Monat, sondern 
ile drei Monat, so viel immer nir»glich ausgezahlct und zugebraclit werden solle. Des 
iBterthänigsten Vcrboffens, darum auch die gehorsamen F. und St. allerhöchslen Fleisses 
hten, Ihro Kais, und Kon. Maj. werden allergnädigst intentionirt bleiben, alle Mittel und 
Vege zu Abwendung uud gänzlicher Hinleguug und Stillang alier Kriegsgefahr und zu 
Jtabilimng und fester Ergreifung eines friedlichen geruhsamen Wohlstandes väterlich und 
wIb mügUchst und ebist zu erbalten, damit das arme Land zu Ihr. Kais, und Kön. Maj. 



^) Aagcschaffc kauD dem Sinne nach hier nur := angeordnet sein. 
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eigenem Besten desto ehender und balder auf allen Fall der Soldreichung solcher ll 
Dragoner, wie auch des Re^menta zu Fuss, wiederam abkoiumeu und gelcdiget [d. b. erl.J 
werdeu könne. Wie denn Ibro Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. unterthiinigd 
bitten, dass, sobald ein beständiger Fried geschlossen, diese Dragoner (wofern Ihre KaiÄ 
und Kon. Maj. vom Lande sie unterhalten wissen wolleu) auch nnverziiglicb und zwar ausRö 
Lands an dem Orte, da sich dieselben zur Zeit der Abdankung würden beiiuden, abge 
dankt und biutangefertiget werdeu möchten. 

Anbelangend die aubcgebreten 40000 Thlr. mouatlieh Ihr. Kais, und Kön. Maj. um Er- 
leichterung der Kriegslast willen unterthUnigst za verwilligen, wollten Ihr, Kais, und Küi| 
Maj. die gehorsamen F. und iSt. auch bierinnen unterthäuigst gerne willfahren, in Betiach 
tung dass violniul die Uelifiuiae belli scbwerlicher sein pflegen als der Krieg au sich selbsb 
wann sie daran nicht die äusserste Unmöglichkeit verhindern thäte, welche Ihr. Kais, ua 
Kön. Maj. aus vorher erzählter und eingeführeter wahrhaftigen Beschaffenheit des erschOpt" 
ten armen Landes selber uugczweifclt erkennen und betinden werden, sintemal das Lan 
ohnedies in die fünfmal hundert tausend Thaler ihren Soldaten zu bezahlen schuldig wo^ 
den. So sind dem Lande au betagten Interessen bis in die dreinialhundert und vierzig 
tausend Thaler auf den Hals gewachsen, geschwiegen was zu den ordinari täglichen A 
gaben von NOtheu, wie nichts wenigers, was Ihr. Kais, und Kön. Maj. an den verwilligt 
Hilfen zu entrichten aussen steht, welche doch fast nirgend anderswoher, als aus de 
allgemeinen Anlagen der Steuren uud Aufborgung baarcr Gelder das Land zu erhebe 
oder zusammenzubringen vermag. AUdiewcilu nun das Land noch über alle diese Bescliwe 
den Unterhalt der 1000 Dragoner, so wol die Anweisung des monatlichen Soldes eioeil 
Regiments deutscher Knechte von 3000 Manu auf ein Jahr lang zu übertragen and lol 
tlbemebmen verwilliget, welches bis auf etzliche Tonnen Goldes anlaufen wird, werden IlirJ 
Kais, und Kön. Maj. allergnädigst zu ermessen haben, wie es juicht] mensch- und möglichen 
sein könne, dass die gehorsamen F. un<i St., ob sie es gleich unterthäuigst treuherzigst wollte« ^ 
oder möchten bewilligen, derogleichen Hilfe im Werk leisten und abführen könnten. 

Derowegen denn Ihro Kais, und Kön. Maj., ihren allergnädigstcn Kaiser, König ufllj 
Herrn die gehorsamen F, und St. alles höchsten Fleißses nnterthiinigst bitten, es gernho 
und wollten doch dieselbteu gegen diesem ihren ganz äusserst verderbten und erarmtca 
Lande allergnädigste Geduld vorwenden und mit diesem Fostulato der monatlichen Hilft^ 
dasselbe verschonen und das allergnädigste Vertrauen haben, wenn es in des Lande 
Kräften und Vermögen bestüude, dass es auch in diesem Begehren sieb zu Ihr. Kais, no^ 
Kön. Maj. allerguädigstem Conteuto und Wolgefallen zu bezeigen nicht wtlrde unterlassen 
haben. 

Und damit Ihr. Kais, und Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. ihre schuldigste Treue 
und Devotion auf alle mensch- und mögliche Mittel uud Wege in Unterthänigkeit so viel* 
mehr zu testireu haben mögen, wollen sieh gegen Ihr. Kais, und Kön. Maj. dieselben stiel) 
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hnnderttauseud Tlialer zu lialien sich resolviren möchten, dass alsdann solche den 
Obristen Pechmann ausgezablete Summa an den Biergeldern decnrtiret nnd abgezogei 
werden mrtp;e. 

Ingleicheni auch müssen die gehorsamen F. und St. aus Noih und zu Salviruug ihreJ 
dieafallB beschehenen unterthänigstcn, treuherzigsten Versprechens diese ihre Befvilligang 
unter keinem andern, ala jetzt vorher angezogenem Verstand und Meinung erklären nni 
bedingen, dass wenn je über Verhoffen dies arme Land sollte fürder zu anderer Bestallt 
und Unterhaltung neuen Kriegsvolkes aus Noth gedrungen, oder mit Eiuqaartining, Üurcb- 
Zügen, Muster- und Abdankung, Kinlall pohiischen Volkes beschweret und beleget werden^ 
oder auch die gänzliche und vr>lligc Plintanfertigung des Dohnascben und ander 
schlesischen Volkes zu Uoss und Fuss nicht ertolgen, sondern |das Land] noch läuged 
dieselben, viel oder wenig, wUnle unterhallen müssen, oder sonsten plötzliche unver 
sebene Kinfjille, welches der Allniitchtige gnädig abwenden nnd verhüten wolle, liheii 
dieses Land ergehen und das Land solchem Widerstund zu thun und sich selbst zu 
schützen verursacht würde, dass alle diese bewilligte Hilfen alsdann zu Rett- und Schtttzong 
des Vaterlandes gebrauchet, voriger Ueblichkeit nach im Fjande reserviret und behalten 
werden m^gen und sollen. 

Wie nun aber die gehorsamen F. nnd St. vieltUltig alle Mittel und Woge hertllrJ 
gesucht, dadurch die nuabhOrliche schwere Contributiones möchten erhebt und zusamuieu-i 
gebracht werden, gleichwul aber ausser des allgemeinen^ gewöhnlichen alten Model» dei 
Collectirung der Steuren nach der Ansage des Landes fast anderen und gewisseren Modnra] 
an die Hand nicht bringen können, also werden und wollen die gehorsamen F. nnd SlJ 
denselben zu Krhebnng dieser treuherzigen Bewilligung zwar an Händen behalten: Deroge^ 
stalt, dass kein Stand, geist- oder weltlich, weder vor sich selbst, noch auch wegen seiuer 
Untcrthanen von solcher Contribution und Bewilligung im Allerwenigsten exempt, befreie 
und ausgeschlossen sein, oder sich jemand mit einigerlei Privilegien, Exceptionea oder; 
anderem scheinlichen [nach Lcxcr offen, öffentlich] Behelf darwidcr zu schützen und wil 
cntschutten [d. h. los, frei machen] haben [wird], oder der Abgang und Sanrasal des ünge-i 
horsamen auf den Gehorsamen gedrungen werden, oder auf ihm ersitzen [sitzen blcibeu]^ 
sondern der restirende Stand anstatt haaren Geldes übergeben und Ihr. Kais, und KOn 
MaJ. freistehen soll, wie sie solchen Rest von ihm zu bringen Rathes werden nnd vor 
ordnen wollten. 

Nichts minders aber erkennen von Ihr. Kais, und Kön, Maj. sie mit uuterthUnig«t«B 
Dank, dass diescll)e ihnen nicht missfallen lassen, sondern allergniidigst zufrieden sein, ilii 
so viel diese Bewilligung anlanget, vor diesmal dieselbe nicht allein auf gemelten gemeinen 
Anschlag, sondern auch auf andere Sachen gerichtet werden mögen. Als etwa auf die 
niederländische und andere Kaufleute, welche die rohen Waaren aus dem Lande fllhrer 
und sie nachmals verarbeitet wiedemin hineinbringen, oder aber auf diejenigen, welche niii 
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nichts anders, als mit Gelde handeln, oder sonst auf Sachen und Commercien, dadurch dem 
Lando mehr geschadet als genutzet [wird], oder worauf sonst ohne Bedräng des armen Mannes 
am Füglichstcn der Anschlag geschehen möge. 

Und obwol Ihro Kais, und KOn. Maj. allergnädigst bedingen und deroselbten vorbehalten 
wiftsen wollten, wann über die begehrten monatlichen 40000 Thl. von derogleichen Licenzen 
und Anschlag ein Uebermass einkommen und dem Lande eintragen sollte, so weiset es 
doch das Werk neben der Experienz vor sich selber ans^ dass auf derogleichen Anfschlag 
eine solche hohe Anrechnung zu maehca unmiiglicb; sonderlich, da ohne dies bei den itzigen 
bektimmerten schweren Kriegslenften und jdcr] uoch tUglich sieh vermehrenden thcuren Zeit im 
izen Lande aller Orte fast dieCornmercia, Hnndel und Wandel und bürgerlicher Urbar [Zinsgnt, 
te, Einkaufte) zum grüssten Tbcil gefallen und noch von Tage zu Tage geringer werden. 

Was nachmaln Ihr. Kais, und Kon. Maj. ailcrguädigst Anbegehren, dass zu desto besserer 
Unlerhaltnug dero Kais, und Kön. Hofstatt die Biergelder auf vier Jahr lang gedoppelt, 
und also 12 Gr. vom Fass untcrthänigest gcwilligct wUrdcn, also dass Ihr. Kais, und Kön. 
Ubj. davon 10 Gr. zukommen, die Übrigen 2 Gr. dem allgemeinen Laude verbleiben sollten, 
betrifft: [So| hätten wegen obeingeführeter grossen unerschwindlichen Schuldenbeschwer und 
anderen hohen Bedrängnissen die gehorsamen F. und St, genügsame Ursach, sich derent- 
wegen unterthänigst zu entschuldigen und um allcrgnädigste Verschonung gehorsamst zu 
bitten, Sonderlich dass von Zeit zu Zeit aller Urbar und Gewerb in Städten bei diesen 
allzugescbwindcn Läufen fast ganz falle und abnehme, und dass das Getreidicht, Hoppcn 
[Hopfen] und Holz in einem so hoben Kauf gestiegen und daliiu die Nothdurft auch nit 
wol zu erlangen, dass die sich des Brauurhares gebrauelien, fast keinen, oder Je gar kleinen 
Nutz davon bringen und erheben kOnncn; ohne dies auch dergleichen Urbar mit und zugleich 
auf den Häusern schon in die Schätzung eingeschlossen und vermöge der Rechte dergleichen 
Alimenta von den Collectia befreiet sein und überdies, als vornehmlich diese Beschwerde 
und Auflage den gemeinen Mann, der oft gar kaum und kümmerlich bei seinem sauren 
Scbweiss einen Trunk Bier haben, erwerben und erübrigen kann, betreffen thut. 

Damit aber Ihro Kais, und KOn. Maj. der gehorsamen F. und St. nnterthäuigste Treu- 
herzigkeit auch in diesem Begebren allergnädigst zu verspüren haben mögen, wie schwer 
c» den armen vüihin verderbten Städten fallen will, wollen die gehorsamen F. und Sl. die 
Bicrgclder, wann dieselben vermöge voriger im FUrstentag Ao. 1621 den 18. November 
gethanen Verwilligung ' ), den 1. Januarii des künftigen ltV25. Jahres zu Ende laufen werden, 

>) F. und St. bewillif^«n dem Kaiser, welcher die Biergelder in seiner Proposition voUst&ndig auf zehn 
Jstirc gefordert hatte, in dem Schlüsse vom IS. November 1021 sechs Groschen vom Kasse auf die Zeit vom 
I. JAnuAi' lii22 bis 1. Januar IG-Ti, nnd zwar sollte der C. Groschen dem Lande „zu des altgcnivinon Landes 
Ausgaben" verbleiben. Vgl. A. p. UJ21, i\A. 

Der kaiserliche Buchhalter Samson Tanncr übert^nb am I. März 1624 F. und 8t. eine Deukschrin, worin 
ff bittere Klage über das langsame und unregelmässi^c l^inkommcn der Biergolder fGhrt. „^in Jeder thut, 
was er will. Kiner giebt das Bicrgeld ab, der Andere bleibt es auf 10, '20 und mehr Jnhrc SL'huhÜg, will auch 
endlichen gar nichts daran gestehen und aUo kommen Ihr. Kais, und Kön. Maj. allcullialbeu iti ticliadea." 
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Docb weiter änf drei Jabr laog verwilliget haben, das», vom 1. Jantiarii des 1625. Jahres 
anzufangen^ niif folgende drei Jahr nacheinander solche in Duplo als 12 Gr. vom Fasse 
erleget werden gollen, also dass Ihr. Kais, und Kün. Maj. hievon 9 Gr. zukommen and 
3 Gr dem erschöpften Lande zu nöthiger Ausgabe verbleiben, und diejenigen, welche für 
ihre Hausnothdnrft, auch zn hochzeitlichen Freaden und Ehren und nicht zum Verkaufen^ 
anbrennen, Bier brauen nnd einlegen lassen, eximiret nud befreiet sein mUgen. Des nnter- 
tUiiuigsten Verhoffens, [dass] Ihr. Kais, und Köu. Maj. mit dieser Verwilliguog der dreier , 
Jahre in Duplo nnd reservirter H Gr. zu des Landes Nothdurft allergnildigst werden ver- 
gnüget und zufrieden sein und dabei beherzigen, dass in vorgehenden Jahren, da das Land | 
bei weitem in so grosser Noth nnd Verderblichkeit nicht gestecket, als es aujetzo sich darin- 
nen befindet, an dasselbe keine Erhöhung über die 5 Gr. vom Fass, sondern nur allein eine 
Prolongation und Continuirung sei gemuthet und hegehret worden, und dass vorhin zum 
öt\ern Ihr. Kais nud KOn. Maj. Ausführung geschehen, vrie ohne das wenige Geld der- 
gleichen dreier Groschen Ihr. Kais, und Kün. Maj. nnd des Landes Nothdurft fortzustcllea 
fast nicht niöglicb. 

Dabei aber Ihro Kais, und Kön. Maj. nicht ungnädigst vermerken werden, dass, vorigen] 
Reservaten nach, die gehorsamen F. und St. ihnen bedingen müssen, wenn je über Ver- j 
heften, 80 der Allmilchlige gnädigst wolle verhüten, eine Noth das Land betreffen sollte, 
doshalb 08 dieser und anderer Hilfen selber bedürfend, dass es befugt sein möge, solche 
im Laude zu behalten nnd zu seiner Nothdurft anzuwenden. Inmassen dann auch Ihru Kais« 
und K5n. Maj. die gehorsamen F. und 8t. nnterthauigsten Fleisses bitten, weil solche Bier- { 
gelder hiebevor mehrerentheils zu Abführung der im Land verbürgten Kanimcrschulden 
nnd deroselben Interessen angewendet, dass [sie] anch inkünftig diese verwilligten Bier- 
gelder alldahin zu weisen und anzuwenden allergnädigst geruhen wollten. 

Und sintemal diese itzige Ililfo wegen Besoldung der 1000 Dragoner, sowol des Regiments 
zu FuBB, oder an dessen Statt die verwilligten sechsmal hnnderttausend Thaler, wie aaeb | 
die dreijährigen Bicrgclder fast lioch und nnerschwiiiglich hinanlaufcn und hei diesen schweren, 
geschwinden und kummerhnftigcn Zeiten nicht für ein geringe, sondern ganz ansehenliche 
hohe Verwilligang, dergleichen in vorgehenden vielen Jahren nicht bald geboret worden, zn 
halten und zn achten sein: Also sind die gehorsamen F. und St. der unterthitnigsten Zn- 
versicbt, dass hieraus Ihr. Kais, und KOn. Maj. der getreuen F. und St. schuldigste Devotion 
und unterthänigete Treuherzigkeit in der That erkennen, mit kaiserl. und köuigl. Gnaden 
ihnen und dem ganzen armen bedrängten Lande väterlich und mildiglich bewogen |nach* 
Grimm = gewogen] bleiben, sie mit hochstgewUnschter Erhaltung und Stahilirung eines 
vermittelst der allerhöchsten Hilfe, Guad und Beistand hestUndigcu Friedens und ruhigeoi 
Wolstandes aufrichten nnd erfreuen und in dero allergnädigsteu Fürsorge, Kais, und KOn. Gnaden 
ftlrdcr sie behalten, auch dass diese gutherzige Bewilligungen ihnen an ihren Privilegieu 
unnachtheilig sein sollen, denselben die allergnftdigste versprochene Reversales ertheilen werden. 



^ * 
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SchliesslicheD, dasB Ibre Kais, und Kön. Maj. bei itziger Belehnung des Kurfdrsten 
zu Brandenburg dieses Landes, so viel die Cominercien an dem Oderstrom betrifft, aller- 
gnädigst ingedcnk gewesen and deshalb von den gcborsauien F. und St. ihr räthlicbes 
Gutachten, wie und welcbergestalt solch Werk am besten zu befördern und dieses Landes 
Nutz dabei fortzupflanzen sein möge, begehren, dafür sagen Ihr. Kais, und Kön. MaJ. die 
gehorsamen F. und St, unterthiinigslen Dank und wollten zu schuldigster, gehorsamster Folge 
mit dem begehrten Gutachten alsbald gebührlich einkommen. Nachdem es aber au dem, 
das8 an verwichenen Zeiten unterschiedliche Bedenken und Gutachten aufgesetzt, zugleich 
auch der Punkt wegen der Crossiiischcu Mitleidung') allemal unterthUnigst erinnert und 
urgiret worden, in solcher Enge der Zeit aber die vorigen darüber vcrfasseten Consilia, 
Bedenken und Gutachten zusammen zu richten und aubefohleuermassen ein Gutachten 
damit zu formircn nicht wol möglich: Als bitten Iliro Kais, und Kön. Maj. die gchor.sumen 
F. und St. unterthänigst, es geruhen dieselbten einen gar wenigen Verzug nit ungnädigst 
zu empfmdcn, sondern sich allergnädigst in etwas zu gedulden, auch ihr nit zuwider sein 
[zu] lassen, ilass alsdann bei Fortstellung dieses Werkes der Oderschifl'fabrt auch der Iioch- 
nöthige Punkt der Crossnischen Mitleidung, daran Ihr. Kais, und Kön. Maj. und diesem 
Land so viel und mehr als au dem anderen gelogen, zugleich in Acht genommen und be- 
ftjrdert werde. So wollen die gehors. F. und St. auf's Schleunigste ihr unterthiinigstes 
Gutachten zu eröfifnen nicht unterlassen. 

[2um Schlustte empfdilen sich F. und St. der Gnade des Kaiseri und der Gunst seiner Com- 



Beilage. 

Kaiserliches Schreiben, dass die sohlesiBchen 24 Gröschner noch ein Jahr gänge und gebe 

sein Bollex). 
(HiMchetibaetipr Stadtarchiv.) 
Ferdinand der Andere etc. 
Hochgeborncr Oheim, Filrst, lieber Getreuer. 

Demnach wir in Manglung nothwendigcr kleiner Münzsorten, darmit so eilends bei 
Qosera Münzstätten man nicht aufkommen kann, für rathsam befunden, die in unscrm 
jüngsten Patent (vom 14. Decembcr 1623] ■*) nach Verfliessnng dreier Monat eingestellten, 
ein Zeit lang hero im Schwung gangenen kleinen Usualsorleu noch auf ein Jahr lang, doch 
in der jüuget publicirten Valvation, in Käufen und Verkäufen gelten zu lassen, auch dieser 



*} Die Schlesier belmupteten ofBcieU noch immer (A. p. 1621,245), da«s Crossen xu Schlesien gehöre und 
fttMpructiteti dessen Heranziehung zur Mltlciduiig. 

t) Dem angezogenen ksiscrlichcn Patente nach würden die 34er also bis zum 14. Man gültig gowescu sein. 

sr 
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Orte dasselbte zn jedertnanns Wissenschaft bereits de novo pubHcirt: Als ist hiermit unser 
gnädigster Beieblich, dass (dn] in uuserm Fürstenthum Ober- und Niederschlesien dasselbe 
in unserm Niuncn gleichfalls also anstellest und also der bei vorgehender MUnzändernng 
und Abgang der guten Sorten cinroissenden Theurung dem armen Manu zum Besten vor- 
bauest, wie du Avol zu thnn weisst; vollbringest auch daran unsern gnädigsten Willeu und 
Meinung. 

Geben in unser Stadt Wien, den 11, Februarii des 1624 sten unserer Reiche etc. 

Ferdinand. 

AuB dem Memorial 
des Beschlusses, so in Landessachen gemacht worden, 

Breslau den 19. Maaüi dea 1624. Jahres. 
(RaUisorchtv >). 

Anfangs, nachdem die Köm. Kais., auch zu Uuugam und Böheim Kön. Maj. unser aller- 1 
gnädigster Herr sieh allergnädigst resolviret, dass das Dohuaisehe Regiment ungesäumt 
solle abgedankt werden, es auch der Zustand des Landes und die unertriigliche schwere 
Bedriingnisa anders nicht leiden wollen und über dies mit dem Unterhalt und Proviant 
nicht fortzukommen möglich: Als ist geschlossen, dass alsbald alle Mittel und Wege versacht 
und an die Hand genommen werden sollen, damit vermittelst der Commissarien, so vor 
diesem zur Abdankung der Cavallcria verordnet gewesen, nach Anleitung deren Instruction, 
so Ihr. Ld. und fürstl. Gu. der kais. Oberaratsverwalter ihnen ertheileu werden, sidche 
Ilintaofertigung au dem Ort, wo sie in itzigen Quartieren anzutreffen, fortgestellet und auf's 
Erträglichste und Leidlichste mit ihnen abgekommen werden möge. Darzu denn nicht allein 



M In der Relation der niünsterbergsehcn Gesandteu Friedrich von Kottikirch, Nicoluus Heuel und Nidu 
Leuthard an Sigismund von Bock vom :iO März hcisst es: Die Stünde hätten lauge berathco, endlich «n» 
der Noth eine Tugend gemacht. Die Gesandten petitionirten bei der Versanimlung, dass die iin Krir»ieiiüiuai 
gelegenen Dörfer des Hrestauer Domcapitcts mit Zufuhren und Cieldcontributionen herangezogen werden äotlten, 
konutcMi aber keinen Beücheid erlangen*). Damit es nun iiiclit aussehe, als habe man im Münstrrbcigfirbco 
aufßosen gelegen, möge Bock eine Zusammenstellung aller seit IBlä erlittenen Pressure» und gehabten Ro»tetl 
anfertigen lassen. Der Jägerndorfschen Stände Petitum wc^en Moderation der Steueransage sei auf Jubilate 
verschoben worden, was ein (;utes Anieicbcu ftir jene, aber präjudicirlich ftir die anderen sei, weil diene d«n 
Ausfall dann mit decken mussteu. Daa Fürstenthum Müuaterberg möge desshalb zu Jubilate gleichfalU um 
Moderation der Steueransage und grossere Gleichheit der SchatKuog peiitioniren. 

Boek antwortete am 30. März aus Frankenstein: Er könne imch nicht genau anheben, weldie Kosten 
der Aufenthalt Dohnas und der Sachsen dem Fürstenthume gemacht und sende nur eine Ziisammeut»tcllang 
in Bausch und Bogen, welche nur im Nothfallc den Ständen einzureichen sei. Lieber solle auf das geuau«ec 
Verzeichniss verwiesen werden, welches baldigst nachfolgen werde. 



*) Die Geistlichen nannten das „Pnvatcontributionen" der Fürsten. Am 29. Märt intercedirie der Biachof ' 
bei Johaon Christian von ßrieg, weil dieser das Capitel vom heiligen Kreuz in Breslau zn reinen Priv&teoDtn- 
butionen herangezogen habe. 
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das erbandelte und erkaafte g:nte rotbe Tach anstatt baures Soldes den Knecbten 
würde zn geben, »ondern auch, was immer in der General-Stcnercassa aufzubringen, dabin 
anzuwenden und zn gebrauchen sein, alles nach weitläufigem Begriff der zur Abdankung 
ausgefertigten und den verordneten Commissarien zngestelleten Instruction. Weil aber auch 
die Herren F. und St. sich getrösten, es werde die von Ihr. Kais, und Kön. Maj. durch dero- 
selben ins Königreich Polen abgeordnete Gesandte beschehcnc Erinnerung und deshalb 
allergnädigst angestellete FUraorge sovvol das zwischen der Krön Polen und diesen Landen 
vormaln allzeit gehabte nachbarliche gute Vernehmen mit Wiedervemeuerong der Gom- 
paetaten und Eröffnung der Commercien können aufgerichtet und wiedergebracht [werden], 
als auch die bishero verübten gewaltsamen Einfölle und Durchzüge der Kosaken verhütet 
und abgewendet bleiben-, ohne dies der Unterhalt wegen des Proviants bei diesen sehr 
geschwinden theuren Zeiten dem Laude fast nnerschwindliL-h fürfället und mit wenig Be- 
schwer und Plagen derentwegen zu vernehmen sein; gleichwol in dem einhellig gemachten 
Fürstentages -Beschlüsse die sammtllchen F. und St. dahiu sich angegeben, dass anderer 
Gestalt ihnen nicht möglich fallen wolle, solche hohe und grosse Contribntiones zu verwilligcn, 
wo nicht die Pechraauuische, Dohnaischc und alle andere übrige Soldatesca des Landes 

I solle hintangefertiget und von einander gelassen werden: 
Als ist auch dieser Schluss genommen worden, dass Ihr. Ld. und Hochfürstl. DurchL 
gebeten werden möchten, auch ihre Leibcompagnien abdanken zu lassen, indem Ihr. Ld. 
und Fürstl. Gn. Herzog Heinrich Wenzel bereit darein gewilligct, [dass], wo nicht andere 
I schleunigere Mittel zur solcher Abdankung vorhanden, die hinterstcllige alte Vorlehn, welche 
von wegen der Herrschaft Militsch und Trachcnberg, als jedes Ortes 3000 Tbl. altes Geldes, 
aussen stehen, dazu hergenommeu und angewendet, oder aber auch aus dem GeneralSteuer- 
amt so liei immer möglich erhebet und vermittelst des kais. Oberamts Verordnen ungesäumt 
die Abdankung zu Werke gestcllet und befördert werden [soll]. Dabei, ob wol Ihr. Ld. 

Iund Furstl. Gn. durch ihre Käthe und Gesandten andeuten lassen, dass sie zugleich des 
bislicro getragenen Kreisubristen Befehls wollten entlediget sein und dasselbe nicht länger 
ttber sich behalten, haben doch die Herren F. und St vor gut befunden, deshalb Ihr. Ld. 
und FUrstl. Gn. schriftlich zu ersuchen und zu begehren, dass sie aus Liebe gegen dem 
Vatcrlande noch ferner darinnen contiunircn und, wie bis jetzber löblich geschehen, davon 
nichts aussetzten wollten. 

Es haben auch die Herren F. und St. gerne vemommeu, dass auch Ihr. Ld. und Hoeh- 

ibrstl. Dnrchl. der Herr Generalissimus sich ans treuherzigem Mitleiden gegen dem armen 

■ verderbten Lande erkhiret, dass sie ihres Theiles auch dero bishero noch unterhaltende 

Ir Lcibcompagnia iu die 300 zu Fuss ohne dies alidanken und die Beschwerde hierdurch er- 

leicbtcm wollen. Des gänzlichen Versehens, Ihr. Ld. und Hochfürstl. Durchl. werden auch 

femer iotentioniret sein, wie auf's möglichste entweder die Uebrigen auch abgedanket, oder 

Je an Proviant das Land nicht Airder so hoch beleget und prägraviret und derer Sold nach 



246 



itzigcm reducirten guten Geldo gerechnet werden möge. Sonderlich, dass fast dem Lande 
die Aufbringnng des Proviants so schwer und uuerträglich, als die Darreichung des 
monatlichen Solds fallen wolle, wie dena nicht zu zweifeln, Ihr. Ld. und Hochfürstl. Durch!, 
werden unterdessen mit deren noch dienendem Volke die Passe bei Glatz gegen Böhmen 
und Schlesien in guter Obacht halten und auf's Beste Hlr urplötzlichem Einfall verwahren 
und versichern lassen. 

Dieweil aber zu besorgen, es werde das vorhin zum Aeussersten und in Grrund vei 
derbte Land noch allerhand Beschwerde, Bedriüigniss und grossen Ueberlast daraus empfinden? 
dass das von einander gelassene und abgedankte Volk zu Rosa und Fuss sich werde wolKn 
unterstehen, wie bishcro mit Garten, auch wohl mit verbotenen hoehsträflichcu Exactioncn 
und Auspressungeu den armen Landmann unabhörlich zn plageu und auszuzehren: [Als] haben 
die Herreu F. und St. durch Ihre Ld. und Fürstl. Gn. das kais. Oberamt die Verschung 
zu thun ihnen gefallen lassen, dass durch Ohcraratspateuta im ganzen Laude Schlesie 
eruBtlich und bei hoher Leibcsbussc, Ehren- und Lebensstrafe abgeschafft und verböte 
und deshalb Jedenuänniglich verwarniget werde, dass sich niemand, wer der auch sei 
Fremde oder Eiuheimisebe, solle unterfangen und gelüsten lassen^ im Lande Schlesien uu 
waserlei Schein und Praetcxt das geschehe, einige Werbung eines Kriegsvolke», viel oder 
wenig, zu Ross oder Fuss, in Städten oder auf in Lande, fürzunehmen, oder unter aolebera 
Schein die Leute mit Einqnartiruug, Durchzügen, Plündern oder falschen Pollcten (d. i. Frei- 
zettel, Passbrief 1 oder Pateuten etwa erlangten Musterungs- oder Abdankungsplatzes (wie 
leider die Zeiten daher das arme Land und Bauersvolk auf solche Mauiera und Wege ge- 
brandschatzet und von ihnen Geld, Victualien und andere Sachen unehrbarlich ausgepre«sct 
worden,) zu bedräuen, sondern, wo jemand, ohne Vorzeigung wahrhaftiger und richtiger 
Polleten und Pateuten, welche entweder von dem kais. Oberamte, oder von Ihr. Ld, un 
Hochfürstl. Durchl. als dem H. Generalissimo nach jetzigem Dato dieses gemachte] 
Schlusses nicht fürzulegeu wären'), sich derogleicheu Werbung unterfangen würde, das» 
der oder dieselben mit Hilf jedes Orts Obrigkeit zu Haften gebracht und andern zur xVbschei 
an Leib und Gut gestraft wurden. Siutemalu nicht wenig erfahren worden, dass unio 
solchem Bebelf und Schein ueu zugelassener Werbung das arme Land hOchlich gefährdet, aoc 
viel Verdächtiges und böse Practikcn darunter gesucht und befördert [zu] werden pUcge 

[In solchem Pntent soll feruer ullea Garten und das vagabondircnde Umherziehen im Lande ver« 
boten werden, die Durfer dürfen gegen die Gariknechte di« Losung mit GlockcnacbUg geben. Die Etaapi 
niger sollen alles verdächtige Gesinde! auf den Landstrassen, als Zigeuner, Gartkneohtc u. s. w. tu g«liAnj 
lieber Haft und eifriger Abdtrnfimg in die Stiidtc einbringen.] 

Nachmain und vors andere, weil auch die noch Übrige im Lande unterhaltene CoDipagaii 
SU Ross und Fuss, wie die Namen haben, stündlich von einander gelassen, abgedaokel und 
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*) Das Iieisst vermuthlieh: Nieht mrbr Ausgestellt werden sollen. 
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hintani^elertiget werden aollen nud zu Erheb- und FortBtelluDg dedsen, wie inglclchen auch 
u Bexahlang derer, so allreit abgcdunket and auf Termin ihren niouatlichen Sold zn 
cmpfaben haben, eine ansehcntliche Sununu Oelde» hei Hand sein nius», Holcbcs aber nirgend 
anderswoher, aU auH der Steuercaiisa zu erheben nud zu erlangen: Sollen kraÜ der vorhin 
geacbloasenen ExecutiousniiUel und nach denen unterschiedlichen veranchten Modi» alle 
nnd je^ie Ucstanten, welche an groben Sorten, aU Spccies nnd Kcichsthaler, oder an UHual- 
gelde, item an den alten Vorlehnen, an Capitaläehatznng, Mahlgroschen, Aequipolleute nnd 
dergleichen noch im Rest und Retardat zu befinden Hein^ ernstlich und ohne Uuter»cheid 
%n Abfuhr- nnd Ahlegnug solcher ihrer Rente angehalten und nnnachlilSHig wider dieselben 
Torige» Beschlüssen gemäss cxeqniret werden« 

^le denn anch Inhalts voriger SchlUBne die Juden zum Zulz um Einbringung ihres 
rseMtenen alten Rests, nnd waa sie jährlich an den 100 Ducaten bis daher abzulegen 
«ehnldig gewesen, angehalten nnd die Zahlung von ihnen crufttlich abgefordert, [sie] fort- 
bin aber die 100 Ducaten in Dnplo und also mit 20(1 Dncaten zn erlegen adigiret [iinge- 
triebeu, gezwungen] werden sidlen. 

Kbcnennastnen »ollen die Juden zu flrosnenglogau, so wol alle andere, ob sie gleich 
iiu Lande onangesei^sen sein und sich nicht untergelassen, in denen Orten nud Städten, 
dA sie Handels pflogen, in bujilo coUcctiret {eingcschlitzt] und keiner ohne FUnseigung Ihr. 
Mi^* PolletH in einziger Haadlnng admittirtt werden. 

Wegen Collectining der Niederländer, Factorn, Schotten, MUnzlieferanten und in Snnuna 
aller derer neuen nud alten gemachten Aufschläge und darunter sich befindenden Restanten 
soll mit höchstem Ernst und pjfer unversebonet nud ungesäumt die erheischende Nolhdnrft 
fortge*tellet nnd keinem Stand oder Mitglied nachgesehen werden, sich mit einiger vorher 
geKhlossencu Quartierschuld, erlittenen Durchzügen, hergegebenem Proviant und anderem 
aasgestan denen Unfall von Abführung derer ihm obliegenden Reste zu entsehuldigcn oder 
so cbt«chutteu, sondern [sie Bollen] schuldig nnd veqitlichtet stehen, alle alte und ueuc 
RcHte bei endlicher Vermeidung der einhellig geachloHsenen Kxecution bei Tag nnd Nacht 
ciny-obringen, welches allej« <lurcb ein enistliche« Obernmtspalent im ganzen Lande ange«chaffct 
and »wiKchen hier und Jnbiinte richtig eingebracht, oder aNdaun eifrig execntiret werden 
soll. Dabei haben sich zwar die Herren F. nnd St. aus den vorhergehenden SchlU8»«en dessen 
ta he.-*cheiden, dasa durch OberamUpatent» alle nnd jede Rcfttanteu um Abführung ihrer 
StenerTesle ernstlich genug anermahnet und daran verwarniget worden, im Falle sie so 
bnge-, bis etwa von Ihr. Kais, und K«»n. MaJ. eine gewisse Munzreduction nnd Valvation 
er*' ' •• ' im Retardat verbleiben wurden, das» sie hernach solche Reste in gutem Gelde 
a ^ II schuldig sein sollten und dannenhero nicht nnbillig um ihrer vorsiltzlich ver- 

-j ireten Colpa willen den Schaden zn ertragen biitten. Dennoch aber, damit hierunter 
riel arme, ohne dies äusserst erschopite Mitglieder nicht volleuds ganz zu Boden gedrücket 
[werden] und unter der Last stecken bleiben dürfen, haben die Herren F. und St. dahin 
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geschlossen, dass von denjenigen, welche andenSteuren und andern Landes- Anlagen restiren, so 
Anno 1622 und 1623 auf Usualgeld angelegt worden und [welche sie] etwa seit der erfolgten 
Publicirung der Reduetion oder unter währendem itzigeu Fürstentage und Zusammenkunft' 
an 24 gern das Stück p. 12 Gr. abgeben wollen, auch entweder realiter solch Geld dem Stener- 
amt offerirt, oder alldahin versiegelt abgegeben, dass ohn Unterscheid des Gepräges der| 
24 er pro 12 Gr. das Stück möge und solle im Steueramt genommen werden. Gleicherge- 
ßtalt auch von denen zu 12 Gr. das Stttck anzunehmen, welche in und bei währender 
itziger Zusammenkunft ihre Re(*te einbringen würden. Nach Endung aber der jetzt währendeiiJ 
Zusammenkunft sollen diö Restanten ferner mit keiner Entschuldigung gehöret werdcnj 
sondern die versessenen Reste nach der itzigen Valvation und Reduetion, nämlich daä 
Stück 24er auf 3 Kreuzer und den Reichsthaler pro 5 Ortsthaler abzuführen schuldig sein^ 

Darunter aber nicht verstanden werden diejenigen Steuren, welche auf speeies oder 
Reichsthalcr cxpresse ausgesetzt sein, sondern dieselben sollen auch also in »pecie abge- 
leget werden. 

Wie denn iugleichera alle diejenigen, welche alte Reste bis auf Äo. 1621 inclasiva 
versessen, solche Reste mit gutem Gelde nach itziger Valvation abzuftlhren verbondea 
sein sollen. 

Und ob zwar die Ilerren F. und St. viel lieber sehen und Nvtinschen möchten, dafs 
nach so lange und fort und fort währenden unerträglichen grossen Beschwerden und hüben 
Anlagen das arme Land in etwas der übermässig schweren und unerschwindlicheu Cont 
butionen geleichtert und nicht gar von allem Atliem und Respiration kommen uiöchlc, alst 
dass man auf noch viel andere Mittel und Model vorsinnen und um des Landes hohen 
Anliegen und verteuften grossen Schulden wegen dieselbige ergreifen dürfte: So habe man 
doch der Neccssität aujetzo auch weichen und zu vorigen andern AufschUtgeu diese an die 
Hand nehmen müsseu : Nämlich, dass forthin von allen und jeden im ganzen Lande Schlesieu 
eingeführten Weinen, ohne Unterscheid, es sei gleich der süsse oder hungrische, österrcicbiachc 
^ mährische Wein, %vie solche immer Namen haben und im Lande verkaufet werden, dornnte^ 
auch der Meth verstandeu, vom Eimer ein Keichsortsthaler abgeleget werden solle. Welch« 
Auflage an der ersten Zullstatt in Schlesien durch diejenige Person, die von dem Land^ 
hierzu bestellet worden, eingcnomraeu und zu Verhütung alles Unterschlifs ein gewis 
Zeichen auf ein jeglieh Fass gebrannt, und da hernach dergleichen Zeichen neben eioom 
richtigen Zolkcttcl nicht flii-zulegen, [der Wein] als ein Contraband dem Lande verfallen 
sein solle. Welches alles seinen Anfang auf instehend Georgii |23. April] durch Ihr. Ld. 
und Fürstl, Gn. des kais. Oberamts Verordnen nehmen wird. 

Es haben sich auch die Herreu F. und St. verglichen, dass auf den Branntwein eine 
gewisse Auflage gemacht und von jedem Topf, er werde gleich im Lande selber gebraaut 
oder von andern Orten ins Land geftihret, von denen, so solchen aufm Lande nnd in 
Städten verkaufen, zwei Groschen gegeben werden sollen. 
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Alldieweil aber solches Dirgends ausreichen nnd erklecken will, sonderlich, dass Ihr. 
K. H. nnserm allergnädigsten Herrn ans schuldigster Treuherzigkeit abermalig eine anse- 
bentliche Contribution entweder an baarem Gelde abzufUhren, oder auf Unterhaltung und 
Besoldung einer Anzahl Kriegsvolks dasselbe anzuwenden, verwilliget worden, haben die 
Herren F. und St. nach der allgemeinen Schätzung anderweit ein Anlage und Steuer aufs 
1000 einhundert sechszig Thaler'), in folgenden fünf Terminen einzubringen, nämlich auf 
jetzt kommend Quasimodogeniti [14, April] vom 1000 30, auf Margarethae [13. oder 20. Juli] 
35, auf Johannis Enthauptung [29. August] 30, auf Galli [16. Ootober] und endlich auf Lnciae 
[13. Dec.]30 Thaler angeleget und geschlossen, allemal 24 gute Silbergroschen vor einen Thaler, 
oder einen Reichsthaler vor 5 Ortsthaler gerechnet, von welcher Schätzung kein Stand, weder 
geist- noch weltlich, ausgeschlossen oder befreiet sein soll. Wie denn auch jedes Orts 
Obrigkeit im ganzen Lande darauf mit Fleiss Acht haben wird, damit niemand, wer der- 
selbe auch sei, auf dem Lande und in Städten sich solcher Steuer exempt mache, oder 
unter einigerlei Praetext sich derselben entbreche und befreie, es sei gleich mit Fürschützung 
etwa vermeintlicher Privilegien, oder bishero nachgesehener Freiheit und Exemption, oder 
beschehener Privat- Vergleichung, Pacten oder anderen Behelfs; sondern dass ein jeder 
welcher bisher deshalb von Steuren frei gesessen, nach Gelegenheit seines Gutes, Vorwerks, 
Hauses oder Grundes in eine billige und rechtmässige Taxa und Schätzung gezogen und 
die Steuren forthin abzuftlhrcn angehalten werde. Welches so viel unnachlässiger fortzu- 
Btellen, ein jeder Stand auf instehend Jubilate [28. April) eine Specification und Verzeichniss 
derogleicben Güter, so nicht in die Ansage der Steuer kommen, beim kais. Oberamt einzu- 
bringen schuldig sein soll, hiermit alsdann eine gewisse Qnota nach jedes Gutes Ge- 
legenheit könne angeleget werden. 

Und damit doch der äusserst erschöpften Landcs-Cassa in etwas Rath zu schaffen, 
haben die Herren F. und St. auch dahin gewilliget, dass ein jeder Stand und Mitglied des 
Landes, wer derselbe sei, welchen Gott an zeitlichem Vermögen gesegnet, dass er ehrlichen 
Leuten auf landübliche Zins und Interesse Geld verleihen könne, schuldig und verpflichtet 
sein aolle, von jedem Hundert, das er auf Zinsen austbut, des Jahres einen halben Thaler 
oder 12 Silbergrosehen dem allgemeinen Lande abzulegen, und zwar eben auf den Modum, 
welcher in vorigen Schlüssen diesfalls exprimiret und abgefassct worden. 

Femer haben die Herren F. und St. auch dahin fUrgcsonnen, wie es inkünftig bei der 
allgemeinen Steuercassa des Landes wegen der auf jährliche Verzinsung aufgeborgten Gelder, 
sowol was die Ableg- und Entrichtung der Capitalicn und der vertagten Interessen, als 
aach die Entrichtung der Besoldungen derer Personen, so dem allgemeinen Lande mit Dienst 
verbanden sein, ingleichem die Ilerreicbung der Liefergelder anbetrifft, zu halten und zu 



*) Unsere lieben Vorfahren hätten vermeint, es wäre nicht möglich, solche grosse Schätzung zu geben, 
denn sie sich beschweret gefunden, wenn sie vom Tausend zehn Thaler geben sollen. Aus Buchwälders Chronik* 
Der Ffiratentag von 1552 hatte für König Ferdinand eine Abgabe von G Thalern vom 1000 festgesetzt. 
V. 32 
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obscrvireu sei. Niinjücb, weiln füruchmlich darauf zu geben, damit des Landes Credit aU 
eines des Toriiebmstea Stückes und Kleinods bei diesen gar schweren und bekiiminerten 
Zeiteu in seinem Vigor und Bestände erbalten werde, und es gleiebwol noch nit ohne, dass 
unter u) Üato des 1. Augusti Ao. 1620 durch ööentliche gedruckte Patcnta*) alle diejenige, 
welche der allgeraeineu Steuer- oder Laudescassa baares Geld vorleihen und nach ibrenii 
Vermögen dem Lande dienen würden, versichert worden, das» sie solches ihres vorge- 
liebeneu Geldes an Capital und Interessen im Geriugsteu nicht gefUhrdet, sondern vielineh* 
dessen eigentlich vergewissert sein sollten, was sie auf der Verordneten im Steneraut mi 
Namen der sänimtlichen Herren F. und St. gegebenes Brief und Siegel in Treuen dem] 
Laude hergelicben, dass ihnen bei fürstlichen ^ freiherrlichen, adeligen, ehrlichen Treu* 
und Glauben ohne alle Gefahr, Verkürzung und Schaden daukbarlich solle bezahlet, 
wiedergegeben und zu besiimmteu Terminen die völligen Interessen und Jahreszinsen 
abgeleget werden: 

Es auch an deme, dass in jetzigem FUrstentagcs Beschluss gegen Ihr. Kais, und Kön. 
Maj. ausgeführet worden, wie nämlich daö Land aus Noth gedrungen sei, vor einen aus- 
geborgten Reichsthaler sechs andere Thaler gutes gängigen Geldos den Creditoren zu ver- 
schreiben. Über dies auch nicht verneinet werden kann, dass [es] noch Ao. 1621 mit Auf-* : 
bringung der Vorleben und Erborgung baarcr Gelder sehr schwer zugegangen und [dasa] 
bis gar auf Ao, 1622 und im Anfange und ersten Viertel desselben Jahres gutes Geld ge- 
wesen und vor gut Geld die Vorlehen im ganzen Lande auf- und angenommen und aus- 
gegeben worden: 

Als soll zwar, was die getreuen Vorleben betrifft, der Capitalien halber der eigentliche j 
Aussatz so lange hinterzogen [nach Grimm aufhallen, hintertreiben] bleiben, bis deshalb j 
die Herreu F. und St. sich aus der täglicli erwartenden kais. Resolution in dergleichen , 
Vorlehnshiindeluderrrix'atorum besser informiren und hernach ein Gewisses verordncu kOnoea. 

Einen Weg aber als den andern, woforu die beim Generalsteueramt vor einem, zwei' 
oder drei Jahren vertagte Zinsen von dem Creditorc nicht wären abgefedert worden, 
gondern ex mora accipientium data opera liegen blieben, soll und kann dem Steueramte i 
mit Billigkeit nicht aufgeladen oder zugcmulhet werden, dass es dergleichen nnahgefordertO'j 
Zinsen anders, als iu solcher Münze und dessen Preis und Werth, wie zu joder Te.rmin»-J 
zeit der falligen und vertagt gewordenen Zinsen solche im Lande gänge und gebe gcwcseii 
und gegolten, anjetzo auszahlen und gutmachen solle. 

Daneben dann auch die zum General-Steucramt Verordnete sich dessen halten werden 
und sollen, dass sie den Creditoren diejenigen Zinsen, welche bis auf Weihenachten allerg 
neuest vergangen im Anstand |im Rückstand] unabgcfodert blieben, derogestalt entrichten und 
bezahlen werden, wie das 24ger Stück zu jeder Termins Zeit entweder 24 oder 12 Gv. gcgoltenJ 



>) Vgl. Acta p. 1620, 109. 
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Was aber an ZinBcn nnd Interessen von nächst vergangenen Weilieuacbten in- 
dasiTo vertagt wordeo, oder künftig fUUig werden wird, boU nach it/igcr Valva- 
tion mit guten Silbergroschen oder 24 er Stücken, derselben 24 pro 1 Tbl., oder mit 
Relchstbalern, deren jeden pro h Ortstbaler gerocimet, gezablet und abgcfiUbret werden. 

Anbelangend die Anszabinng der bcsoUlung derer rcrsonen und Diener, welche dem 

Lande mit Diensten verbunden, sollen die JahreBbesoldangen nach redncirlein alten Uelde, 

2-4 Silbergr. pro 1 Thir. oder ein ganzer Keiebsthl. pro 5 Ortstbaler, bezahlet und gutge- 

cht, ingleicbcm auch den Particular-Steucr-Einnehniem ihre Besoldungen dcrogcstuil nach 

''allem Gelde entrichtet wcnieu. 

Und ob wül wegen wncbentlicber Liefergcldcr voriger Zeit bei gutem Gelde nicht höher 
als 30 Tbl paBsiret worden, jedenuoch^ weil die Zeiten schwer und alle« überhaupt am 
Kauf gestiegen und die Zchmngen hoch anlaufen, soll den Personen, welehe derogleicheu 
Liefergclder um ihrer Vcrricblun^ willen zu gewarteu haben, die Wcudie 40 Stdckc Ucichs- 
itbaler^ oder an Münze äO Tbaler, jeder pro 'J4 Silbergr. nach der Jetzigen Uednction nnd 
dtem Gelde entrichtet werden» 

[BMMm ficb di# Z#iien, lO •oU«n such rhe LiefrTgeMcr bcrnnterg4*8etxt werden. Der Überantts- 
v«r«r»lter wird bedacht nctn, d«m I^nd« fortan nlle nnnöthigen Aatfrabc^n und Unkostun, nHmtfniltch 
darcli Abdnnkiing der Krir|5«rÄit»c. MuBtercommisintrieD o. •. w. su cr»piir«o. Da BcfehUbabfr und g*- 
m«ini$ SoUUit<^n Poftro?«« mit Gfwiill n-quIrirUsn, po sollen dnrch Obprnnilnpatcnto die Livl^runpen der 
Poitroase gÄnidiAh ein]j;«*fiiieltt werden. \Vi*r sie mit Gewalt, fntwingt tttid den Bnuem die Rosne an»- 
anan liU«t^ darf von don IV'lroflTeneu festgehalten werden nnd wird dieselbe 8trafe wie andere Leute- 
Ibttcbüdi^r nnd Frevler prlfiden Von der Soldntenca tlnreYixicbtn Befehtihaber Mtnit ihrer GesolUcb^ft** 
oft rotten* ja ooDipagnicwriAu da« Land der Lange uml Quere und nehmen navli ihrem Gefnllen Quartier, 
plündern «nd hrantUcfaatien. Die au9 Schloi«ien gt'bürligen Mannschullvn sind nun vor erfolgter Au»- 
xahlang JubiJate vor das Oberrecht durch da« Oberamt zu cttiren, tillwo ihnen ihr Unrecht verwieaen, 
odar daBaclbe nach dem Nfasse der vorgebrachten Klagen tiestraft werden 0OII. Unter dem Namon der 
ob«r*n and anteren H4<rehUhab«'r haben die verlangst abgedankten Compagnien des anderen Kreise« 
«rweinia] unhetcbeiden t»e!m Oberiimt nm Auaxnblnng ihre* rtickntandigen Soldea aupplictH, auch widor 
Rn>g«g0br«urb vm Vorai-attung der Quartiere bis xur erfolgten Zahlung gebeten. Dafbr «tnd auch diese 
P»(enti'fi durch *\»n Oberamt vor dai nriohate Oborrerht Jubilato lu bescheiden. Den abgedankten 
Com^iagnien des Defcntionsvolkn Im K«)-iten Kr«ise war die Bezahlung auf Mit/osten [17. Mttrt] zuge- 
sagt; «• mtitsitn sieb ind^ia bis Montag nach Cantate [G. Mai] gedulden. 7 Couipagnien haben so wie 
90 ihr reichliches Auskommen in den QuarttVren gehabt Di« Stadt Bnsslau hat statt der auf das ganze* 
Par«t«Titiitini entfalbfnilen Quote ein Fähnlein ihres eignen Volks «ur Oefvnsion onlsandi und dafür 
1 9S3 Tbl 13 Gr Kosten gehabt, die ihr billig wieder zu ersetzen sind. 

Aus Kucksiebt auf den Hanticl mit Polen soll das Obcratnt Patente gegen die Betrüger auf dem 

L««ode erlassen, wolobe den Reicbsthaler in kleiner Muuxe höher tkU zu 25 Dutgen oder bO Silber- 

|p^>acben ausgeben und die 34 Griischner gegen niedrigere Münzen auswechseln. Die Forderung des 

32» 
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Herzogs voa Tescbea^) all Obersten des ersten KreiaeSf dass F. und St. das Volk dieses emeo 
Kreises, ebenso wie die Stande beim anderen Kreise gctban, bezahlen möchten, wird abgelehnt n 
mit ausführlicher Begründung an den erstun Kreis xurückgewiesen. Dagegen soll der Krelsobcrsi 
selbst mit seinen oberen und unteren Befehlshabern ein Recompeos aus der ständischen Generalstoaercasi 
erhalten. In Küokaicht auf die giinzlich crsclkiptle Steuercasso soll der Herzog von Tesoheo die Steuer 
reste von Teschen im Betrage von 9000, and von der Herrschaft Plesa im Betrage von 3000 Tbl 
SU seiner and der andern Befehlshaber Contentirnng verwenden. Erzhersog Karl ist zu ersnchen, cui 
Hintanfertigung der Soldaten Commifisaro in den ersten Kreis zu schicken. Die Kreise werden ermahn' 
liber einen auverlüssigea Defensionsmodus imter sich in Berathung zu treten. Im Uebrigen steht e« 
den Kreisständen gänzlich frei, so viel Truppen als sie wollen für den Fall der Noth aufziehen zu lassen, 

Der Herzog von Troppau und Jügerndorf hat F. und St, gebeten, die Herrschaft Loslau, wolcfai 
flieh, im Gegensatz zu den sich seiner Zeit an Mähren anschliessenden Troppauischen Landständen, mit 
der Stadt Troppau an das Land Schlesien hielt, anzuweisen ihre Farticularsteucrn an das Fürstentham 
Troppau zu zahlen. F. und St. überweisen die Angelegenheit zu weiterer Verfolgnug au den Ober< 
amtsverwalter. Ferner soll die Intercession des Herzogs von Troppau für die Jügerndorfsches L 
stände wegen übermassig hoher Steueransage berücksichtigt und beim nächsten Oberreoht Jahi 
in Berathung gezogen werden. Die Bitte der Troppauischen Stände um Abschreibung der Stcoei 
Tcsie'^) wird bewilh'gt; letztere soll auf Juhilato durch eine besondere Commission vorgenommeo 
werdcu. Die Entscheidung über das zweite Gesuch der Troppauer Stande wegen der von Dobna iboeo 
abgenommenen 50000 Tbl. weisen F. und St. zurück: darüber habe der Kaiser Recht zu sprechen; auch 
lehnen aie es ab, Ersatz für IG 20 von den Jagemdorfschen Standen in*s Troppauer PrOTtaothaas ge- 
lieferten Hafer zu geben. Eine ähnliche Bitte der Schweidnitz-Jauerschen Stande um AViederstaltang 
von Proviantgetreide süll, wenn der Proviantmeister Hobberg die Behauptung der Schweidnitzer be- 
stütigl, berücksichtigt werden. 

Gegen einen Engländer Namens Morgan, der im Schweidnitz-Jauerschen wirbt, soll von Scitei 
des Oberamts vorgegangen werden. Die Kosten für das Defonsionsvolk der Glogauer LandsLAnde wi: 
das ganze Land tragen, auch werden F. and St fUr sie intercediren, damit ihnen der Kesl der an 
die Kosaken gezahlten 67 03 Ducafen vom Kaiser restituirt wird. Die lOOO Dragoner, welche im 
Schweiduitzischcn ein Unerhörtes erpressten, sind mit Ernst über die Particularitaten zu veruehmei 
den ständischen Kriegscommissaren die unrechter Weise erhaltenen Summen an den vom Lande au>| 
setzten Liefcrgeldern abzuziehen. Dass die Petitionen anderer Städte um Steuernacblass ongesiehts di 
leeren Kassen nicht berücksichtigt werden konuen, thut den Ständen herzlich leid. Die TOQ BrvL- 
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«) Friedrich Wilhelm, der letzte niÄnnliche Sprosse der Piasten Tescheus. Regent seit 1617 nnd Obr- 
des ersten Kreises seit dem 13. Januar 1624: Bit-rmann, Gesch. d. H. Teschen SSL Friedrich WiUielm bcfn 
sich im Juli 162U beim Einmärsche der Ligi&ten in Oberösterreich im Gefolge Maxiiuiliaus von ßaiem lj 
starb schon am 19. August 1625 zu Köln. 

*) Wahrscheinlich bezieht »ich das auf [fingirte] Sleuerrestc für die Zeit, wo die Troppauer 
stände zu Mtihreu gehörten. F. und St. sind gerade jetzt nicht in der Lage so freigebig sein zu k6acxs 
Vgl. dazu p. 202. 



^^- 



254 



Es komme ihnen seltaam vor, dass sie aaf ihren ganz verdienten Kriegsrest, der sich 
ohne den Abzug auf 10 Monate belaufen wird, nur zwei Monate empfangen, das andere 
aber erst in spiiteren Terminen bekommen BoUen. Mit zwei Monaten kunnen sie ihr Ge- 
sinde, das nach der Abdankung weiter zu dienen nicht verpÜichtet ist, unmöglich auszahlen, 
yiel weniger sieb bekleiden oder die Sehnlden tilgen, welche sie wegen ihrer Aussta furo ag 
nnd Montirung vor dem Ausmarsehc gemacht. Viele arme Gcselleu unter ihnen müssen 
daher Pferd und Gewehr um 's halbe Geld verkaufen, was bei vorfallender Occasion, wenn 
es zu des Landes Dienst nöthig, nicht sobald wieder zu beschaffen sein würde. Was F. 
und St. wegeu der gehabten Quartiere und des Proviants augezogen, sei irrig. Das habe 
ihnen gar keinen Nutzen gebracht, weil unter der Zeit eine so grosse Geldsteigernug vor- 
gegangen. Etliche Monate hätten sie dem alten Werthe nach mit einem Pferd am 2,^ TbL^ 
nach langer Beschwer endlich um Tbl. gedient. F. und St. hätten dabei so viel in der i 
Kasse zurückbehalten, dass es wol nicht unbillig erscheine, wcuu sie die Untorlaftsnng 
eines Abzugs wegeu der Quartierschuldcn verlangten. Mit sonderbarer Vcrwnudcrnng und 
schmerzlicher Empfindung vernehmen sie weiter, dass man ihnen Berechnung und Quartier 
nur bis zum 17., also bis übermorgen, verstatten wolle, obwol man sie doch noch nicht ] 
völlig bezahlt habe. Das hätten sie nicht um ihr Vaterland verdient. Es sei unerhört und 
wider allen Kriegsgebranch, sobald man jemand drei Jahre gedient, dass man dann zu 
solchem Spotte gebraucht werden solle. Sie glauben zur Ehre der F. und iSt. annehmen zn 
müssen, dass es nicht deren Intent, sondern eigenmächtiges Handeln der Commissare gewesen,] 
„Man ist nicht der Gedanken durch viel Difficultäten die Herren aufzuziehen und das Land 
zu ferneren Spesen zu bringen, sondern wir sind bereit, da uns nur gleichwol solche Contenta, 
welche nicht ganz zu unserem Verderb gereichen, gemacht werden, auch alsohald morgen 1 
uns abdanken zu lassen.** Bei so starken Kriegsresten aber sei es Brauch den gnisscrcn 
Theil zu zahleu, den kleiueren sicher zu stellen. Sic erklären nun bcstimtut, die IWAc' 
nebst dem Abzüge vor der Abdankung haben zu müssen, die andere Hälfte bis auf einen 
noch zu bestimmenden Termin unter der ausdrticklichen Bedingung stehen lassen zu wolloo, 
dass ihnen nach kaiserlicher Publication der Ducaten zu 2 tl. und der Keichsthaler zu 1 \ fl. 
berechnet werde. Schiebe sich die Abrechuuug noch hiuaus, so hofl'eu sie auf Quartier bis 
dahin. Dev ihnen von Dohna beim Ausmarsche geschenkte Mouatssold solle aber nicht otwu 
zu der Besoldung gerechnet werden. 

Die ständischen Com missare an das Oberamt, Leobsehütz im Jägern- 
dorfscheu 16. Februar. 

Sie sind am 10. in Leobsehütz, dem Hauptquartiere der Döhnaschen Cavallerie angelangt 
und haben bald darauf durch den Oberstlicuteuant die Oflicicre zusammenfordern lassen, 
denen sie am 13., um 11 Uhr Vormittags, ihre Propositiou vortrugen. Die Üfficiere hIlUcn 
am LS. geantwortet. Sie bitten um schärfere Instniction; vielleicht werde man mit drei 
Monaten wegkommen. 
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Die Comniisaare an das Oberamt, Leobschtltz 24. Febrnar. 

E« bleibt dabei, dast» die Quartiere nicht über den 17. hinans venvilligt werden. Von 

therzng Karl iTbielten sie ein Schreiben, welches den Officieren als auödrUcklicher Wille 

nflcs GcncraÜBsiruus von ihnen verlesen wurde. Darin wurde gefordert, duss sich die Officiere 

Abzng von drei Monaten an den Quartierschuldeu und Bezahlung der Keste zu Lichtmese 

1625 gefallen lassen nullten. 

R. V. Kyckpnscb an Daniel von Kubnheim in Nippern, Breslau 27. Febr. 
Kr hat heute um 10 Uhr frOh bei Erzherzog Karl, nm I Uhr bei tierzog Georg Rudolf 
rcferirt; beide seien zufrieden gcwcHcn. (teorg Kndolf war der Meinung^ mau müsse die 
_Keiterei erinnern, dass sie nach der Abdankung nicht etwa zum Schaden des Laudmanns 
Dge Zeit im Lande bemroreite. Das Oberamt und Adam von Säbisch wünschten fernefi 
188 mau den Termin nicht näher als Martini accordiren solle. 

Die Conimit»äare an das Oberamt, Leobsc hUtz 29. F e b r u a r. 
Sic uuterhandcln wegen der Lcibcsvorlhcile dos Obcrstlieutenanls und Rittmeisters. 
DtT Uittmeister Sigisiuund von Feschen auf Droht^w habe versichert, dass sieh sein Leibes- 
Tortcl seit der letzten Bezahlung Air 2\ Monate auf 500 fl. belaufe, ausser iSchlossen [?], 
Süttcln nud zwei Wagen^ „so wir nicht Über uns nehmen können". Sie zweifeln nieht, 
F. und St. ihm die 500 fl. bewilligen werden. 

DioCommissarcan Erzherzog Karl und das kaiserliche Oberamt, H. März. 
Nach ihrer Instruction olTerirten sie der Cavallerie zwei Monate. Letztere forderte aber 
ilicbe und baarc Bezahlung. Schliesslich gestand sie bald vier Monat Sold und ^ Monat 
Abtugzn; den liest bewilligte sie auf künftig (ieorgi {'211. April], jedoch mit der Be<lingung, 
daiw in zurUckgcset/tcr Milnzc, uud dass der von Dohna versprochene Monat beBondci*8 
sahlt werde. Darauf hätten sie nicht unterlassen, der ganzen Gesellsciiaft vor Augen zu 
Ihren, was für (iutlhat ihucn bei wjlhrendcr ihrer Bestallnng vom Laude wiederfahren, 
wie sie alle Wege mit guten Quartieren zur Nothdnrft versehen, und wie sie dieselben auch 
tu ihrem merklichen Nutzen gebraucht. Musstcu desshalb sich bei des Landes jetziger 
DrangJ^eügkeit etwas acconunodiren. Darauf butien sie ihnen fUr ihre Person — uud den F. 
und St. unprüjadicirlich — vorgeschlagen, ihnen gleich drei Monate uud i Monat Abzug 
baar zu zalileu, j«Mloch in dem Werthe, wie er bei geschlossenem Accorde zn Breslan ge- 
wesen, nämlich den Dncaten = 4, den Reichsthaler zn 2^ fl. Wegen der QnartierBchnldcn 
sollten sie, da dieselben laut einlaufender Lifjuidationen sieb auf ein Hohes belaufen, mit 
'I»Ma Abzug von drei Monaten r.nfriedeu sein; der Rest werde Michaeli» in zurückgesetztem 
Oclde bezahlt werden. Wan Dohna betreffe, so bÄlten sie darüber keine Instruction; der 
ularet habe »eine PrämJMHcn ohne Vorwissen dcrStrtnde gethan. Dieser Vorschlag habe indess 
der Gesellschaft gar nicht gefallen, namentlich hätten sie sieb nicht zum Abzng der Quartier- 
schulden verstehen wollen, endlich aber .^ Monat ihres Soldes fallen lassen zn woUeu erklUrt. 
Da sie nun gesehen, dass alle billigen und leidlichen Mittel nichts gefruchtet und die 
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Quartierscbuldeu tätlich gewachsen, so liiltten sie im Namen der F. und St, allen oberen 
und niederen Befehlshabern, so wie der ganzen Gesellschaft zum 17. Februar den Dienst 
aufgesagt, und falls sie weiter etwas dawider handeln wollten, dasselbe zu ihrer Verant- 
wortung gestellt. Nachdem sie nun vom Erzherzoge und dem Oberamte neue Instructionen 
erhalten, hätten sie die Ofticiere und den Ausschuss der Soldaten zum 28. Februar wieder 
zu sich beschieden und ihnen die Schreiben des Oberamts vorgelesen, sie auch za aller 
möglichen Accomniodation mit Fleiss vermahnet. Damit sei es endlich so weit gekommen, | 
dass die Soldaten mit drei Monaten baar und \ Monat Abzug zufrieden gewesen. Weiter 
wurde vereinbart, das» 2^ Monat für die Quartierschulden abgezogen und nach dem 17. 
Februar von Seiten der F. und St. nichts mehr fUr die Snldatesca bezahlt werden sollte. 
Somit vejbleibt ein Rest von drei Monaten und 6 Tagen, der, trotz aller Vorstellungen der| 
Commissaro, schon künftigen Michaelistermin gezahlt werden mtisse. Die höheren Befehls- 
haber wollen ihren Leibesvorthcil nicht missen, berufen sich auch auf Exenipel. Die 
Commissare liessen es in suspenso, doch machten sich die Officiere, welche die Gesellschaft 
zu aller Willführigkeit zu disponiren versprachen, direct bei F. und St. dämm bcmaheu. 
Die Compagnie des Oberstlicntenants von Wolkcnstcin habe am Besten bestanden und eich 
auch bei der Abdankung am Ersten accommodirt. 

Am 14. März versendet der Obcramtsvcrwalter aus Breslau eine Art 
Patent oder offenen Brief, worin es hcisst: 

Der Kaiser hat endlich auch die Abdankung der Dobnaschcn Infanterie verstattet. Difi^ 
Kassen aber sind leer. Desshalb hat Herzog Georg Radolf vier Commissare ernannt, welche 
in ganz Schlesien herumziehen und die ausstehenden Reste eventuell mit militUriKcber Ein* 
legung erzwingen sollen. Jeder Stand nU'ige ihnen dazu behilflich sein. Die Namen der 
Commissare sind: Ernst von Poscr und Rorau auf Elsdorf, der falkcnbergschen Güter Bestnudcs- 
inhaber, Christoph von Hohberg [Hochberg] und Guttmaunsdorf auf Grünau, Ihr. Durchl. Erzber^o^ 
Karls zu Oesterreieh Kriegsrath und Kämmerer, Daniel von Knhnheim und Knaut auf Kippern 
und Guckerwitz, der Herren F. und St in Schlesien bestellter Kriegscoraraissarius and Uausj 
Reisswitz von Kaderziu auf Silberkopf, der Fürstenthiimer Oppeln und Ratibor Landrecbtsilzcr. 

Karl Hannibal von Dolma :vn die staudiseheu Kriegscommissaro . r.rüKnig 
29. April. 

Er muss in ihrer Kaiserlichen Majestät hohen Kriegsangelegenheiten nach Breslau zum 
Oberamte verreisen, kann also nicht bis zur völligen Abdankung im Quartier bleiben ' ). Da 
er die Bezahlung des Stabes und seiner Lcibcompagnie dem Oberslwaehtmeistcr von Kehrau» 
aufgetragen und dieser sich mit seine Compaguic ziemlich weit von derjenigen Dohnoa 
befindet, so mochten sie ihm das Geld 7ur Bezahlung seiner Leibcompagnie und des iStabc» 
ehestens zustellen und zufrieden sein, dass Kehraus im Troppauischeu näher an Dobna'd 
Compagnie eiuquartirt werde. 

1) Daa bichi ganz darnach ans, als ob er absichtlich nicht bis zuletzt gewartet habe. 
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Beilage IL 

Zur AbdankoBg der Feohmann'sohexi Soldateioa. 

Der Breslaaer Rath an Erzherzog Karl, 6. Februar 1624. 

Er hat das erzherzoglicbe Schreiben vom 1. Februar, wonach der Bischof auf kaiserlichen 
Befehl die Hintanfertignng mit Obrist Fechmann und seiner Soldatesca „ohne alle Musterung'' 
za tractiren gemeint ist, „und wonach er den Obersten dazu auf den 8. citirt hat, erhalten." , 
Der Erzherzog forderte darin, dass die Landschaft oder die Stadt Breslau auf ein Vorlehen 
bedacht und mit einem Stück Geld bei Beendigung der Tractaten bei Händen sein solle. 

Der Sath legte des Erzherzogs Schreiben dem Breslaner Domcapitel und den Stiflern, 
sowie der Land- und Ritterschaft vor, welche sich insgesammt von Herzen mit ihnen er- 
freuten, dass doch dermaleinst spes aliqua zur Errettung des seither auf's Aeusserste be- 
drängten Fürstenthnms afifulgiren thne. Obwol des Erzherzogs nach Nenmarkt entsandte 
Commissarien allen menschenmöglichen Fieiss angewendet, um der eingerissenen grossen 
Confhsion in etwas zu remediren und die wöchentlichen Lieferungen auf ein Gewisses und 
Erträgliches zu richten; obwol ferner die Stadt Breslau zur Snblevirnng des bedrängten 
Landmanns ans gemeiner Stadt etliche hundert Achtel Bier sammt einer Anzahl Eimer Wein, 
Fischen und Geld zu Gewürz ohne einige Recompcns aus blosser Condolcnz wöchentlich 
abznrichten verwilligte: So waren die Soldaten mit diesem Aussatz doch nicht znfrieden, 
dem Hauptwerke war im Grunde nicht geholfen, sondern „es schlaget nun vollends 
immer ein Unrath den andern" und Tausende von armen, erschöpften Christen seufzen 
danach, dass doch einst der selige Tag anbrechen möchte, an welchem diese Pechmannsche 
Einquartirung cassiret v^rde. 

Der Rath bat sich nun mit dem Capitcl und den Stiftern, der Land- und Ritterschaft 
zur Hilfe vereinigt Er hat in Erfahrung gebracht, dass Oberst Fechmann sein ganzes 
Begiment zu Fuss auf 31202 fl. monatlich geworben hat, wonach auf die 2000 im Bres- 
lanischen Fürstenthum einquartirten zwei Drittel 20800 fl. entfallen würden ; er will diese 
Summe unter folgenden Bedingungen aufbringen: 1. Dass das Pechmannsche Regiment 
nnmittelbar nach der Zahlung ohne weiteren Schaden des Landes das Fürstenthum verlässt. 
2. Dass die zur Ergänzung des Pechmannschen Regiments gehörigen 1000 Knechte, welche 
bisher im Saganschen gelegen, oder die im Glogauischen einqnartirten Pferde nicht etwa 
nachrücken oder anderes Kriegsvolk eingefQhrt wird. 3. Dass wegen der vertrösteten 
Restitution eigentliche Richtigkeit gemacht werde. 

Der Breslauer Rath an Herzog Georg Rudolf, 12. Februar. 

Was der Herzog durch seine Gesandten Christoph von Zedlitz und Neukirch auf Eich- 
holz, Liebenthal und Dohnau, Ihr. Hochf. Durchl. Erzherzog Karls Rath, und Johann Mücke 
auf Mückendorf, Rath der Stadt Breslau, wegen der Abdankung des Pechmannschen Volks 

and Herleihnng eines Monatssolds an ihn hat gelangen lassen, hat er wohl empfangen nnd 
V. 33 
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theilt ihm die oben gebrachte Antwort vom 6. Februar an den Erzherzog mit. Der Herzog 
möge die Tractatcn mit Peehuuinti aclileunig effcctuiren. 

Der Breshiuer Rath an Erzherzog Karl, 15. Februar. 

Der Bischof hatte ihm am 10, mitgetheilt, dnßs die Yerhandluugen mit Oberst Gabriel 
Peebmann zu glücklichem Ende gebracht worden seien. Der Rath meldet nun, daas er den 
bewusstcn Monatssold zusammengebracht, bittet iihcr den Erzherzog gleichzeitig, mit der 
Hiulanfertigung nicht eine Stunde zu verlieren, auch Commissare abzuordnen, welche Pecb- 
manus Quittung bei der Auszahlung in Empfang nehmen und eventuelle Aussehreituagenj 
beim Abzüge verhüten möchten. Sonst dttrfte dieses Werk sich wohl noch etliche Wocbeo, ] 
violleicht bis zum bevorstehenden FUrsteutage und noch länger hinziehen. Es verursache 
ein seltsames Nachdenken, dass bei den im Fürstenthnm einqnartirten Compagnien rnitJ 
Austhcilung der Armatur ein Anfang gemacht werde. Die Ueberweisung der Assecnration 
wegen Restitution des Vorlehns stellen sie in die Discrctiou des Erzherzogs. (Aue dem Liber , 
ad principes im Rath&archive.) 



Aus dem Memorial 

der vom 29. April bis 10. Mai uach gehaltener Steuerreitung ') und vollzogene? 
Oberrecht in Breslau berathachlagten und resolvirten LandesBacheu'). 

(Railisarchiv.) 

Anfangs, nachdem von Ihr. Kais, und Kön. Maj. unserm allergnädigsten Herrn aller- 
gnüdigstc Resolution erfolget, dass Ihr. Kais, und Kön. Maj. nit gemeinet wären, die 
Bezahlung eines Regimentes deutscher Knechte, sovvol die 1000 Dragoner von den gehör- 1 
Samen F. und St. länger zu begehren, sondern die gethane Verwilliguug und Contributioal 
der sechsmalhunderttausend Thaler anzunehmen und zu haben und <largegeu die Dragooerl 
alsobald abzudanken nud hintanzufertigcn sich erkläret, haben die Herren F. und St. allei 
Mittel und Wege herfUrgesncht, wie ohne des allgemeinen Landes grössere Beschwerlich- 
keit und Vcrdeib augeregte Dragoner, che sie weiter in's Land rlicken und eigeumÄchti^l 
Quartier nehmen dürfen, niöchleu abgedankt und von einander gelassen werden. Zu wel-" 
chem Ende dann alle erheischende Xothdurft mit Abfertigung gewisser verordneter Muster- 
und Abdank-Commissarien, und was sonsten zu solchem Werk von Nöthen vermittelet 
des kais. Oberamts Anordnung und Anstellung an die Hand genommen und nichts nnter* 
lassen worden, was zu Facilitirung solcher fUrhabenden Abdankung immer fhr znträg- ond 
nützlich erachtet werden können^), 

') Laut einer Notiz. Hencls im St. war die 8tcuerreituiig ursprünglich auf den 15. April angesetzt. 

^) Eiue Stelle des Memorials besogt, dass „keine erlauthrc Person und kein Fürst" au diesem Mai« 
lursteiitage pcrsunlich thcilnalmi. 

S) Am 22. April inahiue der Oberamtsverwalter die Stadt Rreslau zur Einbringung der Steuerresi« we gcit ' 
der dem Lande durch itäckkehr der schlesisi-hrn (Dolina'scbcD) Oragoner droheriden Gefahr. Der Raih Ant- 
wortet«'; Es ktuumc ihm sehr schmeri- und kfliumcrlieh vor, dass das arroe Land jetzt auCs Neue tait 
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Dursa »ich denn alle und jede Anwesende von Ständen erbMiggemaclit, darauf za denken 
daes die Steuerrcstc und andere hinteratellige alte und neue Coutribationes und Anlagen bei Ta^ 
und Nacht eingebrachl werden und die Bezahlung der Dragoner nngesnuuit erfolgen kiinne. 

Und obwol geiuelten Dragonern von Zeit der im FUrstentage beschehencn Bewilligung 
{gleich auitz« zwei Monat Sold zu reichen »ein würde ' ) und vcrmüge nusdrlielilichen Beding» 
nod ReaerratR nicht unbillig an den bewilligten 600(H)i) Thir. daajcnige abzuziehen, wag 
diese xwci Monat Bold auHtrngen, ingteieben auch diesce, was, wegen des Landes zu Bezahlung 
and Ilintaufcrtigung des Peehinunn'pcbcn Regiments nÄcbathin fUrgeschosscn und bergegeben 
and an des ernten Terniinn Fälligkeit der hegchehcnen Bewilligungen abzukürzen, anndrUek- 
Uch bedinget worden: Jedennocb, weil au» Ihr. Maj. Anermahnung durch dcro liiblirhe 
Kammer so viel zu ver»]iuren, daHR Ihr. Kaia. und Kon. Maj. dermassen hoch und viel an 
der vOUigcn Ablegnug den ereten Termins AfteenHioniR [Hj. Mai] gelegen, das» auch 
hierunter, wann jetzo die Abkllr/.ung der zweier Monat Hold sollte fttrgchen, dem allge- 
meinen l^ande unerträgliche Bosrbwerlicbkeit auf den llala gcwillzet werden dürfte, ist es 
dahin verblichen, dass Ihr. Kais, und K.i\u, Maj. von dem ersten Termin Ascennonis nur 
alleiD diene«, waa auf das Pechmaunische Hegimcnt vorgcsehnsscu worden, anjctzo innen 
behalten und abgekur/.et, das andere aber, waa die zwei Monat Sold der Dragoner aus- 
trüget, an dem andern folgenden Terrain beschchencr Verwilliguugen abgezogen werde. 

Und soll und wird ein jeder Stand dessen billig indenk Meibcu und ihm zum Ilitchsten 
^Jtctgelegen halten, daes er durch seinen SaumBul ihm und dem gcuirinen Lande oder auch 
der Rom. Kais. Maj. selber nit etwa Ungelegenheit und Beschwer causire und verursache. 

Und weil von uus.*«en gleichsam verlauten wollen, sam sullo mch das Land der Wieder- 
rOckkehrung der Kosaken zu besorgen und zu betlirchtou babeuj ist der »ondcrbaren Noth- 



Zurfickkunft der Drngoiicr bnlAsiigt wcrdt^n AoDr, da tiioti tut llititJiitfrrtigunj^ der Doluia'schm Itiraotcnn 
g«nu|puni* MtUel bis Dato noch nicht ergnff«i. Drr Hfriog inÄge es dahin di»poninMi. dnss dir Abdankung 
dfr Dragourr ntich irnspita der firpiize in'» Wrrk gcictv.t werde, l^ie Stddl wiitl ihr MöglJctisP^s llmn, um 
die Hi^iirr «iihwljiiiigfn, re wird ihr «hrr »rlir »fliwrr fallen. Dio SlcuciÄnjiH^c liirsUu** Mri virl tu gi'0»ft» 
rm Biöd viclr Aiiita)«f(i daniniT uicUt inrhr tu fiitden «r- ^ ■■ -^ fx puliliro rmcttt wci-dfn. Seit Auabrurh 

dm Krir^et hahe die Stadi laut Auihwei« der Hnrher II. ilrr und nii-iat an guieoi, acliwcreu Grldo 

voqgeadioMCu. Zinsen köniiien im Gi'iirral-Stcucrami so gut wie gar nieiii, oder luVliBtcus iu rcpruliirter, 
vou iS auf 3 Kreuzer doi^rndirtrr MHiirr rrliobrn werden, was namintiÜcd Hlr ftrme, auf geringe Zmsen au- 
gewiesene Wittwen betrfllicud »ei. (Rathsarrlrjv.) 

•) Au» der Iiuktrunion de» OberAniiÄverwallcr» (Breslau, 2- Mai) fhr die Abdankungscommissarc der 
lOOO !>rognn*T: Sie umehiru sieb sehlcunigii m iluirn vrr(H|reu uud beim Obersten und den Otliciercn an- 
dans die^rlScn nur KrfVIil Ilir. Kai». Maj. im Nnnion ihrer KricgnbcrrH. der F. und Si., atis^i'/rthlt 
i werde» koIIi*-!!. Ha« »irld. obgleicJi es auf ein Mal nicbt «ur Sirlle. werde mau doch uiigrs.iumt 
abaende.D; nmerde»*en niöcbtru dicCouinii^aare den Anfnni; marlirii. Weil e* den Üragoiiwn iu der BestaUung vcr- 
»prochra, wardrn »ir fahueowcia abgedankt wordeu, wir üüUna'a Infauttfrie. Da e» bedetiklieh sei, ihueu 
Orwehre und Miuketcn tu laascn. ko »vi«n letalere von den Cümmlsaaren um ein Leidlichem fftr das (tencra)- 
. ■ vjiiham tu rrliandelii. Die Dragonirr haben übel auf dem Mnsicrplnite gcliaust und eine abcrm&ctitig grosse 
- -luiiK ün Geld »ri/rliri; «olohc« wird iUneu in dem BcUoge dei einlaufenden iJquidaM'oneu etiibeliiilien, 
Miki^faen sie DiffieuUAlen, «o werden ibnvn die Quartiere «ufgeaagt. (St.) 

53* 
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darft erachtet worden, obwol uebenst dem kais. Oberamte Ibr. Hochf. Durcbl. deswegen ' 
vor das allgemeine Land dero gntlierzi{2;e Sorgfiiltigkeit auch in diesem verspüren lassen, I 
dass an Ihr. Maj. von deroselbsten bewegliche Schreiben um allergnädigste Abwendung' 
solches besorgenden Durchzuges und nach sich ziehenden Gefäbrlicbkeit und Landesver* 
derb nntertb einigst abgangen, daßs dennoch anderwärts Ihr. Kais, und Kön. Maj. von den] 
Bünimtlichen F. und St. gehorsamst und allerhl^chsten Fleisses unterthiinigst supplicandoj 
angelanget und gebeten würde, allergnädigst flir zu sein, damit solch kosakisch oder auch] 
ander Kriegsvolk den Rückzug iu dieses Land nit nehmen, noch auch die Grenzen dieses] 
Landes nit berühren und über vorige angefügte ') Plünderung und Verhergung, [nach Lexer^ 
ITl, 129 ist verbergen = verhem; Verhergung hier also = Verwüstung] das in (rinnd 
verderbte Land an die endliche und änsserstc Ruin bringen dürfte, denn es sonsten an 
einen solchen verderblicben Fall au denen näcbstbin beschehenen tieuherzigen Verwilligun-' 
gen das Geringste abzuführen und zu erlegen nicht würde verminen, sondern an allen j 
derogleicbcn Hilfen ganz und gar erliegen [unterliegen] müssen. 

Dannen und ferner, weil von Ihr. Kais, und Köu. Maj. an dero kais. und kOn. OberJ 
amt Ermahnung ankommen, darob zu sein, damit auf jetzt iustebcndeu Termin Ascensioni»! 
die verwilligtcn Steuerbilfen unverlangt zu Hitnden der schles. Kammer abgcführet und 
entrichtet werden mr>gen: Ilaben sich die Herren F. und St. wie vorher gemeldet der Schul- 
digkeit erinnert und sich erbötig gemacht, ein jeder Stand an seinem Orte seine Qaotam 
einzubringen; dabei aber abermaln sich angegeben, dass der gehoreame sich nicht schul- 
dig erachte, den ungehorsamen und säumenden Stand zu übertragen, sondern, dass verm^3ge 
nächstes und voriger Schlüsse Ihr. Kaie, und Kün. Maj. dcroglcichen Restanten namhaft 
gemacht und die Gehorsamen entschuldiget, auch darauf die Execution vorigem beschlosse- 
nen Modo nach fortgestellet würden. Docb ißt dieses dahin erklUret worden, wann je die 
Stände des Troppauischen und Jägerudorfischen Fürstenthums daruraben und aus dieser 
Redrängniss, dass sich derselben Orte und Fürstenthümer die Dragoner im Quartier befin- 
den und ohne Zweifel die Einwohner aufs Aeusseretc beschweren und auszehren, ihre 
Quotam an diesem Termin zu rechter Zeit abzulegen verhindert werden und deshalli bei 
Ibr. Kais, und Kön. Maj. von den F. und St. um wenigste allergnädigste Geduld zn vor- 
bitten [vor/ub.] ansuchen sollten, dass es nicht unbillig würde scheinen, mit dergleichen 
Intercesaion bei Ihr. Kais, und KOn. Maj. ihnen zu Statten zu kommen. Doch werden und 
sollen sich dieselbten allerhöchster Mensch- und Möglichkeit nach mit Abführung ihrer 
Qnota erweisen. 

Hergegen sei auch nicht nnbillig der Stünde des Grossglogauischen Fürstenthums 
wegen ihrer hergeschossenen Stücke Geldes der 5703 Stück Ducaten nugrisch, so sie zu 



<) = ZufiJgcn. Vgl. Grimm, welcher nur eine SlcUc aus Lohenelcin in dleaem Sinne anfllhrt 
fcöantc diese Bedeutung als spccifisch schlesisch aufgefasst werden. 




Befriedi^Bug der Ko»akea aufgebracht und entrichtet, zu gedenken und zu bitten, dass 
Ihr. Kais, und Köu. Maj. soh-be Post au denen vcrwillig:ten üOOOOO Tblr., wo nicht beim 
ersten oder andern, docb dritten Tenniu wollten abkürzen und ihnen dea Glogauischen 
[Standen entweder an Stcuren ubscbreiben, oder sonsteu anweisen und contenliren lassen- 

Und demnach auch die Acta wegen der CrosaniBchen Mitleidnng und Oderschifffahrt 
insammcn geencht und deshalb ein Sehreiben an Ihr. Kais, und KOn. Maj. aufgesetxet 
worden, soll aolebea samnit den Acten und Kxtracten Ihr. Kaie, und Kön. Mnj. nach dero 
Ällergnädigsteui Begehren durch das kOn. Oberamt ll^rdorlich überschicket werden, 

Xacbmaln sind aus der Relation der De|>utirtcn zu der General-Steuerreitung noch 
folgende Erinnemngen gcHcheben: Weil wegen der Manzconfusion auch noch in dem ver- 
^g»ngcnen Jahre zieujüche Unrichtigkeit in den Sorten gewesen, al» die grobe Sort der 
Beichsthaler und dann die 24 er Stttck you Zeit zu Zeit sehr geändert, gestiegen und ge- 
Tallea, 2u Erreicliung aber eines gewissen Fundaments und in dergleichen Jahresrechunngen 
zu guter Ordnung dieustlicb ist, dass die Sortcnbticher ' ) richtig und fleissig gehalten werden, 
soll den verordneten Steuereinnehmern und iJuchhultcm Ancrmahnung geschehen, derogleichcn 
Hortenbücher richtig zu halten, damit solche, wie anch nichts mindere die monatlichen 
Sortenzettel und Kxtract bei der Abnahm der Rechnungen oder sonst, zu welcher Zeit es 
von N'Ubeu, xnr Hiind sein und originaliter ediret werden kflnnen; inmassen dieselble 
Edimng bei der nächst vergangenen Stcuerreitung billig [hitttc] erfolgen sollen. 

Und nachdem ein und andere Information und Ausführung etzlicbcr in der Steuerreitung 
fhefiodlichen Posten annoch zu thun von NOtbcn, als da ist die Speciücimug der Aus- 
wechselnug der Posten, item wegen der 2000 Tbl. Abgang, welche in der Ausgabe mit 
Proben nicht zu belegen, sowol wegen angegebenen Vorrests an luieressegeldoru, so bis 
▼ergangen ult. Decembrin abgewichenen Jahren auf hundert fünfzehn tansend Thaler sich 
erUnft, wascrlei Leuten man dcrogleichen Zins oder Interessegelder ansstaudig, in was 
ManzAorten die Capitilien entlehnet worden, und was die anderen Erinnerungen sein, die 
bei der Steuerreitung vor nöthig erachtet worden: Ist vor bequem befunden, dass etliche 
wenige Personen aus denen, die vorhin zur Steuerreitung depntiret gewesen, welche 
•uitzo in den Stimmen numiniret worden und [welche] das kais. Oberamt wird zu er- 
fordeni haben, den Montag nach Trinitatis allhier zu Breslau zusammenkommen, die jetzt vor- 
hererzählte und andere nrtthigc Puucia, sonderlich die Consignation der Vorlehn, welche 
dem Lande an Oeld und Proviant gethan worden, noch eines in der Steuerreitung revidiren, 
111 den Originalien der Sortcnbticher sich mit Fleiss ersehen und von den Steuereinnehmern 
oud Haohhaltern Bescheid und Information einziehen und alles zu guter Ordnung diri- 
^ren helfen. 



«) S. o. p. 216. 
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Wie deuu ingleichem, was wegen der AequipoUensgelder, Commisaviehes, I 
treidichts ciiizukomraen, darauf zu sehen nnd Obacht zu halten von Nöthen, daijiit nach 
Gelegenheit der Städte und Oerter, wie dieselben für einer andern gross und volkreic 
auch sonst im Handel und Wandel und Coiumerclen austräglicher und vermögender seil 
eine Gleichheit und Aequalitftt so viel möglich gehalten werde. 

Und weil in [bei*?] Vielen des kais. und kou. Oberamts eifrige und ernstliche Ermahnungen^ 
welche zu Fortstcllnng und schuldiger Exequirung dessen, was jedesmal bei den FUrsteo^l 
tagen und allgemeinen Zusammenkünften geschlossen, [zu] ergehen pflegen, verächtlich 
hintangesetzt werden und bei Vielen schlechtlich wollen verfangen, massen es unter andenjH 
auch daraus erscheinlich, dass die Exeutirung der Niederländer, Schotten, Factoren, Jnden^ 
und was dergleichen mehr Punkte sein, fast gar ersitzen bleibet, [dies] vor sich aber un- 
recht und unbillig ist: Als ist vor nöthig befunden, dass zu allem Ueberflass durch Obei 
amtspatent jedes Ortes Obrigkeit vermahnet werde, bei den Ihrigen aufm Lande und 
den Städten ernstlich darob zu sein, dass angeregte Personen dergestalt, wie eines un 
auderen Ortes die Handinng und Gewerb stark oder schwach getrieben wird, executiri 
und niemandem nichts übersehen oder conniviret, auch was der Juden halber beschlossen 
endlich cxequirct werde. 

Es haben auch die Herren F. nnd St. die vorige alte Ordnung in den Steuersaciico 
zu observiren und forthin nit zu überschreiten vor nöthig befiinden, also dass fürbass alla 
eigenmächtige Privatanwcisuugen in den Particnlar-Steueriimtern des Landes gänzlich ah^c-^ 
schafift und eingestellet [werden] «ud niemand befugt sein solle, wann er etwa in Landes- 
sachen gereiset, was gezehret [vcrz.] oder sonsten zu befördern [= befordern, fordern] be- 
rechtiget, solches für sich in einem und dem andern Steueramt zu erheben. Sintemal dcro- 
gestalt einiger gewisser Anschlag auf die Steuerämter nicht zu machen möglich, weiln 
heniach anstatt gewarteten haaren Geldes zum meisten Thcil Quittungen, Zehmngszellel 
und dergleichen ins General-Steneramt abgewehret [? dem Sinne nach: abgeführtl und tin- 
geschicket werden. 

Ingleichem^ dass auch mit den Licfcrgclderu es also fortan gehalten werde, dass tffar 
denen, welchen vermöge ihrer Bestallung, die sie des Landes halber über sich haben, die 
wöchentlichen Liefergelder verwilliget sein, solche nach dem nächstgcraachten Schluss upii 
Aussatz billig gefolget nnd passiret werden, wie auch diesen, so etwa von Haus aas zn 
Abnahm der Steuer oder anderer Landesreitung, oder sonsten in des Landes Augelegeo- 
heiten verschicket und verbrauchet werden: 

Denen Personen aber, welche etwa aus dem Mittel der Steuereinnehmer, oder fto« 
den Stimmen bei währendem Fürstentage oder Zusammenkünften zu Hevidirnng einer Rech- 
nung oder Verfassung eines Gutachtens und derogleichen deputirct und verordnet [zuj werden 
pflegen, solleu einige Liefergelder, wie vormals auch nit geschehen, gar nit gefolget 
werden. 
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Uad wie in vorigen Zeiten angeordnet gewesen^ dass ein Unterschied unter diesen 
Personen, welclie allliier in dieser Stadt Breslau in loco and gegenwärtig nnd anter den 
andern, die von Haas aus mit Ross und Wagen alhero verreisen müssen, gehalten [werde], 
also dass denen, so hier in loco, nur die halben wöchentlichen Liefergelder gereichet wer- 
den, soll solches auch inskünftig derogestalt observiret werden. 

Und weil das allgemeine Land und die Steuer-Cassa vorhin zum IJüchsten beschweret 
nnd beladen und deshalb au allen fürralleuden Ausgaben, was immer meuBch- und möglich, 
abznbrechcu hat, ist nit vor unbillig erachtet worden, dass daBjenige, was anf die Liefer- 
gcldcr bei der Moderation der Steuer im Troppauischen Fürstenthura und auf die Couimis- 
sion bei Einziehung der Fürsteuthümer Oppeln und Ratibor an Zehrung aufgewendet, von 
den Troppauischen Ständen, denen die Moderation zu Gute kommen, und wegen de» 
Opplischen und Ratiborischen von der scbleeischen Kammer, dem General -Steueramt er- 
stattet und wiederum gutgemacht werde. 

Es sein auch die llerreu F. und St. zufrieden worden, dass von denen Resten, welche 

einem Jahr zum andern in den Steuerreitungen fortgetragen [zu] werden pflegen, der 
so etwa von Marlin Frechs Erben zu entrichten aussenstehet, m(ige cassiret und 
abgeschrieben, die anderen aber, so sonst im Ausstand sein, mit Fleiss eiugemahuet werden. 

Wie denn auch die im Steueramt vorhaudene böse, falsche Münze soll in das MUnz- 
hans zum Verschmelzen oder Umwechseln gegeben und nit weiter in Reitungen fortge- 
tragen werden. 

Bei welchen Ständen etwas von Armatur, so dem allgemeinen Lande zustandig, außsen- 
etehcn mag, soll dieselbe unverlangt eingefordert und zu der Herren F. und St. Zeugbaos 
wieder eingeantwortet, gleichergestalt [sollen] auch von dem Pechmann die behandelten und 
noch nicht gar abgewähreten Gewehr'), so viel immer möglich, abgefedert und an seinen 
gehörigen Ort gebracht werden. 

[Der UauptuiuDn des Bn'Blauiacben Fürstenthunifi hat sich beschwert., die Auizahluiig der EtD- 
fpännißcr langer über sirh z» tragen. F. und St. beenden, dasa es bi)i deinem Alter^) and seinen 

bAnflcn Beschwerden nicht unbillig svi, ihn dieser BeechweTlichkeit tu überheben; der Oberamtfl- 
TtrwAlter soll eine nndere taugliche Person dazu ernennen.] 

Weil auch IJeschwer cinkommen, samb sollte sich etliche ungrische Münze im Lande 
befinden^), welche au Schrot und Kuru gering und böse, soll darauf ileiseig Acht gegeben, 
und damit in Zeiten der arme, unverständige gemeine Mann daran verwarniget sein könne, 
(dieselbe] zu jedermanniglichcs Nachricht angehängt und verboten, hergegen aber die Münze, 



*) Ich vrr»tehe diese Stdie so: Die Gewehre, wegen deren mit Pechmann unterhandelt wurde, die ftber 
noch nicht völlig abgeliefert sind. 

t) Adttm von Dobschütz und Plauen auf Silmcnau und Lobetinz, geb. IS. October 1Ö5S. 
*) Nfljueiitlicli äilhergroschcn, welche das Bildiiiss Beihteu Gabors trugen und seit Aufaog April In 
Cksaen Mengen in Schlesien eingeführt wurden. Aus dem Liber ad principes im Rathsarchive. 
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welche in Ihr. Kais, und Kün. Maj. Münzstätten hier im Lande goprüget wird, an was Sorteo 
68 sei, von jedermänniglich, weil solche Münze nach dem alten rechten Halt an Schrot 
und Korn anskouimt, angenommeu werden. 

Obwol auch bei nächster Zusanimenkualt und währendem Fiirsteutage ein gewiBser 
Aussatz gemacht worden, wie und welchcrgestalt die von Ao. 1(^22 bis auf den Termin 
Weihnachten 1623. Jahres vergangen, oder bis auf den letzten Decembria eiusdera aani 
völlige und vertagte Zins und Interessegelder, so etwa vom Generalsteueramt nicht Bcin 
abgefordert worden, oder nicht haben wollen abgefordert werden, nach dem im Lande bis- 
her gewesenen Preis und Werth der gangbaren Münze sollten abgcführet und entrichtet' 
werden : Weil aber andere Considerationes bei der erfolgeten Devalvation der geringhalti- 
gen Münze den Herren F. und St anjetzo fürgefallen, ist solcher Schluss derogestalt mode-| 
riret und geordnet worden, duss die Jahreszinsen, welche in den zwei Jahren 1622 und 
1623 bis letzten Decembris vom (reneral-Steueramt mit Fleiss nit abgefordert oder zn erle-i 
gen begehret worden, sondern im Rest und Anstand verblieben, anjetzo mit 24Gro8chen-l 
stücken, jedes zu 12 Gr. gerechnet, mögen und sollen entrichtet werden und die Creditores^l 
als die in mora accipiendi gewesen, sich damit [sollen] contcntircn und vergntigen lasBcn.i 
Dabei aber dies zu bemerken, dass dieser Schluss das Steueramt angehe, Privati aber dca 
kais. Aussatzes oder der Obrigkeit Vermittelung gewärtig sein sollen. 

Wie denn auch diejenigen, welche dem allgemeinen Lande vor einem und zwei Jah- 
ren, als Anno 1622 und 1623 Vorlehen an geringem neuen Geldc, den 24Grö8chner pro 24 
oder 12 Gr., gethan, nicht sollen befugt sein, ihre vorgelichene Summen bei dem General- 
Steueramt anjetzo, und ehe und zuvor Ihr. Kais, und Kön. Maj. Resolution oder der Herren 
F. mid St. Aussatz und Verglcichung der geliehenen Gelder halber erfolget sei, aufzusagen. 

Was Ihr» Fürstl. Gn. Herzog Heinrich Wenzels zu Mtiusterberg und Oela im anderal 
Kreis des Landes Schlesien Obristens noch bis daher dienende Leibcompagnia bctriflft, ob 
zwar die Herren F. und St. nicht ungeneigt wären, Dir. Fürstl. Gn. noch länger diese Com« 
pagnia im Besold zu unterhalten, jedennoch, weil sonst Tlir. Kais, und Kön. Maj. alles Kricg«- 
volk abzudanken anbefohlen und das arme Land ohne äussersten Schaden und Verderb ni 
vermag, selbige länger zu nuterhalten, mit einem so wenigen Volk auch dem Lande gar ' 
nichts geholfen und gedienet wird, soll dasselbe auf des kais. Oberamts Verordnen ange- 
säumt*) abgedankt und das Land dieser Beschwerde gelcdiget [erl.] werden. 



') Die Conijjügaic wies alle AlidauLungsvorschlage hartnackig lurucU und wurde Anfangs JuU in 
Dörfer de» Fnrstcnthums Breslau rinquartirt, worüber sich der Ralh am 3. Juli bitter bei Herxog Heinrich! 
Wenzel beschwert. Letzterer scheint sich schweren Herzens von seiner Lcibcompfiijnie getrennt ^^i 
Am 24. Juli beklagt sich der Rath aufs Neue beim Oberanit, dass wieder einii^e Dörfer des llrvs. 
Fflrstendiuius mll Leuten jener Coinpagnir belegt worden seien. Der Comiai^sar Dcbiscii »ei mit dem lirldr 
f^ef&sstf auch sei die vom Oberatnte zur Abdankung anberaumte Frist (20. Juli) vorüber, der lierxog m6g? 
daher die Hintiinfertigung der Compagiiie beschleunigen helfen. Theile dieser Coiupagnie waren noch im Jaiiuir 
ili25 iu den zum Brcslauer Filrsienthum güliörigcn Dörfern Sohwoitsch und Kawallen einquartirt. (Uathsarebtv»| 
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Denjenigen Irrthuni aber, welcher etwa bei der Abdankung des Fussvolkes im andern 
Kreise dadurch vorgegangen, dass man ihnen einen ganzen Monat Sold, den sie zuvor 
empfangen hatten und [der] abzukürzen gewesen, nicht abgekürzt, soll und wird der 
verordnete Master-CommiBsarius Hans von Debitsch in folgender Auszahlung in Acht halten 
und dem Lande nicht vergeblich hinpassircn lassen. 

Ilir. fürstl. Gn. des Herzogs von Tcschcn Ansuchen und Liquidation derer angegebenen 
Anfoderung betreuende, nachdem aus den vorigen FUrstcntags-HefichUlssen befindlieh, dass 
man mit dieser Post wegen l)cgehreter Refundirung dessen, was zum Unterhalt der 
Neapolitaner') aufgewendet und hergegeben, allbereit abgewiesen worden, habe es noch 
sein Verbleiben dabei und werden sich Ihre fürstl. Gn. auch selber wohl wie hicrinucn zu 
weisen wissen. 

Dagegen billig Ihr. fürstl. Gn. dies ex publice erstattet wird, was zum Unterhalt der 
Wallachen oder Haiducken, oder derer an derselben Stelle unterhaltenen Soldaten bis au 
die Zeit, da sie von einander hätten sollen gelassen werden und ihre Dienstzeit ausgewest, 
aufgegangen. 

Wie ingleichera eine Vergnügung dessen gebtt!»rct, was wegen des hergegebenen 
Proviants, wofern das FUrstcnthmn den Proviant wegen des Acciftgctreidichts herzugeben 
nicht wäre schuldig gewesen und wegen eines halben Jahres Besoldung vor die über sich 
gehabte Obristeu-Amts-Verwaltung aussenstehet. 

Was aber das Fürstenthum an Stcuren aufn Termin Martini versessen und solchen 
Rest an 24em pro 12 Gr. abzulegen, anjctzo bedacht nud gemeinet worden, unter dieser 
PrMlensiun, dass wegen eingerissenes Contagii die ötcureu nicht zu Stande gerichtet 
werden können, kann [man?] darum solches nicht releviren, dass anderer Orte hin und 
wieder pestis periculum fürgefallen und dennoch die Steuren abgefuhret werden müssen 
und über dies bei näherem Scblu&s noch ein andere Mora den Sänmigeu iudulgiret worden, 
in welcher sie die Reste an derogleichen Sorten vor voll einzubringen gehabt*-), gleicbwol 
[psie] selbige [haben| verstreichen lassen. Daunenhero das Fürsteuthum Tescben schuldig, iu- 
bftlts näheren Schlusses die Reste naeh reducirtem guten Gelde abzulegen und zu entrichten. 

Anreichende aber die Liquidation der alten Steuerreste, ist selbige vormals unter- 
scbiedlicb eingegeben und endlich im FUrstentages-ßeschluss Anno 1619 ein solche Moderation 
rauf gewilliget worden^), dass dem Fürstenthum an dessen gehäuften Steuerresten bis in 
DOO Thlr. abzuschreiben, der übrige ausstehende Rest aber von dem Fürsteuthum zu 
entriehten und abzuführen sei, daran sich auch auuocb das Fürsteuthum billig zu begnügen 
nnd ein Mehrers nit zu begehren hat. 

I) Das Regiment des OborateD Carlo SpincUi. Im Sommer 1G21 war der Hauptmann Fabricio Bonatio 
mit 3O0 Neapolitaaertj von geannntcm Regimente auf der Uerrachaft Friedeck in Oberschlrsien einquanirt 
fSc) Vgl. auch Pcter'a Abrias der Gesch. von Tcachen j Peter verwechacU freilich Spinelli mit Spinola. 

|Vgl. oben p. 248. ,^^H 
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Wegen dessen aber, das« nm Verhaunng der Päßse, ro neulich beschehen, ein Grosses 
liquidirt und praeteudiret wird, da doch hierdurch Ihro Ftirstl. Gn. ihr eigen Land und 
Flirstenthuui für Kinfall und Plünderung: ihr selber zum Besten |beh«tei]. und [es aus) Er-I 
ibrderung der Notb geschehen und [sie] dessen genossen und die V4)lli>i:e Reconipens Toral 
Lande nicht AlgUch l)egebren könneu, wäre doch den F. n. 8t. nicht zuwider, weuu zul 
den vorigen verwilligten 42000 Thh'. deshalb noch bis in 8000 Thir und also zu- 
sammen 50000 Thlr. bewilliget und also dermalcina [in Zukunft! ohne andere Weitläufigkeit 
endliche Richtigkeit befördert werden kuuute. 

[Die Revidirung der Ueclinun^ dos Wolf von Ut»ppi«cli und di« Prüfung der Mangel wegen «crne»^ 
Musterscbrciber» ftoU von dnxti Deputtrten Montng nurh Trinitatis noohnialfl vorgenommen werden 1 

Und weil auch die auf den 9. huins vergangen abermaln ausgeschriebene Conimi»«ioD 
in Sachen, das Priorat zum h. Kreuz in der Stadt Schweiduitz betreffend, anjctzo prorogiret 
worden, ist es bei vorigem Schluss verblieben^ weil kllrzlich und zum Längsten die Mittwocb 
vor Pfingsten diese Sache weiter fUrgehen werde, dass womöglich die vorigen, oder an 
ihrer Statt andere dem Rath zur Schweiduitz zur Assisteuz Zugeordnete neben denen, 
das kaia. Oberamt von ihren Käthen depntiren wird, wiederum im Namen des Landes 
Schlesien und der Herren F. u. St., als denen ratione evictionis et specialis stipulationia 
die Vertretung gebühret und oblieget, adjungiret werden sollen. 

Die Beschwor, so die Losluuischen Vormünder wegen des an der Kirchen daselbst 
beschehenen Eingriffs angebracht, wird billig nach dem Buchstaben des erlangten MaJcstütSH 
briefes und ausgesetztem Interdicto uti possidetis auf erlangte genügsame Erkundigung nnd 
Bericht der Beschatfcnheit [nach] beschieden. 

Die Beschwer aber, so der Religion halber die Gemeinde zu Görisseiren') priitendirea 
thut, ist wie vormals an den Landc.sbanptnmnn der FUrstcuthümer Sehvveidnitz und .Janer, 
selbige Sache gleichergestalt aus dem uti possidetis in dem Majestütsbrief zu docidireu^l 
verwiesen. 

Was die Stände des Schweidnitzischen Flirstenthnras wegen Abschreibung ihre» hinter« 
stelligeu Rests, dessen sie wegen gehaltener Einspänniger an Usualgeld berechtiget, augc^ 
suchet, soll ihnen solcher au ihren Steuerresteu, auch von Ao. 1621 bero, so sie deren 
ausständig, derogestalt abgeschrieben werden, dass allemal sechs Usualthaler für einen 
Reichsthaler passiren [sollen] und in der Abschreibung auf Reichsthaler ein Rcichsthaler 
für sechs Usualthaler angeschlagen und gerechnet werde. 

Wessen sich die Munsterbcrgiscben Landstände [wegeu) der Ungleichheit der 8tenn5D 
und deroselben Ao. 1552 erfolgten Ansage '') beschweren und gleich andern FürstenthUmcrn der« 



>) Ober- und Nicdei'-Gönsscifen, crsteres */4. Icuterca V4 Meile vou Ldwenberg. 

•) Bei der allgemeinen Scliaiaung Schlesiens im Jahre I;i52 hatten sich manche FürsteuthUmor und 
St&dte aus Uebermuth und Prahlerei zu hoch eingeachätÄt, was die Nachkoiumcn bitter bfisjcn niu*»lcu. 
Üeber die Schätzung von 1652 ist Sehickfuss JU, 18ti zu vergleichen. 
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Gleichheit der Ausage, so auf Thaler, und nicht, wie hic, aof Dacatea gerichtotf zq gcnieRffCD 
begehren, haben die llorrcn F. and St. auf andere und bessere Zeiten, wann es etwa 
toOgliehen, dergleichen fast hei allen nnd jeden Stiludeu sich ereignet, der grosaon Un- 
gleichheit, darüber Houdcrlich Kitterschaft und Stadt Breslau, item die StUdte Gross-Olo^aa 
nod Müntiterhcr^ g^klagct, zn rcmcdiren vcrtichlebea nm^^scn. 

In dem AuHuclion, was wegen AbiitUzuiif; einger.o^ener und genoseencr Conimenda zur 
kleinen Oelse der Herr CoujiueudHtor daHclbnt auf 20000 ThL sich anmaBset, ist os Ao. 
1622 im FQrstentAgetf-UcsuhlusB auf 10000 Thl. geriehtct worden M, damit auch der Herr 
Commcndatur zufriedeu gewesen uud unjety^o auch nucb billig dahin zu weisen ist. 

[Daniel i'oA^m Frirdt-rung einer SchacUostmltuiig wegen tic$ Hrftiiil>rii«(]enH, wulcbon ihio tJi» Kotuk^o 
In «einem Gute Nnldnu (rgl. oben p. 107) zugefügt, wird curUckgulrgi. Gegrn diu tinrtkiM-cht« «ind 
Ikeoe, «chArfcre pAtp.nle eu arUsjirn.] 

Nachdem ancb mit BcBchwer fUrkommen, wanergcstalt Ihr. fttrstl. Gu. de« Herzog» 
XU Tenchen als Kreiöobriöten» im ersten Kreiö aufgci»rachte8 l>efen»ioü»vulk nicht mit 
weniger üeberlast der Oiiplischeu nnd Ralibori?icheu Fursienlhtliner über der llinlaufertigung 
Uiftieultiren thue uud sich mit der Bezahlung an Kcicb^thaleru zu drittchalb Floren, welche 
doch andere im Laud Oewurbene unweigerlich nugeuommen, auch »ich sou»t gegen dem 
Lande nnd ihren KrelH^tüiideu leidlich nnd billig accommodiret, nicht vergnügen lassen 
wollen, da duch dieses ersicu Krcisi*s Vulk nie nufgczogen und daher vor audcru «ich billig 
weiBen sollte: Als ist von NOtbeu befunden, das kais Oberunit zu ersuchen uud zu bitten, 
Ihre fUrstl. Gn. den Uerm Kreisobristen, mit ilirem Volk zur Billigkeit und gleich anderen 
«cb selbst zu weisen, gcbuhriicb anzumahnen und die FürstentbUmer Oppcbi uud Katibor 
weiter nicht zu beschwcreu, sondern mit dero oäferirteu und erklUrteu Contentirnug, nümlicb 
dem MonatFSold, ohne Anritt- und Lanfgeld, billig sich vergtiUgen zu lassen. Uugezweifelt, 
[da.ss] Ihr. llochfurstl. Üurchl. auch wegen dero habenden Interesse |an| angere^n 
FUrstenthUuieru Üppeln nnd Katibor mit dero Antoritüt dem Wesen abzuhelfen nit nage- 
oeigci sein werden. 

80 ist auch wegen der noch dicucuden Couipflgnia zu Glatz vor billig erachtet worden, 
dmas, so viel immer nx'iglich, derselben was an Sold, sobald der Termin Quasimodogcniti 
und die anderen Kcsta ciiikomuien, gegeben werde. 

Die Qoartierscbniden aber denselben zu erlassen, wie geneigt man sonst dazu sein wollte, 
i&t wegeu des Landein äu.H8er8ter lluvermr»geuheit zu thun nnd zu willigen nioht wol möglich. 
Bai auch der Dohnniscbeu Soldatesca nicht können gowilliget werden, bei der solche Uo- 
gleichheit leicht Schwierigkeit und L'ngelegenhcit causireu krumle. 

Ucber der angesuchten Moderjition iler Steuer des FurstcDthnniH Jilgerndorl" haben die 
Ilerren F. und St« dieses ungesehen uud erwogen, was bei der Commission der Deputirten 
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in ihrer Relation abgefasset, Uu*l wie geneigt und gern die F» und St. zu derogleicheo 
Moderation [sich] verstehen und gedachtem Jilgerudorfischen Fürstenthum in deren Ansuchen 
willfahren wollten: So haben sie sich doch erinnern müssen, dass fast kein Stand im Lande^ 
welcher nicht eine grössere, doch ebenmässige Ungleichheit an der Steueransage t\x 
prätcndiren und zu dociren, deueu etlichen auch von gar vielen Jahren Vertrustung erfolget, 
dass ihnen eine ertriigliche Moderation widerfahren solle. Sein auch bei jetzt wahrender 
Zusammenkunft andere unterschiedliche Stande mit derogleicheu unerträglicher Beschwer 
und augenscheinlicher Ungleichheit einkommcn, [sie] aber doch, um des Landes Unmöglichkeit 
willen, dahin gewiesen werden müssen, dass die Herreu F. und St, künftig würden bedacht 
werden, wie etwa hei einer sonderbaren Abseuduug an Ihr. Kais, und KOn. Mjy, unter- 
thänigst gebeten und angehalten würde, allergniidigst zu gcwilligeu, damit die grosse Un- 
gleichheit der Steuren auf eine etwas leidlichere durchgehende Aequalität möge gerichtet 
und «las Land daran geleichtert werden. 

Wie dann das Fürstenthum Jiigerndorf, deme man wegen voriger und jetziger erlittener 
Drangseligkeiten für anderen zu helfen wol gewollet, sich billig würde zu gedulden habeOi 
weil die Abschreibung anjetzo um so viel mehr unmöglich fürgefalleu, dass kein Stand ihm 
dieses, was demselben Fürstenthum hätte mögen abgeschrieben werden, aufladen lassen 
können, ßcvorab, dass keine erlauchte Person oder Stand, sondern blos dessen ße&andta 
sich gegenwärtig in itziger Znsammenkunft befunden und ein solches auf sich zu nehmen 
nicht gcmäcbtiget sein. 

Und naclideni auch hieraus eine ziemliche Beschwer erwachsen will, dass mit ziemlicher 
Menge die Juden im Lande auf- und abzieben und' unterm Schein, samb es zu Bef^^rderuug 
Ihr. Kais, und Kön, Maj. Münze gescheiie, Pagament, gut Silber und Gold anfwechseln 
und erkaufen, solches aber heniach in Polen und andere Ocrter, da sie ihren Profit ge- 
winnen, heimlich verführen und das Land vollends des wenigen Vorraths entblössen, deshalb 
aber auf Ihr. Ilochfürstl. Dnrchl. und dero otTene Pollet und Passzettel vor sich und ihre 
Mitgenossen im ganzen Lande dergleichen ihnen zu verstatton Isich] berufen: Ist vor u?)thig er- 
achtet, Ihr. üocbfürsti. Durchl. deshalb schrittlich solcbes zu berichten und |siej zu bitteo, 
weil es mehr zu Verhinderung Ihr. Kais, und Kön. Maj. im Land habenden Münze, als ZQ 
deren Beförderung, dem Lande auch zu grossem Scbaden und Abbruch gereichet, dass Ihre 
Huchfurstl. Durchl. mit derogleicheu Passbriefcu die Juden oder deroselbon Mitgenosi^en, 
förder nicht befordern lassen wollte. 

Es ist auch bei itziger Deliberation wegen des gemachten Auflags, des Branntiveiit» j 
schankö halber, de nntdo collectandi darauf geschlossen, dass von demjenigen Branntwein, 
80 etwa aus Polen oder anderen Orten ins Land gebracht (zu] werden pfleget, solle an 
der ersten Grenzzollstatt von einer dazu depulirtcn Person das, was auf jede* Quart 
geschlagen, eingenommen und dagegen dem, der die Gebühr ableget, ein Schein und 
Bekcnutnisszettel crtheilet werden. Was aber den andern Branntwein betrifft, welcher 
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freuudlicher, gcliebteäter Herr und Bruder uns nunmcbr ins vierte Jahr Btetigs in Ohren 
gelegen, dasB nm vieler der ganzeu Christenheit und gemeinen Wesens, auch unser» löb- 
lichen HauBCß hoehwichtigen UrBurhen willen wir eine Reise nach Ilispauien auf aus nehuien 
und daselbst hinein persönlich begeben wülltcn, welches dann zugleich ulier uusers Hause» 
Befreundeten und Verwandten Meinung gewesen und noch, wie dann hierun»ben unter- 
schiedlich an uns gesetzt worden, welches sich aber hishcro wegen vorfallenden Verbinde- I 
rangen verzogen, jetzo aber dahin gelanget, dass die Köuigl. Maj. u. Ld. in HispHuien 
selbst unsere Hineinkunft hoch urgiren und allhereit dero kais. Gesandten, uns biuetu zn 
begleiten, abgeordnet, welcher allreit unterweges ist nud kürzlich am kais, Hofe unsere' 
Ankunft erwarten wird. Weil nun hei solcher Beschafl'enheit wir obgedachte Reise gar 
nicht cinntellen kcVuncn, sondern uns auf eine Zeit lang ausser Landes und selbst hineio] 
begeben müssen, und wir uns freundlichen und gnädigst zu bescheiden, jdaas] das in 
unserem Abwesen von den Herren F. u. St. uns anvertrauete Generalat des Landes \n 
andere Wege versehen werden rauss: Als wollten wir dasselhte pro Interim, und solange 
wir abwesend, S. Ld, dem kais. und kön. Oberauitsverwalter freundlichen übergeben und 
abgetreten haben. Dauehens S. Ld. und die ge-ammtcn Herren F. u. St. auch frenudlicheu 
ersuchend nud gnädigst begehrend, nachdem die 1000 Dragoner allreit in das Land wieder zu- 
rück gelassen und theils ankommen seind')} daraus dann, damit ihnen entweder ordentliche^ 

herzlich leid, weil irh einen irruni Bruder »ii ihiu gehabt, iler «ach meiiifin Willen gcthüii Itftl. Weil t»\ 
aber üoti also gefallen und wir alle den Weg der Welt gehen müssen, lialie ieh solches God ^ 
gestellt. (RAthsarcbJv). 

Von den wRlirend KarU Reiüc an die Administr.iittrcn und Staitlialter in Neis5)e, namentlich an tir-nn , 
Vorsitzenden den Archidiaconiis Peter Gebauer geriehteien Briefen haben sich im b'taatsarchive einigt! er-^ 
halten, welche ich im Folgenden auszugsweise mit i heile. 

Genua, VX Octoher. Er habe von Wien aus um DiBpeneatio ahsolvendl ab harr^6( und wegen Mtderer 
Angelegenheiten zum Resten seiner zurückgelassenen Administratoren au den päjistliehca Uof geschrieben.! 
Cardinal Barberiui habe ihm eine darauf bezügliche Resolution des Papstes zugchen laäsen. 

PeggiOi 21. Octobcr. Wegen Mangcta an Geld hat er 70(X) Kronen von einem HandeUmanne in 
Genua entnommen, welche die bischöflielie Kammer in Brixen zurückzahlen soll. Sein Agent rajnlllo Ca<itiliou 
soll nicht, wie bisher, ä(X) Kronen jAhrUch, sondern von jetzt an 6(J*J erhalten; an Alexander BaUioIl, weichc4i , 
er XU seinem Mundschenk ernannte, sind 40U seudi di Mitaiio zu zahlen. 

Madrid, \-2. Deeember. Die Reste und die neue Bei^tallung fQr Oberst Caspar von Neuhau« und] 
dessen Soldaten seien, obgleich er jenem bei seiner Abreise Bezahlung binnea drei Tagen versproeheii, noc^ 
liichl bezahlt. Mau möge srhieuuigst darauf' bedaehl sein. 

Madrid, 12. December (an Ferdinand II.). Er dankt für die Uebersunduug des ungarischou 1 
FricdcnstracfAtes. Ferdinand werde von seiner Übeln Leibesdisposilion gehört haben, es habe sli»h indettl 
etwas gebessert. „Der Allerhöchste wolle rs seinem göttlichen Willen nach disponiren, dem ich midi gaot •< 
ergebe.*' Neuhaus habe über Collorodu und t^tiesteubcrg wegen Nichtbezahlung geklagt. Karl biUet 
Ferdinand um Intercessiou „zui Verhütung mehreren Unheils**. 

Die unter I. und II. folgenden Beilagen sind auch bei ßuckisch (V.) zu finden. Auszugsweise I141 sto 
Kästner In seiner Oesch. d. St. Neisse beuüiit. 

• ) Wie vorsichtig oft Siadicgesciuchten m dei\jenigcn Thelleu benutzt werden niQssen, welche nicht un- 
mittelbar Bezug auf die beliaudelle Stadt haben, beweist Sehneiders Gesch. v. PatHchkau p. 215. f» 
der Erzherzog nm 22. Januar nach Wien ab') und „halt vorher noch eine Musterung über lUÜO Dr»j^ 

*J Karl traf am 51. Juni 1624 in Wien ein (St.). 
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Quartier zum Al)ilaiiki)latz chistes verordnet, oder das darzu gehfirige Geld schleunig 
znsjmnnen gebracht nud sie von einander gelassen werden sollten, dem Lande das höchste 
Verdcrhuisfi, Ungemach und Schaden zu besorgen: Die Herren F. und St. wollten bedacht 
sein, wie ihnen gewisse Quartier, darumben sie allbereit bei uns Ansachung gethau, assi- 
gniret (werdenl, weiln in dem ersten und obem Kreis keine Möglichkeit ist, eich aufzuhalten. 
Indem durch die öftcru Durchzüge der Kosiikeii, neulicher Zeit durch das Dciensiouvolk, 
jetzo mit Abdankung der Dohnaischen Heiter und Knechte, item [durch] das Teschnische sich 
annoeh fort nud flir derer Orte befindende Volk und Reiterei [es] also erseigert, [d, i. aus- 
gemergelt, erschöpft] und reingemacht, das« daselbst kein Unterhalt sein kann. Welches 
alles die uns nunmehr angohörigen Flirstenthümer Oppeln und Ratihor'), dann auch unser 
hiesiges Bisthnm also mit betrüfl'en, dass solches aller Orte ausgezchret und seit der er- 
lilteuencn Markgriiflichen Plünderung noch im wenigsten zurecht kommen mögen. Also 
dass mit Kummer und Koth die Steuren erhebt und an vielen Orten von den Herrschaften 
Vor die UuterthauLu uiüsse» hergeschossen werden, wie solches alles die itzigen Abdanks- 
commissarii zum Besten crfiihren und dessen werden Zengniss geben können. Steileren 
derowegen in ihrer der Herren F. und St. Belieben und Gefallen, ob etwa wiederum, wo 
gJe [dio Dragoner] erstlich gemustert und angenommen, auch zur Abdankung und also 
in Schweidnitzischen oder aber im Strehlischen oder Wohlanischen ihnen Quartier nud 
Ort uii>ge nssiguirct werden. Denn sonsten zu besorgen , [dass] sie ihnen selbst Quartier 
uehmcu und das arme vorhin ansgezehrete Land durchstreifen möchten, daraus denn 
noch mehr Schaden und Ungelegenheit entstehen möchte. 

Demnach sollen unsere Gesandten auch nunmehr gedachten Herren F. und St. anzeigen, 
dass wir mit freundlichem nnd gnädigstem Dank uns zu erinnern, was F. und St. bishero 
gegen uns iu Unterlialtung der beiden Leibcompagnien nnd dann Proviantirung unserer 
hiesigen Lcibcimipagnia zu Fuss sich erwiesen, dass wir auch neuhcher Zeit uns dahin 
erkläret nnd deren Meinung gewesen, damit von der zu GInlz liegenden Compagnie in 
die 300 abgedankt und hintjtngclassen werden sullen, anjetzo aber zufrieden sein, dass 
iolehes mit der ganzen selbigen Compagnia beschche. Hergegen sich die Herren F. u. St. 
in entsinnen haben würden, dass wir wegen ob uns gehaltenen Generalats, so nicht geringe 
Ueberlast die Zeit hcro und bei währendem Kriegswesen uns gemacht und anfgesattelt 



irriehe Im vorhcrj;ehendrji Jahrr In Scliwcidtiir/ cinexrrcirt worden und vor kurzem in PaUrhkau eingeiroft'en 
vraren, Narh der Musterung t?rlmltcu nie von ihm Ucrchl naclt Wien zu niaraclicren." 

•l Der Fi irdensst'lilus^ mit Öcihlen. wouarl» Unterer den gennnuini Körstenthnmern rniMgi*. datirt vom 
4. Ajiril ir>i4- Bethlen bfsnss sie in Wirklirlikcii vom 'M). M«i IC22 bis 2ß. Ottoher I&IZ; der Kaiser 
rrUubtc ihm aber, den Herzügiititel weiter zu führen, es linden aich noch MOnzen Hcthlens von 1627, worauf er 
Urrzog vun Oppeln genannt wird (Weltzel, Kotibor 168]. Der Uutdigungstag für die Herzo^thämer w&r 
der 29. Mai 1624 (.^t-), bei "Wcltzel (Koael I.S2) Üude ich, das» der Erzherzog I»e^^önIi'•h zur Huldigung 
Iti Oppeln erfii;hien. Glatz war ihm schon am 12. Januar lt'>23 von einer kaiserlichen Commission ab^clretea 
WFordcft. (KASUier, Neisse II. 297.) 
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hat, gleicbwol nichts anders genossen noch begehret, denn diescB, da vorige General 
ihre Leibes Vortel and Bestallungen nebens dergleichen Unterhaltungen einen Weg als 
den andern nicht nachgesehen. Weil wir aber freundlich und gnädigst verbofiFen, nicht 
allein in dem getragenen Amt, sondern auch sonsten diese Zeit hero in gemeinen Landes 
hohen Angelegenheiten bei der bocbgedachten Kais, und Königl. Maj* in viel Wege, so auch 
[in] Befordernng volligen Pardons Richtigkeit bei des Kurfürsten zu Sachsen Ld., dann anch 
zu unser bei Ihr. Kais, und Königl. Maj. persönlichen Ankunft uns inständig dieselbe dahin 
zu disponiren bemühen wollen , damit dies Land von allem ferneren Ueberlast mit Volk 
gnädigst verscbouet bleibe, und was wir immer sonsten dem gemeinen Laude vor zuträg- 
nnd dienlich befinden werden, bestermasscn nebten zu helfen, um das Land ein solches 
verdienet zu haben; wie wir auch noch dahin bedacht sein wollen, obgleich abwesend, 
dennoch zugleich unserm angehörigen Bisthum und Ftirstenthümcrn des allgemeinen Landes 
beste Wolfahrt zu betrachten |zu erw^igenV] und um dasselbtc treueifrigst uns zu meritiren, 
auch die Conlirmation der Privilegien bei Ihr. Kais, und Königl. Maj. eifrig soUicitiren [xul 
helfen. Verhoffen also und ersuchen mehr woblgedachte Herren F. nnd St. frenndl: und 
gnädigst, dieweil wir nnsere Residenzstadt, als gleicbwol einen Grenzort, daran dem ganzen 
Lande gelegen, nicht ohn Präsidia lassen können, sondern die itzige allhier haltende Leib* 
compagnia zu Fuss, welche ihren Sold anderswo haben wird, ferners zu behalten genoth 
drängt wären: Es wollten ihnen F. und St. nicht schwer fallen lassen, noch fortan dicscibt 
mit nothwendigem Proviant versehen zu lassen, so auch die Leibcompagnia zu Ross, weil 
das Land dieselbte zu aller nothwendigen fürfallenden Gelegenheit zu gebrauchen bat, mit 
deren Sold und Futteraggi wie anhero nachförderist zu unterhalten und dabei sieb [zu] ver- 
gewissern, was wir etwa anhero um das Land nicht meritiret, wie dannoch verboffentlich 
die Herren F. und St. werden etwas verspüret und empfunden haben, dass solches noch 
binfürder beschehen und ergänzet werden solle. 

Nachdem wir dann in unserm Abwesen unsere gewisse Statthalter und Gnbernatoren 
verordnet, die aller Ort unsere Stelle halten und vertreten, auch die uns durch gC^ttliche 
Gnad zukommende Land und Leute jedes Orts Landes Art, Gewohnheit und Schuldigkeit 
nach regieren nnd versehen sollen und dieselbte in allem und jedem von mehr höchst 
gedachter Ihr. Kais, und Königl. Maj. zu dependiren befehlicht und in allen Vorfallenheit 
danneuhero sich Bescheides zu erholen: 

So wollten die Herren F. nnd St. wir auch freundlichst und gnädigst ersucht haben, 
an dieselbte in unserem Abwesen nichts zu mnthen noch zu begehren, auch nichts zu ver- 
ändern, was uns zum Praejndiz und Verfang, wie auch wider unsere erzberzogliche Hoheit 
und bischöfliche Jurisdiction gereichen oder ihnen, Statthaltern, einzuwilligen bedenklich und 
nicht zugelassen sein möchte, im widrigen Fall wir nicht unterlassen könnten, nos anzn- 
geben, [gegen?] solches gcbührcndermassen Wissen, Hilf und Schutz zu suchen. Insonderheit 
aber auch unsers Bisthums, Fürstenthümer, Graf- und Herrschaften, die uns dieser Orte 
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1IBÜ Nftcnnar»chafl zuständige Unterlbanen anTm Land und Slüdten ntis oWgen erwähnten^ 
kräftigen und wahrhaftigen l'raachen mit eiuigcrlei Einqnartirung:, Muster oder Abdauk- 
plützcu öü viel immer möglich uit zu beschweren, öüuderu vielmehr, wie wir uns gegen 
gemeinem Laude allzeit erzeiget und noeb zn thou erbötig, mit treuer Assistenz in allen 
Occnrrenticn beispriugen und zum besten scbütKen nnd handhaben \7,n] helfen. 

Dieweil denn auch wir in der That erfahren, das» etilicbc unser unruhigen Unterthauen 

' {^emeiniglieh in unserem Abwesen neue Zerrüttungen fomentiret und »ich anveraut- 

wörtlicher Neuerungen und Thätliehkcilcu unterfangen, also das» wir von ilcu Vestigüs 

gleiüli«ftm terriret deme allen vorzukommen bedaeht »ein müssen: So sollen unsere Gesandten 

die Bcrrcn F. und St. ersuchen, da wider Verboffen etwa» wiederum vorgehen »olltc, [dass] 

kilie^cUren derogleichen Turbatores nud Aufilnger neuer Sachen vielmehr abmahnen, als ihnen 

boistandig sein wollten. Denn, was aus dcrogleiehen Dingou /u erfolgen plloget, hat man 

»ich noch leider wol zu erinnern. Und, da wider und über unser VcrhotTeu i»ei unsern 

Unterthaueu in dem, was wir angehoben |d. i. angefangen] aud hin und wieder verordnet, 

demc anch wirklichen nachzusetzen, unsere Statthalter l>efehlicht, was anders soUto vcr- 

Lorduet und ans Eingriff sollte gethan werden wolteu, wtlrden wir doch auch in unserem 

^bive«en wol Mittel wissen, denselbteu hinwieder zu begegnen und dasselblo ab/nlhun. 

Nix wollten aber hoffen, man werde uns bei dem Unsrigen verbleiben lassen, in Kcligions*- 

and Profansachen keinen Eintrag, so wenig ab wir andern nicht thau, noch im Wenigsten 

{«ie] hindern oder in ihrem Fossessotio [ibnenj zu nahe kommen. 

Dann, ob schon von dem Mi^estätabricf bero, wie vormals beschchen, der Behelf 
|d. i. Ausflucht, Vorwandj wollte genommen werden, so wUsstcn doch die Herren F. und St. 
^r wol, „dasft wir nu» demaielblen niemals unterwürfig gemacht, noch einig Statt gcgchou, 
,»6viidem unsere ganz contrarius exeiuptiones erlaugt uud demselben allzeit widersprochen, wie 
i^aach nuch, inmnssen denn solches alles allbereit am kais. Hofe anbiingig gemacht worden.** 

Derowcgen wir uns denn protesuindo angeben müssen, sollte dergleichen was erfolgen, 
wir CS nicht könnten gestatten, noch ungeahndet oder empfinden lassen. 

Wir wollen luis aber zu den Herren F. und St, dessen frcundl: nud gnädigst uit 
versehen uud dcnselbten hinwieder urit aller freund- und gufUligon Willfährigkeit, und wo- 
riaueu wir immer denselbton uud gemeinem Lande noch Hirdorst was Hobagliches uud 
ErwpricSsliches werdeu erweisen können, dasselbte treulich aufrecht und tlcissig jedesmal 
zu lirfjrdcrn uns angelegen halten, ihnen uiiserstheils mit Wissen nit gerne im Wenigsten 
tu UAhc kommen, sondern die angehobene Frenudschart, AOcetion, I^ieb und respcctivo 
r«n»d coutiütiirlicb zu erhalten, zu augircn und zu perpetuireu uns äusserst befleisscn. 

Massen wir dann gedachten F. und St. mit freundlichen Diensten und erzhcrzoglichou 
GuAden um de«to mehr jederzeit zugotliau nnd gewogen verbleiben. 

Welches also obgemeltc unsere Gesandten bester Manier zu verrichten, auch, da ihrer 
Discretion uud Ik^tiudnng uach sie was mehrers vor riilhlich zu sein beditukcn würde, 
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dasselbte hernach und beizusetzen und uns darauf schriftliche Beantwortung [zu] erlangen^ 
und zu Wege [zu] bringen, damit wir uns darnach zu richten und das Uebrige uns ge- 
horsamst ingleichem referiren und zuzubringen wissen werden'). 
Gegeben Neiss, den 27. Aprilis Anno 1624. 



Beilage IL 

(Staat^arcliiv. ) 

Ihrer Hochforstlichen Durchlaucht Extraordinari-Qesandten auf vorgehende Froposition der 
Herren F. und St, gegebene Abfertigung'-). 
Anfangs nehmen zu sonderera freundlichen und in schuldigster Geflissenheit unterdicnsti 
gehorsamlich hohen und grossen Dank die Herren F. nnd St. auf und an die frenndhcb« 
Liebe, Freundschaft und gnädigste Affection, welche I. Ld. und HochfUrstl. Durchl. nach 
dcro aiigebornen erzberzoglichcn Tugend, Gnaden und Müdigkeit gegen den siltnmtlicheBJ 
Herren F. und St. die Zeit ihrer erzherzoglichen hiesigen Residenz jeder Zeit verspüren 
lassen und in solcher noch ferner die Herren F. und St. freundlich und gnädig zu behaltea] 
und darinnen zu continuiren sich anerbieten. Erkennen dagegen die Herren F, und StJ 
sich schuldig, seiud auch darzu hUchst begierig und geflissen, um Ihr. Ld. und Hochf11r>ttl.| 
Durchl. diese freundliche Neigung nnd rechte erzherzogliche Gnade, wie verhoffctitlich liii«- 
hero geschehen , also noch fortan bestes höchstes Fleisses nnd Vermögens freundJiclj, 
gebührlich und gehorsamlich zu erwidern, zu beschnldigcu und zu verdienen. 

Dann, so verstehen die Herren F. und St., wie etwa aus hochwichtigsten Ursachen 
auf Rir. Kais, und Kön. Maj. allergnädigstes Au- und Vorsinuen und des bochlöblicliou 
erzherzoglichcu Hauses zu Oesterreich sonderliche Bewegung Ihr. Lii. uod Ilochfiirstl. DünhI. 
Furhabens worden, eine Heise nach Hispanien für und auf sich zu nehmen, nnd da« flß 
deshalb ein Zeit lang ausser Landes sich würden enthalten [^ sich aufhalten] iuÜ»MQ 
und dannenhero Ihre Ld. und HochilirstU Durchl. dero anvertrantes Generalat pro iuleriiu, | 
und so lange sie abwesend sein mochten, dem kais. Oberamtsverwalter S. Ld. und füt^t). 
Gn. freundlich übergeben und abgetreten haben wollen. Mit wohneinentlicher Eriuueruui:,] 
wessen sich etwa das Land, der zurückziehenden Dragoner halben, des Abdaukplalzes oJpvI 
[der| Assignirung der Quartier zu berathschlagen haben würde, damit allerband Verderbnis*, 
Ungemach und Schaden so viel möglich abgewendet und verhütet bleiben möge. Weichet 
freundlich wolgcmeintcn, treuherzigen Fürsorge, der Dragoner halben, sich dann die Herr« 



1) Die beideu Gesandten tlieilten dem Erzlierzoge aits „Breslau auf dem Bischofshofe.** 10. Mal mit. dar^ 
obwohl das k6nigliche Oberamt nicht in Person zur Stelle gewcseu, sie doch „rcspective aÜer HumAnitatcn, 
Comitateu et debltani subTnisanin revcrcntiani der Herren Fürsten und Stände" auf's ßeste empfange» Kordvn 
«eien. Fflnf ansehnliche, vornehme Ablegirie hatten ihnen die Antwort der Stände überbracht. (SU) 

■) Der Eingang wurde gestrichen. 
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F. Bnd St. gebubrlieb bedanken tbilten, halten ancb ilircHtbeilcB wunftcbcn rnOgen tind sich 
dessen hoch erfreueu wollen, wann Ihr. Ld. and IIocbfÜrKlI. niin-bl. bochausehenlicben 
AatoriUit und verspürten treubcrzitren AfTecliou da« allfcenieiuc Vuterbiud unverbindert dieser 
flirhabcudeu Heise noch iurdcr genicKsen uud Ibre Ld. und Hochfürst!. Durcbi. mit ihrer 
Prä8eu£ bei dem besorgenden kosakisehen und anderen Unwenen allerlei Ungemach und 
Ucbül wie bi»bcro rUbudicb geschehen, (hutte] verhüten helfen können. Und weil allbereit wegen 
de« Stück Gehles, so zur Abdank- und Hintonfertigung <ler Dragoner von Nötben, die Herren 
F, und St. beuiübct uud verhoffentlicb Mittel an der Hand haben wurden, wollten sie hoffen, 
dftss es we^a*n der Qnariier- unti Abdankpliitze weiterer Ucrathschlagung nicht bedürfen 
werde. Wie sie denn auch nicht zweifelten, das kaie. Oboramt wordo das Generalat, >vie 
V* dem Uerkonimeu nach ohne dies tlblich, zn versorgen und äu vertreten wissen. 

Darum denn ancb ilie Herren F. und St. vor wolgedachtes kais. Oherarat gebührlich 
und flcitüsig unHinnen und erHnchea wollen, dabeineben Ihro Ld. und Ihiehf. Durcbi. frcundlicli 
und gehorsamst bittend, sie geruhen doch bei dem Obristen Neuhaun über angeregte 
1000 Dragoner dero Geueralats-AutoritUt, Anermahnen nnd KinKchen deromassen vorzu- 
wendej), damit sich die Dragoner dann selber /.nr Billigkeit weisen, zum Ziel legen and 
die Abdankung^ die ihro Kais, nnd Konigl Maj. selhfüt für gut und nnthig befunden, nicht 
- ■ ' 'tiren helfen, sondern dessen iutlenk bleiben, dass die Herren F. und St. znkUnf\ig(^r 
1 ...... .u-nheit ihnie Obrinten und andern Befehliehshabern mit anderer ßelt>rderung recom- 

peasiren ui»d erstatten kdnncn. 

Dass nachnialn Ihre Ld. and Hochf. Durcbi. um Erleichterung des Landes höchst an- 
liegendeuM Hescbwerden anjelzo sich erkliireu, dass die übrige sieh zu Olaz beündende 
Coiu|)agni}i ganz und gar algedankf uud hintungelusftcn werden nolle, Itcfinden die Herren 
F. uud St. mit allem Dank solches anzunehmen sich schuldig. Verstehen darneben, wie 
ganz beweglich ihr. Ld. nnd Hochf. Durcbi Anbegehren. das» dcroselbeu noch weiter auf 
eine Zeit ihre beide Compagnien, als die tn Fass mit notbigem Proviant (doch das» 
dieselbe nicht vom Lande Schlesien, sondern ohn dessen Zatfaat Anderwttrts hero ihren 
Sold haben solle), die za Kons aber mit Sold und Futteragi unterballen werden m^ichten. 
In welchem, wie die Herren F. uud St. mit hilbgem Dank erkennen uud nachrühmen 
tiiQssen, was Frenndlicbes, LiebcH, Wolthatiges, Guad uud Gates ihuen von Ihr. Ld. nnd 
Hochf, Dnrcbl. bei allen Occaflionen und Occurrenüen begegnet nnd sie die Herren F. and 
8t. deswegen devinciret und obligat worden, nicht allein Ihr. Ld. uud Hochf. DurchL mit 
der Unterhaltung der<i beiden Lcibcon)pagnien bishero freundlieh und gehorsamst zu will- 
fabren und doroselben hierunter, wie ch die Gebühr und Gcnernlats Autorität erfordert, sich 
zn accommodiren, sondern auch inskünftig gegen Ihr. Ld. nnd Hochf. Durcbi. zu bequemen 
ood za erzeigen: 



't W«hi =: tuiu HiSchstrn .. angchcoden, bctrcflendcn'*. Vgl. Grimm I. 403, „worAul viel Ankommt**» 

3Ö* 
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Also sei den Herren F. and St. nichts Liebers, Gewünsehters und Angenebmers, den 
dass sie auch in diesem Ansuchen Ihr. Ld. und Hochf. Durcbl. gratificireu möchten; selbcL 
hätten Ihr. Ld. und Hochf. DurcbL freundlich und gnädigst zu beherzigen den üblen un ^ l 
armseligen Znetand^ in welchen bei diesen knnimerbaftigen Lauften das Land eingesunken, 
also dass auch dasselbte fast keine Mittel übrig hat, wie es wiederum zu einer Respiration 
gelangen küune, wo es nicht mit weiterer Unterhalt einiges Kriegsvolks sollte verschont 
werden. Darum denn auch die Herren F. und St. sich gegen Ihr. Kaiserl. und Königl 
Maj. aufs Aeusserste in der nächsten Verwilligung angegriffen, weil sie die allergnädigsl 
Verwilligung und Resolution erlanget, dass das Land förder wegen Unterhalt weiter^ 
Kriegsvolks gänzlich sollte liberirct und enthebt bleiben. Und hätten Ihr. Ld, und Hoc 
Durchl. freund- und gnädigst wol abzunehmen, wie schwer dem Lande fürkomnicn wollt 
diesem zuwider selber mit weiterer Unterhaltung sich zu verteufen. Bevorab, da mau si 
za besorgen, dass es auch wol in eine Consequenz möchte zu des Landes Präjudiz o 
Nachtheil gerathen nud alsoweit und dahin ausschlagen, dass wegen anderer des Landi 
Frontir- und Grenzflrter gieichmiissiges Praesidium angemuthet werden dUrfte, andci 
IJeschwer- und Verhinderungen, so vor und an sich selber notorisch und unverueinliob, 
geschwiegen. Um derer kündigen Draiigseligkeit und äussersten Beschwerlichkeit Ihr. Ld 
und Hochf. Durchl. vcrhoffcnds die Herren F. und St. so viel mehr selber freundlich und 
gnädig entsclmldiget lassen sein und halten würden, wann sie wegen weiteren ünterLaltg 
iier Leibcompagnien zu diesem Mal über ihrer Unvermögenheit beharren müsstcn. 

Nichtsdestoweniger aber, weil Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. freundliches und gnatlip"; 
grosses Anerbieten und ohne dies in viel Wege vcrspüretc und erkonncte Aftection und 
Neigung zu den säramtlichen Herren F. und St. und dem allgemeinen Laude billig hoher 
nud werther, als die hierüber versirende Spesa und Unterhalt, wie schwer sie immer dem j 
Lande ffillet, zu achten, die Herren F. u. St. auch bei Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. genng:«nm 
versichert sein, dass diesclbtc mit freundlicher Affection und guadiger Beförderung solches 
reichlich einbringen können und werden, ohne dies auch die Herren F. und St. gcneii.'t 
sein, nach bestem Vermögen Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. freund- und gehorsamlicb gern 
zu gratiliciren : So wollen Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. sie, die Herren F. und St., noch 
auf 3 Monat lang dero Leibcompagnia zu Fuss den nüthigen Proviant') und keinen SuiJ. 
dero Leibcompagnia aber zu Rosa, den monatlichen Sold au altem Gehle, doch dass die Com- 
pagnia, wie der Kriegsbrauch mit sich bringet, ihr selber die Futteraggi um ihr Geld leicli] 
verschaffen [soll], weil sie den alten Kriegssold nach altem, gutem Geld erlangen wirf, 
darreichen und hergeben. Mit diesem ausdrücklichen Reservat, welches Ihro Ld. und 
Hochf, Durchl. selbsten zur Billigkeit befunden, dass solche beide Ck)mpaguien diese drei 

*j üeorg Rudolf Tragt am 10. Juni beim Brealauer Rattie an, ob er mit der weiteren Lieferung de* Proviaott 
filr die 500 Miinn der I.elbcümtiagnie Karls einverstanden sei. Der Math stimmt in »einem Aniwortsclir«1*«* 
voDi 18. d. M. zu. (Katttsarch.) 
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Monat Zeit über iliren Kf'Hpect auf da« löbliche Oberamt zd haben, und wann es die Noth 
erfordern wollte ^ dieselbte zu deB Landes Füriallenbeit sich gebrauchen in laBsen und 
derer Ordinanz gemäflg sich zu erzeigen schuldig sein, deren beide Compaguien aber nicht 
stürker als die zu Fuss 500 Mann, die zu Ross auf 102 Pferde gerichtet sein sollen. 

Wessen dann sonsten Ihr. Ld. und Hochf. Oarchl. in ihrer Abwesenheit und bei cou- 
«tituirter und angeordneter hinterlassencn Gobernation zu den Herren F. und St. sich ver- 
sehen and das freundliche und gnädige Vertrauen setzen, dass die Herren F. und Bt. 
ichtwas [d. i. etwas) zu Eingriff, Nachtheil oder Verfang Ihr, Ld, und Hochf. Durchl. erz- 
herzoglichen Hobeit oder Rechten in Zeit derer Abwesenheit oder derselben Statthalter 
TorKunebmen nicht gewollet, noch gemeinet sein wUrden, dessen, wie die Herren F. und St.' 
ein Anderes zn thnn oder anznmassen einige Ursache nit haben, auch dahin keineswegen 
iDtentionirt sein: Als getrosten sie sich Ihr. Ld, ond Hocbf. Durchl- bekannten erzherzog- 
lichen aufrichtigen Geinüths und tuehrfältig aus erzherzoglicbem Munde* erfolgten and anjctzo 
wiederholten Veraprcebens und Erklärung, das« Ihr, Ld. und Uocbf. Durch!, binwiedcrnni 
den »ilmoitlicheu Herren F. und Ht. und niemandem deroselbeu im Wenigsten nicht gern zu 
oaLe kommen, oder jemanden an seinem Orte über Beiuem Rechte und Wolbefugnlss zu 
beirreo oder zn verbinderu gesinnet sein werden. Und wie auch dieses an sich selber 
recht nnd billig, was Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. wegen des Respects, so auf Ihr. Kais, 
und Kön. Maj. unseren allergnfidigstcu Herrn die binlerlussenc Statthaitor haben sollen, 
angeordnet, ohnedies den siUnmtlicheu Herren F. und St. und jedcrmänuiglichcn, den 
theoren Pflichten nach, ein anders nit gebühret: Also worden auch Ihr. Ld. und Hochf. 
Durchl. verbodentlich Hir unbillig nicht erkennen, oder dieses derselben inissfalleu lassen, 
dass ohgcdacbte Statthalter auch in denen Sachen, die für sich billig, nnd dazu nach des 
Landes Zustand und Gewohnheit ein Jeder treuer Stand nnd Mitglied obligat und verbunden, 
mit dem gewi>bnlichen Respect anstatt Ihr. Kais, und Kün. Maj. gegen deroselben im 
Lande verordnetes kais. und kOn. Oberauit sich gebührlichen erweisen, oder auch mit 
dem allgemeinen Lande und den siiniintlichen Herren F. und St. in den Landes Bürden 
nnd anderen Occurcntien ein gutes Vernehmen haben und Correspondeuz pHegcn und sonsten 
mit dem Land haben, tragen und legen. Hevoraus, weil Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. selbst 
iß eigener erzherzoglicher Person sich bishero jederzeit rfllunlii-li in «olcbcr Correspondenz 
und AiTection erwiesen nnd erfinden lassen. 

Viel weniger wollen die Herren F. nnd 8t. ihnen einbilden, dass Ihr. Ld. und Hocbf. 
Dnrcht. ihnen, den Stünden, an ihrem Religionspossess und contirmirten MajestJitsbriefe Über die 
freie Uebung nnd Excrcitium Augsbnrgischcr Coufcssion Eintrag oder Verhinderung anzu- 
fUgen bedacht sein oder sich bewegen lassen werden'). Sondern weil Ihr. Ld. nnd Hochf. 



^ F. und St. Imtten $.u dir.iem Ausspruche hiiircichftiKie VerAitlAMSung. ('ernde damals betreibt der Erz- 
hcrtog djf ihm nach den (jesetzen allcrdiiig» zusiehriidc (Jegenrerorinfttinu in seiaem Bisthiim höchst energiBch, 
wie man bei KMtorr iiachtesen kann. Im Jahre 1G34 gnb üraf Oppcrsdorf, Landcjthfliipttnann des FOrsteuthunis 




Durch!., wie sie selber dessen die Staude in itziger Proposition iudenk machen, die vi)llige 
rerdoDsrichtigkcit and Accord, sowol die Coniinnatiou der Privilegien dieäes Landes bei 
Ihr. Kais, und Kön. Maj. selbst eifrig sollicitircn helfen, [dass sie] wider selbe nichts zum 
Praejudiz uiuthcn and begehren, vielmehr, wessen sich dieselbte hiebcvor niehrmal und 
insonderheit noch vor zwei Jahren aus erzherzoglichem Munde in diesem Pas» freund- und 
gnädigst resolviret und erkläret, da88ell)e auch noch forders zu tbun nacli deren angebornea 
erzherzoglichen Tagend unvergessen bleiben werden. Hiergegen die Herren F. and St. 
ihnen höchst angelegen halten wollen, dass Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. auch ihres Ort« 
in derogleichen sie nit beschweren oder zunöthlicher Weise ichtwas sieh anmassen, sondern 
zn beiden Seiten die gcptiogcnc gnto Freundschaft, Officien, Liebe und gehorsamste 
Kespectiruug continuiren, erhalten, aagiren und perpetuireu werden. 

Wollen auch also die Herren F. and St. Ihr. Ld, und Hochf. Darchl. zn dero f&r- 
habenden Reise des allmächtigen Gottes Gnade und Segen treulich gewUuschet nnd in den 
Schutz der heiligen Engel sie befohlen haben: freundlich, herzlich und gehörsamHch 
wünschend und gönnend, dass der starke Gott Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. mit GesnndLheitl 
und GUick aus- und einfuhren nnd an allem erzherzoglichen Wolstande beseligen |d. b. 
beglllcken) wolle. 

Thon sich hierbei Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. zn freundlichen, angenehmen, auch 
ganz getlissenen, gehorsamen Diensten in Bestem recommendiren und befehlen, mit fleissiger 
Bitte, Idass] Ihr. Ld. und Hochf. Durchl. in itziger und aller anderer Occasion Ihr. Kais. 
und Kon. Maj. die gehorsamen F. nnd St. zu Kais, und Kön. väterlichen Unlden and^ 
Genaden aafs ISeste zu recommendiren, auch alles, was zu Abwendung besorglicher Zarllck-^ 
kehruug und Ergreifung [V] beschwerlicher Eiuquartimng oder Durchzuges des kosakischenl 
polnischen oder anderen Volkes, dadurch des Landes äusserste und endliche Ruin würdoj 
erfolgen und alle uiichsthiu beseheheue anseheuliche Verwilligungen und grosse Geld-| 
contributiou und Hili'eu [würden] ersitzen müssen, dem allgemeinen bekümmerten Lande otiti- 
nnd erspriesslicb, bei Ihr. Kais, und Kön. Maj. das Beste zu reden und zu befördern freundlich ' 
and gnädig gewullet und geneigt sein wollen. 

Actum Breslau, bei gehaltener Zusammenkunft der Herrn Fürsten nnd Stünde \u 
Schlesien, den 10. Mai Anno 1624. 



Glogau*), den .lesultenpatrcs Friedricli Gürtlor und Christ. Weiler aiis Uunzlaii in ikuu ScUlnsae tu GI02M 
AVohnung; der Giogauer Magistrat bewilligte zu ihrem Unterhalte Brod und Wein. Am I.S.Mai 1625 predii;«! 
sie zum ersten Male in der Oominicaiierkirche, halten nni 14. September iai Kloster der Clarissm eine Ukr- 
liehe Umfalut und eröfliien am S.November in den Uäumen des Dominicauerklosters eine Freischule: Min$l)crf 
Glogau II. 86 und 87. Berndr, a.a.O. 83 weicht in den Eiuzellieiten etwas ab. Uebfr die 1625 dunrtiGrtf 
Oppersdorf erfolgte Einziehung evangelischer Kirchen in Neustadt s. auch WeUzel p. 16!). 



*) Seit dem 33. März 16!23. Berndt, Geseh. d St. Gross*Glogau ini dreissig^j. Kr. 79. 
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Beilage III. 
Corrapondeiu^ ftber MaHiegeln tax Abwehr der Koiaken. 

(Aus den Kriegsacten im Staatsarchive.) 

Andreas von Kochtitzki') an die Statthalter in Neisse, Cosel 9. Jnli. 

0er Oderstrom fliesse mitten darch das FUrstentham, so dass die Passverwahrnisg dem 
Lande wenig zum Besten gereichen würde. Er wolle aber nicht gern etwas versehen und 
bitte deshalb am Instmetion. * 

Hans Christoph Proskowski an die Statthalter und geheimen Räthe in 
Neisse, Proskau 14. Juli. 

Die Statthalter hatten ihm am 13. wegen Verhütung des Oderstromes gegen die Kosaken 
geschrieben. Er wisse kein anderes Mittel dagegen, als dass der Herr Landeshauptmann 
der Fürstenthümer Oppeln und Ratibor mit des Landes und der Pässe kundigen Personen 
persönlich Rath halte und dazu im Namen Ihr. Hochf. OurchL auffordere. Es gehe 
das ganze Land Schlesien an, im Falle der Noth müsse ein FUrstenthum dem andern 
Hilfe leisten; deshalb hoffe er, dass die Herren dem kaiserlichen Oberamte Anzeige machen 
würden. Da sich der Feind dem oberen Kreise nähert, so möchten sie kraft innehabenden 
Generalats dessen Obersten, den Herzog von Teschen, avisiren, dass dem Feinde unver- 
züglich gesteuert werde. 

Die Statthalter an den Landeshauptmann von Oppeln, Neisse 16. Juli. 

Sie haben sein Schreiben vom 9. Juli wegen der Kosaken erhalten und durch eilenden 
Boten an seinen Mitstatthalter Proskowski gesandt. Die Statthalter acceptiren des letzteren 
Vorschlag. 

Die Statthalter an Herzog Georg Rudolf, Neisse 16. Juli. 

Die Kosaken rücken aus Mauren zurück nach Polen und werden voraussichtlich den 
oberen Kreis plündern. Deshalb haben sie an den Landeshauptmann der Fttrstenthümer 
Oppeln und Ratibor geschrieben, damit er mit Zuziehung etlicher Landofficiere und Land- 
sassen berathe, ingleichen an den Herzog von Teschen. Sie bitten Georg Rudolf um allge- 
meinen Schutz, „weil E. F. Gn. als die zugleich den Oberamt, das Generalat des Landes 
derzeit ob sich tragen." 

Kochtitzki an die Statthalter, Cosel 21. Juli. 

Er hat die befohlene Zusammenkunft am 20. abgehalten, wider Verhoffen waren aber 
nur wenige Theilnebmer erschienen. Er sendet den ehemaligen Oberstlientenant des 



>} Seit dem 30. Mai 1622 zum zweiten Male Landeshauptmann der Fiirstenthümer Oppeln-Ratibor. Idzi- 
kowski, Oppeln 159. 
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iohnascheu Regiments zu~Ro88, Heiniich Hitrtcl, zum mündlichen Referat an die StaH^ 
halter ab. 

Die Statthalter an den LandeshaujitmanD, Neisse 22. Jali 

Seinen Bericht vom 21. Juli Über den Verlauf der Zusammenkunft mit den Landofficieren 
haben sie erhalten und billigen seine Vorschläge. Sie wollen aber nicht, wie Ilärtel vor- 
schlägt, etwas Schriftliches an die Polen abgehen lassen, „aintemaln wir zwar in anderem 
Ihr. Hochf. Durchl. Statt rcpräaentircn , das Geueralut des Landes aber Ihr. f. Gn., 
dem kai». und küu, Oberamtsverwalter per exprcssum von Ihr. Hochf. Durchl. bis tn 
dero Wiederkunft übergeben und dahcro wir uns nicht zu weit einlassen können." Der 
Lande^haupttuauu möge den Kosaken Com nüsearicn cutgegcnäcnden, welche sie womöglich im 
Troppauischen aufhalten nnd [welche] uachforscbcu sollen, was ihnen der Kaiser eigentlich 
verwilligt, und was sie überhaupt noch zu fordern berechtigt sind. Kochtitzki soll ferner cante 
und seinem hohen Verstund nach gewahrsam vorgehen. Sehe solches Volk gar keine 
Gegenwehr, so werde es leicht exorbitant, andrerseits habe ihnen der Kaiser wieder freien 
Paas be\villigt. 

Die Statthalter an Herzog Georg Radolf, Nelsse 23. Juli. 

Der Landeshauptmann von Oppeln hat ihnen den Oberstlientenant Heinrich Härtel 
der Nachricht gesandt, dass die Kosaken bereits im Troppauischeu Fllrstenthum um Wag- 
stadt angelangt seien und auf ihre Bezahlung im Schlesischeu warteten. Sie mUssten sich, 
so hätten sie geäussert, unterdess zu ihrem Unterhalte weiter ausbreiten. Die Statthalter 
bitten dringend um Einsendung der Zahlung. Einen Theil sollten die Kosaken 8chou er* 
halten haben, wieviel noch Rest bleibe? Wie es mit dem sächsischen Darlehen bewandt? 

Georg Rudolf an die Statthalter, Warmbrunn 23. Juli. 

Er hat ihr vom 16. datirtes, auf die im Marggrafcnthum Mähren liegenden Ko&aken 
bezügliches Schreiben erhalten. Seine Anstellung zur Betorderung der Auticipiruag des 
Contributionswerks, damit diesem Volke an der Gränze mit Geld entgegengegangen werden 
mochte, wird, wie er bemerkt zu haben glaubt, von etlichen Ständen mit Beschwer em- 
pfuudcn. Er hofl't täglich, dass etwas eingehen werde, damit man zum Ziele gclimge. 
Bis dahin müsse man aber ein wachsames Auge haben. Mit Befriedigung hat er gehört, 
dass die Statthalter mit dem Herzoge von Teschen communicirt haben. Da kein geworbem 
Volk mehr im Laude, so müssten auf den Nothfall die nächstgelegeneu Kreise aurgcbotci 
werden, wcsshalb er gebübreude Insinuatioucs an die Kreisobersten habe ergehen lassen 
„Wiewohl uns auch wegen des Gcneralats, welches Ihr. Hochf. Durchl. vor dero Abreise 
durch eiu Schreiben wieder von uns abgenommen'), mchts obligiret, hielten wir doch von 



^ien 



1 

:n.^W 



^) Dsliiuter »clteiui sieb eioe noch unaufgeklärte DilFcrenz ?.u verborgen. Die tilatthalter (». o«) bchAoptea 
claa Gri^rinlietl. Proskowski ist dagegen mit Georg Rudolf der Meinung, dnss dAti GeiicraUt ileti Sb 
hultrm xustclic. 
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tragender OberamtsverwaltuisB dafür", das» imNothfalle die Leibcompagnie des Erzherzogs 
in Neisse aufgeboten würde '). 

Patent Georg Rudolfs vom 25. Juli. 

Der Kaiser hat ihm am 20. Juni und 11. Juli geschrieben, dass er die in Mähren 
stehenden Kosaken abdanken wolle, der Oberamtsverwalter möchte an den Frontieren gute 
Obacht halten. Der bei ihnen befindliche kaiserliche Kriegscommissar berichtet ihm, dass 
das polnische Volk zur Zeit noch nicht auf die kaiserlichen Vorschläge eingehen wolle; 
daher sei zu besorgen, dass es unversehens aufbreche und seines Gefallens Quartier nehme. Der 
Commissar stelle dem Herzoge frei, was er in tragender Oberamtsverwaltung für Anordnung 
thun wolle, um bei Zeiten solchem besorgenden Unheil vorzubauen. Der Oberamtsverwalter er- 
mahnt nun auf der Hut zu sein und jedem Rufe der Kreisobersten sogleich Folge zu leisten. 

Ans dem Memorial 
deB vom 4. bis 24. October zu Breslau gehaltenen Fürstentages. 

(Ratlisaroluv.2) 

Anfangs ist aus der Relation derjenigen Sachen, so inzwischen jetziger und verflossener 
nächster Deliberation in allgemeinen Landessacheu fUrkommen, zu vernehmen gewesen, was 
wegen des Anticipationswerks^) derer an jüngst verstrichenem Fttrstentage beschehenen 
anterthänigsten Verwilligung der sechshunderttausend Thaler ftirgegangcn, wie solche die 
löbliche schlesische Kammer urgiret, und wasergcstalt Ihr. Ld. und fUrstl. 6n. das kön. 
Oberamt ihr die Nothdnrft in diesem Punkt angelegen gehalten. 



1) EiBCQ ausfuhrlichen Bericht aus jcoer Zeit über das Erscheinen der Kosaken im Tcschcoscheu von 
David Nentwig, den Wattenbach herausgegeben, findet man Zeitschrift III, 3G9. Danach bestanden die Kosaken 
aus der Schaar der LisowskiV unter den bekannten Obersten KaÜnowsky und Stanislaus Stroinowsky. 

•) Nach der — hier fehlenden — Einleitung hatten sich sämmtliche Herren F. und St. z\x bestimmter 
rechter Zeit gebührlich eingestellt. 

•) Schon am 29. Juni ,.urgirte Herzog Georg Rudolf ganz eifrig und beweglich " die Einbringung der 
Termine Quasimodogeniti und Margarethac (U. April und 13. Juli)^ sowie die Anticipation ,,der andern 
folgenden and also der ganzen vollständigen Ihr. Maj. auf dies Jahr beschehenen unterthänigstcn Verwilligung*'. 
Der Bretlauer Rath conferirte sofort mit den königlichen Mannen und Landesättesten des Fürstentbums und 
de» Neumarktischen Weichbildes. Aus ihrer Antwort vom 6. Juli geht hervor, dass der Oberamtsvcrwalter 
wegen Abdankung der Glatzer Compagnie des Erzherzogs und der Leibcompagnie Heinrich Wenzels, sowie 
wegen der auf Bezahlung wartenden, an der Grenze stehenden Kosaken, deren Einbruch bei der Nähe der 
£mtezeit doppelt empfindlich werden musstc, auf frühere Einziehung der Termine bedacht war. Der Rath 
beriehtet, das« der Termin Quasimodogeniti vollständig, der Termin Margarethac schon theilweise eingegangen sei. 
Am Säumigsten sind die Geistlichen, doch ist er nunmehr entschlossen» mit wirklicher Pfändung zu verfahren. 
Auch hierbei versichert der Rath, dass an seiner Steueransage ein Abgang von 150000 Thalern erfolgt sei, 
den er „ bei Seite setzen " müsse. Zehn Tage später theilt er dem Herzoge mit, dass er den von 
Georg Rudolf zur Betreibung eben dieser Angelegenheit entsandten Hans von Dcbitsch empfangen, und dass 
zum Termin Margarethac vom Lande bereits 7000, von der Stadt 9000 Thaler beim Generalsteuerarate ein- 
^zablt worden seien. Zu etlichen Personen seien gewisse Leute mit Instruction der Eventualpfändung herum- 
geschickt worden. Der Termin Quasimodogeniti und die Defensionsreste seien gänzlich abgefülirt. 

In welcher Verlegenheit sich der Oberamtsverwalter damals befunden haben muas, beweist auch sein am 
30. Jnni der Stadt Breslau gemachter Vorschlag, im Namen sämmtlicher Herren F. und St. ein starkes er- 
V. 36 
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Ingleichen wie die Röin, Kais. Maj. unser allergnUdigster Kaiser, König und He 
allergnädigst begehret, damit auch der Termin Johauni Enthauptung, obgleich desselbeu 
Termins Anlage zu des Landes Drangseligkeit und Nothdurft augeleget worden, anticipand^H 
so wol, als die folgenden beiden Termin fTalli und Luciae zu Ihr. Kais, nud KOn. Maj. un^^ 
dcrosclbtcn schlcsischen Kammer Disposition sollten und müchteu erhebt, gegeben und ab- 
gefUhret werden M. 

Massen Ihro Kais, und Kön. Ma). allergnädigst begehren lassen, dass die Stände 
bald diejenigen Steuern, so zu Abführung [der] Ihrer Kais, und Kün. Maj. verwilligten HiK 
angeleget würden, beider schlesischen Kammer und nit allererst beim General-Stencran 
einbringen und abgeben wollten, welches dann von etlichen Ständen also beschehen nui 
erfolget. 

Dahero zu deliberiren noth wendig gewesen, wie voUend das anbcgehrete Anticipaticu« 
werk bei so beschaffener des Landes hiicbsten Drangscligkeit zu erheben, aucb wie di| 
Mittel an die Hand zu bringen, dadurch die Restanten zur Scbuldigkeit anzuhalten, odc 
auf den Fall iles sich creigcndcn [d. h. sich zutragenden] Abgangs^ wie entweder solche 
Mangel ersetzet, oder bei allerhOchstgedacbter Kais, und Kün. Maj. nuterthänigst en 
schuldiget werden möchte. 

In welchem Punkt sich dann die anwesenden F. und St. dahin geeiniget, ob es wolj 
nicht ohne, dass Ihr. Kais, und Kön. Maj. ihrem aliergnädigstcn Herrn sie mit nntt-d 
thiinigster Treuherzigkeit bei nächstem Flirsteutagsbeschluss GOO m. Thaler abzulegen vpij 
williget und dabei expressc bedinget, dass zu gewissen unterschiedlichen Terminszeitoi 
und gar nicht anticipando auf einmal solche Verwilliguugcn abgefUhrct und gutgeniached 
ingleichera, dass von den Gehorsamen die Ungehorsamen keinesweges tibertragen, ^udei 
die Restanten und Säumigen Ihr Kais, und Kön. Maj. libergoben werden sollten^), nnd 



i;icbiges Darlehen beim KurfTirsIcn von Snctt^cn zu brgebrcn. Der Itüth findet es boienklicli. Jen 
Stimmen voi-tugreifcn; auch hnbo er Nachricht, dasH der Kurfürst eben itii .\ufbnieh nnch Mülilhau 
griffen sei, so dass in der Eile weui^ för da» Land zu erreichen sein weide. (Kathsarrhtv.) 

1) Am li. Augnst ihcilt Ferdinand II. dem Ilcrxoge von Llcgnilz mit, dass er seinen obersten Fi^vtantj 
meister Cfiristoph Kritstcin von Ehreneck auf Hcrmannsdorf zur Abholung des auf den Terrain BartltAloa 
piitfallendeD Antheils der bewilligten GOOOOO Thaler nach Schlesien entsandt habe. <St,) 

*) In einem vorn 28. October datirt^n Gutachten der srhlcsischen Kammer nach Wien über eiDiilQ PunI 
i\']8 letzten FiifAtentagcs hciset es: I. Der Vorsehlag die Restanten Ihr. Maj. zu übcrgclw»!), soUi" 
nommen werden, wenn die Generalreste eines ganzen Kürstenthums namhaf) gemacln würden, ■ 
Kaiser diesem eventuell drohen und Soldaten hinlegen könne. 2. Für die 1000 Dragoner solle sich der Kai* 
nichts abziehen lassen, weit sie vou den Ständen geworben seien und die ganze Zeit nicht in Schlesien, soiidci 
in Mühren gelegen hätten. 3. In die Abkürzung der von F. und St. angegebenen Unvermögenden koiuic olej 
Wühl conscntiri werden; damals seien nur 160 von 1000 angelegt worden. Würc nur die HälfVe eingekomind 
BO wurde Ihr. Maj. conteulirl worden sein und die Stande hätten nocli grosse Ucberschusse gehabt. Zu 
schweigen der zuvor unerhörten und ungewöhnlichen Auf- und Anlagen, welche F, und St. auf Juden, ScboiU 
Kugländer, Niederländer. Facloren, auf Wein, Branntwein, ausseustehendc Darlohen, Schätzung der liegeudd 
Gründe (so noch nie in Schätzung kommen) und die MönzHeferanten geschlagen, 4. Es sei befVetndllch, 
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kdere Reservata mehr gewesen, allerböcligtenneldete (hre Kais, und Köu. Maj. ancii 
solchen Schlns» allergnädigst ihneu belieben hissen: Dass doch die gehorsamen F. nnd St. 
nicht anbillig unterthänigst beherziget und erwogen, wie nämlich Ihre Kais, und Kün. Maj. 

I aus Erforderung hochdringender Notb zu diesem Mal es nicht anders vorordueu und an- 
stellen können, denn dass sie die verwilligten gntherzigen Hilfen anticipando auf einmal 
zu erheben begehren müssen, und daher [sie] sich aufs Höchste und Allcräusserste an- 
gegriffen nnd bemühet, wie immer sie sich hierinnen unterthknigst accommodiren nnd alle 
mensch- nnd mögliche Mittel zn derogleichen Anticipationwerks Beftirdcrnng an die Hand 
bringen könnten. Daraus denn verhoffentlich Ihr. Kais, und Köu. Maj. dero getienea F. 
nnd St. nnterthänigste Treuherzigkeit und höchste Begicrlichkcit, derselben mit allen ihren 
Kräften und Vermögen gehorsamst nnd ungeapart Leibes, Gutes und RhUes zuzuspringen, 
aUergnädigst erkennen werden. 

Alldieweil aber hinftirder die landkündige Impossibilität dergleichen Auticipationswork 

' m continuiren nicht zulassen wollte, die Verwillignngen auch darum desto treuherziglichcr 
nnd höher cingesetzet werden, dass man alles auf ein oder zwei Termin nit abführen dürfe, 
auch derogcstalt des Landes eigene Drangseligkeit und schweres Obliegen, welchem alleinc 
durch des Landes Anbögen [?] Rath zu schaffen und abzuhelfen, wegen solcher Anticipation ganz 
verhindert werden müsste, daneben auch zu besorgen, wenn das Land von einem Termin zum 
andern nicht etwas sollte respirircn können, dass es endlich dahin ansschlahen würde, dass weder 
Ihr. Kais, und Kön. Maj., noch auch ihme selber das Land in begebenden Nothfällcn nicht 
werde zu helfen oder treuherziglich zuzuspringen vermögen: Ist vor nöthig erachtet, Ihr. Kais. 
Qod Köu. Maj. nuterthänigst zn bitten, sie gcruheten allcrguädigst, oshinfürder bei der gchor- 

I »amen F. und St. beschehenen Abtheilnng der Termine bewenden zn lassen und inskünftig mit 

[derogleichen Anticipation das arme und änsserist verderbte Land allcrgniidigst zu verschonen. 
Nichts dcßtowcnigev aber wären die gehorsamen F. und St. sich dahin zu bemühen und 

Lde& Aeusserstcu sich zu bearbeiten erbötig, ob Mv beiden Termine Galli nnd Lnciae 



K und Ht. eine Quote der alterdioga nicht betrfichtlirhcn Contrcbande zu prfiicndircn vermeintm. 5. F. und 
fSt. bctiaupten die Rcsic TrAherer Jalire mit Usualgcld xalitcu tu können, weil sie nicht in mora aolvendi, 
'■»'mrferri ft»»* Kammer in mora liccipicndi gewesen Nun wisse aber der kaiserliche ReniHieintpr (Tu Ober- und 
cu, Hor.itio Fi>rrio, tu bezeugen, dass die Kammer die Siünde oft und vcr)>clilirh gemubn!. Zur 
^ tircr Öoldatesca hätten die ötÄnde gleich gut Geld aun)ringen kniuicn. fi. Das (resuch der V. und 
Su, <1m! Vierundzwanziger zu 3 Kreuzer ohne Uatersohted des GeprSgs noch an lanf^e circulirea zn laasen, 
ils aolchc Stöcke im Lande seien, möge passiren, bia auch Polen seine Münze dcvalviret habe. 7. Der Lclh- 
|c^om|)»guic in Neiaae möehie der gereichte Proviant defniciret worden, den anderen Soldarcn aeien auch 
i'/j MoDAie fTir Proviant nUgi^zogon worden. 

Htr Wiener Hofkammer danlt am 13 November ffir Wahrung dea kaiserlichen Intereaacs. Da F. und St. 
's dlrect beim Kaiser einkommen würden, so werde dann eine ailgcmeine Antwort erfolgen. Die 
> be Kammer solle benriitcn, ob dich K und St. vor ITtOS jernals unterataiiden haben, gewlami 
lulag^n XU ihrer Lande&kasae zu machen. Am 4. und 5. Deeeodicr fordert Dobna die ober- und nfeder- 
aiachen Kammertiscale Jacob Schickfuss tmd David Waxmann auf. Ober gcnannfe Punkte, und wie es mit 
lilung der Ritterdienste in Schlesien beschatTen, nusfuhrtich zu berichten (St»nt»arehiv). 

3C* 
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anticipando für diesmal könnten erhebet, und zwar wie es Ihr. Kais, und Kön. Maj. be- 
gehren da es nur immer möglich auf Martini, oder weil die Zeit nahe an der Thür and 
viel Stände vor dieser Zeit kaum recht znrücke gelangen können, etwa 14 Tage hernach 
abgeflihret und abgegeben werden. Welches , damit es zum Effect desto besser gerichtet 
werden könne, solle anjetzo bei noch währender dieser Zusammenkunft ein jeder Stand 
zu Einbringung der hinterstelligcu Termine vermittelst absonderlicher Oberamtspatent 
und Schreiben, darinnen die Anticipation anzudeuten und zu notificiren nöthig, ernstlich 
ermahnet, und dass solches zum Längsten 14 Tage nach Martini unfeilbar und geveiss er- 
folgen solle, angeordnet werden. 

Dabei denn Ihr. Kais, und Kön. Maj. auszuflihren, weil der vor dieser Zeit abgedankten 
Dohnaschen Reiterei, ingleichera auch dem Defensionsvolk des andern Kreises ihre aus- 
ständige Bezahlung auf jetzo verflossenen Termin Michaelis von dem Steuertermin, welcher 
auf Johanni Enthauptungstag einzubringen für das allgemeine Land angeleget worden, 
endlich und gewiss versprochen^), die Soldatesca auch sich allbereit zu Empfahung der 
bestimmten Bezahlung häufig eingestellet und dannenhero nichts Gewissers zu besorgen, als 
wo die Gesellschaft mit Unwillen ohne Zahlung von hier abziehen mUsstc, dass sich die- 
selbe, so zum grössten Theil fremd und ausländisch, zusammen rottiren, das vorhin bis 
an die äusserstc Ruin verderbte Land vollends ganz auszehren, allen Frevel und Muthwillen 
verüben und die F. und St. um Nichtlialtung ihres von sich gegebenen Wortes und [der] 
versprochenen Zahlung verschimpfiren und depectiren würden; sonsten auch unter den ge- 
raeinen Reitern ihrer viel kaum so viel zu fordern hätten, als itzige ihre Zehrung aus- 
tragen möchte: So hätten die F. und St. nicht vorüber gekönnet, sondern solchen Termin 
Johanni Enthauptung zu dieser hochdriuglichen Landes Nothdurft anwenden und sich dieser 
besorglichen Gefahr und schweren Last dadurch erledigen und liberiren müssen. Mit ge- 
horsamster Bitte, Ihr. Kais, und Kön. Maj. hieran, und dass die gehorsamen F. und St. 
den Tennin Johanni Enthauptung zu des Landes angezogener Nothdurft selber gebraucht, 
allergnädigst entschuldiget halten wollen. 

In mehrer Anmerkung, wann um solcher Anticipation willen das allgemeine Land seine 
andere nöthige und unvermeidliche Anstellung zurücklassen und der Gontribntion, die sie 
zu derer Erledigung blos und allein angelegt und gemacht, nicht habhaft und mächtig 
sein, darüber auch dem armen Landmann mehr Unglücks und Verderbs auf den Hals ge- 
zogen werden sollte, dass es in einen solchen Zustand würde gedrungen werden, bei welchem 
es Ihr. Kais, und Kön. Maj. einige treuherzige Hilfe nicht leisten, sondern ganz and gar 
werde ersitzen müssen. 

Und weil gleichwol dieses alles gutherzige und freiwillige Hilfen wären und bei diesem 
Lande je und alle Zeit nicht anders Herkommen, denn dass alle und jede Steuern, Contri- 



1) Vgl. p. 256. 
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bationes nnd Anlagen allein bei dem General - Steneramt und nicht bei der schlesiscben 
Kammer eingenommen, ausgegeben und verreitet worden, es anch gewisslich grosse Gon- 
fhsiones cansiren würde, wenn Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. Begehren nach die Steuern also- 
bald von den Ständen sollten zu der schlesischen Kammer übergeben und verreichet werden : 
Wollten die gehorsamen F. und St. nicht zweifeln, Ihr. Kais, und Kön. Maj. auch darum 
alles demüthigen Fleisses angesuchet und gebeten haben, Ihr. Kais, und Kön. ((^j. ge- 
mheten, es bei der alten löblichen Gewohnheit und Observanz, wie denn auch bei demjenigen 
Reservat, so die gehorsamen F. und St. im nächsten Fürstentagsbeschlusse expresse be- 
dinget, dass nämlich der Gehorsame den Ungehorsamen nicht übertragen, sondern die 
Restanten Ihr. Kais, und Kön. Maj. mögen übergeben werden, sovvol was die Abkürzung 
dessen betrifft, was auf die Pechmannischen gegangen, und was ingleichem wegen der 1000 
Dragoner das Land an 4:^ Monat Solde sammt dem Anrittgelde mit 128725 Tbl. bezahlen 
müssen, weil ohne dies das Land alle Qnartierschulden auf dem Halse behalten und solche 
übertragen muss, allergnädigst verbleiben zu lassen. 

Massen Ihr. Ld. und fürstl. Gn. das kais. Oberamt derogleichen Entschuldigungs- 
schreiben förderlichst auszufertigen verordnen werden. 

Nachdem sich auch noch fort und fort viel Restanten befinden, darunter zwar nicht 
wenig derselben anzutreffen, welche dermassen notorisch arm und unvermögend, dass bei 
ihnen ein lauter unmöglich Werk, mit den Contributionen zu folgen, erheischt es wol die 
christliche Liebe und (ieduld, dass wider solche verderbte Leute nicht allzu rigurose procediret 
werden solle. Darum dann die Herren F. und St vor gut und billig angesehen und geschlossen, 
dass [diejenigen], welche sich an ihren Mobilien und Immobilien derogestalt in Grund 
verderbt zu sein vermeinen möchten, dass sie der Contributionen, Steuren und andern Bürden 
des Landes nicht Folge thun könnten, sollen intra certum terminum und noch für Martini 
oder bald hernach bei dem kais. Oberamt von seinem Stande und Obrigkeit, darunter der 
oder dieselben gesessen und gehörig, ihrer Verderblichkeit und Unvermögens genügsames 
Zeugniss einbringen und fürlegen. Welches hernach in publice erwogen, nnd ob das Unver- 
mögen und Verderblichkeit relevirlich, soll erkennet und befunden werden. Dabei dann 
Ihr. Kais, und Kön. Maj. solcher Znstand derogleichen Unvermögenden allemal berichtet 
nnd gebeten werden [soll], dass Ihr. Kais, und Kön Maj. geruhen wollten, aus kais. und 
kön. angebomer Güte solchen Abgang der Verderbten zu übertragen und an den gutherzigen 
Hilfen ihr abkürzen zu lassen. Sintemal sonsten, wenn die Uebertragung sollte dem Lande 
anfgeladen werden, kein anders zu besorgen, denn dass ganz unvermerkt in kurzer Zeit 
das ganze Land dahin würde gedeihen, dass es weder Ihr. Kais, und Kön. Maj., noch auch 
ihm selber in Notbfällen nicht würde zuspringen und helfen können. 

Wider diejenigen aber, so muthwillig säumig sich erzeigen und im Betardat verbleiben, 
wird und soll das kais. Oberamt durch dero scharfe Oberamtspatent anjetzo bald, weil 
man noch beieinander, ernstlich Ermahnung nnd Bedräuung thun und einem jedwedem 
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Stande das Seinige bei Tag und Nacht einztibrin^en, anhalten, oder darauf, unverschonet 
Standes, Amtes and der Person, wider die Restanten durch die vorhin geschlossene Modos 
executionis, und wie dem kais. Oberamt sonsten einen Ernst und Eifer dabei zu gebrauchen 
belieben wolle, es sei mit Verarrestir- und Bestrickung, oder mit Einweisung in der Restanten 
Guter, Schliessung der Scheunen, Pfändung und dergleichen unnachlässig verfahren. 

Dabei denn, wir vormaln also noch, einem jedwedern Stande freigelassen ist, auf aller- 
hand Modos executiouis nach eines jeden Ortes Gelegenheit und Zustand zu denken und 
dieselbte zu ergreifen. Dabei abermaln erinnert worden, was bei allen vorgehenden Schlüssen 
ad nauaeam berühret und angezogen zu befinden, nilmlich dass mit CoUectirung der Jadea 
ingemein und insonderheit derer zum Ztilz und Grossenglogau, Schotten, Niederländer, 
Factorn, sowol was wegen der Auflage auf die Wein und Branntwein, darunter auch die 
gemeine Landweine, so im Laude gebauet und angeleget worden, als Crossnische, Gubnische 
und dergleichen verstanden werden sollen, doch dass dieselben Landweine nit höher als 
der Eimer auf ^ Ortsthl. im Zoll vergeben werden, sowol wegen des Röthezolls, wegen der 
ausstehenden Vorlehn, wegen Verschatzung der liegenden Gründe, so noch bishero in keine 
Ansage und Schätzung kommen, und was sonsten an dergleichen Mitteln zu etlichermassen 
Erleichterung der Steuercassa vorhin einhellig beschlossen worden, ein jedweder Stand 
seines Ortes unfcilbar und gewiss verfahre und die Schlüsse zum Effect bringe. Dazu denn 
Ihr. Ld. und fUrstl. Gn. das kais. Oberamt ihr eifriges Einsehen mit geziemiger Execution 
vorzuwenden nicht unterlassen werde und solle. Bevorab, weil an diesen Mitteln allen von 
dem wenigsten Theil der Stände Folge beschehen, inmassen denn wegen der Versteuroug 
der in keiner Ansage liegenden Gründe von einigem Stande oder Orte die allergeringste 
Nachricht auf Dato nicht zu vernehmen gewesen, ingleichen an Röthezoll blos von der 
Stadt Breslau, Liegnitz und Ltlbeu ein Ziemliches, von den andern Stiidtcn gar nichts eiu- 
kommcn, da es doch notorium, dass in vielen Orten, als Strehlcn, Oels, Wohlan, Ohlau, 
Steine hin und wieder die R5the stark gebauet [zu] werden pfleget. Wegen der Schotten 
und Niederländer hat nur Münsterberg und Frankenstein was einbracht, wegen der MUnz- 
lieferanten aber blos die Stadt Breslau cxeqniret, da es doch öffentlich und am Tage, wie 
nämlich anderer Orte, da der Münzscblag offen gewesen, dergleichen Lieferanten viel an- 
zutreffen, welche mit Lieferung oder Wechsel bei den Münzen ihren Vorthcil und Vcmiögeo 
erlauget. 

Und da sie (vorhin bei keinem oder schlechtem Vermögen) jetzo Landgüter besiUeu, 
oder sonst ansehnlich sich bercicliert haben; darum dann ein jeder Stand ihm angelegen 
halten snlle, diese Mittel fleissig zu exequiren, weil dem gemeinen AVesen mit dem einigeu 
Mittel der Contribution uit geholfen, und weil die CoUectirung der Juden, Schotten, Factoni, 
Niederländer, Engelländer bis hicher noch blieben, sie aber im Lande ihren guten NoUj 
geschaffet, sollen sie, die Niederländer, in simplo, die Juden aber nach Gelegenheit in 
triplo excutiret werden. 
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Und weil etwa eine Beschwer fllrfallen wolle, sara ob niemand die /ollzettel von den 
Handelsleuten we^jen der Auflage anf die Weine abzanelimen bestellet worden wäre und 
daher ihr viel in diese Gedanken gerathen wollten, es mUsstc der Herren F. und St. da- 
rüber gemachte Schlasa und Aussatz zurUcke gesetzet und sie nicht mehr schuldig sein, 
dieselbe Auflage zu tragen und von den Weinen zu entrichten: Ist geschlossen worden, 
dasfl an allen Orten bei der ersten Zollstatt gute Anfachtung gegeben und in jedem Stand 
and Ort des Landes, in welche viel oder wenig von Wein eingebracht nnd abgeladen wird» 
Nacbfriige gehalten werden solle, ob und wie, oder an welchem Orte die geladene Weine 
Inhalt dieses Schlusses vorzollet und vergeben, die Zoilzcttel abgefordert [worden sind], 
und was der iiaudelsmann oder Fuhrmann deshalb vor Schein nnd Zollzettel zu seiner Be- 
glanbuDg fUrzulegen nnd zu vcrificiren habe * ). 

Da auch einzige Person sich hierinnen eines Unterschlicts durch Nichtabgebung der 
Gebühr gcbrauchete, soll von jedes Ortes Obrigkeit alsbald mit lünziehung de» verfallenen 
Onte« verfahren werden nnd davon der vierte Theil der Obrigkeit, die übrigen drei Theil 
aber dem Lande zum Besten verbleiben, welches alles auch von denen aufm Lande zu 
verstehen. 

Alldieweil auch aus den vorhergehen<len Schlüssen bekannt, wie die sUmnitlichen 
Herren F, und St. auch dieses Mittel, nUnilich die Versteurung der haaren Gelder, vor 
bequem, erträglich nnd dem hochbedraugten Lande erspriesslich befunden und einhellig 
dahin geschlossen, dass ein jeder von seinen ausgeliehenen Geldern des Jahres von jedem 
Hundert einen halben Thalcr an den landesüblichen Zinsen contribuiren nnd erlegen nnd 
dadurch der erMchojd'ten Stenercassa in etwas helfen solle, und solches bis dahero fUrnehnilicIi 
nicht zum Effect gebracht werden können, dass wegen der MUnzcoufusion fast niemand 
aelbor einige Richtigkeit und Gewissheit seiner ausgeliehenen Schulden haben und derogestalt 
nach gewisser dergleichen Vergebung der haaren vorgelichencn Gelder thun mOgen, dieser 
OooAision aber zum grössten Tbeil nunmehr Katb gescbaffet worden^ |sie] auch vollends in 
Kurzen nnge/weifclt wicdermu roctitlcirct werden sollen: Haben die Herren F. u. St. wiederum 
reassuujirt nnd dahin gcBchlossen, dass ein jeder, welcher im ganzen Lande Schlesien 
wirklich an Zinsen viel oder wenig einzubekommen hat, von jetzo iusteheud Martini an zu 
rechnen, jede» Jahr allemal von 6 Thlr, Zins einen halben Thaler dem Lande hergeben 
ond erlegen solle. Und solches alles inbatt und vermöge des vorigen Schlusses, welcher 
in diesem Pass genommen worden. Massen derselbe in allen Clanschi nnd Punkten hierher 
gezogen, referirct und dabei gelassen werden solle; mit dieser weiteren Erinnerung, dass 
denjenigen Ausländ- und Einlandischcn, so dem Lande mit einem Vorlohn viel oder wenig 



') Kincra Buchlialterfibcrichtc der »chlcsischcn Kammer niHK'liinP ich fftlgtmlc nicht uiiiitteressante 
Noliwn: Die Obcnollgefälle in guna: Sthicsirn (An»Aer Breslau) betrugen 1573: IGii.»!». 1093: 19512, 1593: 27886, 
lea^i: 33V27, 1613: 41323, I6l>8: 41750 fl. (= 173763 fl. Usuftlmünze). Den höchsten Ertrag brachte 1618 
mit 53994 fl. 
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^dienet, allemal bei Ablegung jedes Termins Zinsen von jedem 100 Tbl. Capital oder töö 
6 Tbl. Zins ^ Tbl. alsbald im Steueramt möge und solle innegebalteu und gleichsam brevi 
mauu eingebracht und eingenommen und der Anfang von allem und jeden Vorlehn, so jetzo 
Martini geßtllig und vertaget, gemacht werden. Dabei auch hierher wiederholet sein soll, 
dass keinem Creditori seine vorgclicheuc Gcldpost das 100 höher als mit 6 Tbl. ver- 
zinset werde. 

Nachdem auch wegen der Coutraband im Lande von Ihr. Kala, und Kön. Maj. bei 
dcroselbten schlcsiscbcn Kummer gewisse Aufsicht , Aussatz und Ordnung gcschebu and 
hierzu absonderliche Personen und Beschauer bestellet, dass [es] deshalb ein Ziemlicbs dcrj 
loblichen Kammer des Jabres über eintrage, glcichwol die^e Intrada von und ans dein Lande i 
einkommt und erlauget wird, die geborsamea F. und St. aber der gehorsamsten Zuversicht 
sein und leben, Ihre Kais, und Kön. Maj. würden um der kündigen Drangseligkeit und 
äDSScristcn Beschwerde, davein dieses Land eingesunken und au der Steuercasna zum 
höchsten erschöpft ist. and dass Ihre Kais, und Kön. Maj. hiebevor bei nächster Bewilligung 
ihr belieben lassen, wann das arme, bedrängte Land Mittel hiitte, auf andere Sachen im 
Lande etwas zu schlagen oder sousteu xu Relevirung der Steuercassa vvas zu eiiinden, dorO| 
allerguildigsten Milde »nd Gttte nach zu vorbitten sein, damit von solchen einkamraenden 
und ciugebraclitcn Coutrabandcn dorn armen verderbten Lande auch ein Theil davon xa 
ihrer Steuercassa verbleibet und gegeben werden möge: Als ist vor gut befunden, dass an 
Ihr. Kais, und Kön. Maj. im Namen der sämmtlicben Herren F. und St. dessenthalbeo dos] 
kais. Oberamt ein Schreiben ausfertigen und allerhöchstermeldete Ihr. Kais, nud Kön.| 
Maj. hierum untcrthänigst anlangen und bitten solle. Dabei die löbliche Kammer zu -•^^-■•*--n, 
damit diejenigen Leute und Beschauer, so verordnet sein, in Nachtrag- und Nu' ug ] 

solcher Coutraband diese an sieh selber rechtmässige Ordnung und Process halten, dass sie 
nicht eigenmächtig und unersucht jedes Orts Obrigkeit wider diejenigen verfahren, welche | 
sie des Coutrabands halber verdächtig gemacht haben, sondern dass mit VorwisMD und' 
BegrUssung der Obngkcil solche Leute in ihreu Iliiusern oder Gewölben besprochen nnr) ' 
gerechtfertiget werden möchten, darzu jedesmal die Obngkcit schuldige Hilfe und Uaud- 
bictung [zu| thnn geneiget ist und seiu würde. 

lieber andere Beschwerden aber und Drangseligkeiten, so das allgemeine Land unauf- 
hörlich bishero und noch ertragen müssen, ist auch dieses bei itziger Zusammenkunft (Wt* 
kommen, dass hin und wieder aufm Lande und in ötüdten gross und klein 8ich Lcalc] 
finden, welche hintangesetzt aller cluistlicheu Liebe und Ehrbarkeit, mit Veraobttingl 
göttlicher darauf gesetzten Strafe und unerträglichen Zornes Gottes sowol der allcrh<>cbstcn 
and anderen ordentlichen Obrigkeiten in oöeuen geschriebeneu, gesatzteu, publicirteu Mao- 
daten und gemachten Ordnungen ergangenen hohen Verbots und BedWiuungen, schwerer Atx\ 
Leib, Ehr und Gut verordneter Strafe sich unterstehen, dermassen uncbristlicben, fast! 
vorhin auch bei Juden und Heiden niemals erhörten wucberlichen, uuehrbarlichcu HiinJolni 



nachznhäDgen nnd in eine Bolche usurariani levitatem et pravitatem zu geratben, das» sie nicht 
allein allerlei Ränke, Practiken und Anschläge ihren Nebenchristen zu vorvortheilen [überv.] 
nnd in betrugen, erdenken und auf die Bahn bringen, sondern auch fast frei otfentlich und 
nngescheuet Bolehen hochsträtiichen Wncher treiben, dass sie kleine oder grosse Summen 
nicht auf Jahrs , sondern nur auf Wochen- nnd Mouatzeiten ausleihen und von 100 Stück 
Reichsthalor wöchentlich 2 bis in 3, auch wol mehr Reiehsthaler Wucherzins abfodern 
and nehmen dürten. Wodurch vollend der Nothleidende bis auf das Mark ausgesogen und 
das Wenige, was der Dürftige noch übrig hat, an solche Leute ttbeler und vergessener 
W*^eise gezogen nnd dem allgemeinen Lande der feuerbrennendo Zorn CfOttes aufgeladen 
wird. Welchem unchristliehen hoch verbotenen Wesen in Zeiten zu steuren und abzuwehren, 
die Herren F. und St. (Ür gut angesehen und geschlossen, dass die vorigen Wucherpatente 
nicht allein vemeuert und bei hitchster Leibes-, Khr* und Gntes-Strafß in spccie und mit 
Namen solches alles abgeschafft und verboten, sondern auch jedes Orts Obrigkeit dahin 
anermahnet werde, damit sie auf solche Wucherer und unchristliche Leute ein ernstes und 
sebarfeti Auge haben nnd wider die Verbrecher nach Aussatz der Hechte und dieses Landes 
Polizei, so wol mit der in den offenen Mandaten ansgesetzteu scharfen Strafe Gates und 
£br, onvcrBchonet und unaugesohen der Personen, verfahren und andern zur Abscheu 
wider dicHclbcn procediret werde. 

Als ist auch nicht weniger dem Lande zu sonderbarer grosser ßesehwer nnd Bedränguiss 
das tflgliebe Garten, dessen sich bin nnd her im Lande die abgedankten Soldaten und 
anders herrnlos Gesindel und MUssiggänger zuwider des ernstlich durch Patent geschehenen 
Verbotes gebrauchen, geratheu. Welches auch soviel darum beschwerter und uuerträglicher 
wird, dass fast mit keiner kleinem Münz als Gröschlein solch Garteuknceht nnd Gesinde 
auf den DOrfcm abzuweisen, dass auch danncnhcro manches Dorf gar leicht bis in 60 nnd 
mehr Tbl. des Jahres auf solche umlaufende und umschweifendo Gesinde zusammeuschiessen 
und bergeben muss, anderen Frevels, Trotzes und Unraths geschwiegen. Dieweil aber bei 
dieser kunimcrhutligeu, geschwinden theuren Zeit iugemein der arme Landmann mit ihm 
und den Seinigen daran genug zu thnn hat, wie er sich und sein Hans mit Noth und 
Kummer genau ausbringe und unter den häufig angelegten Contributiouen, Steuren und 
andern bei sich habenden Beschwerden und ßUrdeu nicht gar unterliege und verderbe, 
babeu die Herren F. and St. einer Notbdurft ermessen, dass noch eines von L Ld. und f. 
Gn. dem kais. Oberamt durch anderwärts Patcnta alles Garten und Umlanfen der abge- 
dankten Soldaten, anderer MUssiggänger nnd hcrrnloscs Gesindlcins im panzen Lande bei 
Poen des Aul heukens ganz und gar abgeschaffet, verboten und öffentlich dessen verwarniget 
wurde: Wofern sieb jemand, es sei wer es wolle, nnter waserlei Schein nnd Prütext es 
aneh immer geschehe, sich würde betreten lassen, dass er nach Ausgang des Monats Novcm- 
bris sich im Lande dos Gartens, Umlanfcna und ßcttclns auf den O^^rforn einzeln oder 

Tottirweise halten nnd gebrauchen, oder dem armen Land- und Stadiuiann auf waserlei 
V. M 
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Weise es wolle, bedrängen, trotziglich oder sonsten etwas abuöthigen und rou ihm begehren 
wollte, dasH der oder dieselbten Gartkaechte, Mtissiggänger und landschweifende Bettler 
ohne alles Bedenken nnd Verzögerung ?on den Scholzen nnd Krctsebmern zur Haft gebracht, 
der Obrigkeit notificiret nnd angeholet einigen IJrtelB von derselben Obrigkeit, bei welcherj 
solche betrofieu werden, an den niichsten Banm oder Gerichte aufgehenket werden ni5ge.i 

Die Receptatores [Hehler] aber sollen nach jedes Ortes Obrigkeit Befindung poena arbi- 
traria von 50 bis in 100 Dncaten, mehr oder weniger, gestrafet werden. Dabei denn des Landes 
Einspännigem ernstlich eingebunden werden soll, auf der Strassen und den Dörfern au 
dergleichen Gartgesellen und Umlaufung Achtung zu geben, dieselbigen in die nächste^ 
Städte und Dörfer zur Haft und zur Strafe des Stranges einzubringen und von solchem 
herrulosen und umschweifendeu Gesinde die Strassen und das Land rein zu machen. 
Da auch etwa ein Gericbtsherr hierinnen fahrlässig werden und nicht mit Schärfe widei 
solch Gartgesinde verfahren wttrde, derselbe soll arbitrario nach Gelegenheit Standes and" 
Vermögens deshalb mit einer Geldstrafe von 50, 100 (mehr oder weniger) Dncaten ungr^ 
belegt und dem allgemeinen Lande zu büasen schuldig sein. 

Nachdem sich aber auch anjetzo mit Hänfen solche Leute, die sich propter religionem 
exules nnd Vertriebene nennen, oder anderen ausgestandenen Unglücks halben viel Ung 
reimtes nnd seltsames Dinges fingiren und praetendiren^ anch wohl sich Cur andere Leuti 
ausgeben und in deroselbcn Namen Elemosinas [Almosen] und christliche Beisteuer sacbeq 
und beides diejenigen, auf welche sie es annehmen, als auch die es aus Gutherzigkeit gebe 
betrügen und zugleich dadurch mancher Obrigkeit viel Sachen zu imponiren [?] nnd 
und wieder verhässig zu machen sich bemühen, solches aber anch zu des Landes Bcschwei] 
nebens anderm gereichen will: Haben die Herren F. und St., derogleichen Unfug und \\i 
trtigerei fUrzukommen, für gut befunden, dass fortan dergleichen Lenten nicht verstattet und 
nachgesehen sein solle, im Lande ungescheuet die Elemosinon nnd christliche Bei»^teuer z« 
snchen nnd zu bitten, sie hätten sich denn jedes Orts Obrigkeit beglanbt gemacht nnd 
durch dero schriftliches offenes Patent ein Zengniss ihres Zustandes, um deswillen si€ 
christlichen Mitleidens nnd Hilfe nöthig und würdig, erlauget und lllr/nzeigen. 

Nachmals haben die Herren F. und St. vernehmen müssen, wie gar übel nnd feindselig 
die Kosaken, welche von Ihr. Kais, und Kün. Maj. Kriegsdienst erlassen [d. 1. entlassen] wordeol 
und an der schlesischeu Grenze durch- and abgezogen M, mit Pltlndemng, Raub und anderer 
Thätlichkeit sich erzeiget und das arme Land zum Höchsten beschädiget, und wie noch 
bei währender Zusammenkunft insonderheit im Krenzburgischen, Pitschnischen, Medzihürischfal 
und Plessiöchen den unschuldigen Leuten überaus grosser Schaden mit Verderb nnd Weg^^ 



^J Am 4. September meldet (l«r ßrcslouer Rath an Herzog Heinrich Wcnxcl von Mfmsterbcrg, da«s du 
Geld zur Weialitung und Abdankung der Kosaken „allbereit allbier vorhanden". Die Kosaken «tÜnden ia 
Begriff, durch Schlesien nach Polen zu Äie!ien, obwohl mau den Ort, wo sie durchbrechen wollten, oirh 
kenne (Raihsarchiv.) 
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isefamang Ihres GetretdicbtR^ Viebes und andern, was sie an HauBratfa und oongten an ihren 
bc«t«u Sachen vermocht, zogefUgct und allerlei Gewalt und Frevel selbigen Ortes angetban 
wcrde-r abo das», che uau sich vermuthet, oder aach jemand zur Gegenwehr gefasst sein 
kOnn«, rie mit dem Runb über die Grenzen in Polen iltichtig sich wenden nud iüuwiedemm 
cuiTvrscben« das Land mit Plündern and Streifen anfallen und verderben. Gestalt denn 
0onderlicb in der Herrschaft Pless dermassen Ubcl gebanset worden und mit Ranb und 
Pltlndem anjetzo f^olcber Schaden geschehen, daas siob anch selbiger üerrschafi jetzige 
Besitzer und Obrigkeit vor sich und der ganzen lierrschatt Uutorthanen klar im Mittel der 
Herron F* und 8t- angegeben, dass ihnen unm^^glich sei, einige vorwilligte Steuern oder 
andere Contribntiones abzuführen, weil sowol der Stand selber, als die Unterthanen in Grund 
nüuirl und verderbt worden. 

Wie denn nichts weniger Ihre Ld. und fürstl. Gn. Herzog Johann Christian zur 
Lieguitz und Brieg ganz beweglich den Herren F. und St. fUrgctragcn und zu GemUthe 
mhreo lassen, wie auch seinen Unterthanen im Krcuzburgischcn und Pitschnischen Weioh- 
bilüe noch fort nud fort von solchem kosakischen polnischen Volke Einfall, Ranb und 
PlUndemug begegne und zugleich um wirklicbou Succnrs und Hilfe angcsuchet, anch sich 
mit Protestation angemeldet, weil er je zur Gegenwehr zu greifen und seinen armen 
Unterthanen mit schuldigem Übrigkeits-Schntz hciznspringen gedrungen würde, dass er sich 
deü^eji, was ihm wegen solcher von der Natnr zugelassenen Defension und aufgebrachten 
Hilfe znm Wideretand au Unkosten aufgehen oder S(rba<len zuwachsen sollte, au den hinter- 
sielligcn Steuren und Anlagen erholen und davon solche Unkosten abziehen and innen 
behatten, auch gegen jedcrmänaiiiclich entschuldiget sein wollte, wenn er zn Abtreibnng 
■olcbes feindlichen liaubcns nud PlUndcriis nolch Volk Über il'w Grenzen ilicscH f^andes ins 
Königreich Polen verfolgen nnd den genommeneu Kaub ihnen wiedemm abnehmen musste: 

So haben die Herren F. nnd 8t. nicht vorüber gekonnt, nach Anleitung der eingc- 
püanxten naturlichen, sowohl aller V/'dkcr Hechte bedacht zu sein, wie diese dem Lande 
noachuldig angethane Gewalt und Plünderung mit rechter Gewall abzutreiben und vermOge 
dieses Landes Vcriassung dahin geschlossen, dass solches zuförderst Ihr. Kais, und K^Vn. 
Slaj. unserm allergntidigsten Kaiser, KOnig und Herrn nntertbiinigst in einem ausführlichen 
Selireiben berichtet nnd um doro kais. Einsehou, Hilf und Schutz gehorsan)St gebeten, zu- 
gleich auch Ton Ihr. Ld. und fUrstl. Gn. dem kais. Oberamt durch Patent solch riiuberiscbos, 
feindseliges und fast unerhörtes AttiMitircn durch dies, dass solche BcschiUUgcr und Feinde 
jedermann vogclfrci gemacht, abgewbaffl, daneben aber auch das Aufgebot, s^nderlicb 
im ersten nnd zweiten Kreis, angeordnet werden sollte, damit auf gewisse Mass zum 
standlieben Anfzug das Land gefasst nnd bereit sieb halten und den Notbleidendeu 
suceurrireu und zu Hilfe kommen könne. Dabeineben | haben sie] für nöthig erachtet, anch 
nn Ihr. MaJ. in Polen, dann an die vornehmsten hcnaclibartcn Wojwoden und CastcUane 

die Nothdnrfl zn schreiben. |Aie| der Conipactaten zu eriuuern und zu bitten, dass sie mit 

37* 
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ihrer Autorität solchem gewaltigen feindlichen BeginneOj Einfällen und PlUnderuugeP 
ernstlich steuren und fürkommen und das Land nicht verdenken wollten, wenn es zu der 
Gegenwehr greifen und die Landbeschädiger und Feinde auch gar bis über die Grenze 
verfolgen und abtreiben müsste, maseen solche Oheramtspatenta und uothweudige Schreiben 
allbereit expediret worden. 

Und weil gleichwol durch das Plündern, Raub und feindseligen Einfall der Kosakeuj 
die Herrschati Pless ganz verdorben, dass von selbigem Ort fortan die hinterstelligeal 
Contributioncn und Steuern nicht werden können entrichtet und erzwungen werden, im' 
FürstentageH-BeschlnsB aber auch dieses Reservatum, wenn das Land mit Einfällen ond 
Durchzügen weiter beschweret wUrde^ auf gewisse Mass bedinget [ißt], würde Ihr. Kais, und 
Köu. Maj. uutcrthUnig zu bitten sein, dass sie solchen Abgang der Steuren der üerrschaft Pleas 
an den vcrwilligten Hilfen und Contributionen abkürzen und über sich gehen lassen wollten, 
weil es dem Lande nicht möglich, solche verderbete Stünde und Mitglieder zu übertragen. 

Es haben auch die Herren F. und St. nicht ohne grossen Verderb und Schaden des] 
Landes erfahren, wie bis auhero das allgemeine Vaterland und desselben Stünde und Ein-| 
wohncr nicht aliein von anderem, sondern auch von ihrem eigenen geworbeneu Volk, Jal 
von denen, die im Lande selber zum Kreis- und Defcnsionsvolke verordnet sein und eines 
und andern Males zu Beschützung ihrer Mitglieder aufgezogen, allerlei Beschädigung und] 
Brandschatzung ausstehen und erdulden müssen. Also, dass das Land bierllber fast in ao 
viel beschweret worden, als wenn es einen Feind mitten im Lande und auf dem Halse 
gehabt und erlitten hätte und [sie] dauueuhero beweget worden, auf Ordnung, Mittel und' 
Wege zu denken, wie iukünftig, wenn etwa dem Lande Noth sein sollte, i welches (Tütt, 
gnädig auf viel lange Zeit verhüten und diesem armen ganz äusserist verderbten Landet 
den güldenen äusserlichen Frieden väterlich gönnen, geben und erhalten >volle) auf einige 
Kriegsverfassung Volk oder Werbung zu kommen, [damit] dergleichen unerträgliche, vorhin 
in diesem Lande nicht bald erhöretc Brandschatzung und Beschädigung möge verhütet 
und vermieden bleiben. Welchem wiewol bei itziger Zusammenkunft angeregte Herren F.. 
und St. geneigt gewesen, ferner nachzusinnen, wie alle gröbliche und unverantwortliche' 
Exorbitantien hinfürdcr gestraft und cingcstcUet, alle Unordnung des UeberfluBScs au 
Proviant, der ungewöhnlichen Bagagen, und was derogleicheu bei dem üblen Kriegswesen | 
zum Verderb des Landes auf die Bahn gebracht und eingerissen, abgestellet nud alles auf 
eine zuverlässigere, bessere Disciplin und Ordnung gerichtet werden möchte. Weiln aber 
doch die Herren F. und St. die Hoffnung zu Gott haben und dessen väterlicher Gnade und 
Ihr. Kais, und Kön. Maj. allergnüdigsten Fürsorge sieh getrösten, es werde nach bo langj 
ausgestandener Noth und Gefahr dieses arme Land von ferneren Kriegsbescb werden 1 
liberiret sein und in etwas wiederum respiriren können, und [sie dann] dieses Punkta 
halber bei besserer Bequemigkeit und Gelegenheit Rath zu halten und eines Gewissen 
sich zu vergleichen haben, ist es bis dahin verschoben. Unterdessen sollen vom Landca- 
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Mtalltcn die Über dicHcm Punkt vor Jahren fürgegangene Deliberationes und eingekommene 
Gntacbten zasnmmcngetragcu nnd dem kais. Oberamt hernach zugeschicket werden, damit 
bei der näheren Occa»ion dieser Punkt weiter delibcriret und erörtert werden könne. 

Daneben ist dies beschlossen, daas inkttnl^ig bei den Kreisbestallungen solche ObriKte, 
Lieutenants, Kittmeister und andere Befehlshaber bestellet und unterhalten würden, 
welche bei den ungarischen Kriegen vorhin gedieuet und im Lande oder im selbigen Kreis 
gesepsen und tanglichcj wohlversuchtc I-ente wären, auf welche man sich bei aller Vor- 
fallenheit wegen ihrer Qualitäten, Oeschicklichkeit und Erfahrenheit zu verlassen hätte. 

Dann auch, dass im Uebrigen die Kreisobristen allemal mit den Krcisständeu ox)mmu- 
aicirea und sieb mit ihnen vernehmen, wie das Defensionwerk auf zutragende Fälle an- 
zuBtelleu, nnd wie in einem Jeden Kreis der fUrgehenden verspUretcn Unordnung abzuhelfen 
sein möge. 

Und demnach auch dieses Airgefallen, dass I. L L. L. nnd f. f. Gn. 6n, Herzog 
Heinrich Wenzel zu MQnsterberg und Oels, des anderen Kreises, nnd Herzog Friedrich 
Wilhelm zu Teschcu und Grosscnglogau [?], des ersten Kreises Obrister, bei den Herren F, 
und St. sich angemeldet, wie denselben nicht gelegen sein wollte, (lirder das Kreisobristeu- 
amt auf sich zu tragen, sondern solches dem Lande und den Kreisstünden resigniret, 
ist es dieses Punkts halber darauf verblieben, dass beiderseits L L L. L. und f. f. 
6d. Gn, noch cinist (eins, einmal] solch Kreiaobristenamt auf sich zu behalten, von dem 
kaia. Oberamt ersuchet werden sollten. 

Und wann über Verhofl'en bei Ihr. Ld, und fiirstl, Gn. Herzog Heinrich Wenzel zu 
Mttnsterberg und Oels solches nicht zu erhalten M, solle nnterdess und so lange, bis die 
Herren F. und St. auf andere .Mittel bedacht sein können, das Kreisobristenamt im aa<lcrn 
Kreia durch einen Obristenlieutenant venvaltet werden. Dazu die Stände des anderen 
Kreise« sowohl, als die sämmtlichen F. und St. ihnen des gewesenen Obristenlieuteuants 
Davids von Uohr Person wegen dero bekauutcu rilhmlichcn Qu«alitäten gefallen lassen und 
ilie Staude des andern Kreises auf solchen Fall die Nothdurft mit ihm zu reden und [ihn] 
darzu zu vermögen haben werden. 

Im ersten Kreis würden, auf Fall Ihr. Ld. und tlJrstl. ün, der Herzog von Teschen 
«ich uicbl bewegen lassen wollen, die darein gehörenden Stände dem Herkommen nach 
))edacht werden können, was für eine Person und Haupt zu solchem Kreis sie kiesen nnd 
ordnen möchten. 

Ferners ist auch fllrkommen, wasergestalt die Abdankung Ihr. Ld. nnd Uochf. Durchl. 
des Erzherzogs älteren Leibcoropagnia zu Glatz erfolget, was bei derselbten Airgegangen, 
nnd wie Ihr. Ld. und Alrstl. Gn. das kais. Oberamt ans Noth die Quartiere nirgends 



') Der Hrrtog brstand seil Juli auf Ntedcrlegung seiooi Amte«. Der angesicliu der drohenden KoBftkcn- 
schw&rmc riighaft gewordene Itr«»lAtiet RAth »chrribl desliAlb BchoD Anfangs August äagstliobo Briefe iiacb 

^c:»'«^. an Ji'IiAiiii Cluldtian von linrg ii. a. 
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auderawoliiu, als in die Stadt Keiclienbach und deitscn darin gelegeucä Weichbild aasiguir 
müBSCu: Darum^ dass solclic Conipagnia eher aufgezogon, al» dem kais. Oboramt ein eiu-^ 
zigCB Wort davon wissentlich sein können, andere Ftirsteuthümer auch allzuweit abgolcgeu^ 
gewesen, und dass dannenhero angeregter Stadt und Weichbild von dem bochl. kaia. Ober^ 
amt UoiTnnn^ gemacht worden, dass dieselbe wegen derer aufgewendeten Spesen undl 
Quartiersobuldeu nicht ganz im Schaden gelassen werden sollte. 

[Die cracböpfte Landescassü gcetaitet niobt, der Stadt Reicbenbacti ein Kecompcns eu gebeo, doch 
eoll ihr, sobald die richtige LiquidntioD eingelaufen, ein NacblaaB an den Stcacrroflten gewährt werden.] 

Dabei ist Ihr. Ld. nnd flirstl. Gn. dem kais. Oberamte anheim gestellet worden, weil 
der Herr Graf von Liechtenstein nnbegrUsset des kais. Überamtes mit der Soldatesca aitl^ 
gezogen nud sich gar verlauten lassen dürfen, samh er ihmc das Quartier gar in Ihr«] 
Ld. und nirstl. Gu. des kais. Oberamts Fürstentbum Liegnitz selber nehmen wollte, and 
was desgleichen mehr Hirgegangen, ob das kais. Oberamt solch Factum Ihr. Kais, andl 
Kj)n. Miy. im Namen der gesammteu Herren F. und St. wollte referiren und um bilUgenJ 
Verweis xu Vermeidung künftiger Sequel bitten und ansuchen. 

Dieweil auch von etlichen »Ständen der Kreise zum Beschwer angegeben werden wol 
sauib eiue ziemliche Ungleichheit wegen He^^hlung des Kreisvolkes im andern Kreis da*1 
rinnen t\lrgegangen, dass ein ander Stand sein inhalts zugeschlagener Qnota aufgebrachteaJ 
Defensionsvolk de suo bezahlen nnd conteutiren müssen, ein ander Stand aber solche Aiift^| 
Zahlung vom General-Steueramt hergenommen hätte, ist es dieser Ungleichheit hall>er aa 
den vorigen deshalb gemachten Öchlusee gerichtet, dass derjenige Stand, welcher «olchl 
Defensionvolk aus seiner Cassa bezahlet, befugt sein solle, soviel als ein ander Stand bekütnment| 
aus dem Generalsteueramt wiederum abzufodern nnd ihme solches erstatten m InRseu. 

Nachmals haben die Herren F. nnd St. der sonderen hohen Nothdurft befunden, wegen 
der überhäuften Landesscbuldeu, darein bei diesem zerrtlttlichen fUrgegaugenen Unwesen 
und über sich gehabten schweren Kriegslast und anderen Beschwerden und Bürden das 
allgemeine Land eingesunken und fast wie mit einer Fluth überschwemmt worden, Rat 
zu halten und auf alle mensch- und mögliche Mittel zu denken, wie zufOrderst des ver- 
derbten Landes Credit, als das allerhöchste Kleinod und das filrnebmstc Stück, daran( 
die WohÜahrt und Grnndfest des Landes nächst Gottes des Allmächtigen Hilfe und Sc 
und Ihr. Kais, und Köu. Maj. allergnädigst väterlichen Fürsorge beruhet und bestehet 
gerettet, erbalten und für endlichem Untergange der Status publicus und das allgemeine 
Wesen müge und könne gefristet, befreiet and nicht alles auf einmal in Ruin und Vcrdcrl| 
gfifitürzet werden. 

Darüber denn zwar in itziger währender Zusammenkunft der meiste Tbeil der Zeit mi^ 
solcher Deliberation zugebracht und angewendet und auch alle Mittel vorgesunnen worden 
wie am Christlichsten, Billigsten und Verautwürtlichsten diesem Punkt ein Ausschlag (d. i 
Ergebniss, Erfolg, Ende], auch ohne des Landes Schimpf, möge gegeben werden. 
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Dieweil aber wegen solches Punkts hoher Wichtigkeit bei itziger YerBammlnng Dicht 
grinzlich noch sonderlich [zn einem Schlüsse] zu gelangen gewesen, ist es ror gut an- 
gesehen worden, diesen Punkt noch in etwas zu hinterziehen. Bevorab weil andere hoch- 
wichtige Landesaachen gleicher^estalt fttrgefallen, um derer willen die sämmtlichen Herren 
F. and St. in kunsem . wiederum wUrdeu zusammenkommeu and des Landes Notbdurft 
fortstelleu und beR^rdern müssen, da dann ohne Zweifel Gelegenheit sein wUrde, diesea 
Paukt zu erledigen. 

lumittelst sollen zwar [flir] diejenigen Creditorn, welche dem allgemeinen Lande mit 
Vorlehen gedienet, von Termin zn Tennin die Interessen mit 6 pro Cento aus dem G-eneral- 
Steueramte unverhindert und unweigerlich abgeleget und entrichtet [werden], doch das», 
wie oben gemeldet, einem Jeden von jetzt instehendem Martini an beim Steueramt ^ ThL 
oder 18 Gr. von jedem ausgeliehenen Hundert wegen angelegter CoUectirnng der haaren 
Gelder innebehaltcn werde. 

Hergegen soll niemandem unterdessen einiges Capital gezahlet werden, ein jeder auch 
sein Vorlehu aufzusagen so lange, bis in dem Hanptwesen der Schulden des Landes eine 
gewisse Resolution wird genommen und gemacht worden sein, in Geduld zu stehen und 
des endlichen Schlusses hierinnen zn erwarten wissen*). 

Weil sich auch befindet, dass das Land etliche Reste an den vergangenen Jahren Hir. 
Kais, und KOn. Maj. und an dero Statt deroselben loblichen schlesischen Kammer abza- 
Alhren über sich hat, und zwar nu derogleichem IJBUttlgeUle, wie selbiges zur Zeit derer in 
vergangenen zweien nächsten Jahren beschehenen treuherzigen VerwilUgung gängig und giltig 
gewesen, und [weil] das General-Stenerarat zur selben Zeit solche Reste abzuführen und der 
löblichen Kammer abzugeben sich erkläret und an seinem Theil gar keine Verzögerung ge- 
nniaehet, sondern die Reste darum bis auf Dato uuabgeleget blieben, dass die lobliche Kammer 

I) Die Hauptgelatir der Mnincoofusioa für das Land schien den ZeitgctiusscD indess vorüber z;u sein. 

' Die BurtiUuer Chronik sagf vom October tt>24, dass um diese Zeit die schädliche Müazoonrusiou nbgesehaÜt 

gttweaen sei. Der Scheffel Korn galt nach derflclben Quclto um diese ^eit 5 Thaler, ein Viertel Bier b^{^ Thaler. 

Wie tief einschneidend die Keduction der Münze auf die Privaiverhälinisse wirkte, beweist folgtnd**, auch 

wegen ihrer drastischen Beziehungen zur jüngsten Vergangenheit doppelt wirksame SteUc aus Andreas Motlers 

Theatnim FrcibergcDSV (1653) p. 449: Als der Thaler 161S das QuarUl Reminiscere 30 Gr., folgendes Jahr 

162(^ Quartal Luciae 42 Gr., dann 1621 G3 Gr., endlich 16^3 Reminiscere und TrinitAtis auf 5 Gulden erhöhet 

and in kurfürstlicher Silberzahlung angesetzt worden (höher hat man den Thaler in Bergrechnungcn damals 

nicht passiren lassen), ist solches den Gewerken zu besonderem Nutzen und Beeteu gereichet, weil die Unkosten 

d4durch erleichtert und die Ausbeute vermehret worden. Inmasspn auch viel Zeohen damals ins Aufuchmeu 

gelanget und laut der Ausheutzetiel Ueberschuss gegeben, derer Namen zuvor ihrer Wenigen bekannt gewesen* 

Sobald aber die Thaler wieder herunter auf 34 Groschen kommen und die Rosten mit guter alter Münte 

mÜMea abgestattet werden, welches geschehen dos Quartal Cracis Anno 1623, ist solcher Vorthcll den Ge- 

werkeii entgangen und sind viele Gebäude, so die schweren Berg- und Höttenkosceu nicht ertragen und sich 

selber verhauen können, liegen blieben, daher grosse Verwirrung erfolget und das liebe Bergwerk so in's Ab- 

D«hmen gerathen, dass das Quartal Luciae 1623 melu* nicht als 640 Thaler Ausbeute [heute Dividende] gefallen, 

ao sich tonst auf viele Tausend belaufen. Ja, es ist das Quartal Reminiacere dieses 16'24- Jahres alles in's 

^Ircken kommen und ganz nichts ausgetheilet worden, welches zuvor, solange die Quai'laJrechuuugeu in Frei- 

hmrg gewähret, niemals geschehen. 
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selbige nicht abgefodert, oder die Zahlung nicht annehmen wollen'): Soll der loblichen 
ßchlesiscben Kammer deshalb die Nothdurlt von dem kais. Oberamt im Namen der 
Bämmtlichen F. und St. zu Gcmiith gcüihret und [sie] erinnert werden, dass die Herren 
F. und St., als die mch nicht in mora solvendi wiesen, zu einem andern und mehrcm nicht 
verbunden, als dass solche angezogene Regte aujetzo mit solchem Usualgelde, oder nach 
desselben Preis und Werth, wie es zur Zeit der Verwilliguug und angelegten Contributioa 
gegolten, würden abgefUhret und gutgemacht werden sollen. 

Wie dann, da es von Nötben, Ihr. Kais, und Kijn, Maj. durch ein Obcramts-Schreiben 
gleichergestalt nntertbänigst würde zu berichten und zu bitten sein, dass Ihre Kais, und Köu. 
Maj. um des Landes kundiger grossen Noth nnd äussersten Uuvermögenheit ein andereii 
nicht begehren, noch anuuithen wollten, würde auch das Land solche Reste mit gutem 
Gelde zu entrichten nicht vermögen, sondeni [es würde] zum höchsten Schaden und Verlust 
ausschlagen, wann es dieses, was, nach geringhaltiger landgäugiger Münz damals von einer 
ContributiouBzeit zur andern eingenommen, der löblichen Kammer abzugeben [es] jedesmal 
bereit und geneigt gewesen, mit anderm und besserm Oelde, und also mehr als in decnplo, ^ 
erstatten und gutmachen sollte. 

Und ob auch wol fast nicht Mittel vorbanden, wie solche hinterbliebene Reste ancb 
nach dem Usualgelde abzulegen, also dass die Herren F. und St. nicht wol ein anders 
thun, als auf eine neue Contribntion gedenken sollen und können, so ist es doch zu diesem 
Mal so lange eingestellet und binterhalteu [zurückgehalten] worden, ob etwa Mittel sein j 
wollten, diesen Abgang durch die andere Modos collectaudi zu ersetzen, an welchem dana 
mit ernstiger Execution zu verfahren nicht unterlassen werden soll. 

Es haben auch die Herren F, und St. sich erinnert, wie es ihnen wolle obliegen und 
gebühren, sowol wegen allerhand wichtigen Verrichtungen, als auch dass sie ihre Schuldigkeit 
gegen Ur. Kais. Maj. kais. Gemahlin mit geziemender Gratulation und geborsamsteu { 
Offerten erzeigen und erweisen möchten, eine Absendung an (den| kais. Hof zu thun und 
selbige fürderlich an- und fortzustellcn, haben auch bei itziger Zusammenkunft uotbdürftig 
darüber delibcriret. Endlich [ist es] aber darauf verblichen, dass es dieses Pnnktes halber 
bis zu der nächsten Zusammenkunft solle verbleiben, weil Ihre Kais, nnd K^n. Mi^. ver- 
hoffends alsdann diesem Lande etwas näher würden zu erreichen und dem Laude bessere 
Mittel an der Hand sein. 

Und weil die allgemeine Steuercassa fast ganz erschöpfet und deroscibeu die Zeit 
daher viel grosse und schwere Ausgaben aufgeladen worden, wollen Ihr. Ld. und fUrstl. 
Gu. darauf bedacht sein, wie nunmehr alle diejenigen Unkosten und Spesen mögen ein- 
gezogen nnd ersparet werden, welche auf die Kriegsräthe, Muster- nnd Zahlcommissahen | 
oder auf andere Schickungen und Commissiones aufgewendet werden müssen. 



1) Dohna war andrer Meinung. Vgl. p. 383. Nute unter 5. 
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em Commissar Kuhnheim and dem ProYiaotmeister Pobling (Poblicg) werden ihre BeBtallungen 
AtiigeküDdigt.] 

Daneben ist auch vor nOthig befunden worden bei Ihr. Kais. nndKön. Maj. gehorsamst 
auzuhAltec, dass Ihr. Kais, nnd Kön. M^. dem Lande znlassen wollten, damit die 24er 
Stücke pro drei Kreuzer ohne Unterscheid des Gepräges so lange gültig nud gänge sein 
nnd bleiben müchtcn, als lange sich dieselbten im Lande finden. 

Demnach anch die Evictionssache, dcshall» die Herren F. und St. vermöge voriger 
Schlttsse der Stadt Schwcidnitz obligat worden und dieselbe zu vertreten sich resolviret 
nnd erkläret, derogestalt anderwärts iUrkommen, dass über die erlegten Kaufgclder der 
3500 Tbl., welche allbcreit die Herren F. nnd St. zu entrichten nnd gnt zu machen sich 
erboten, sie, die Stadt, von den Herren F. nnd St. zn entrichten nnd ihnen zu erstatten 
an^cHUchet und begehret: 

Erstlich ratione expeusarum necessariarum 4455 Tbl., dann fitr's andere, was sie dem 
Herrn Prior daselbst auf Qutbeiindung der verordneten Herrn Commissarieu und [der] von 
Herren F. nnd St. zugeordneten Assistenzrätbc wegen anfgebubener Nutzung nnd präten- 
dirteu luteresKc danini haar hinnacb |d, fa. hinterdrein] zu geben vcrwilligcn müssen, 
nämiich 2r>(>l) Tbl. und emilich, was ihnen an Spesen bei den CommisBioucu und sausten 
aufgegaugeu, so sie auf 402 Tbl. angeschlagen. Als ist es dieses Punkts darauf verblieben, 
Idaas das kais. OI>eramt diese Sache mit Zuziehung zweier oder dreier Stände fUr sich in's 
Oberamt nehmen und Versuch tbnn wolle, wie mit der Stadt Schwcidnitz dieser Fuukten 
halber ohne Weitläuftigkeit im Rausch nach billigen Dingen eine Vergleicbung getroffen 
> [werde] und sich die Ilerren F. und St mit ihnen abfinden mögen. 

Bei welchem Pnnkt die bei der Furstenstimme sich befindende katholische Stände 
Ir gehalten, dass ihnen nicht wol könne zngerouthet, oder anch sie nicht verdacht 
werden, dass sie zn solchem Punkt [sich] nicht verstehen, sondern diejenigen Stände es 
aDeiu würde gelten und [sie] es übertragen sollen, welche diese Evictionssache gowilligot. Weil 
aber per maiora dem Herkommen nach geschlossen und die vorigen Schlüsse entgegen- 
ge«etzet worden, ist es bei demc, was vorher erzählet, verblieben und bei dem befundenen 
künftigen Tractat bewendet. 

[Herzog Ucinricb Wonxel von Munaterberg bat etno Rechnung tiber Teranslagto Spesen eingereicht, 
die noch nicht völlig geprüft worden konnte. Inzwiacben soll ihm der Obcramtsverwalter einige 
taotend Thaler in AbachUg aus dem GenerAlsteueramte entrichten lassen. Die Slattbalter zu Neiflso 
•ind SQT Abdankong der Leiboompagnic aufzufordern; verweigera sie die Abdankung, so werden F. und 
St. die Froviantiieferang cum Unterhalt der Compagnie einiteUen und dto Gubernatorea werden Bclber 
bedacht sein müssen, denselben au&ubringen '). Proviantmoister Poblicg soll ein Rccompons für seine 



') Atta den von F. und St. Anfanga Mai bewilligten drei Monaten waren also aehon sechs geworden. 
Der Bre«lAuer Rath hat es, wie aus dem Liber ad prinripes hervorgeht» an vielfachen Ermahnungen zur Ab* 
dankuug bei Hrrzog Georg lludolf nicht fehlen lassen. 

V. »8 
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Mühwaltunf? bekommen. Die langst geplante Revision der Polizelordnang des Landes soll von den 
Landesbeatallten befördert, beim Verkaufe von Victualien u. a. auf freiem Markte nicht alles auf grobe 
Sorten and Species des Reiehstbalers gerichtet und bedingt werden *). 

El folgt eum ScbluBse : ,yNaohmBls seind an den ankommenden Landoasachen folgend« 
Pnnkte berathsohlagt und expediret," im Ganaen einige zwanzig Nummern, aus denen ich ab 
noch am Meisten von allgemeinem Interesse folgende heraushebe: 

Obwohl die arretirten Münzbeamteo dem Lande mehr als 27000 Tbl. veruntreut, werden sie 
doch f,aas Bedenken'* zur Zahlung von 13000 Thl. an das Generalsteueramt vcrurtheilt. Wie si* 
die Summe unter sich aufbringen wollen, bleibt ihnen überlassen. „Mit ausdrücklicher Erinnerung, 
dass, (da) sie solche der Herren F. und St. Gtitigkeit nicht würden erkennen, sie in der vorigen Art 
der Cnstodi sammt und sonderlichen sich finden und einstelleOf auch der endlichen Executioo gewirtig 
sein sollen." Die Anforderung des Wolf von Reppisch an F. und St. ist mit dem zu compenairen, 
was das Land an Alangeln wider ihn pratendirt. Das Ansuchen der Troppauiscben Landstünde wegen 
Vergleicbnng der alten Steuern und Reste wird, weil noch nicht alte Berichte zur Stelle, auf nüch^t« 
Zusammenkunft verschoben. Das Gesnoh des Hersogs von Troppau, ihm för dieses Jahr die Steuern 
für seine Kammergüter und die Güter seiner Landsasseo ganz oder zum grössten Theile zu erlaaseo, 
wird abgelehnt. Den Troppauer Landständen Augsburgischer Confession wird, da der Bote anf dem 
Wege nach Wien beraubt wurde, eine zweite Interceaaion fiir den Kaiser, sie in den schleaichen Accord 
mit einzuschliessen, ausgestellt. Die von den jHgerndorfscben Standen erbetene Mofleration der Steaer- 
ansage wird bewilligt, die der Sohweidnitz- Jauerschen, Breslauer und Saganer Stande dagegen ail 
meliora tcropora zurückgCBtcUt. 

Den pctitionirenden Dohnaschen Befebishabera werden als Leibesvortel 2700 Stück Reichathaler 
„aus keiner Pflicht, sondern aus blossem guten Willen" zur Vertheüung nach eines jeden Condition 
bewilligt. F. und St, wollen femer beim Kaiser eine Intercession dafür einlegen, dass dem Herzoge 
von Teschen eine Vergütigung für den Schaden zu Theil werde, welohen das neapolitanische Regiment 
Carlo Spinell! angerichtet; aus eigenen Mitteln können sie nichts bewilligen, zumal sie dem Fürsl^ntham 
eben erst 50000 Tbl. an Steuerresten ahgeschriebca haben. Der Oberst Stanislaus Stroinowakv ^) hat 
sich mit einer Supplication wider den Herzog Heinrieb Wenzel von Münsterberg an den Kaiser gewandt; 
er soll nun vom Oberamte dahin bescfaiedeo werden, dass er billig die kaiserliche Resolution zu er- 
warten, unterdessen aber mit seinem Anhange stob aller weiteren Attentate zu enthalten habe.] 



M Die Briegischen Gesandten Hans Dietrich von Tschcsch und Abraham von äebottendorf referiren am 
b. Octüber an Jobann Christian, das» in der Proposition des Oberaratsvtrrwallers einige Punkte gewesea, 
über welche sie „hinter E, C. On. Erklärung sich einzulassen/* billig bedenken haben. Der Obera(nt«verw&lter 
beabsichtige» alle Schulden Schlesiens durch eine Steuer (60 vom 1000), welche bia 1636 ansgedrhnt werdeti 
solle, auf einmal zu tilgen. Sie hätten in der Fürstenstimme lebhaft dagegen gesprochen. (Aus den Kriegfr- 
acten im St.) 

*) Am 17. Deceuiber wendet sich Herzog Heinrich Wenzel an den ßreslauer Rath mit der Bitte, bei dem 
Wirthe zum goldenen Ringe nachforschen zu lassen, ob Oberst Stroinowsky wAhrcnd sein'*"- Anw^(.fiib-Mt in 
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Steuer -Beitang 

vom letzten December 1623 bU letzten December 1624*). 
( ReicheobBcber Stadtarchiv. ) 

[Die Abaubmo der Rcitung war vom Ober&mtaverwAlter auf dca 7. April festgofletct, verzögerte 
sieb aber um einen Tag. Am 6. lieaseo die von Georg Rudolf emanntAn Oeputirten die Geaandten 
der F. und St. auf das Bri-'slaucr Ratbliaus erfordern, publicirtcn dcnsetbcu ihre Inatruction und begaben 
aicb dann an die Prüfung der üauptrechnang, welcbe im „ Calculiron ** richtig befanden wurde'')] 

In Einnabme 161G853 Tbl. — Gr. — HI. 

In Aaagabe 1615441 Tbl. 32 Gr. 2 ül. 

Der CaBsa- bestand aber auf 1411 Till. 17 Gr. 6 HL 

Und obwohl iu dieser Rechnung gcscbeu wvrniciif dass der Einaehmer im crstea nnd 
andern Monat riGC30 Stück Thl. 17 Gr. 11 iil. in 12 Gr. rcdnciret, bo anfangs etwas 
Bedenken gegeben nnd gar wohl nach den Specicn auch wohl wieder hätte verrechnet 
werden mögen: JedenDOch, weil selbiges dammb beschebcu, dass diejenigen Posten, so 
mit 12 Gr. gczahlet werden mussten, desto richtiger haben einbracht werden können nnd 
eines wie das andere ist, ist es dabei billig verblieben. 

Damit nun inkünlUig deswegen nicht Nachdenklichcb vorgeben dürfte, [möchten] Ew. 
(tlrstl. Gnaden von Oberamtswegen verordnen, dass [die] Steuer - Einnehmer kommende 
Bechnungen dem redncirten Gelde nach richten nnd sehliessen. 

Die Nachrechnungen, so vom 1. Janaar bis 14. April 1625 geschlossen, haben wir auch 
Zü Dnserer Information abgenommen, hat sich nach richtiger Caiculation beisage beigelegter 
Copei No. 2 befunden: 

In Einnabme mit vorgehendem Kochnungsrest an .... 111641 Thl. 2 Crr. 8 Ul. 
In Ausgabe 105154 ThL 25 Or, 11^ Hl. 



Brealau unverantwortliche bÖsc Reden geigen ihn aiifigeschnitct habe. Dei Ratti entsprach diesem Wunsche, 
konnte dem Herzoge am i:\. December iudess nur folgendes miltheilcn: Obwohl der Oberst sein (Quartier iui 
Bingv gehabt, habe er sich doch meist bei dem Herrn Radziwlll aurgehahen. Weder der Wirtb, noch dessen 
Hausfrau und daa Hausgesinde hätten, obwohl sie der polnischen Sprache mSehtig seien, etwas gehört, was 
znr Verkleinerung oder Besehimpfung gereiche. (Lib. ad princ.) 

1) In der Form weicht diese Rcitung wcsentlirh von den frflhcren ab. Es stand mir aber nur dieser 
eine Bericht zu Gebote. 

*) Die Reitung verweist hier und an vielen anderen Stellen auf beiliegende „Consignationes**, welche 
laidrr fehlen 

88' 



Der Cassenbestand aber an nnvoIlkommeneQ Ansgaben nobenst 
1180 Tbl. falschen Grosehen und 12 Tbl. 22 Gr. 8^ HL guter 

Gröscblein auf 6486 Thl. 22 Gr. 8| HL | 

Zu diesem geringen Cassa - Bestände eeind zu legen die 
Restanten, welche sich bis auf den 14. Aprilis |1625] erstrecken, 

aufüsualgeld 1220693 Thl 11 Gr. 9 Hl. 

Reichsthl. 54476 Stck. 18 Gr. 9^ Hl. 

Hergcgcn verbleibt das Land bis 14. April 1625 schuldig 
als: Capitalia, so beim Steucramt im Schaldbucbe ku befinden, 

Usualgeld 3688283 Thl 24 Gr. 4^ HL 

Reichsthl 9500 Stttck. 

Darunter aufgekündigte Capitalia, so alle Tage abzuführen . 125467 Thl 33 Gr. — HL 
Dannen, so ins Schuldbuch noch nicht kommen und theils 

auf Abrechnungen bestehen, Usualgeld 852884 Thl 12 Gr. 6^ HL 

Summa, was das Land, so viel wissende, schuldig Usualgeld 4541168 Tbl. 1 Gr. 11 HL 

![Reich8thaler] 9500 Stück. 

Zu welchem auch noch zu rechnen ein Viertel-Jahres Zins von Weinachten bis ßeorgu,| 
so sich auch leicht über etzlichc fünfzig Tausend Thl erstrecken dürfte. 

Wie nun zu sehen, dass das arme Land also verteufet, also wird der Vorralh an 
Restanten, so theils noch ungewiss und kaum den zwölften Theil erreichet, wenig zu er-] 
achten sein. 

Dannen so wird auch ausser allem Zweifel kommenden Fürstentag der R5m. Kais. 
und Kön. Maj. unserem allergnädigsten Kaiser, König und Herrn etwas gewilliget werden 
müssen'), deshalben deuu auch das Schuld wesen nicht ab[nehmeD]^ sondern vielmehr 
wachsen wird. 

[Darauf werden a. a. folgende Ausstellungeo erhoben: 

Obwohl F. und St. beschlossen haben, von Weihnachten 1C23 an die Zinsen in gutem GeMe Ab- 
zuführen, so hat dor Stcaerdircctor doch zwei Posten mit 1 2 Gr. gezahlt. Dass an Bier- und llaopu ■ 
geldern, an Mahlgroschen and AnfschliigeD auf Schotten, Juden, Niederlander, auf Wein, BranntweiQ ' 
u. a. wenig oder nichts eingenommen, „wundert die Gesandten sehr." Die Münzbeamten ^) sind ab Ver-J 
lagsgeldem noch 21549 Thl. schuldig. Naoh einem Berichte der Steuereinnehmer sind noch 18 Cir-I 



ij Dieser Gewisshcit der Vermuthiing gegenüber klingen die Klagen der F. imd St. über die Angttblle 
unerwarteten kaiserlichen Fordeningcn im Mai 102& dann recht sonderbar. 

*) Oic Abnahme der Müuzreitung durch eine siAndische Commiasion hatte schon am 3. Februar Atalt- 

gel^nden. 
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reinstem in Vorrntb, ^bo bei der Inventur pro 16 Reicbsthl. der Centner geiohtttzet**. Da derselbe 
jetzt aber höcbstenB noch 9 — 10 Tbl. gilt, so soll der ObernmtsverwAltcr den Rest scblennigst ver- 
IcAttTen laaseo- 

Der Farttentags-Beschlnss vom 10. Blai 1634 bestimmt, dass zwei Posten» als 45S19 Tbl. 15 Gr. 
flir das Pecbmanni«cbe Regiment und 88505 Tbl. 24 Gr. für die tausend Dragoner „a^^ Ihrer Kais. 
und Kön. Maj. Zustand abgeschrieben werden sollen". Dieselben sind aber von der Kais, and Ron 
Maj. Kammer nicht abgenommen worden. Das bocbbescboldete Land ist femer in Behandlung der 
Armatur vom Obersten Pecbmann in nicht geringen Schaden und Spott gesetzt worden , indem eine 
,,Pickawe^* [?], daran das Eisen 9 Gr. gekostet, ohne Rüstung um 5 Reicbsthaler, also weit über das 
Vierfache crhimdolt wurde. Da die Armatur auf kaiserlichen Befehl übernommen worden, so sei sie 
auch gegen Abzug des doTUr gezahlten Preises an den kaiserlichen Bewilligungen Ihrer Kais, and Kön. 
Maj geborsamst zu überlassen. 

Die Reitungen des Froviantraeisters Pobling, der Kriegscommissare Hans von Debschtits, Daniel 
von Kuhnheim uud ßalzer Scbimunsky sind noch nicht abgenommen worden und ist der Oberamts- 
verwalter EU bitten, baldmöglichst Tag und Commission zur Abnahme festzustellen. Die Liefergelder 
für ilio OppHsche (10680 Tbl.) und OlbersdorTiscbe (6400 Tbl.) Commission, welche ganz Ihr. Kai^ 
und Kija» M^ und nicht dos ganze Land angehen, sind von den kaiserlichen Bewilligungen abzulieben. 
Desgleichen die 8600 Tbl., welche auf die Troppaaiscbe Commission bei Abschreibung der Steuern 
gegangen. Die Quartier-Commissare Hans von Seidlitz und Georg von Gellhom, welche zu der Leib- 
compagnie des Erzherzogs nAch Reicbonbacb abgefertigt worden waren, haben auf 88 Tage 405 Tbl. 
Liefergelder erhoben. Da nun die Stadt Rcicbenbaob Quartier- und andere Spesen für die Commissare 
SOS eignen Mitteln erlegte und die Liquidation darüber schon beim kaiserlichen Amte zu Jauer ein- 
gereicht haben soll, so sind die genannten Commissare zur Rückerstattung der bereits erhobenen 
Baane anzuhalten. Die Joden zu Zülz rosttren seit 1618 an Zinsen 1005 Tbl.; F. und St. möchten 
beratbcn, wie diese Summe zugleich mit dem, was die Juden in Gross-Glogau schulden, einzubringen eei. 

Der Fürstentagsbeschluss vom März 1624 wegen des Prooeuts von einem halben Tbaler werde 
verursachen, dass „viele Capitata tropfen weis aufgesetzt werden" Desshalb. möchten F. and 
St bei einer der ottchsten Zasammenkiinde doo Beschlois also machen, daes der Debitor solchen 
[?] trage ] 

Vors ander wie das bonnm publicam zu fördern, and wie die dazu gehörigen Mittel 
xor Abfilhrung der hOchstbeschwcrIichen Landesschuldenlast erhoben werden, wUascheten 
die Gesandten von Herzen, dass sie solche kräAige Mittel er^^reifen könnten, wodurch das 
liebe Vaterland gerettet, das Credit als das edliste Kleinod erhalten, aod wie aus dem 
böckstbeschwerliehen Schuldweacn za gelangen sein möchte. Aber es wollen deroselbeu 
wenig gefunden werden. 

Denn wie vorhero Ew. ftlrstl. Gnaden gohorsamber Beriebt gethan, so ist das Land 
let7o Hilinldig: 
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Ais: So vor gut Geld za achten und bis Ao. 1621 auf- 
genommen 991164 ThL — Gr. 2^ HL 

An den vierjährigen Anlehen von Ao. 1620 251316 ThL 12 Gr. — HL 

An dem erborgten Silber, so das Land hoch anworden 
[d. i. los geworden ist, an den Mann gebracht hat] .... 58301 Tbl. 2 Gr. — Hl.~ 

So Ao. 1624 ferner aufgenommen 17112 Tbl. 18 Gr. — HL 

Dannen, so Mllnzmeister vorgelieheu 9500 Stück Thaler. 

Dringende Schulden, so [dem| Steuereinnehmer -Ver- 
zeichniss No. 17 nach jetzigen Termin gezahlet werden sollen, 
belaufen sich, ausser den 125467 ThL 33 Gr. aufgesagten 
Capitalien, auf 852884 Tbl. 13 Gr. 6^ 

Tbun diese fünf Posten zusammen an Reicbstbalern 9500 Stück. 

Usualthaler 2170783 ThL 9 Gr. 9 HL 

An neuem Gelde, deswegen sich nicht geeiniget werden 
kann, ob solche mit altem Gelde bezahlet werden sollen, so 
Ao, 1622 aufgenommen 1366911 ThL — Gr. — Hl. 

Ao. 1623 1003478 ThL 12 Gr. — Hl. 

Thun diese beiden Posten zusammen 2370389 ThL 12 Gr. — HL 

Summa des ganzen Schuldwesens thut 4541175 ThL 21 Gr. 9 HL 

Usualgeld und 9500 Stück Reichsthaler. 

Darunter aber sind dringende, in einer Post aufgesagete 
Capitalien: 125467 ThL 33 Gr. — HL 

Andere Posten, so von den Steuer-Einnehmern angegeben 852884 ThL 13 Gr. 65 HL 

Thun beide Posten zusammen 979352 ThL 10 Gr, 6J HL 

Jedoch ohn' ein Vierteljahres Interesse von Weihnachten 
bis jelzo Georgii beleget, so sich leicht auf ctzliche 50000 ThL 
beläuft. 

Darauf ist nun vorhanden: In Cassa — ThL — Gr. — 

Denn obwohl 6486 ThL 22 Gr. 8J 

zum Beschluss der Rechnung verblieben, haben [sie] aber an 
unvollkommenen Ausgaben und den falschen Gröschlcn be- 
standen. 

An Restauten, so sich wie oben beriohtet erstrecken: 

An Usualgcldern 1220693 ThL 11 Gr. 9 HL 

Reichsthalcr 54476 ThL 18 Gr. 9^ Hl. 

[Im Folgenden wird der Einzelnaohweis der Restanten gegeben, aus welcbexn man mit grossem 
iDtercBse ersiebt, aus welcben Gründen Coromanea und FürsteDthümer mit der Abrubning der Steg 
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7. Die Gesandten der Stadt Breslau gaben am Schlüsse der Beitang an, dass sich ihr Steuerrest 
zwar auf 48626 Thl. Usaalgeid nnd SOOO Stück Reichsthaler belanfe; das rühre aber davon her, dass 
die Steueransage die Anlage am 160000 Thaler übertreffe. Als die Breslaner Depatirten am Ab- 
schreibung dieser Summe der Steueransage baten, erklärten die übrigen Depatirten im Namen ihrer 
Principale, dass sie, ßdls der Stadt Breslau etwas deferirt würde, das gleiche Ansuchen gestellt 
haben wollten.] 



i 

1 



Yerhandliingeii 

der 

Fürsten und Stände aus dem Jahre 1625. 
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Zur Politik der F. und St. am Anfange des Jahres 1626. 

L Aui der Relation der nach Wien abgeschickten ständischen Gesandten Karl Hannibal von Dohna« 
Reinhard von Eyokpnsch und Caspar Kirchner, ddo. Breslan 23. April 1625. 

(Staatsarchiv t). 

(Sie haben] über dieses ferner angebracht, es tebetcu die geborsunistcD F. und 8t. der 
uuterthäuigsteu Hofl'unng mehr, höchst erineldete Ihr. Kais, nml Kön. Maj. wttrdeu in aller» 
gnädigstem Andenken haben, wie gar vielfältig deroselbtcn sie des armen Landes Schlesien 
Notliznstand und Drangseligkeit in nnterschiedenen, sonderlich aber dem den 7. Martii ab- 
gelaufenen 1624 sten Jahres zu Breslau datirten Fürstentagesseblnsse alleruntcrthänigst zu 



1) Die vom Oberamtsverwalter Herzog Georg Rudolf auegestelUe InstructioQ datirt aus Parchwiti, 
16. I'ebruAr. Ihr Infialt wird mis obiger Relation ersichtlich. 

Dir Gesandten (in Kirchner» Begleitung befand sich auch der Dichter Martin Opitz) hatten am V2. März 
Nachmittags -1 Uhr bei Ferdinand II. Audieuz. Nach Aussprache der üblichen SegcnswOnächc fiir das 
kaUsHicbu Haus entschuldigten sie F. und St. w^gcu deren NichtbctheÜigung an der Gratulation zur kaiser- 
lichen Uochzcii mit der schlechten Finanzlage dos Landes und der plötzlich eingetretenen Unpässlichkeic de« 
Herzogs von Liegnltz*). Doim condolirten sie dem Kaiser auch zu dem Tndc seiucji Bruders Karl**). 

Am folgenden Tage hatten die Gesandten Audienz bei der Kaiserin, der sie ein PrAscnt von 35000 (1. 
tiberreichten uod unmittelbar darauf bei des Kaisers Altefitem Sohne, dem Prinven Ferdinand Eriiat***). 



*) Georg kudülf schreibt, Parchwitz 29. .lanuar, an SIg. von Bock: „Kr sei von der gönlichen Allmacht 
Wfa Nene ganz unvcrsohcner Weise mit derumassen harter Leibeskrankbcit anheimgesucbt. dainiuler wir uns 
such itio uoch betinden und nn unseren KrAden und Gliedmassen ganz abgemattet sein, dass wir selbai nicht 
unterschreiben können." Er habe dem Kaiser anhcimgcstcllt, was er de^ Pracsidii beim F'ürstenUigc halber 
fiir Vrrsehung thun wolle, n^^il w>r allem Ansehn nach zu unserer völligen Kestitution nicht so bald wieder 
gvtajigen niöchten.** Das Schreiben ist in der That nur von „Adam Slang, Hauptmann" unterzeichnet. Am 
4. F'ehruar iheilt der Herzog seinem Bruder in Uricg mit, dass es etwa» besser gehe, aber die Mattigkeit 
hil{ noch an; er hat keine natürliche Nachtruhe, auch kann er keiue erheischende Nothdurft von Speise zu sieh 
oettmeu. Da er nicht einmal das Ausschreiben zum nächsten Fürstentage unterzeichnen kann und di« Medici 
wenig Aussicht auf Besserung bin dahin geben, so bittet er Johann Chriitiiau die Obernmtsvcrwaltung diese» 
Lftudt« bi« zu seiner Wiederher^iellung. oder bis der Kaiser anders beschllesseu werde, zu übernehmen. {St.) 
•*) NachtrÄglich (Snde ich in A. Mosbachs Walil des poln. Prinzen Karl Ferdinand zum Biirhol" von 
SlrcsUu p. 41> als Todesursache Karls die Angabe des Zeitgenossen Fürsten Si. Alb. Radtiwilt: Nihilominus 
jirofeetus, dum forte multiim vlnl hauaissct, callida correptus fehri, . . . maximo cum omnium dolore ultimum 
clattsit diem. 

•^) Der genannte Print orhieli bald darauf die FÜrstentiiAmer Oppcin-Katihor. Am 29. April 16^5 wurde 
ihm gehuldigt; er ernannte Friedrich von Oppcrsdorf auf Polnisch-Neukircli zum Landeshauptmann: Wcitzel, 
Coael 152. 

39» 
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erkennen gegebeo. ludctnc nämlich leider Gottes landknndig, was dasselbte flir unerträgliche 
Last durch dessen zu Ihr. Kais, und Küu. Maj. Diensten so lange unterhaltenen Krieges- 
volks erduldete Einqnartiemngeu, reiterirte Werbungen, Durchzüge, Einfalle, Muster- und 
Abdankplätze über sieb haben müssen, wie nicht aliein die Soldaten, sondern auch Fremde 
und Kosaken an vielen und fast allen Orten solches ganz und gar ausgezebret und aus- 
geplündert, die Commercia im Laude wegen ftirgegangener Ungleichheit der Münzen, etz- 
licher Massen Erhöhung der Zölle *), durch der Soldaten auf den Strassen verübte unziemliche 
Aufhalt-, oder auch von einem Ort zum andern abgezwungene ganz beschwerliche Ablösung 
der Waaren ganz und gar gefallen, sowohl was Schaden und Verwirrung wegen der ein- 
gefallenen Münz-Confusion und dannenhero entstandener so \iclfältiger Dubiorani im Laude 
erwachsen wollte. Durch welches alles dann und anders mehr, davon Ihrer Kais, und 
Kön. Maj. von den gehorsamen F". und St. damals, vrie anch hemacher von E. f. Gn. als 
dero verordnetem Oberamtsvcrwalter in unterschiedenen Punkten ausJ'Uhrlicher Bericht 
gethan und eingeschickt worden wäre, das Vaterland deromasseu erschöpfet und bedränget 
worden, dass der arme Land- und Stadtmaun weiter nichts herzugeben, noch mit den 
schweren Contributionibus ferner zu folgen im Vermögen hätte, sondern ihrer viel von dem 
Ihrigen entlaufen, Haus, Hof und Acker wüste stehen, und das Land nngeUanet verbleiben 
lassen müssten. Dannenhero es mit dem Land dabin gerathen, dass wir dessen Noth> 
Armntb und Verderben mehr llehentlich beklagen, als umständlich beschreiben und an- 
deuten ki'>nnten. 

Dass nun darauf viel höch.st ermclte Ihre Kais, und Küu. Maj. sich allbereit väterlich 
bemühet, theils derer Selbsten Beschwerungen allerguädigst abzuhelfen, dafür liess^ dero- 
selbteu die gehorsamen F. and St. aller nnterthänigstcu und immerwührendeu Dank sagen, 
beinebens aber alles höchstes und dcmüthiges Fleisses bitten, Ihr. Kais, und Kr>n. Maj. 
geruhetcn dero gnädigste Hand ob ihnen und dem Lande ferner zu heben und zn halten 
und gar nicht zu verstatteu, dass einzige Krieges-Beschwer dasselbe, wie leider Gott erbarme 
es geschehen, weiter bis auf das Aeusserste bringen und dringen, ja ganz nud gar in 
die endliche Ruin einstürzen möchte: Sündern vielmehr aus angebomer kais. und kt>n. Milde! 
nud Gntigkeit dem Lande wegen dessen Erschöpfung, Noth, Armuth, Schulden -Last und 
Üraugseligkeit etwas Respiration zu vergönnen und dabei flirnebmlich in denen Münzduhii«, 
welche auf Ihr. Kais, und Kön. Maj. ergangenes allergnädigstes Verordnen zusammen 
getragen wir allergehorsamst Überreichen thäteo, entweder E. fürst]. Gn. dabei befindlichem 
und auf dieses Landes Zustand gerichteten Gutachten nach, oder in andere dero beliebi, 
Wege ihre endliche Resolution zu des verwirreten Unwesens hochnöthiger Abhelfnng er- 
gehen zu lassen. 



1) Mündlich bemerkt« der Kaiser xu Dohim Qbcr diesen Punkt: Die Kaufmaunsctturt zu Breslau möchte 
im Verein niif anderen Städten Ihre Grnvamina arhrifVIieh abfassen und dnn'iber mit der nchlesifieben KnmiurrJ 
sich io's KinvernehmcD setzen, worauf er den Bescbwenint^en abzuhelfen (^eniben wolle. (Hu) 



309 



MjiKsen ihwiu aneli in den anderen [der| gehorsaiflen F. und St., als auch von E. f. Gn. 
iib»ouderlich JilIcrgchorHainKt angebrachten Punkten und Beschwerlichkeiten von Ihrer Kais. 
und KOu. Maj. aic «ich gatcr UeHolntion and allcrgnädigster Heinedirnng in unterthänigsteni Ge* 
hünsam getrösteten und zu Ihrer Kais, nnd Kon. Maj. das allerunteribänigste Vertrauen hätten, 
\iK%%] diefiell)te ihr zuvor bo vielfältig widerholtes, anitzo aber nur oben hin berührtes, 
dorcL iM> viel N^th, Jammer nnd Elend ansgcpresstes Quaeruliren ungnädigst nicht vermerken, 
«ODtiem den grossen Cal;unitatibu« aliergnildigst abhelfen, das Land vor dem vor Angen 
«teilenden eudliehon Kuin behüten nnd als der rechte Vater des Vaterlandes in dero kais. 
und kön. Gnade, femercni Schutz und väterlichen Vorsorge jederzeit behan'lich behalten würde. 

Solches wollten E. f. Qn., sowohl die gehorsamen F. nnd St. neben» Dursetzung Leibes, 
lOBlea und Itlnte» in Treuen gehorsamst lüluucnj auf ihre Posterität vererben und uach 
iOBSerstcm ihrem Vcrmugen allemntertbiinigst abdienen; ja die hi^ehst bedrflngten Inwohner 
ood rnterthanon dieses Landes wUrden es dnreh ihr zu Gott geschickte» Senfzen nnd Gehet 
fdr Ihre Maj. nnd dero ganzen knis. und kOn. Hauses Gesundheit, Wohlfahrt, langes Leben, 
hesLändige Victorie nnd allen kai«. and kiUi. Wohlstand Zeit ihres Lebens zu verschulden 
fiosscrBt sich bemtlhen. Wollten also zu Ihrer Kais, nnd Kr>n. Maj. immer wilhrenden kais. 
Und kOn. (inaden die gehorsamen F. und 8t alleruntertbiinigst [sich] recommendiret nnd 
|tttD| dero allergnädigste kais. Resointion allergeliorsamst gebeten haben. 

Hierauf nnn haben oft hf^chstennelte Ilire Kais, und KOn. Maj. sich Selbsten dahin aller- 
gnftdigst erkläret, sie hätten gnädigst vernommen, was im Namen der gehorsamen F. und St. 
*on uns ftlr- nnd anbiaeht worden. 

Was nun anfangs die Hinterziehung der Gratulation anlangete, befindeten sie, dass der 
F. nnd St eingewendete iTsachon deromassen wichtig gewesen, dass sie dieselben der 
Morac halber gar wohl entschuldiget halten könnten. Massen dann solches die ausgestandene 
aonihige Zeiten selber exeusiren thjUeu, Hessen ihro demnach gnädigst gefallen, dass bei 
dero Gemahlin die Gllickwtlnsrlmng möchte verrichtet werden. 

Üanuen, so hätte Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. ihres geliebten Rruders Erzherzog Karls er- 
folgter tödtiicher Abgang böchliclien betrübet. Wann sie sich aber der allgemeinen Condition 
aller Menschen erinnerten, so mUssten sie dem gnädigen Willen Gottes dissfalls sich 
conformiren and zu demselben treuen Gotte hoffen, er wtlrde diesen ihrem Hanse zugelUgteu 
Schaden anderwärts ersetzen. Indessen aber wäre Ihr. Kais, und Kön, Maj. nicht ein weniger 
Trost, dass die gehorsamen F. nnd St. sich so mitleidig erzeiget und ihre treuherzige Condoleus 
nebeuRt angehängtem Wunsch durch ihre Abgesandten hätten am Tage geben wollen. 

Betreffend die übrigen Funkte, darinnen Ihrer Kais, und Kön. Maj. die F, undSt. des Landes 
Xuth ftlrtragen lassen, weiln wir dieselben in Schriften itzt übergeben hätten, als wollten Ihr. 
Kais, und Kiin. Maj. sich in denselben ersehen, mit den Hingen darüber Ralh halten und so 
viel sich immer thun lassen wollte, uns die Gesandten mit solcher Resolution ehestes abfertigen, 
da^^A die F. und St. und das Land sehen wollten, dass sie sich als einen Vater des Vaterlandes 
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gegen ihnen zu erzeigen gemeinet. Wie sie denn mit hebarrlichen kais. und kön.^naaen 
den F. and St. hcigetban verbleiben wollten. 

Als wir nun darauf unsern Abtritt geuoiumeu, haben Ihre Kais, und KOn. Maj. mich, 
Burggrafen zu Dohna, allein zurückfordern lassen und wegen E. f. 6n. Unpässliehkeit, die sie 
gewiss ganz ungern vernonunen, mich befraget, da dann Ihr. Kais, und Kön Maj. ich be^vusste 
Beschaffenheit unterthänigst berichtet und als dieselbe ich darauf allergehorsamst gebeten^ 
sie geruhetcn ungnädigst nicht zu vermerkea, dass wir neben den audern Sachen mit 90 
vielem Quacrulircn eiukommen, sintemal uns des Landes äusserstc Noth dazu angetrieben 
hüttc, haben Ihre Kais, und Kön. Maj, geantwortet, die Kinder hätten gar wohl Macht, 
ihrem Vater zu klagen, was ihnen wehe thäto. 



II. Aus der Antwort der kaiserlichen RAthe auf das Anbringen der schleslaohen Gesandten, 

Wien 24. Märt (St) 

Was die geklagten und theils vom Kriegswesen, theils von der Confusion der Münz* 
Schuldenlast herrühreuden Drangseligkeiten des Landes betreffen tbnt: Wollten | Ihre | Maj. 
nichts Liebers, ab dass es dazu nicht kommen wäre, hahen auch bishero nicht unterlassen, so 
viel immer mOglieh gewesen alle väterliche und gnädigste Vorsorge vorzuwenden, ohgc- 
dachtes ihr Land Schlesien solcher Beschwerden zu befreien. lumasHcn sie dann darob 
gewesen« dass alles Kricgsvolk darin abgedankt, auch die wider Ihr. Maj. Willen von^- 
gangene Thätlichkeiten der Kosaken znm Höchsten empfunden, eifrig geendet, nnd damit 
hinfltro dergleichen nicht geschehen möchte, nothwendige Vorsehung gethau. Zu welchem 
Knde dann allerhöchst gedachte Ihr. Maj. noch bei jüngst gehaltenem Landtag iai K(>nig- 
reich Polen ihren Abgeordneten gehabt und [ihm] dieser Sach unter andern eingedenk zt 
sein anbefohlen. 

Und damit die gehorsamen F, und St. sptiren und merken mögen, wie hoch Ihr. Ma). 
den aus der Milnz-Confusion entstandenen Beschwerden zu remediren angelegen sei, haben 
sie nicht allein hichcvorn den gelindesten und allen Parteien znm Besten gemeinten Weg 
des gUthchcn Vergleichs durch offene Patent publiciren lassen, sondern seind auch eben 
anitzo im Werk, noch ferner solche Mittel vorzunehmen, dadurch so viel möglich die zweifel- 
haftigen Fälle zur Richtigkeit gebracht nnd denselben abgeholfen werden möge. JuuiasAen 
dann auch, so viel das Zollwesen anlanget, Ihre Maj. dero schlcsischen Kammer nnhelbhlen, 
Mittel an die Band zu gehen, wie neben Erhaltung dcro hochtragenden kön. Regals dieser 
Sache Rath geschafft werden krmnte. 

Und demnach alles an dem währenden Frieden und daran gelegen, damit einst die 
langwierige beschwerliche Kriegslast, welche Ihr. Maj. am allermeisten betroffen, abgewendet 
und, was die daher rührende Leufte mit sich gebracht, von deroselben remedirt werden konnte; 
wie dann mehr höchst gedachte Ihr. Kais, und Kön. Maj. mit angelegener Sorgfilltigkeit danach 
trachten und alle mögliche Mittel dazu vor die Uand nehmen, gleichwohl aber uhuo bilSiche 



311 

Handbictung dero getreuer UntertbancQ hei also gestallten Sachen und erschöpften dero 
Kammer- und anderen Geiallen, auch noch mit Kricgesvolk bedräugcten und auf den 
letzten Grad auBgcsogenon der andern Königreich und Länder und allenthalben antrabender 
[androhender Vj KriegcBgefahr dazu nicht gelangen mögen. 

Diesemuachy wie mehr böchät erwähnte Ihr. Kais, und Kön. Maj. sich solcher gehorsamen 
hochnotbvveudigen llilfreichung gnädigst verseben: Also haben sich auch die gehorsame 
F. and St. hingegen Ihr. Maj. väterlichen Geraüths, und dass sie in Sonderheit darauf denken. 
wie dero Land Schlesien wiederuni respiriren möge, gewisslich zu versichern. 



m. Ueber den Versuch des Kaiien, der Stadt Breslaa die Hanptmamitchaft tu nehmen. 

Als Adam von Dobschtltz, seil 1607 Verwalter der Breslauer liauptmannschaft, am 
6, December 1624 gestorben war und der Rath schon den Tag für die Wahl seines Nach- 
folgen) (12. Februar 1625) festgesetzt hatte, untersagte der Kaiser durch ein Schreiben, 
ildo. Wien 3. Februar, den Vollzug der Wahl und gab einer aus Barthet von DobscbUtz, 
8teuxel Eichbeuser ond dem Breslauer Syndicus Rosa bestehenden Gesandtschaft in Wien 
eine nichtssagende Vertröstung (29. März). Das Weitere würden die in wenigen Tagen zum 
bevorstehenden schlesischen Fürstcutage abreisenden kaiserlichen Gesandten veranlassen. 

Nach dem Tode Heinrichs VI., des letzten in Breslau residirenden Fiastenherzogs, war die 
optmannschaft bis 1364 „anfäuglicb durch König Johann, dann durch Konrad von Porschnitz, 
[Heinrich von Haugwitz, Konrad von Falkeuhaiu und Heinrich von Sterze, doch successive," 
venvaltet worden. Im genannten Jahre übertrug nun König Karl von Böhmen die Haupt- 
mannscbaft, ,,weil sonderlich bei deroselben vorgehender Hauptleutc Zeiten mit dem königlichen 
Inniegel nicht allerdings richtig umgegangen worden, den consulibus civitatis Wratislaviensis." 
Nach Karls Tode wechselte die Uebernahme derselben zwischen dem collegio consnlari 
WratiBlavicnsi und einzelnen Personen mehrfach bis zum Jahre 1471, Dienstags nach Sc ho- 
lastica [12. Februar], an welchem Tage König Matthias die Hanptmannschat't wiederum 
dem Breslauer Rathe übertrug. Bei diesem blieb sie dann länger als 150 Jahre ununter- 
brochen bis zum Jahre 1624. 

Am 26. April 1582 ertheilte Rudolf II. der schlesischen Kammer Befehl, ihm zu be- 
richten, mit welchem Hechte die Breslauer in dem Besitze der Uauptmanuscbaft seien, was 
ftlr Kammer- und Lehngüter dazu gehörten, und ob bei einer Neubcsetxung der Hauptmann 
nicht dem Kaiser zu schwüren habe. Die Kammer berichtete am 10. August desselben 

I Jahres an Rudolf II. und der Breslauer Rath besehloss 1583 dem Kaiser 150U0 Tbl. „gegen 
die Türken" mit der Bedingung zu leihen, dass die Hauptmannschaft dem Rathe „in forma 
pingnissima hypotbeciret und verpfändet," die dargeliehene Summe auch zu 5 pCt ver- 
zintit würde. Als Rudolf H. bald darauf abermals lOOOiX) Tbl. von der Stadt Breslau 
Mi' 3 Jahre entlieh, bewilligten sie ihm die Breslauer unter der ansdrUcklicben Bedingung, 
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88 er die Hauntmaunschaft dem Käthe an( eine Anzahl Jahre versehreiben 
einem vom 5. Jauuar 1602 aus Prag datirten Deeretc versprach er, „dass es auch mit dei 
nauplmaunschaft diese drei Jahre hiuwiedenmi iu dem Pfände uad Staude, me sii 
die von Breslau es bishero gehabt, gehalten uud verbleiben BolUe." Sowohl von dej 
100000 Thl., als von den 1583 geliehenen 15000 Thl. hatten die Breslauer bis 1625 wede 
an Capital noch an Zinsen auch nur einen Pfennig zurückerhalten. 

Die kaiserlichen Rüthe, an ihrer Spitze Otto von Nostitz, fassteu nun die streitig 
Frage so auf, als ob die Hauptniannschaft ein in Zeiten der Schwäche verlurcii gegaugne 
kaiserliches Regal sei, das man jetzt unter besseren Verhältnissen auf alle Fälle dnrcE 
Auszahlung der „Pfandsumme" znrUckcrwerben müsse. Die Breslaner bcstrittOD dies; si^ 
behaupteten, die von ihnen an Rudolf IL gezahlten Summen seien nur hingegeben worden 
um das seit 1471 ihnen unzweifelhaft zustehende Recht der Hauptmannschaft zu siehern und 
zu verstärken. Wenn auch der directe Nutzen für die Stadt jährlich nur in dem Gewinne 
„eines Steines Pfeffer" bestehe, so müssten doch „Credit und Aestimation" der Stadt inner- 
nnd ausserhalb der Manem durch den Verlust der Hauptmannschaft gänzlich zu Grunde gehl 

Die Breslauer erfuhren ausserdem einen Widerstand von einer Seite, von der sie 
wohl am Wenigsten erwartet haben mochten. Schon am HO. Januar erschien vor der Stad 
ein Ansschnss der auf die hervorragende Stellung der Stadt längst neidischen Ritterschaf 
Er bestand aus Sigmund Sack auf Stephausdorf, Heinrich Heugel auf Sägewitz, Cbri8top| 
Hohberg auf Lentben, Haus von Kreiseholwitz auf Stephunsdorf, Ernst von Grüttschroili 
auf Stabeiwitz, Haus von Debitsch auf Liebenau uud Reinhard von Kyckpusch auf Gold 
schmieden. Ernst von Grüttschreiber als „Landcsbostalltcr" wies darauf hin, daes, solang 
der Breslauer Rath an der Spitze der Hauptmanuschat^ stehe, die Reputation des Fürsteü 
thums in viel Wege gefallen sei. Sonst habe das Breslauer FUrstenthum, weil ea das ältesi 
und zuerst au die Krone Böhmen gefallen, bei den Fürstoutageu unter den übi-igen Erb 
fürstenthümern die erste Stelle gehabt; jetzt nehme es den allcruntersten Platz ein, so da 
iu den benachbarten Fürstenthümern angesessene Rittcrsleute fast Bedenken trtigcu, ihr 
Kinder in dies FUrstenthum zn verheirathcn. Zudem habe die Ritterschaft in Erfahrne 
gebracht, dass der Rath 158B ein Stück Geld auf die Hauptmannschaft ausgezahlt bal 
und die jährlichen Zinsen immerfort aufwachsen lasse. Nun besage aber doch das Prinlegiui 
rcgis Johannis de anno 1327 et 1341, „so pro lege fundamentali hujus ducatus billig 
achten'*, ganz deutlich, dass die Hauptmannschafl zu ewigen Zeiten nicht veräussert, uoc 
jemand sub determinata annua pensione überlassen werden solle. Solch Onus sei auf 
Länge ganz unerträglich, die Reluitio wegen der anlaufenden Zinsen fast unmöglich. Da . 
nun ex fama publica, wie aus hochanscheutlicher Patrioten Schreiben so viel hervorgehe,^: 
dass der Kaiser nunmehr motu pro])rio auf Rcluitiou dringe, so werde man es der Kitte^H 
schuft nicht verdenken, dass sie bei solcher Gelegenheit ihr und der Ihrigen Bestes oxiSl 
des Fürstenthums Aufnehmen befördere. 
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Kaum hatte die Ritterschaft von der Absendung einer Gesandtschaft der Stadt Breslaa 
an den Kaiser gehört, als sie am 13. nnd 22. Februar zwei Versammlangen zu Neumarkt 
abhielt und gleichfalls zwei Gesandte, Daniel von Kubnhcini und Ernst von Grüttsch reiber, 
nach Wien abschickte, welche am V3. März daselbst anlangten und „in den drei Hacken", 
gegenüber der Wohnung des schon vorher in „eigner" Angelegenheit zu Wien angelangten 
schlesischen Kammerpräsidenten Karl Hannibal von Dohna Logis nahmen. 

Die Breslauer Gesandten überreichten dem Freiherrn von Nostitz in Wien 600, dem 
Oberstkanzler von Lobkowitz 1000 Reichsthaler, der Kaiserin eine silberne, vergoldete Schale 
„Angsbnrger Arbeit" und 600 neue Ducaten mit Ferdinands II. Bildniss in einem roth- 
satnmetnen, inwendig mit gelbseidenem Atlas gefütterten und mit BÜbemon Schnüren nnd 
RnOpfen verzierten Beutel. Nicht weniger gewichtig werden die „Präsente" der Ritterschaft 
gewesen sein. Allein beide Theüe erreichten trotz aller Audienzen nichts als die V'ertröstung, 
dass die binnen wenigen Tagen znm bevorstehenden schlesischen Fürslentage abzuordnenden 
kaiserlichen Cummissare die weitere Resolution des Kaisers mit sich bringen wurden. In 
«en Befugniss übrigens die definitive Regelung dieser Angelegenheit gestellt war, hätten 
die Gesandten bald merken können. Dohna äusserte „non obscurc," dass diese ganze Ex- 
pedition der Brcslanischen Hauptmannschaft in seinen Hilndcn bestehe. Gegen den Syndicus 
Dr. Rosa Hess er sieh vernehmen, er erbiete sich ad partem guter Beförderung pro scnatu, 
wenn man sich nur hinwiederum gegen Ihr. Kais, und Kön, Maj., wo nicht mit baareni 
Gelde, doch mit neuer Bürgschaft insonderheit erga electorem Saxonicnm angreifen und 
bezeigen würde. Die Breslauer Gesandten mochten dies dir Prahlerei halten und erklärten 
«ich dazu „gar nicht instruiret, noch befeblichf 

Donnerstag den 24. April trafen die kaiserlichen Gesandten, darunter Otto von Nostitz, 
in ßrenlau ein und wurden nun von beiden Parteien mit Bitten und Antrügen überlaufen. 
Als Rechtsbeistand fnngirten Dr. Melander und der niederschlesische Kammerfiscal David 
Waehsmann, „welcher ex Negnsantio ganz inepte et impertinenter allerlei Klugheit spinnen 
wollen, deme ex parte senatus sufßcientcr replicando begegnet worden." Da die Ritter- 
schaft — unter dieser Bedingung hätte der Kaiser ihrem Begehren vielleicht nachgegeben — 
die Pfandsumme nicht aufzubringen vermochte, so übergab die kaiserliche Kammer der 
Stedt Quittungen über 38000 Thl. Steuerreste, ein Verfahren, wogegen eiligst Abgeordnete 
heim Oberamtsverwalter protestiren mussten. Am 16. Mai, dem Tage vor ihrer Abreise, 
crklilrten die kaiserlichen Gesandten den Vertretern der Stadt den festen Willen des 
Kaisers zur Wiedereinhisnug der Hauptmannschaft. Um die Ausübung der Justiz nicht 
länger zu verzögern, gestatte der Kaiser zwar die Wahl eines Rathsvorsitzenden; derselbe 
solle auch die Functionen der llauptmannschaft übernehmen, dürfe aber den Titel „ Haupt- 
mann" auf keinen Fall führen, weil in zwei, höchstens drei Wochen vom Kaiser ein neuer 
Inhaber dieser Würde ernannt werde. Zugleich wurde die schlesischc Kammer von Nostitz 

ZOT Auszahlung der rtickstkndigen fSummcn an die Stadt Breslau angewiesen. ,,Wer solcher 
V. 40 
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nener Hauptmann eigentlich sein solle, davon hat man zwar keine gründliche Wissenschatl 
erlangen können; allen Umständen and Muthmussnug aber nach bat man darauf gefielet 
dasB solche Hauptmannschaft dem Herrn Kammerpräsidenten Karl Hannibal von Dohna 
aufgetragen und, weil Ihr. Gn. in viel andere Wege oecupiret, per Bubatitnlum, durch etwa 
einen Landsassen admiuistriret werden sollte.'' 

Um trotz dieser bedenklichen Lage alles in seiner Macht Liegende zn thnn, sandt^ 
der Rath auch seinen zweiten Syudicus Dr. Pein am 9. Juli nach Wien. Zu ihm bemerkt 
Nostitz bei einer Audienz : Er habe der Rittersehati öfters in's Angesicht gesagt, sie solltefl 
nicht denken, noch ihnen in den Sinn ziehen, dass Ihre Kais, und Kön. Maj. sich in diesen 
Passa von ihnen conditioniren lassen werde. Denn was hiitte Ihro Kais, und KOu. Mal 
vor Uraach, wenn es solche Gestalt haben sollte, der Stadt Breslau, als einer vornehrncl 
Stadt, der Ihr. Kais, und Kön. Maj. sowohl als anderen und vor anderen affectiunirt warec 
ja anf welche nnd derselben Zugethane sie ein besonderes Auge hätteu, die Hauptmaunschaf 
zu nehmen nnd der Landschaft zu geben? Man hätte ja dazu nicht Fug, es würde dei| 
gestalt der Stadt Unrecht geschehen, wann sie einem Landinanne subjiciret werden sollte, 
da sich doch die Ritterschaft von der Stadt nicht ferner guberniren lassen wolle. Er war 
zwar auch ein Rittcrsmann, er mtisste aber auch ein sehr passionirter Mensch sein, wen 
er in hoc passn der Ritterschaft mehr als der Stadt beipflichten sollte. Er mtlsse txi 
dabin sehen, was Ihr. Kais, und Kön. Maj. euixa voluntas wäre, uümlich in ihren Regalic 
ohne einige Veq}landung oder Oonditiouirung freie Hand zn haben. 

Der wahre Grund zu dieser ersten Sinnesäudei'ung ist jedoch in den frischen Wor 
des Freiherrn von Nostitz nicht zu linden. Er bestand einmal darin, dass, wie sich nu^i 
offen herausgestellt hatte, die Ritterschaft die Auslösungssumme aufzubringen nicht im Staud^B 
war. Dann war es ferner von Wichtigkeit, dass Dohna anderen Sinnes geworden. Welche 
Rolle dieser zweideutige Character in der ganzen Angelegenheit gespielt hat, lÄsst sie 
mehr vermuthen, als actenmässig belegen. Dass er aber hinter den Conlissen intrigui^ 
hat, und dass er der ausschlaggebende Factor in dem ganzen Handel gewesen ist, kau 
nicht wühl bezweifelt werden. Es beisst in den städtischen Acten: Inmittelst und iiei 
Zeit über, weil er, Dr. Pein, am kaiserlichen Hofe soUicitiret und aufgewartet, hat ina 
auch allhier nicht gefeiert, sondern bei Ihr, Gn. dem Herrn Kammerpräsidenten, so oft 
nur die Gelegenheit gegeben, einen Rath und gemeine Stadt zum Besten nnd Beweglichst^ 
recommandiret und soviel vermerket, dass Ihr. Gn. hei so beschaffenen Sachen die Trat 
lation der Uauptmannschaft mehr zu verhindern, als zu befördeni geneigt worden. 

Die Folgen dieses Umschwungs zeigten sich bald. Zugleich mit der Abreise dea 
Syndicus Pein von Wien (Ende August) erging ein kaiserliches Schreiben an Dohü 
welches die Frage der Hauptmannschaft ganz im Sinne und nach Wunach der St 
Breslau erledigte. Wegen der in Liegnitz, Neumarkt und Breslau herrschenden Pest, ai 
weil Dohna in Angelegenheiten des Kaisers nach Teschen reisen musste, verzögerte sie 
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fie~endJiche l'uhlication des kaiBeriichcu SchrcihcnB. AIh [)ohna am Atiend des 6. October 
bei Aaras Über die Oder setzen wollte, versucbtc die Hittcrschaft einen lotzteu Stnrm auf 
»ein Hent. An genannter Stelle erwartete ihn David von Kuhuheim und „vermochte ihn 
^oz unablüHäig dahin, dasfl Ihr. Gu. mit ihm uach Nippero gefahren und daselbst pemoe- 
tirel bfthen." Dobna erzeigte sich jedoch diesmal wirklich als pgater Freund" des Rathes 
Diid IdieU feat. Am folgenden Morgeu las er der vcrHammeltcn Kitterschalt die kaiserliche 
Enlscheidnng zu Jesehkendorf vor; „da«8 die Ritterschall dem Rath zu Breslau, als noch 
xurZeit llaltorn uud Verwaltern der HauptnianuHcbaft allermasseu wie vor diesem beschcbcn 
gebnhriichen An^tsgehornani leiste/* Der anwesende Breslaner Kath ernannte auf der 
Stelle Adam von Häbisch auf Marschwitz zum neuen Hauptmann und Krnst von Grtttt- 
»chrciber gelobte als Wortfllhrcr der Ritterschaft Respecl und Gchoruam. „Darauf man 
«ar Tafel gesessen, uud was «lott an Speiss und Trank beschccrct, in Fröhlichkeit 
gcnpweu hat/' 

Die Freude der Brcslaucr wührte freilich nur kurze Zeit. Schon im Jahre 1636 ging 
die Hauptmannsehaft in Folge de^ Prager Friedens definitiv an den Kaiser über. 

(1. VerUaf mit der LIiuptmAnnschaft des Fiirstenthums BresUu von 1696. 2, Bericht über di« 
Atodnng der Hau|itaianosch&ft 1635. 3. KcUtion über rit!uc Einrichtungen 1686 — 1687 Ralbsarchlv.) 



Aas der Instruction 
fSr die kaiserlichen Qei&ndten Friedrich von Talmberg, Otto von Hoatiti, Si^iimnnd 
von Book und Otto Melander. ddo. Wien 12. April 1625. 
(R4th««rcbtv.) 
Cb hat dae einmal angezündete Feuer Ober alle unsere ang;cwendete gnädi^ate Sorg* 
Altigkcit so weit vorgebrochen, da^B ofi last von Tage ku Tage sich weiter ausgebreitet, 
derer Ursachen halber wir in Bieter Kricgarüötung stehen und neben den Beschwerden, 
darin wir hiclievür durch das leidige Unwesen vertiefet worden, fast «las AeuHserBtc zusetzen 
I mUaBcn. DaraoH dann erfolget, daas nit alloiu anscre Kammer- und andere Gefälle günzlich 
chopfl, sondern auch andere unsere Erbländer durch die bcBchwcrlicho Kriegslast und 
;h und nach continuirendc Kinquartirunj^cn bis auf den letzten Grad auKgcßogen worden, 
^Icbu gleichwohl ihres TbeiU nicht uiitcrlasMüu uns mit iinHebnlichun Üoutributioncu faiit 
H>cr ilir Vermögen boizutspringcn. 

Ob e» nun wohl nit fehlen krmucu, daas nnser tlerzogthnin Schlesien auch darbci etwa« 
iUuid«u uud m\\ der unglackbafleu Fälle nit ganz ontbrecben mögen: So ist doch 
^^i»iiU>ar und um Tage, mit was ftir vUterlieher SorgHiltigkeit wir jeder Zeit dahin getrachtet 
^•»cl uns angelegen sein lassen, damit mehr gedacbtCH unser Hcr^ogthum Schlesien der 

~ieg>latit, HO viel immer möglich gcwe^n, befreiet werde. Daunenhero wir dann allbereit 

40» 
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verlangst darob gewesen, dass alles Kriegsvolk der Oerter abgedanket and also dadarcb 
sowohl der Ackerbau, als sonst anderer Handel and Wandel ganz angehindert getriebi 
und von männiglicbcn fortgestellet werden könnte. 

Wie nun unsere gohorsambe F. und St. bei unseren bochgeehrten Vorfabren jederzei 
den Ruhm gcbabt, dass sie an ireuherKiger Handbietung, so getreue Unterthaneu ihrer buchst 
Obrigkeit in vorfallondon Nothweudigkeiten thun sollen, an ihnen niemals nichts erwinden 
lassen, wir auch solches die Zeit über im Werk erfahren und gnädigst erkennen, also und 
dieweil die vielfältige Obliegen, damit wir wegen des gemeinen Wesens beladen, anjeta^^ 
mehr als jemals unserer gehorsamen Unterthanen treuwillig erkleckliche Hilfe crfordem^^ 
Als versehen wir aus gnädigst, es werden unsere gehorsame F. und St. auch auf diesmtt^^ 
au ihnen keinen Mangel erscheinen lassen. ^M 

Und demnach wie obberUhret uns nichts mehr zn Herzen geht, als wie doch einmal 
zu einem beständigen Frieden zu gelangen und aber uns wissend, dass unsere gehorsame 
F. und St. des werthen Friedens nit weniger als wir begierig, auch solches das einzige 
Mittel ist, dadurch sie und andere unsere getreue Unterthaneu vollends gänzlich rcHperiren 
mögen; zn welchem Ende wir dann nit allein die Friedeus-Tractation mit dem tOrkiscbeii 
Sultan in Hungarn angestellet, sondern auch im heiligen römischen Reich deutscher Natioi 
auf gehabten genngsamen Rath eine Reichs-Zusamraenknnft zu halten im Werke sein, aac^ 
sonst allerhand nothwendigc Verfassung zu Erhaltung unserer gnädigsten väterlichen Inteutiofl 
getüau und noch ferner thun müssen, zu welchem allem grosse Unkosten gehtireu: Mi 
ersuchen wir unsere gehorsame F. und St. gnädigst, dass sie zur Beförderung dieses ihnen 
selbst hochnützlichen ond angelegenen Werks dreimal hundert tausend Thaler tiCB- 
herzig bewilligen und herschiessen wollen. 

Weil auch unsere gehorsame F. und St. gute und genügsame Wissenschaft haben, >fin* 

bishero des Kurfürsten zu »Sachsen Ld. bei uns und dem gemeinen Wesen gethan und aber 

« 

wir bis auf Dato wegen kundbaren Krieges- uud anderer Beschwerden seiner Ld. die rer- 
sesseuen Zinsen derjenigen Kriegskosten, so auch zum Theil zu Defendirung unseres Laudes 
Schlesien und Abwendung der damaligen Feindesgefahr angeleget, nicht entrichten köüiieü, 
seine Ld. aber darauf itzo stark dringen. Hiernmb, und dieweil wir vor allen andern seiuer 
Ld. mit dankbarer Bezahlung gerne entgegen gehen wollten, uns auch daran hoch uud vifcl 
gelegen: Als haben unsere Gesandten mit dieser und anderer zur Sache dienlichen Au»- 
fuhrung bei unseren gehorsamen F. und St. anzuhalten, dass {dieselben] uns die Ticrmal 
hunderttausend Thaler zu Coutentir- und Befriedigung wohlgedachtcu Kurftirslens Ld, l>c- 
willigen wollten. 

Und demnach von S. Ld. auf haare Bezahlung stark gegangen und unsere gehornj^in»* 
F, und St. sich wohl zu erinnern, dass, ob sie uns wohl vergangenen Jahres sech-i.t .. 
hunderttausend Thaler bewilliget (so wir auch zu gnädigstem Dank angenommen), jedo^H 
von ihnen viel ein mehres und bis in die einhundert und sechszig Thalcr aufs Taaseud 
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gescbtsgcQ and also ncgeRihrlich iq die dreizcbumal huudert Tausend der LandcsBcbatzang 
nach angelegel worden, dahcro sie dauu um so viel desto mehr Ursacbe, auch Mittel Uaben 
^^^Udiovreii, nngeaehtet die dem Laude oblLegeude Zinsen und andere NotbdUrflou rou solcher 
^^Bpalag« abgezogen, nichts destoweniger ein ansehnlicher Rest verbleibet) uns in dieser so 
■ hoch angelügcnen 8acbo zum Weuigstcn dreinialhunderttaasend Tbaler an jetzo oder 
H doch iu wenig Wochen, die Übrigen einmalhnudcrttanseud Thaler aber zum Längsten anf 
* oilcbstkttnflig Michaelis zu reichen: So verBehen wir uns gänzlich und gnädigst, es werden 
OBMre gehorsame F. und »St. uns diesfails aicht aus Händen gehen, sondern uns in diesem 
ihre Treuwilligkeit erheischender Nothdurft nach erweisen. 

[Zu HcpAriruag der un)j;iin»cfaen GreozbÜu«er und zu £rb«Uung starker BesatEungen darin fordert 
dtr Rätter femer« „weil wus vor diesem mit einem, anitto mit etlichen vielen Tbalem nit xu nebten 
t«t*% F. and St, tvlbst tum Beilc*n, 900000 Tbaler and jene drei Groschen, wtslchb b«i Erhöhung 
dca Bicrgrovcbcns auf 12 Or. (s. o. 942) F. und St. dem Land« vorbehalton haben. Dafür will er 
iha ihm übereandie Gutachten wegen der Croeanitohen Mitleidang in Beratbung ziehen und dem Könige 
f«e Polet) wegen Fort«toMtmg der Grcnscommieaion und beeicrer Beobachtung der Compactaetcn Er* 
laDflrsng tbuo laeeen ] 

Wie wir uns nun bei jetzigen hoch übliegcndcn Nothwendigkciten gewiss und gnttdiggt 
rtrMben, dass unsere gehorsame F. und St. «ich nichts irren Innsen, sondern anfchlbar auf 
Mittel and Wege gedenken werden, wie (jcducb nngeschadet nnscr Kegalien) uns trenwilligst 
in allen Funkten entgegen gegangen und wir aas Mangel nothwendiger Hilfen an dem ge* 
aieiuen Weeen, ho nie selbst mit angebet, uit gebindert werden mt^gen: 

Also wollen wir auch zn ßciner Zeit darauf bedacht Rcin, wie hinfUro der bei uns znm 
OÖcru geklagten Uuglciehbeit der Schatxuugeu Imlhcr remcdiret und Ratb ^'cschafi'ct 
werden m^^ge, 

lumassen wir auch im Werk 9ein, denen wegen der Münx-Confnsion eingorissenen Uo* 
Ordnungen durcb billige und Bolchc Mittel xu remediren, dass vcrhoffcntlich fernere darans 
beiiorglicbc Ungcicgeuhoilen nnd Schilden, auch wohl, da man gar zu geschwind iu diesen 
Sachen rcrfahron wollen, eines uud des Andern giiu/lichcr Kuin in uusern Erblandcn ver- 
itttcl und ans dicftcm altem unsere väterliche Voraorge gespUret werden soll ' ). 

*) Der Kaiser durAc auf seine zur Beeienmg der Münzvcrh&ltnisse aufjecwandic ThAtigtceit mit Recht 

*^lx «<in Am 21. November 1624 rrlirv« er cid Hcet&tigiingNpatent des Münzrdictes vom 14. Dcccmher 1623 

"öcl bedrfdtt« die Uehcrlrcter mit urliwcrrn Strafen: Er liabe mit grrt*«er Verwunderung und Kais, und kö». 

I '-^n^tiadpii ^rrnelimrn niQ*non, daa» »ieh trotf jenes Dccretes noch Leute finden, welche Duraten, Reiohatlialer 

J lOcJ tmicre ^rnbe %Sorirn ühcr den Werth aleigcru u. a. w. Sclion im September H)24 war ein kaisorlichw» 

l'*-%«tiX erachientfH, wonach Srlialdner, die sicti nicht friedlich mit den Gläubigem einigen konnten, binnen sechs 

'^^>nati*n die llühe de« während der Jahre lt>20 h\% IfiS3 aufgrnommf.neri Darlehens vor Ciertoht angeben 

*^lt,cn: in einem vom 3. Juni lCi6 daiirten Patente wird (j^cnannto Frist vom 26. April ab auf weitere »och» 

^^^»»ate Terllngert. 

Am 30. Mai 1G35 erschien endlich ein Patent .»Worauf in Erörterung der strittigen Mdaiifragen ftirnehmÜch 
^^ Betten**. Seine neun Punkte ben'dircn namenltieh da« Verhilltjusa xwischen Gläubiger und Schuldner vor 
O^Fi^t. I Patetiteonammliing des Sx.) 
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FürstentagB - Beschluse, 

den kaiserlichen Herren CommisBahen den 10. Mai 1625 *) in Breslau übergeben. 

(Ratlisarchiv.) 

[Auf Wunsch des Kuisera hatte der Oberftmtflverwalter einen Eürstentag sum 28. Apnl aacIi 
Breslau auagescbriebea, wozu F. und St. ,,theil8 in eigner Person, tbeiU vertreten durch Gesandte sammtlicb 
erschienene^ Nach den üblichen Glückwünschen versichern F. und St., dass sie dem Kaiser für alles 
Gute, was er dorn Lande Schlesien bisher erwiesen, panlc schulden, und daas sie gern „ihre schuldigste 
Treuherzigkeit in der That bis auf das Aensserste erweisen möchten".] 

Sie befinden aber nnd weiset das Werk an ihm Selbsten, dass wie Ihro Kais, nud 
Kön. Maj. dero allcrguädigsteiu Andeuten nach niemals mehr als jetzo dero gehorsamen j 
Unterthanen treuwilliger erkleckliclier Hilfe l)edUrfend gewesen, es also ihnen niemals 
uumiiglicher fallen wollen, Ihr. Kais, und Kön. Maj. dero uuterthänigste Treuherzigkeit uacb 
ihrem Wunsch und schuldigsten Devotiuu nicht nur mit Worten, sondern auch in der That | 
m erweisen. 

Und zweifeln die gehorsamen F. und St. nicht, es werde Ihr. Kais, und Kön. Maj- 
der ganz trübselige und kümmerliche Zustand dieses armen Landes vorhin genugsam 
bekannt sein und [sie] aus dem bei vorgehenden Fürsteutagen mit steter Ausführung angezo- 
genen hochvcrdcrblichen Wesen und geführten bochflehentlichen Lameutiren, Winseln und 
Wehklagen allergnkdigst befunden, auch nach dero angebornen väterlichen Clemeuz und Mit- 
leidigkeit beherziget haben, wie nunmehr dasselbe durch die endliche nud überfalleDdc] 
Enenirung, als das üusserliche, gewisseste Mittel eines zu Grund verderbten Landes, die] 
äUßserste Ruin erreichet liabc und iu dieselbige gedrungen sei. Sintemal es doch leider] 
allzu oflcntlich und notorisch, was das arme Land erlitten, und wie es an Mark und] 
ßcineu, an Saft and Blut ausgesogen und verderbet. Eines Theils durch diu vieimitige 
und ganz nnchristliehe, feindselige Durchzüge und Plüudernng des kosakiscbcn und anderal 
fremden Kriegsvolkcs, welche nit daran vergnüget gewesen, thiss sie alles mit Itaub uodl 
Plünderung erfüllet, Geld und Geldes Werth an güldenen und Kilbcmen Geschmeiden, au] 
Lein- und ßettgewand, an Kleidern und kostbaren Sachen, iuglcicbcn an Pferd-, Rind- ood 
anderem Viehe mit sich hinweg genommeu, sondern die auch alles, was sie an allerhand 
Victualien, an Getreidicht in Stroh und Körnern nicht foiizubriugeu vermocht, mit doD 
Hosseu und Vieh zertreten und in einer Stunde alles zu niehtc gemacht und viel hunder 
Menschen und Einwohner dadurch in die schnödeste Armuth gesetzet. Am andern Ort is^ 
das Land von ihrem eigenen geworbenen Volk und wegen des fort und fort wahrende^ 
Kriegswesens zum Höchsten bedränget, ausgezehret und verderbet worden, dass, wi^ 



1) Die Borathungen der F. and St. begiuinea am 24. April. Ursprünglich war ein rrOherer Tcrmia 
Aussicht geuommea; es (luden sffh im St. Briefe dva Olieramts Verwalters, welche F. und St. aiun lü. &tlr< 

Dach BrcsUu berufen. 
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etzlichermassen in vorigen Ftirstentagsbeschlüsseu specificando ansgeft]bret, nicht allein auf 
Tiel Tonnen Goldes angelaufen, was der ordentliche Kriegasold ausgetragen, und [was] dem 
Lande wegen der Durchzüge, Musterung, Abdankplätze, beharrlichen Einqnartirungen, welche 
auf viel an einander währende Monate verstattet und ciugeräuniet werden müssen, auf den 
Hals gewachsen, sondern dass auch über alle gchUufte und über sich bekommene Schulden 
durch allerband erdachte, vorhin unerhörte Auspressungs-Mittel gleichsam auf einmal alles 
noch übrigen wenigen Vermögens und Vorraths an Geld, Proviant nnd Victualien das 
Land entblösset und verlustig worden. 

So ist auch Oflfeutlich am Tage und ohne höchste Wehmnth zu berühren unmöglich, 
wag flJr Verderblichkeit bei hohen und niederen Standesleuten die grosse Confusion der 
Münze, welche doch aus Vcrhängniss Gottes pro commuui calamitate et clade zu achten 
[und welche] zur Strafe der Sünden über dieses, so wohl andere Länder ergangen, ein- 
gelUhret, und wie bei dem Allerverraiigendsten ans damaliger empfundener Blindheit alles 
Silber nnd Gold an Geschmeide, gutem alten Gelde und ßaarschafl aus dem Lande weg- 
gebracht worden, 

[F, und St. erinnern hierauf doD Ruser an die frliber von ihnen bewilligten Steuercontributionen 
Qod Erhöbongen der Biergelder, „derogleicben bei den glücklichen, friedlichen Zeiten ihrer Voreltern 
nicht erhöret worden.'*] 

Sintemal es doch ciamal an deme nnd mit diesem Lande anders nit beschaffen, denn 
dass alle venvilligtc gut- und treuherzige Hilfen uindert [= uieucr, nieuder d. i. durchaus 
nicht I anders woher angeleget, zusammen gerichtet und aufgebracht zu werden pflegen 
and müssen, als nach denen Landes-Schatzungen und Anlagen, welche auf aller und jeder 
Inwohner Hub, Gut und Vermögen einmal bei den getreuen F. und St. und ihren Vor- 
fahren im Lande gut- und freiwillig unter sich gemacht nnd über sich genommen worden- 
Wie dann ebener Gestalt die unerträgliche nnd uuerschwindliche Scbnldenlast, in welche 

arme ausgezehrte Land durch die unaufhörlich währende ansehenliche, geleistete Hilfen 
und andere erlittene Noth eingeronnen und sich auf etlich Millionen Geldes eingeschuldct, 
auf keinen andern Anschlag zu dirigiren nnd aus deroselbten sich zu entwirken |= los- 
wirken, sich entziehen | mensch- und möglich ist , als blos und allein auf und nach dero- 
gleicbeu allgemeinen Laud-Coutributioncn und zusammen getragenen Anlagen. Massen auch 
alles andere, was das Land zu nöthigen, nnvermeidlichen Ausgaben des Jahres über 
bedürftig, sousten von nichts anderem, als was das Land nnter sich zur Schätzung anleget, 
erhebet und hergenommen werden kann. 

Nun ist es aber nnverneinlich nnd ans öfTcntlieher Erfahrung allzugewiss. dass, von 
dem vornehmsten und f^rdcrsten Stand anzufaben bis auf den letzten zu gehen, im ganzen 
Lande nicht wohl ein einzelner Stand anzutreffen, welcher nicht seines Orts und mit seinen 
neben- und unter sich habenden Mitgliedern oder Unterthanen deromassen crarmet nnd 
von allem Vermögen kommen, dass er fast keinen Rath wisse, Mittel oder Weg übrig 
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habe, wie und auf waserlei Weise er auch die alreit vergangene, über sieb bekommene 
und rcatirende Verwilligungen und Steuer abfttbren, geschwic^jcn, dasa er zu einiger neaen, 
obgleich wenigen nnd schlechten Anlage und Contribntion gelangen und dieselbe er- 
tragen könne. 

Darum sieh bei den meisten Ständen übcrans grosse Reste gehfinfet und ist das all- 
gemeine Steuerwesen dadurch in deromassen iibelen Zustand gediegen, dass allem Ansehen 
nach zu besorgen, samb es ganz über'n Haufen fallen und nicht möglich sein wolle, mit 
denselben förder auf- und fortzukommen. 

Und ob es wohl nicht ohne, dass in vorgehenden Zeiten nicht schlechte Diffictiltates 
fttrgefallen und das allgemeine Land die Noth gross und schwer getroffen, dennoch aber 
[es] sich endlich herausbrechen und die Ircuberzigsten llilfeu cr8ch>vinden nnd zusammen 
bringen können, so muss doch jedermäunlglieh zustehen nnd bekennen, dass die damaligen 
noch llbrig gelassenen Mittel, durch welche der Drangscligkeit und Noth des Landes 
etlichermasaen Rath geschaffet und geholfen werden können, sich anjetzo ganz verloren 
und dem Lande entzogen worden, welches dann vor sich keiner weitläuftigen Ausführung 
bedarf. 

Denn da in vorabgewichenen Zeiten das arme erschttpftc Land dem bekümmerten 
Steuerwesen oftmals durch allerhand andere berfUr gesuchte Snbeidia zu Statten [zuV) 
kommen vermocht und allerhand vorbin ungewöhnliche Anlagen erdacht und auf die Bahn 
gebracht, indem es über die allgemeinen Landesschatzungen der Güter und licgcndeni 
Gründe bald Anlagen auf das Haupt oder Capital-Schatzung erfunden, bald ein GcwisHCi 
auf das Säewerk im Lande mit Contribnirung und Hergebnng von allerhand Proviante 
Getreidiohts und von gross und klein Vieh gesehlagen, jetzt eine Anlegung auf das Mahl- 
werk mit Erlegung eines Mahlgroschcns, jetzt auf Victualien, an Bier und allerlei Land- 
und fremden Weinen und Getränken Contrihutioncn gemacht, ingleichem auf Niederländer, 
Factoren, Juden und andere, welche sich im Lande des Garn-, Leinwands-, Wolle-, U^ithc 
Kanfs und Handels gehalten und geflissen [d.i. auf etwas bedacht sein], ein Gewisses d ei 
Lande herzugeben aufgeleget, endlich auch gar so weit und dahin -gerathen, dass alle dii 
Vermögenden, welche mit ihrem wenigen baaren Gelde um laudublichen gewöhnliche] 
Zins dem Nothdürftigen im Lande gedienet und solches vorgeliehen, oh sie gleich ohne- 
dies ihre liegenden Gründe und Güter versteuert, ein Gewisses dem Lande «l-ivon Iu»r 
gehen und zu der Steuer-Cassa einbringen sollen: 

So will anjetzo um des notorischen und öifeutlicben Verderbs and Armuths des Land 
unmöglich fallen, an solche Mittel zu kommen, oder derer sich annoch zu gebrauchen oni 
an der Hand zu behalten, wiewohl sie alle mit einander auch damals nirgends angercichei 
und erklecklich gewesen. Denn wie in vergangener Zeit der arme Land- und Stadtmann ub< 
das, was er an Steuern und jetzt erzähltem Gelde und Contributions- Mitteln abzulcgei 
über sich gehabt, sonsten nit bedrängt oder betrübet worden und von dem noch üb 
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Bauern Vermögen ein golohe» oder weniges hergeben können: Also her^gen ist der Vor- 
; :""1r fiamt dem Unvermögenden durd» die iuimerwilhrcnde Kriegshilien, dnrch die 
liehe AusjircHsungen de» fremden durchziebcndcu, auch geworbenen eigenen Volkes, 
Mwohl durch die treahenige groMe gehünfle SehaUungen auf einmal rein ab verdorben 
ood fa«i ganz von dem seinigon Vermögen gebracht worden. Inmassen die gehorsamen 
F. nnd SL in vorigen Fiiristcntagea-BeschlUsften wcitlauftig angezogen und in continenti aueh 
noch XU verificiren halieu, dass das arme I^and dies Jahr daher nit nar eine oder 7Wo, 
iM>adern mehr Tonnen Goldea durch dicBe« Schaden gcnoiuniCD und erlitten, dass so viel 
unterschiedliche Kricgi^bestallungen nnd Werbungen mitten im Lande angestellet nnd die 
Einwohner mit den Durchzügen, Muster- und Abdankplützen beschwert und bedrängt ge- 

[Wesem Mit welchem ea auch fast noch zn keinem Ort und Ende gelangen, nondem gleich- 
fttnb ein solch Ansehen gewinnen will, als ob einem jedweden, welcher etwa Kricgshe- 

'itallong anzunehmen bedacht*)^ unterm Schein nnd Prnetext, hIk wenn derselbe in Ihr. 
kaüi. nnd KOn. Maj. Kriegüdienete eingeschritten, frei nnd offen stunde, seines eigenen 
Willena and Gefallens aufm Lande nnd in Städten Quartier zu nehmen und zu befehlen 
and dein armen I^and- und Stadtniann nit allein alles mit Ross nnd Mann auszuzehren, 
«^>ndern auch Ko»«, Wagen nnd wan der Soldat bedarf und antrifft, mit sich hinweg zn 
Dchmen nnd ihn also miteinander in Grund zu verdorben, ungeachtet Ihr. Kais, nnd Kön. 
MaJ. das Land mit Werbungen und Rinqnartiemngeu nicht beschweret wissen wollen und 
daaselbe allergnädigst verschonet zn haben, sich resolviret. Zu welchem dann anch noch 

I dieaes kommen und die Noth und ttbelen Zustand des Landes zum Höchsten vermehret, 
class vollend allen Vorrsth fast im ganzen Lande, auch bei dem AllervermiJglicbslen, der 
groMQ Misswachs nnd die daraus entstandene hohe, hart druckende Thcnerung ahsumiret 
nnd vermehret. Also, dass das grosse und meiste Theil der Einwohner kümmerlich sich nnd 
die Seinigen in solcher langwähreudcu, schweren theuern Zeit auszubringen und das liebe 
trockene Hrot ihnen flirznreicben nnd des Uungers sie dadurch zn entwehren vermögen, 
welche Noth insgemein so gross worden nnd deromassen über Hand genommen, dass ihr 
viel ein gut 'MilmI de« Ackcrhanew nnhoslfllot, r.de nnd wUsle liegen lassen und den 



*| I5c»uiid«rft da« Ftlrftteniiium Münstcrherg hAtte unter diesen UcbrUtAiidcn lu Icidrii Seine Uesandun 
kbg«ii F. und St. wftiuciid dic*t«r B^^miliuiig, „dass Werber durch daa I^nd tichcii, vÖUig« Quariicr und 
VictuA-lieo, auch noch woltl Geld dazu hftben und den liAucr«niann. ihnen Romo licrzulcüicn xwingru wollen; 
Überdies aurb die geworbeoen äoldaton baufenweia« tichen und die arme» (Tnt^rilianeo aber die Ma««eti 
l*eacbwerei)". 

Heben ata SO. Dcceinlter 1684 er»c)iton ein Patent Georg UudolfH gegen heimlicbc Werbungen. Am 16. 

"t Hn Itaiiirrlifffied Pat*»nl Werbungen für den Hering von Feria, tpaiiincben Gouverneur vo» 

lieiast es von diesen Geworbenen: ,, da^s sie mit nfTonrni Spiel, auch wohl mit Ober- nnd 

dir i^uer' und l.üngc durch da» Land Kiebeu". Am .'7. Mai befiehlt Ferdinand II. f^anz atlgcmrin, 

"'fbungcn In Scbirsieo niohi tu verhindern. Unter dem 7. Juli ermächtigt der Kniüer twci Capit&ne, 

Ctor^ Koatoek und Georg Gnimper. drei Flhtilein fAr das Hegimeni des Obersten Johann Aldringer !o Sehlosicm 
iD werben (St). V*gl. auch Gronamann Manafcld, IC und 17. 

V. 41 
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Hauger zu stillen allerlei Gesäaie aoter das Brotgetreide anbacken and 8icb HäöüI 
anf'Ulleu, andere sich aber so fest und tief einsehnlden niUssen, dass sie kanui in etlicheci 
nach einander folgenden Jahren sich daraus gcwindeu, and was znm lieben tilglichea Brot 
an Geld und aafgcnommenen Getreidichts erborget worden, wiedemm werden bezahlen oad 
gatniacbcn krmnen. Geschwiegen^ was andere über solch ausgestandene Noth der Theuemng 
für Jammer, Schaden und Verderb durch Absterben des Viehes, gross und klein, oder dasfl 
aus Mangel der uothdürfligeu Fütterung sie dasselbe verwerfen [V] müssen, oder durci 
andere Gefährlichkeit^ mit Feuersbrunst oder sonsteu, erlitten und erduldet. 

So sind alle Commercia} Handel and Wandel im ganzen Laude und der Urbar ig 
Stiidten bei diesen trübseligen schweren Lüuflen und geschwinden Thenrnng gefallen and 
eingegangen und theils um und wegen grosser Unsicherheit» die denen, so <iic ComuiercU 
zu Land und We^e gebauet, öffentlich und ungescheuet begegnet und vielfältig au ihren 
Waaren angegriffen und geplündert worden, theils um der gemachten überhäuilteu AaÜa^en^ 
Accisen and Zölle fast aus dem Lande vertrieben worden und [haben] sich gar verloreu 

Woraus als aus einem BmuDfinell alles Verderbs dieses erwachsen, weil ein jeder vor 
Grossesten bis zum Kleinsten mit sich und seinen armen Leuten blos an seiner nothdUrf-' 
tigen und notbwendigen Unterhallnng übrig genug und mehr als zuviel und gut ist zUj 
thun hat, dass die vorhergewilligte gutherzige Steuren und Hilfen auf ein ansehnlich gros^ 
Theil im Retardat ersitzen blieben und fast nicht möglich sein wolle, auch mit anbedriiuetc* 
schärfster Execution fort- und durchzukommen, viel weniger zuverlässigere Hofinung zn 
ergreifen, dass zu andern and zwar derogleichen unerschwindlichen treuherzigen Hilfe 
Mittel übrig sein sollen. 

Und ob auch wohl in verHossenen Zeiten das allgemeine Land dergleichen Beschwer^] 
lichkeiten Mängel und Defecten durch dieses in etwas abhelfen und remcdiren könneuj 
dass noch bin und wieder bei etlichen Vermi^genden auf*m Lande und in den Städten an^ 
eine gewisse Zeit ziemliche ergebige und erscbiessliche [erspriessliche] Summen Geldes au 
Vorlehen zu erheben und zu erhalten gewesen, so haben sich doch leider diese Mitte 
anjetzo im Lande ganz verloren und ist dasselbe so weit und dahin in Abfall ihres Vcr-j 
mOgens gediegen, dass, wo man vormaln bei einer und der anderen Stadt-Commun, odo( 
auch bei reichen Privat- oder bei Kauf- und Handelsleuten viel 1000 Tblr. aufbringen and 
erborgen und durch solche Mittel dem allgemeinen Steuerwesen Hand- und Hilfreichnn^j 
thun können, jetziger Zeit und Laufte nit so viel lüO zu erlangen möglich. Lud zwar 
solches nit ans denen Ursachen und Bedenken, dass die Leute mit ihrem Vermögen ander 
zu dienen und auszuhelfen ungeneigt, oder aus Vorsatz unwillig sich erzeigen wollten^ 
-sondern viel mehr und eigentlich darum, dass vorhin fast aller Orte im Laude bei Standes 
Personen und Privatleuten, da man nur etwas zu erheben gewnsst, es sei an Golde, odc^ 
verarbeitetem Gold oder Silber und solchem Geschmeide, [dies] zu des Landes Notbdttrfi 
and Drangseligkeit [V] anfgeborget, ja auch [dass] denen, welche etwau gleichsam nur 
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letzten Nutli- und Zehrpfennig gehabt, [dieser] dnrch allerlei Mittel und Wege berauage- 
presset worden, und da auch je uocli bei etlichen Leuten an Vermögen was Uhrig gewesen, 
ist doch äolches ihiieu auch fast ganz zu Wasser gemacht. Sintemal manchem an neuer 
Mtlnze zwar viel 1000 Thlr. hinter die Gerichte gelegt oder sonsten vor gut alt Geld ein- 
geschoben worden, welcher Jetzo post reductionem nicht so viel Hundert zu gewarten hat. 
Dahero dauu die tägliche Erfahrung geuugHam ausgewiesen und noch bezeuget, das» auch 
iifters in urplötzlich rurfallendeu nöthigeii und unvermeidlichen Ausgaben iu Mangel anderer 
Mittel, t«i> zu Erhaltung des Landes Credit von Nötben, über allen höchst angewendeten 
Fleias man bishero eine wenige nud geringe Summa oder StUck Geldes nicht zu Wege 
bringen, oder wenn der allgemeinen Landescassc an denen über sich habenden schweren 
und grossen Schuideulasten etwa ein ander oder mehr Schuldposten zu zahlen anl'ge- 
ktindiget worden und obliegen, [man| nicht wohl ein einiges Mittel zu Abführung und 
Befriedigung solcher gemachten Schulden erreichen können. Wodurch also diejenigen, 
welche iu der Noth dem armen Lande mit ihrem Vermögen gcdieuet uud ausgeholfen, 
daruiu dass sie der vorgeliehenen Kapitalien zusetbst ihrer eigenen höchsten Nothdnrft uud 
Angelegenlteit zu rechter Zeit nicht habhaft sein und |6ie] wiederum Uberkomtneu können, in 
Verderb uud Schaden gcrathen und weiter weder dem Lande noch ihnen selbst uicht 
helfen und rathen' können. Daraus aber weiters nichts Gewisser» zu befahren und zu 
gewarten, als duns dcrogefitnlt des ganzen Landes Credit werde müssen über den Haufeü 
zerfallen und gleichsam auf einmal mit einander über und über alles verderben. 

Gestalt dauu hierzu nicht eiu schlechter Anfang gemacht und dem Landes-Credit 
merklich viel geschadet zu sein aus diesem erscheinet, dass die nutbkundige Drangseligkeit 
und Ansserißtc Uuvermüglichkeit des Landes so weit die Oberhand genommen, dass die 
F. and St. an solche Gedanken bis zu der Sachen weiteren Delibcration kommen müssen, 
iUj*» nändich ein jeder, welcher dem allgemeinen Lande iu Treuen ein Stück Geldes vor- 
gelicbeu, dahin nich besagen und gutwillig disponiren lassen solle, mit Aufsage und Auf- 
kündigung des Vorlebens inzwischen auf eine wenige Zeit inneuznbalton uud mit dem 
erschöpften Lande christliches Vernehmen und Geduld zu haben. 

Welches, was es vor ein gefährliches Misstrauen in und ausser Landes bei den Cre- 
ditoren allreit mit sich gezogen, und was l\lr Confnsion und endliches Ubclcs Wesen daraus 
erfolgen werde, wann nit in Zeiten solchem Uebel Rath geschaiTt und etlichermassen 
reotediret werden sollte, ist an sich selber ofienbar und geungsam bekannt. 

[Mit HÜgemeinon LandesanlHgen dem Schuldweaen surKubt-^lfen , würde seibat dann Rchwer icin, 
irttio Schlesien vod neuen Schulden befreit bleiben und mit Steuern und notbwendigen LandctHinlAgen 
g«r nicht belegt werden würde. Die wenigen Groschen, welche dem Lande von den ßlergeldern bleiben^ 
ein«] den tAglichcn Bedürfutssen gegenüber gering zu lichten. Der Ertrag der Auflagen auf Rölhe« Wein, 
Schotten^ Niederländer u. b. w. dUr(^e gering auafttllen, vielleicht k&um die Kosten für die Aufsober ein* 
bnngen. Seibit wenn man neue altgemeine Lfmdesunlugen xu erheben bcichliefiae, werde doch nur «in Geringe« 
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hinkommen; es gebe keinen Stand, ob geistlich oder «reltlich, darunter ganze Cororounen , Stlidle ao< 
Durfacbaf^cn , welche nicht Unvorniögen vorschützten und Exernptionen von neuen Auflagen forderlen. 

Viel und der grosseste Theil der Stünde haben bis anbero bei allen Fürstentagen an 
ZaBammenkUnftea ganz flebentlich und welimüthig die gar grosse Ungleichheit nnd Uner 
träglichkeit der Steueransage, in welcher sie mit ihren Gütern anfangs aus gulwilligeu| 
treuen Wohlmeineu genommen [V| und sich geleget haben, iiit allein beklaget, Boude 
auch vor diesem und in jetziger Versammlung sich öffentlich angegeben nnd protestiret, 
dass ibneu uiimensch- und unmöglich sei, fortbass [fortan?] mit Abteg- und Ertragnng der 
Steuern und gutherzigen Contributionen dergestalt zu folgen. Sonderlich weil auch die»e 
Ungleichheit mit vorüele, dass an etzlichen Orten man dies versteuern und in der Schätzung 
ein lange Zeit vergeben mHsse, das auf keinem liegenden Grunde weder aufm Lande, noch 
in Städten sich befindet und gar nit mehr in reruni natura, sondern sich gar aus der Welt 
verloren und doch die Schätzung einen wie den andern Weg auf dem Halse gelasseu, 
andere aber in der Schätzung auf Ducaten blieben, da doch durch das ganze Land selbige 
Ansage auf Thaler gerichtet worden. Dahergegen haben die andern Wenigen, welche mit 
Sorgen, Borgen und genommenen Vorlehen kümmerlich in den Steuern noch !»ishoro ^viIliglich 
sich erzeiget und das Ihrige eingebracht, ihre Unvermogenbeit, und dass sie unter dieser 
unaufhörlich drückenden Last mit ihren armen Unterthaueu und Milgliedern ganz bestecken 
blieben, zum Höchsten angezogen uud urgiret. So ist es nun im Grunde der Wahrheit 
anders nit gethan nnd beschaffen, denn dass bei dem meisten und gn'^sstcu Theil de« 
Landes das Unvermögen, Arniuth nnd Abfall der Nahrung deroraassen gross, notorisch nnd 
tiberband genommen, dass alle ganz ernsthafle und eifrige Executions- Mittel umsonst aud 
vergeblich nnd daher bei der Steuer- Cassa von Zeit zu Zeit sich die Reste übermässig 
häufen und fast wenig oder nichts darauf zu verlassen sein wolle. Wie es dann ein jeder] 
Stand und Obrigkeit in seinem Orte mit Wehmuth zu erfahren hat, was grosses und hcnt- 
brechendes Winseln und Weheklagen von denen stetigs zu h»reu und zu vernehmen, welche 
aufm Lande und in Städten wegen der unabgelegten, bintei*stelligen Steuer- Reste tiiil 
Execution bedruuet und zu deren Einbringung compelliret und angehalten worden, dnrni.. ■- 
gewisslich ein christliches GemUthe nit wenig alteriret und beweget werden mnss. 

[Die Notb ist bei vielen to gross, dass sie ihre Häuser, ihre Güter, ihren Viebstanti zum Verk«ufe 
stellen; viele können ihre Aecker nicht ordentlich bestellen, manche lassen sich verlauten, sie vitrden 
Aecker und Güter gern demjenigen ohne weiteren Kecompens einräumen^ welcher die Steuern und die 
dnruuf lastenden Onera abführen wolle. Fast alle Baarsc-hafl des Landes ist verschwunden, der meisten 
Leute Vermögen besteht nur in Schuhlbriefen. Wie schwer eine neue Contribution dem Lande fallen 
werde, beweist der Umstand, dass trotz aller Execntionsmittel ein grosser Thell der dem Kaiser Irki}»« 
bewilligten Summen nicht h«t erhoben werden können. Um dem Kaiser indesa cu beweisen, dass alej 
die begehrte Hilfe nicht aus eingebildeter DÜficulUt verweigern, wollen sich F. und St. aber ihr V«r 
mögen anstrungen.] 
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Diesem nach ttinn gegen Ihre Kais, and Kön. Maj. die gehorsamen F. und St. sich 
dahin nnterthänigst erklären und erbieten, dass nämlich allerhöchst erwähnter Ihr. Kais. 
find Kön. Maj. ans nnterthänigem treuen llerzen sie zu desto bequemerer Fortatellnug des 
an die Hand genommenen hochni'ytliigen nnd ntttzlichcn Friedenswerks bei Ihr. Kais, und 
Kdo. Maj. erstem Postulato 200000 Thaler, wegen des andern Begehrons der angezogenen 
Ton Ihr. Kais, and KJ^n. Maj. des KnrfUrstea zu Sachsen Ld. nnd kurfllrstiichen Gnaden 
abzuftlhren hintcrstcllig verbliebenen Interessen halber 300000 Tbaler und dann wegen 
augesuchtcr Hilf zn notbiger Reparir- und Uesetzung der Grenzbäuser in tinngarn 100000 
Thaler und also in allem 600000 Tbaler bewilligen, zusammen richten und bergeben wollen. 
Alles an solcbor Münze, wie za 36 Gr. der Thaler gültig and im Lande insgemein gang 
nnd gebe ist Und ob wohl auch gegen Ihr. Kais, und Kön Maj. die gehorsamen F. nnd St. 
nntcrthÄnigöt gerne »ich in Benienibung und Aussetzung schleuniger Termine accommodircn 
and derüsciblen willfahren wollten, »o werden doch Ihr. Kais, und KOn. Maj. vcrhoffentlich 
selbst abnehmen nnd befinden, weil diese jetzige Bewilligung nichts wcnigers als wie in 
vorgebenden Jahren geschehen aof eine dcromagsea grosse and hoch ansehnliche Samiua 
gericblct worden, dcrogicicben ihr. Kais, nnd KOn. Maj. hochgeehrtesten VorfahrGu in diesem 
Lande auch gar bei friedlichen und besseren Zeiten und Zustand des Landes nicht begegnet, 
da<s es nit meuHch* uucb möglich, inner suleheu engen Terminen, wie solche von Ihr. Kais. 
und KOn. Maj. angcrtturaet worden, die verwilligte Hilfen zu erschwingen und zu erheben, 
sondern [sie] werden deshalb allerguiidigst Geduld in etwas mit dem armen, ganz erschöpften 
Lande tragen. Massen die gehorsamcu F. und St dennoch auch in diesem Stück ihre WiM* 
ftbrigkeit darzutbun geneigt sein und sich anerbieten, dass Ihr. Kais, nnd Ki\n. Maj. sie 
»of Bartboluinaci IJOOOOO Tbaler im ersten Termin, auf Trium Regum 150(X)0 Thaler zum 
andern Termin nnd zum dritten Termin auf Georgi des folgenden 1626. Jahres 150(»00 
Thaler vermittelst g^Utlichen Segens und Beistandes ablegen, sonsten aber zu einigen andern 
Terminen anticipando nicht verbunden sein wollen, auch bei diesem armseligen Zustande 
de« Landes darzn zn gelangen nicht vermifgen. 

Dabei die gehorsamen F. und St. nicht zweifeln, dass ihnen zu desto tiesBcrer und 
wirklicher Erhebung solcher ansehnlichen Hilfen auch die anderen Media, welche nber die 
ordinarias eontribntioncs sie uuumchr im Laude an die Hand bringen und derer gebrauchen 
k/>nncn, wie rorm Jahre angedeutet nnd vormaln geschehen, ausserdem auch sonst nit 
miiglich, solche Contribntionea anfznbringen, werden freigelassen werden. Daneben dann 
auch die gehorsamen F, und St. ihnen um des Landes Nothdurtt willen ansdrUeklich be- 
dingen, dass, wie dieses lautere freiwillige und gutherzige Hilfen sein, also ihnen den 
Bämbtlichen F. und St. diese Bewilligung wegen derer von Ihr. Kais, and K(^n. Maj. 
in jetziger Froposition angezogenen nnd hei des KurfUrsteu zu Sachsen Ld. und Knrf Gn. 
b«nendcn jÄhrlicbeu Interessen im allergeringsten nicht solle oder möge zum Praejudiz 
^meinet nein, oder zu einiger VerfUnglichkeit gereichen nnd gelangen, ünterthänigst nicht 



zweifelnde, [dass] Ihr. Kais, and Königl. Maj. nach dero allergnädigstcn Disposition 
dieses Passes und Abführung der Interesse halher wohl wie zu thun und zu verorduen 
haben und wissen werden. Es wollen auch die gehorsamen F. uud Sl. diese freiwillige 
Contribution und Bewilligung der 600000 Thaler in keiner andern Erkiäraug uud Meinung 
vollziehen, als dass an und von solcher Verwilligung und da/.u gehörigen uötbigen 
Schatzungj wie sie von Termin zu Termin im Lande werden angeleget werden mttssen, 
kein Stand oder sonst jemand, geistlich oder weltlich, aufm Land und in Stüdtca «olle 
exempt, ausgeschlossen oder befreiet sein, nach auch dass der gehorsame Stand oder Mit- 
glied den Ungehorsamen übertragen oder den Abgang an des Ungehorsamen Theil und 
Stelle vertreten oder über sich nehmen, sondern ein jeder seines Orts vor seine Quot^iiD 
nach des Landes althergebrachter Ordnung und Verfassung eutwarteu, [sie] abftlhreii uud 
vertreten solle. 

[F. und St. reserviren sich auedrüokltch, dass, fall« vor dor Fatligwerdang des ersteo oder 
«weiten TerminB das Land gewaltsam angegrifien, oder mit Plünderungen, Einquartierung, Muster* nnd 
AbdftokptiatEen belegt würde, sie das Recbt haben, die ganze oder theilweise fälügc Quote zum Xaisen 
des Landes zurück zu behalten oder einem besonders schwer beschädigten Stande die Ablieferung seines 
Antbeils zu erlassen.] 

Und weil fast soviel verlautet werden wolle, als ob auch anitzo neue Bestallungen im 
Lande obhanden seien, ingleichen sich an den Grenzen dieses Landes des polnii^cbeu zu- 
sammenrottenden kosakischen Gesindlcius wiederum mit grossem Haufen und in «tarker 
Anzahl vermerkeu lassen, welche, da ihnen mit Ernst uit gesteuert, leicht ein Streif in cla« 
Land thun nnd die Einwohner an den (Frenzen gefährden, beschädigen und verderben 
könnten. Massen es auch bei währendem Fllrstcntagc und Anwesenheit Ihr. Kais, und 
Kön. MaJ. bochausehnlichen Uerren Commissarien an den Grenzen der Herrschaft Medzibor 
und Wartenberg erfolget '): [Als] wollen Ihr. Kais, und Kön. Maj. die geborsambeu F. und 
St. unterthänigst alles Fleisses gebeten haben, dieselben geruhen allcrgnädigst, gokbco 
neuen Werbungen und Kriegäbestalluugea. wie nichts minder auch aller Zu.sammenrottiruug 
und Einfällen des koBakiscben oder auch anderen Kriegsvolkes ernstlich vorzukommen und 
zu Verscbimpfuug Ihr. Kais, und KOn. Maj. selber in dero getreuem Laude soviel Frevels 



1) Herzog Georg Rudolf zeigt am 29. April [woiil richtiger: am 3. Mai] durch Patente an, d«M «icb 
Kosaken der achlesischeii Grenze nähern: Oramer, Beuthen in OS. 123. In einem Briefe des Ohcmmt«- 
verwaUers an den Obcrsllieutenant Härtet vom 28. April heiiehtt er letzterem SchutzmaKsregeln gegen daa im 
Teschnischen Gebirge lagernde Gesindel zu treffen. „Ermelte KoBakenvcrfiamiuluiig kommt uns d&tinuihero 
desto befremdeter vor, als weder nns, noch auch den allhiero aDweaendeo Herrcu kaiserlichen Gesandten i^on 
einziger Berufung deroselbten ganz nichts hewusst ist." Georg Rudolf scbriel} am 28. April in derscIbcD 
Angelegenheit auch .»an den jungen Prinzen in Idolen, so sich itziger Zeit in diesem Lande befinden soU.'* 
Der Herzog meldete ihm, dnss eine starke Anzahl Kosaken an der schlesischcn Grenze bei „ Koncgiow» 
Czctistochaw und Krzepicz" beisammen logirt sei und bittet um des Prinzen Intercesfiion «u Guusteu der 
ächlesier. (St.) 
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und Gewalts nit zu gestatteu nnd nacbzasebeu. Masseu denu zn besorgen, wann diesem 
nit ge8teaert werden, sondern dergleicbea Bescbwerlichkeit und BrandBchatzung den armen 
vorbio verderbten Unterthanea. wie bishero geschehen und noch nenlicb das Land, bevorab 
die in den Krbfürstenthümern, von denen Pappenbeiraischen und Kriitzerischeu ' ), wie auch 
den Glätzerischen Liechtensteinischen, so wohl den Pechraannischen Soldaten erlitten, förder 
begegnen und crfulgeu sollte: Es wurden die durch solche Brandschutzung verdorbenen 
arme Leute und Mitglieder auf dem Lande nnd in Städten an allen gutherzigen Uilfen 
ganz nnd gar ersitzen müssen uud mit dem Lande nit heben und legen können, welches 
dann Ihr. Kais, und Krm. Maj. au deroselben jetzigen bescbeheuen Bewilligung fürnehiuliob 
empfinden würden. 

Und demnach auch nit ohne, dass diesem Lande an Reparirung und Besatzung der 
Hongarischen Grenzhäuser, bevorab in Ober-Hungarn, merklich viel gelegen, bitten die 
gehorsainen F. und St. fllrnehmlich diejenigen Oerter und Häuser in Acht zu nehmen, welche 
diesem Laude am nächsten angelegen. Dicweil aber mit dergleichen gutwilligen Grenz- 
hilfen fort nnd fort zu folgen das arme Land nit vermag, nichts weniger aber das beil. 
römische Reich und die ganze Christenheit auf angeregte Grenzhünser, als auf ein Ante- 
murale oder Vormauer wider die Einfälle des türkiseben Erbfeindes, ungezweifelt ihr sonder- 
bares grosses Absehen billig haben und zu derbselben Reparir- und Erhaltung ihre Hilfen 
nnd Handreichung williglich darbieten werden: 

Wollen die gehorsamen F. und St. unterthänig hoöen, (dassj Ihr. Kais, und Kön. Maj. 
ancb zn solchen Hilfen das römische Reich allergnädigst zn disponiren nicht nntcr- 
lassen werden. 

Was endlich Ihr. Kais, nnd KOn. Mjy. wegen der bei näbester Bewilligung des Bier- 
px>8chcn8 zum Land reservirtcn drei Groschen, dieselbe auch Ihr. Kais, und Kün. Maj. 
vor vdlt und also das doppelte ßiergeld ganz und ohne Abkürzung tblgen zu lassen, aller- 
gnädigstes Begehren anbelangen thnt, wollten Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. die gehorsamen F. 
nnd St. auch bieriuncu mit gehorsamster Willfährigkeit sich gerne erzeigen. Es gernhetcn 
sich aber Ihr. Kais, und Kön. Maj. allergnädigst zu erinnern, wie gleichwohl jeder Zeit 
Ton solcher freiwilligen Coutribution der Biergelder dem Lande der sechste Groschen zu 
desoon eigener Nuthdurft in Händen verblieben, und dass die gesammten F. nnd St. auch 
bei der niicbstgethanen Yerwillignng dieser Biergelder halber selbige in Dnplo einzubringen 
ohnedies sich hoher, als bei vorgebenden Zeiten geschehen, angegriffen, zugleich aber in 
dmmaiigem gefertigten Fürstentags-Bescblnss für des erschöpfeten Landes General-Cassa 
lie augeregte H Gr. expresse reserviret und ausgezogen, selbige auch bis auf üato zu 
ich eingenommen nnd zn den nOthigen Ausgaben des Landes, sonderlich zn Bezahlung der 



■j hlod (lAinit vielleicht die Cava.llerieregimcnter Pappenhcim und Kr&tz gemeintt welche in der äcblacht 
w* B. mitgekämpft hatten? 
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im Lande unterhaltenen Eiaspänniger angewendet. Wie denn dergleichen Vcrwilligung d 
ßiergelder dieae Zeiten daher darum desto eher von dem armen Lande erhebet werd< 
können, dass gleichwohl von solchen Biergeldern eine wie wohl wenige und schlechte 1 
trada dem Lande zukommen und durch dieselbe dieses erstattet worden, was sonsten hätti 
durch eine im Lande gemachte absonderliche Anlage verrichtet nnd derogestalt die Steuern 
noch hijher [hätten] augcleget werden müssen '). Um deswillen sich dann zu besorgen, wann ans 
Mangel des reservirten Biergroschens andere neue Anlagen, zu denen Ausgaben, welche von 
dem fürbehalteuen Biergroschen abgefUhrct worden, sollten gemachet nnd angeleget werde: 
würde auch inkünftig bei dem ohnedies fast ganz stockenden Urbar das verderbte Land 
den ßiergeldern nicht auf und fortkommen können. 

Derowegcn zu Ihi*. Kais, und Kön. Maj. die gehursamen F. und St. der antertbäni- 
gen Zuversicht gelobet, Ihr. Kais, und Kön. Maj. würden es bei dem allemal dieser Bier- 
groBcben halber erfolgten Reservat ullergnftdigst bewenden lassen nnd aus angezogenen 
Ursachen das arme Land daran vor entschuldiget gehalten haben. J 

Nichts destoweuiger, damit Ibr. Kais, und KOu. Maj. der gehorsamen F. nnd S^^ 
höchste Begierlichkeit, deroselben nach äusseratem Vermögen und Kräften zuzuspringen, 
auch in diesem Punkt zu verspüren haben, wollen Ihr. Kais, nnd Kön. Maj. sie auch diesi 
Postulatiun allergehorsamst vcrwilligen und Ilir. Kais, und Kön. Maj. diese begehrten' 
3 Gro&ehcn Biergelder zu dero kaiserlichen freien Disposition auf die drei folgende Jahre 
wie der Fürstentages-Bcschluss Anno 1624 ausweiset, dass solche von dem 1. Jauü»r 
dieses 1625. Jahres angehen, treuherzig ausfolgen lassen. Dabei dann Ihro Kais, und Eöo. 
Maj. uuterthänigst gebeten werden, sie wollen allergnädigst geruhen, weil solche Biergelder 
hiebevor mehren Theils zu Abftihrung der im Lande verbürgten Kammerscbulden und iler- 
selben Interessen angewendet, gleichergestalt auch diese Biergclder alldahin anzuwciaen 
nnd anzuwenden. Des untevthänigstcn VerhoffenSy [dass] Ihro Kais, und Kön. Ms^). bierftas 
der gehorsamen F. und St. Treuherzigkeit und untertbänigstes dankbares Gemüth , so i\t 
wegen der von allerhöchst gedachter Kais, und Kön. Maj. empfundenen und dem allgenjeioc« 
Vaterlande erzeigten kais. und kön. Clemenz in Bestätigung und Befreiung aller Qnd 
jederer Privileg;ia, Freiheiten, Religion- und Prüfau-Friedens nnd anderer ewg gepreiselen 
Woblthateu mit diesen grossen und ansehnlichen Verwilligungen bezeugen wollen, in knii 
und kön. 6n. erkennen und aufnehmen werden. 

[In sehr beweglichen Worten bitten dann F. und St. den Kaiser, sie mit dergknchen scbvctco 
Pofttulatis künftig zu verschonen und zu einiger Respiration kommen zu lassen. Dma ur luni Bes 
Schlesiens die Differenzen wegen des OderstromB und der Crosanischea Mitleidang, sowie daj O 
missionswerk an der polnischen Grenze in Acht genommen bat, nehmen F. und St. mit Dank üuf; 



1) In Wahrheit kam gerade diese Steuer aehr unrcgelinäastg ein: Patent des OberamtaverwaUer» %hi 
S9. Mai wegen besserer Einbringung der Biergelder im St. 
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bfttm ilm frrn*r, der üni^letebhcit in der Steueraosagc tu rcDiediren mid e?DC Flnsl-RetoluttoB tn 6er 
MUQ»confD«ion «o orU»»ou] 

Sintemal Kum^ten zn besorgen» wann die Einwohner dicseH Landes anch unter diesem 
Gravamlne botsic^ken und iu den unter sich häufig vermehrten Geld und VorleheuHdiffcrenzicn 
und [der] unter einander habenden Schaldforderung nucb langer iu suspenso gelaHsen und diesen 
Sachen nnvoHiin^t nit sollte {gänzlich abgeholfen werden, dass bie^ureh zum grossesten 
Tbeil die Contrilmlioue» und Lande»-Hewillif;ungon im Uetardal würden vcrhlcibcn und 
ILro Kais, und KOn. Muj. die beraumten Termine nicht können ab{;cfübret und entrichtet 
werdeiL Weil e» fast mit dem grössteu Theil der Creditoreu im Lande dabin gediegen, daitH 
9ie von ihren Debitoren weder am Capital noch Inndtlblichen vertagten Intorcssen einige 
Zahlung nicht verlangen, Hondcrn von ihren Schuldnern, oh auch gleich diesen Practext 
ihrer viel zur Uogchuhr nnd Unbilligkeit ergritfeu, durum dass allen Obrigkeiten und fJc- 
richteu in dergicicbeu Hchuld^achen die Hunde gebunden, auf Ihr. Kai», und KOn. MaJ. 
erwartende Resolution gewiesen werden. Woraus dann erfolget, dass die Justiz nicht 
Administrirct, Wittwcn nnd Waisen hilflos gelassen [werden], die hinter die Gerichte und Aemter 
' te und gelegte (ielder in gri»ssen Summen still und otios zum Schaden aller der 
L -ircnden Fnrieien licpen bleiben müssen; ilabergegcn von solchen das allgemeine 

J.:i!M. und desselben jiufiBcrstc crHchiipfte StcnerÜaBHa, wann diese Uuriciitigkcit in den 
Oeditia nnd Debitis nicht im Wege wtlre, »Hers durch erlaugte Anlchn von einer Zeit 
xnr andern dem njrfallenden Geldmangel | hätte] remediren und in urplötzlichen^ fUrfallenden 
Anitgaben sich retten können. 

Eh bitten auch Ihro Kais, nnd Kim. Muj. die gehorRamcn F. nnd 8t. nutcrthjtnigst 
alle« h(>ch«ten FlcisseH, weil die Krhühnng der Zolle nicht schlechten nnd geringen Abfall 
der Consmercien im Lande verursachet und dero kaiserliches Interesse dadurch mehr ver- 
binden nnd geringort, als gebessert und befördert, daH allgemeine Land auch dadurch 
wwi^en Nacbbleibung und Verliernng nützlicher und gcdieglieher Erbau- und Anbringung 
mit Verlierung allerhand guten (lewcrbs in Verderb gedrungen wird, es gcrubeten und 
sollten Ihrci Kais. un<l Kon. Muj. vurhorvcrtröstetermasscn diese Erludiung an das vorige, 
Alte crtriigliche Werk und Model, dabei Ihr. Kais. Blaj. merklichen grossen Nutzen gcsehoj>ft 
und empfunden, allcrguüdigst bringen nnd richten lassen und auch in diesem Passu lapsantem 
|)atnam erigiren. 

[Der Kai^iT ni6|;ii wcttitr «nordiiiri. «rb xur Scliliclttung der Grcnxitreitigki.*ittiD luii Potrii und 
sar Aarr«vltt('rhahufig der Cotii[»Hi:Utcri mit dicccm Lande erspricsslieb «ei. Am Schlusae cmpft*bl«u 
•W% y nod St. d«r Gtittdo de» KitiMri und der FrcundüchAft Kctnvr Coumifi<ar« ] 
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Pürstentags- Memorial vom 12. Juni 1625^). 

(Rathsarebiv.) 

[Im Eiogange bedanken siob F. und 8t. 6ei dein Oberarotsverwalter, „dasi derselbe ihm die Lande 
Notbdurlt die Zeit über so sebr angelegen gebalten**. Dann beratben sie Über die Mittel cor AoC- 
bringting der bewilligten katserlicben Contribution und zur Zahlung der Zinsen. Da „durch Lamentationa^f 
unter sich selbst niemals viel geändert worden^ da bei so mcrkltcber Enervirung der F. und St. alle 
Mittel sich entziehen, daiupfesweise iu den Lüften Türecbwinden nnil wie Wasser In den Randen rt*r 
schleifen woUen'S so bleibt nichts übrig als gewissenhafte Abgabe aller Reste beim Genoral-Steueratni 
sie mögen einen Namen haben, welchen sie wollen.] 

Wann es über die Erfabrnng gegebeu, daes viel Stände sich mit EiDi^agen bisl 
hcbolfen und die Abgebnng anfgcbalten haben, dieselben aber zum Meisten in keiner E 
beblicbkeit bestanden, glcicbwobl aber durch solches dem Lande «nvermeidlicbor Schade 
erwachseUj indem es sieb in Mangelung anderer nnd zwar dieser Mittel znm Aeusseratei 
einschuldcn müssen: Als ist vor ganz nöthig befanden worden, das» die Reste gebührlicJ 
erläutert würden, dämm dann eia jedweder Stand, welcher bcgriliidctc Fiinsage zn habe« v 
meint, mit derBclben nach Verfliessnug |von| vier Wochen nacb Pnblicatiou de» Si*blu«Äesbpii 
kais. und km, Oberamtsvorwultcr einxnkommcn, wie denn auch nachmala den 2*2. Septemhriij 
allhier in Breslau vor gewissen Deputirton zu eompariren und der Kriäuterung abzuwarteu; 
and beizuwobnou solle schuldig sciu, oder der sich nicht angegeben, weiter bei der E^: 
Ulntorung nicht gehöret werden^). 

Wenn nachmuln dieselbe erfolget, so baben sieb die Herren F. und St. geeinigel, to 
alsdann ein jedweder seinen erliiaterten Rest binnen eecbs Wochen unfehlbar einbriu^u 
und HÜlegcu, oder wider ihn folgendermasseu exe(|niret werden solle. 

Und weil unterschiedene Stände die Zeit über sich mit Verwendung der Proviant- nnd 
Quarticrschntden, wclcbe der Soldat bei ihnen gemacht, aufhalten wollen, als sind diesdktto 
rationc der Einaage ganx auf eine Seite gesetzet, sollen auch keineswegs pasMren, sondon» 
an ihrem Orte, da sie bereit bingesetzet, gelassen werden. 

In Mangel der Einbringuug nnd Abgebung an alten nnd neuen Resten haben die W 
liehen Herren F. nnd St, auf folgende Modos oxcentiouis geschlossen, dass benenntliclu* 
von Ständen nnd Aenitern, wie auch vom kais. nnd kön. Oberamt, per arresta personam^ 
durch Pföndung der Mobilien, Sequestration der Immobilien und Subbastation sine respecto 
alfiobald verfahren werden solle ^). 



M Dieser Kilrsteniag scUloss «ich unmittelbar an die ß^rnthung Ober Bewilligung der knisprltclir» CoDtri* 
butian an. 

I) Her zur Crlantcning der Steiicrrcste hcstiniinto Tag wnrde spAtcr anf den 20. Oetobcr hinaitAgft&rbobün; 
auch fand die Zusamincnkiinn nicht in Breslau, sondern in Liegnitz statt. 

>) Daa klingt 6chliinmer, als es gemeint war. Auf ein bewegliches Schreiben des Oberamtarerw&ltrrs 
die Stadt Breslau um Einbringung der Steuerreste (vom 18. Ociober) entschuldigt sich der Raih mit der 
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Doch wollen die löblichen Herren F. und St. dieses alles anders nicht als auf die 
Landesschulden alleine und zu keiner Sequel bei den Privatis, weniger zu einzigem Vor- 
oder Eingriff der kais. und kOn. Resolution, welche bei Ihr. Kais, und Kön. Maj. durch 
Schreiben, hiemit sie ehestes eingeschicket werden möge, allergehorsamst und inständigst 
zu soUicitiren, verstanden haben. 

Wann aber Ihr. Ld. und fUrstl. Gn. zu diesem Aussatz durch Nachlass von ihrem 
Anno 1621 zuletzt dem Lande vorgeliehenen, Anno 1622 Termin Georgi versicherten zwei- 
malhundert tausend Thalern (dann die ersten 300000 Tbl. billig altes Geld sein und 
bleiben) eines dritten Theils, und also (vonj 66666 Thalern, Anlass und Ursach gegeben, 
so nehmen die Herren F. und St. dasselbe als eine dem Vaterland erwiesene ftirstliche 
Affection nicht allein zu Dank auf und an, sondern seind es auch bei den Ihrigen zu 
rühmen erbötig. 

Nach diesem haben sie sich erinnert, dass vor diesem auf die Vergebung der baareu 
Gelder geschlossen worden. Dasselbe wollen sie noch also fortgestellet wissen, und dass 



1. Vom Jahre 1600 bis Job. Bapt. 1621 1082203 Rthl. 8 Gr. 20 HL 

2. Von Job. Bapt. bis 15, October 1621 23567 

3. Vom 15. October 1621 bis Job. Bapt. 1623 (an Speciebus) 251488 

4. Vom 15. October 1621 bis Job. Bapt. 1623 (an Usualgeld) 404242 

5. Von Job. Bapt. bis 31. October 1623, beides an Speciebus und Usualgelde 30995 

6. Endlicb im November und December 1623 an Speciebus und Usualgpld . 77049 

Summa 1869547 Rtbi. 1 Gr. öVa Hl. 



8 Gr. 


20 


18 . 


5V4 


35 > 


8 


15 ' 


V4 


22 ^ 


6 


9 ' 


— 



Ganz unreducirct würde es ausmachen: 






1. 


1082203 Rthl. 


8 Gr. 


10 Hl. 


2, 


31423 . 


8 - 


3 '■ 


3. 


619387 ' 


— = 


^— • 


4. 


1303870 . 


28 . 


10 * 


5. 


135310 ' 


— . 


^— • 


6. 


380110 . 


^ . 


— - 


Summa 


3552304 Rthl. 


9 Gr. 


11 Hl. 


Nach der Reduction [von 1625] verblieben: 






1. 


1082203 Rthl. 


8 Gr. 


3 Hl. 


2. 


31423 ' 


8 . 


3 < 


3. 


412924 « 


24 - 


— 


4. 


807034 . 


31 . 


2% - 


5. 


90206 . 


24 . 




6. 


253406 . 


24 . 


— * 



Summa 2677199 Rthl. 12 Gr. 3«/3 Hl. 
„Aus welchem allem erscheinet, dass durch die jetzige Reduction mehr als durch die vorige [von 1625J 
dem Lande zugehen und nicht bezahlet werden dürfen 807652 Tbl. 10 Gr. 10 Hl." Zusammen ergiebt der 
Abstrich von 1625 mit dem von 1631 die Samme von 1682756 Tbl. 15 Gr. 7V2 Hl.*) 



*) Grossmanu, Mansfeld 15 giebt als Summe der Gesammtschulden Schlesiens bis Ende des Jahres 1623 
mehr als 12 Millionen Tbl. an. Fünf Zeilen weiter hat Schlesien bis 1625 bei ihm 70 Tonnen 
Gold in Schulden. 
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der Terminns a quo von Martini verlaufeneu Jabres genommen werden solle. Bei welchem 
Punkt aber dies Reservat annectiret, dass diese Vergebung blos von den eingenommenen 
Zinsen und nicht von denen, die nicht empfangen oder in lite sein, zu verstehen. Von 
dieser Vergebung haben sie eximiret alle des Landes Creditores, dass nämlich dieselben 
von dem, so ihnen nach abgesetztem Aussatz klar verbleibet, nichts abgeben, oder weder 
an Capital noch Zinsen [etwasl devalvircu zu lassen schuldig seiui wie denn auch, dass 
die Vergebung dem Creditori allein und nicht dem Debitor! nach Laut der gemachten Scbllisse 
obliegen solle. 

Zum dritten, weil das Land nit allein an Capital und Zinsen Schulden abzultlhren, 
andere Notbdurften zu bestellen, sondern Ihr. Kais, und KOn. Maj. aujetzo de novo eine 
ansehenlicbe Contribution von sechs Tonnen Goldes ans schuldigster Devotion auf gewisse 
und bereit gesetzte Termine gcwilliget, ist es auch auf eine neue Anlage der Steuerausage 
uacb augesetzet worden: Benenntlich dieses Jabr zu den kais. Anlagen 85 Thaler vom 
Tausend, zu des Landes aber 35 Thaler, welche folgondcrmassen in die Stcuer-Acmter ab- 
gegeben und einbracht werden sollen: 

Als 

Auf Jacobi (25. Juli) 45 Thl. . 

„ Michaelis 129. September] 20 ,, i 

„ Elisabeth [19. November] 20 „ \ vom Tausend. 

Auuo 1026 auf Agnctis [21. Januar] 15 „ \ 

und eudlich auf Mitfasten selbigen Jahres [22. März) 20 „ ' 
Von diesen Contributionen soll sich kein Stand, er habe auch Einsage wie er wolle, 
ph diejeuigeu nicht, welchen mit den alten Resten in etwas Geduld zu stehen Verwilligung 
'^Beheben, entziehen, sondern seiner Ansage nach dieselben obn Abgang und vor voll nieder- 
legen. Derowegcn auch, ob wohl die Herren Gesandten des Brcslauischcn FürstenthnuiR, 
sowohl von den Laudständen als auch der Stadt Breslau, item andere Slildte sich pro- 
tcstando unterschiedlich soleuuitcr angegeben, dass sie, weil bei ihnco ratioue der Ansage 
lein merklicher Abgang sich hclinde, als dass dieses darinnen stecken tbätc, welches nicht mehr 
[in remm natura gestellt, sie dasselbe [auch[ in coutinenti zu demonstrireu erbotig*), solchen 
Ab|»aug nicht vergebe« könnten, die andern Stände ihnen, indem sie gesehen, dass ihnen 
die Ersetzung Äuwuehsen würde, nicht defcrircn mögen, sondern sie auf die Universal- 
Henerraodcralion, dazu sich Ihro Kais, und KOu. Maj. wie oft erwähnet allergnädigst erboten, 
verwiesen, 

[«(Sonflien sirirl auch in den Pnblicis folgeDdc Punkte beschlossen and abgereder*. (Ich gebe nur 
len Tbell Avr gcrudu in diesoin Mi-moriiil sehr ausführlich bcduohtcn Privatingelegcnheiten): Ei soll 

') Dio Vrrtretcr der Stadt Btcslau hatlcn ilire {Steuerbücher mit tur Siellf» um iiach/.uwciscn, dass 
ISOOOO TUaier der Steueranlage gar nicht rnel»r lu fiudeu seien und deshalb ungi:iochlcr Welse von deu 
I^P^eren Bürgern nufgebraoht werden mfisfiten. (liathaarch.) 
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auf Einbrin^vng der Reste gegangen und das Land mtl Anfnahme von Vorlehen weiter mcht beicbwert 
werden. Dem Stouerdireclor wird die von F. und St. bo willigte Pienipotenz zur Aufnahme von Vor- 
leben wieder abgenommen ; nur Herzog Georg Rudoli*, der dann vielleicht tnit den Nacbstungesessenan 
beratben wird, erhält da« Recht 2ur Aufnahme von Vorlehen. Ltefergelder and Besoldungun sind sal 
kürzen. Dn ein Christ den andern jüdischer, ja gottloser Weise durch Wucher^) aussaugt, so iad 
flolchon Öehündern uud Wucherern nucfaxuforsobcn und eventuell das Wuchergat zu conüscircn. Gegeal 
die nntTartb, die keinen Untcrticbied in Kost und Kleidung kennt, sollen vom Oboramtsvvrwatter legeal 
sutnptuariue erlnsaen werden. Den früher von F und St. in Aussicht genommenen Zoll bei der Au«'* 
fuhr von Wein, Branntwein, Meth, Bbthe und anderen Waaren jetzt einzuführen wird nicht für t%th4 
Btan befunden.] 

Mehr babeu viel hocbgcdftchte Herren F. und St. Lei den Pnblicis erwogen, wie aQ^ 
(lein Liiud uud Städten sieb etliche gelüsteu lasseu, herum tax ziehen, bei cbrlicheii freuten 
ein^ukebreu uud daäellJBteu aus lauter Mutbwillen allcrhaud Unt'uhr [ = uuvuore, UbleJ 
rohe Art] vor sich und ibr Geaindlein zu treiben, TuniuH, Halgcrcien luid gctälirliuhe 
Hiiiulcl zu erregen und anzufangen, dadnrcb ein ebriieber Mann in Hoincm eigenen Hana 
und Hof neben den Seiuigen nieht sieber tat, oder je zu anderem Uuglüek bracht nnit 
geaidasset wird. Solchem Unheil nun vorzukommen uud den mnthwilligen Tnumltwantec 
jt;ehriri^er Massen zu begegneu, haben sie vor uöthig uud rathsani befunden, das*» Patent 
auszufertigen und dieses alle» mit hriebstem Brnnt abzuschaffen und zu verbieten, mit an* 
gehangener Clausul: Im Fall sich, es sei aufcn Laude oder in Städten, dcrogleichei] 
Frevler bei jemandem inskünftig betreteu liesseu, [dioscrl ihnen nicht alleine Widerstand thun 
[soltj, sondern auch der Wirth und die Seinigen, ob sie schon in defeuBiono das Moileramen] 
inculpatac tutelae überschreiten möebteu, daran nicht gestindigct haben sollen. — 

[Bis zum Ausgange des beim Landeähaupimann von Schweidnitz- Juuer wider Wolf von Reppi« 
schwebenden Procesne» soll sich bei schwerer Strafe niemand Uiütlicb ko ihm vt^rgrcifvn. Die bij|(«r 
Ges'nde-, Zigeuner- uud Bettlerordnungen sind zu revidiren ^)], 

Wegen der verrichteten Aliscudnng au Ihr. Kais, und Köu. Maj., 8ow*dii dero ivais«^ 
und Kun. Gemahlin bedanken sich die Herreu F. und St. gegen Ihro Ld. uud f. Gn. den 
kais. und köu. Oberanits -Vorwalter und die Herren Abgesandten uud sind mit ihren Ver-j 
riehtungen allerdings wohl zufrieden und vergnüget. Doeb haben die Herren Gesandten 
der Erbfürstentbümer gebeten, sie ein ander Mal in dcrogleichcn Verrichtungen nicht za 
übergehen, sind aber mit Ihr. Ld. uud f. Gn. des kais. nnd kiin. Olieramts-Vcrwaltera 
au&gefübretcn Ursachen, warum vor diesmal uud bei vorgehender Kilfertigkeit es anderq 
nit habe augestellet Averdeo mögen, conlentiret worden. 



*) Dagegen richtet sich besonders Artikel IX des kaiserlichen Patents vom 30. Mai 1635. 

') Herzog Georg Rudolf crlicss in Folge dieses Beschlusses am 20. Juli ein Patent wider Balger 

Tnmulrnanten. • 
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lendcn Teschnischen Fürstenlbiuii sehr unsicher worden und allerhand Räuber- uii<l Placker 
sich ereignen wollte, darum denn augehalten worden, damit 50 Haiduckeu auf des Laudes , 
Kosten angenomuien und unterhalten werden möchten: So verwilligeu die Herren F. und 
Stände, hieinit sie auch in diesem Ihr. Ld. und fltrstl. Gn. nicht aus Händen geben, ancb 
bei des Landes bekannter Unvcnnöglichkeit zu Unterhaltung etlicher dergleichen Haiduckeu 1 
auf dies Jahr ein Tausend Thaler, doch cum clausula rcvucandi derogcetaU, dass, wann' 
es nit von Nötheu, diese Spesen einzuziebeu bevorstehen [d. h. zustehcu] und [es] weiter j 
nicht als auf ein Jahr verstanden werden solle. 

[Weiter] haben viel hoch- und wohlgedachte Herren F. und St. wegen des schlesischeu 1 
Herrn Kammerprüsidenten, als gewesenen Obristen, gesuchten Recompensen sich dahin 
geciniget, weil freilich die Dankbarkeit in iiue eines jedwedereu Dienstes das Vornehmste, 
«ein Wohlverdicuen um das Land unverneinlich und er bereit vor guter Zeit auf gehörige 
Entgegcngehuug vertröstet, dass von Ihr. Ld. und fQrstl. Gn. neben Zuziehung (von) ein | 
paar De]mtirton deswegen mit ihme, Herren Präsidenten, sich beredet, behandelt und als- 
dann, was vcrwilligct werden möchte, vom Lande auf gewisse Zeiten versichert werden sollo, ^ 

Und weil wohl gedachter Herr President dem Laude in den von Ihr. Kais, und K/Jn, 
Maj. ihm angewiesenen Resten ein Vorleben auf 400000 li. zu thun aus treuer, gegen dem] 
Lande tragenden AtTection sich anerboten, als wird dasselbe mit sonderm Danke acceptiretj 
und erkennet. Wann aber gedachter Rest noch nicht bei allen Ständen erläutert, alBoJ 
dass man nicht wissen kann, wie viel eigentlich von selbigem zu Händen kann bracht] 
wcrdeu: Als haben die Herren F. und St. gebeten, er wollte mit der Versifherung in 
kleiner Geduld und bis auf nächstkommeudeB Oberrecht stehen; indessen werden Ihr. Ld, 
und flirstl. Gn. der kais. Oberamtsverwalter die Resta zu executtren ihr angelegen halten. 
Was sich nachmals einbracht befindet, soll versichert werden; indessen sind sie erbötigj 
über dies, was sich bereit beim Lande eingenommen befindet, viel- und wohlgedacbtem 
Herren Präsidenten Assecuration einzustellen. 

Hierbei ist beschlossen worden, dass, weil das Land wegen der 120000 Thlr., die aojetzo ' 
sollen laut Ihn Kais, und K(3u. Maj. endlichen Kcsolution am gutem Gelde abgeftlhret werden, 
zu grossem Schaden kommet, die löbliche Kammer aber durchaus in Abrede ist, das« ihr] 
solche wären jemals ofFerirt worden, entweder das Steuer- Amt den Schaden ersetzen, oder] 
ihre diligentiam in oflcrendo docireu sollen. Dabei der Geueral-Steueramts-Director dci 
sua persona, und samb er keine Verantwortung über sich triige, protestirct und sieb auf den i 
Anno 1621 gemachten Deschluss berufen, welches, wie wohl ihm die andern Stände nicht] 
deferiren wollen, doch auf alles was Hecht, hier einverleibet wordeu 

Item, dass die Verzinsung nicht auf's ganze Land, ratione der noch ausständigen] 
Resta, sondern auf die Restanten selbst zu schlagen sei. Endlich wollen die Herreu FA 
und St. die angewiesenen 43000 Stück Reichstbaler in spccie mit ehislem abfuhren lasbeDf] 
bitten um kleine Geduld. 
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[Falls die scLIvaiscke Kammer oder der Kaiser selbst cinwtllij^^ soll doo LandsUndcn uud Stadien 
des Pürslunibumii Grossgloguu die vun itinüu zur Bezahlung der Kos&ken vcrHUBlagt« Summe von 
6703 DtUMteu in der Weise zurüekcrstaltet werden, dflss sie nicht in baArem Geldc erlegt, sondern 
«n den Contributionen Abgeschrieben wird^). Petitionen der Städte Scbweidoitz and Reiobcnbucb 
wegen UuckcrstAttong von Kosten für das Liecbtensteinsche Leibfabnlein in Glatx and die tausend Dragoner, 
ferner eine Int^rcession des Herzogs von Tropjiau für die Stadt Troppau wegen Dohnascbcr Quartierspes^n, 
dann Petita Sigisuiunds von Hock und des Abts von Leubus sollen naher geprüft nnd mögliobdt berücksichtigt 
werden Wegen der ./rroppauischcn Niederlage** sollen etliche Städte des Lindcfi lun ihr Gutacht«?ii 
befragt, wegen der in Zollsachen zwischen Lii-gnitz und Wiener -NcustAdt schwebenden Angelegvnheif 
der Landesbcstallte und die zollberecbtigttu) Städte um ihre Meinung befragt werden. Die der Wiltwo 
nnd den Kindern KossmAnnii in solatium mariti et patris (im October 16SS! vgl. p 105) bewilligten 
1000 Tht. werden den Genannten nanmehr ausgczithtt werden. 

Dann wird eine grosse Anzahl Potenten abgewiesen, andere Gesuche werden insoweit bcrücJtsiobtigt, 
iU von K. und St. versprochen wird, mit der Zahlung der Steuern etwas Geduld tragen zu wollen. 
Einigen Antragstcttern , wie der Aoblissin von Trcbnitz, wird auf hohe Intcrecssion aosnahmswviNr 
die Kiickznhinug ihres Darlehens bewilligt ] 

Wann auch t\i\» Land vun deui jelzi{;on Hanplmann der Comuienda Grosslinz wiederum 

mit Reiner docli hintcrrtlckH und lunV|vürbcwu8»t Ihr. Ld. nud ftlrstl. Gn. dcH Ohcramts vorge- 

_uoiuineneu uud angestellteD Werbung und Durchführung der Soldaten heftig beschweret (wird], 

ils »oll ihm deswegen ein scharfer Verweis bcschchcD, er auch schuldig nein, den Leuten dies» 

was ihnen seine Soldaten abgedrnugcn, de sno wieder zu entrichten. 

Wegen der Stadt Frcistadt in Oberscblesien soll noch eins an die flirstl. Tescbnische 
Kegicrung ganz beweglich nm Kcstitntion und Cassirung der Attentaten derer gegen die 
SUidt etliche ihrer AiutsuutcrsasHen sieb nntcrnummen, geschrieben werden. Dass dem 
Herrn Landcsbcstalltcn die vorgcüehcncn 2000 Tbl. jetziger Reduction nach so bald müglich 
abgegebeu und bezahlet werden, bctinden die Herren F. und St. vor gar billig; hergcgen 
sind sie auch zu iiuu den Vertrauens, er werde in des Landes Bestallung continuiren und 
wie binhcro gcHcbchen dem Lande alle nützliche Dienste Ictsteu. 

Es bewilligen auch die Herren F. und St., das», zu einem Versuche» die Post nach'ra 
kaiscrUchcu Hofe der löblichen Kammer Vorschlüge nach auf ein halbes Jahr möge be- 
stellet werden. 

Schliesslich haben sie dieses vor ganz afJthig auch l)cfunden, dass beim Steuer-Amt da- 
bin gedacht werden solle, hiermit vor allen Dingen vou den cinkommcnden Resten Ihr. 
Kais, nud KOu. MsO. zu dero scblesischcn Kammer 38000 Tbaler abgeftlbret werden^). 



M Der Kaiser hatte die Kückzahtun}; dicaer ^^uuune durch ein Hthreihen (vom 24. Mai) an die aehlesiitchc 
Kammci trudlich Abcrnonuncn (^^t-) 

5) Vgl. p. ;tl3. BiA KUtn 1. AugM*.i vMnflru lUimif ^rMM") n in dii4 Gmcralsteuorauit abgeliefert. 
V. 43 
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Zu welchem Ende, sobald was eiDkomtut, sich [! = es] bei woblgcdacbtcr Kammer, wa4 
es sei, vor ihnie [d, h. für die Zusauiiueubriugung; oder Zahlung der 38000 Tblr,] atige« 
meldet, inkUnnig auch die Memoralia, weil in denselben allemal viel wichtige Funkten' 
begrifleu, die die Ftirstentagcs-BescblUsse [betreffen?], durch Deputirte vor'm Ablesen revidiret 
und corrigiret werden sollen*)« 



Engere Zasammenkunft zu Liegnitz vom 1. August 1625. 

(Uoiciieubaclier Stadtarchiv*).) 

1. Obwohl Ihre Kais, und KOn. Maj. sich des nUcbsten FUrstentages-Schlusscs, und 
worauf die Verwilligungen conditioniret, erinnerten, so könnten sie doch nicht füruber, den 
Obristen-Lieutenant Daniel von Hebron die tausend geworbenen Pferde durch's Land nacli 
Egcr ftihren zu lassen. Und ob er wohl wegen Weite des Weges aus Lievland und' 



M Es Ul auQitllig, dass tlcr Olhersdorfer Angclegcnlicit in diesem Memorial ui^ht gedacht wird. 

Der Besitzer der Herrschaft Olbersdurf In der CJi-afschaft GlAtr.. Johann Christoph von Wuldateiii, ein 
eifriger Anhänger des Winterkonig», wurde durch Decret vom 31. .Taiuiar 1623 als Majest&tsvcrbrecher lu« 
Verluste seiner Güter vcrurtheilt. Ferdinand II. überliest das Gut dem Erzherzog Rarl und durch letzter 
kam es in den Besitz der Jesuiten (Kastner, Neisse IT., 3S1. Die Darstellung bei Buckiseh V. ist imricbtig)J 
Die protestantischen Untertlianen wandten sich hilfeflehend „morc solito*' an den Oberanilsverwalter und dcc 
Hersog forderte am 19. Februar IGSr) die Herzöge von Bricg, Ocis und Bcrn<tladt, sowie den Rath %'ofl 
Breslau zur Abgabe eines Gutachtens in dieser Angeleg;enbeit auf. Johanu Christian von Brieg schlug In 
seiner Antwort vom 24. Februar vor, die Sache wegen ihrer Wichtigkeit vor die nächste Berathung drfj 
gesamuiten Herren F. und St. zu ziehen. Der Brcslauer Kaih antwortete am 27. Febi-uar. Auch er ial der 
Ansicht, dass „diese Sache wegen ihrer importanz billig auf bevorstehendem Füreieatage in reife DelibertUon 
zu ziehen." aiöclite den guten Leuten aber doch mit des Oberamts Intervention guccurriren und die 01hei^-J 
dorfer Obrigkeit dahin disponirt wissen, dass bis zu künftiger Landesconsultaiion alles in jetzigem Zustande 
verbleibe und nichts innovirct werde. Dass F. und St. der Angelegenheit schon vorher in irgend einer Weise 
näher getreten sind, beweist die Steuerreitung (ur IG94, welche (pag. 30U 5400 Thir. als Ausgabe für dii 
Olbersdorfsche Comniission nennt. Vielleicbt ist ein Macblworl Ferdinands II. Trsache geworden, daw> der 
Olbersdorfcr auf den Fürstentagen des Jahres 1625 nicht gedacht wird. Wenigstens bestStIgie der KAiSer* 
schon am *J&. Mai den Jesuiten den Besitz von Olbersdorf (Buckiseh \'. Kastner a. a. O. und Libcr ad prine.)J 

*) Die naciifolgcnden Aufzeiclmungen rflhreu von dem Syndieus der Stadt Sehweidnitz Johann Wirlh her.] 
Als Vertreter der Stadt Breslau erschienen Barthcl von Dobschillz tuid Syndicus Rusa. 

Das Staat,sarchiv besitzt ein lesbar geacbricbcncs Protocoll von dieser engeren Zusammenkunft. Aber! 
es isif wie alle diese Protocolle, höchst wciischwelßg abgefasst und liefert auch hier den BeweiS| ddi$«l 
die Fürstenstinime hei der Absllmnning ausschlaggebend war. Die KrbfurstenthOmer moehni wohl einel 
abweichende Meinung geltend, geben sctiliesslieh aber doch nach*); bei den Uebngen heiaai es cinfmeli:' 
Placet. Das Protocoll bringt gegenüber dem oben Mitgctheilten nichts wesentlich Neues: Die StXnde 
waren äusserst zahlungsunlustig. der Oberlandeshauptinann tuhrto eine scharfe Sprache, z. B. die Status inj 
Obersehlesien obediren nicht, I. f. Gn. könne nicht an allen Orten selber sein. Sollte man von einander! 
ziehen, ohne dass die Stände etwa» bei der Sache zu thun wQsstcn, so milsse er seine Unschuld bei Ihtir , 
Maj. berichten und es geben lassen, wie es könnte. 



*| Grossmann sagt .^3: „Das Volum der ErbrQrsteuthumcr ist immer das am SchAr&ten gofasste." Be- 
züglich der Form finde ich keinen Unterschied; in Hinsicht auf den Inhalt aber war diea sehen dc&liait»! 
unmöglich, weil die Krb(ur?itenihfuner direct unter kaiserlicher Verwaltung standen. 
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rcmmem freie Quartier begobrete, mo wärcu ilun doch die kftiB. PatenU, auch dicjonigCD, 
IM.» ^eftlcrn aiikotntuCD and den btiiudcii cutuiuuuicirel worden, enlge{;eii gesetzt. Darauf 
batteu Ihro t'ür«tl. ifU. dns kui8. Oberüuit Cotumissarien abgeorduet^ Herrn Kubnbeiui, 
DcbiUcUiMi; Hcidlitzen, ho nie den näcbstoD Weg durcbAlbrcn Hollten, und deu Aemtern 
in^inuiret, in ihren FflrKtentbtiniem Privat-Comini88arien dazu m dcputircn, welche der- 
jenigen Orte, so zuvor viel gelitt^^n üud auf Rccouipcns vcrtrügtet worden, so viel möglich, 
a1» öcbweidnit/, Reichenbach clc. vcrscbonen konnten'). 

2. Weil Ihre Maj. ein Paienl eingeschickel, wie gegen den jungen Tuniulluircndeu vom 
Adel Dud andern Unllätbern bei Verlust der Ober-Goricbte zu procedireu: AU ist Ihr. Maj. 
Dank tu sagen und die ätftnde sollen» auch an Exccution nicht mangeln tasHeu, «amal 
weil von Ihr. fürstl. 6n. in eadem canim ein Patent jetzo pnhliciret wird. 

H. Die Stcncrrestc bei gescldoascnen Modi» executioni« ein/.ulragcu, und wimI pmzc 
Stünde im lictardat verbleiben, aU Teschen, Troppau n. a., solches ihr. Gestrengen zu bericbteu 
und um Compnlsoriales zn bitten, doch mit der manu militari^ welches auch die Gehorsamen 
treffen müchtc, etwas znrUckznhahcn. 



') Obent Dftiucl Hebron zog mit sciiiciu in Puniiiit^ni. PicuMi^en, Kur- und l.ipvland geworbenen Volke 

dui'cl» Schltrsien und Böhmen nach dem MuBt«rplAiz(! dor Wuldsteiner bei NQrubcrg*}, wie der Brc«laucr 

Rth Aiu Iti. Juli dem Oberanitsverwnlter meldet. ÜcbroD wutmtc io Brcnlnu „bei dem gelben Münnlcin:" er 

au« «ciuen Hritrni vinon Holun bi»i „Kur-Htnitr. 12 Meilen Wegs neitlixlb Daniig** niii dem Befeiilc cnlgogrn- 

e«audt, in Trupps von 50 Mann dircct auf Sehlcaicn und Böbmen /ii niAn^rhiicn und dem Krirgsbraurh nacb 

riioihdAr^ig Kssrn, Trinken und Kutter xu verlangen. Wflrdi? man ibni, lies» er sich verlauten, den Pa«» nichl 

anT diese Weise verslauen, su würde er tbn mit dem gesammtcn Hauff n selbst nehmen. Der Raul bittet den 

Herzog, gfgen Hebron über die QtieUen dieser Nachnchi rii <jchweig(»n. (Liber ad pr. Rathsarnb ) 

Hebron au Rulmhinin, ÜrrsUu ). AiiK^^t- 

Kuhiibeim mÖKC ihm Quartier, Ort und Zrit iu cim r ZnAanunrnktinA an^cebcn, ,,d.w)iil drn Kl.igcn und He- 
Achwerdeu abgeholfen werden möge. Denn ich halte, der Teufel hat'» ihnen befofilen, daiv t>ii' |d)e .Soldaten] die 
FQraiengQier berühren sollen." 

iSigiBQiund von Bock an Dani«! von Rubnboiat auf NipperUi .vrt.icinricu Oüuinii8»ar zur 
flHrehfnbrung der tausend Hcbronscbßn Reiter,** Krankcnatein 10. Auguat, 

Er hat mit Minsfallm vernommen, das« aieh die Snidateaea eigennulehtig rin<|iiaiiirn. ,,Mir will auch 
ritdllchen gar bange vur diesem Weaeu werdctr*. Auf Rtibiihcim*« Wunsch hat er Daniel von Pfeil und Klein- 
Kllgulb auf SchünUcide itls CotnmisMir der b'ilratenthilnier nach Nimpisch abgeordnet 

H''rzog Georg Rudolf au Kuhn heim, Liegnit-^ 17. AugtiMi. 

Der Hcr7.og hat ^on ihm über die Kxccsar der Hebronacheit Reiter gehört und hiliigt Kulinheims Mossregoln, 
der einen Tbcil dca V^olkes fibbr Landeshut udch Bühmen dirigtrt hatte. Und da sich twei Cumpaguicn cigcu- 
mJlctitig aus dem Hchwcidnitxiseben in sein Herzugthum, nämlich in'« Goldbergiach« gewandt, 90 hat er Hau« 
i'*r.org von Axlebrn (8ina[>iuA I.ß'iti) f.um (-onimiät^ar ernannt , d«r sie aofurl nach Landetthut bringen **i.)llc. Kr 
würde gern sehen, wenn Axicbcn, damit derselbe ins Grllnbcrgi^iehc gehen und die dort ankommende Compagnir 
unter Rittmciiiter Scbmcling empfangen und durchführen könne, von Hans von Seidütz im Jaucrschen abgelöst 
wdrde. „Die DurrhfVihning von RiUmrittter Kahdefi Compagnir, sn bei Militaeh anctUnjct, siellrn wir zu eurer 
Diaposiiion." {Alle drei Schreiben im St.) 



*) Waldatein hatte die Umgegend von Nflruberg In der That als Mu&tcrplatz in Auaaicbt genommen; 
der Nöniberger Ratb üehaflic aieh iudeaM dies« Unbef|uemltchkcit durch rcichtiche Zahlungen aii dcu Kaiser 
vom Halwe und Waldatein« Truppen concrntnrten ttich uachhcr bei Eger. Opel II. 21)5, 

43» 
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Breslau entachuUliget sich ratione pestis, wenn sie Ja säumig würden; ihnen, wederj 
Stadt Hanzlau boscbeheu, eine Moram zu iudalgiren ^ ). 

4. Weil Ihre Kais, und KOu, Maj. dem Herrn Kammerpräsidenten 400000 fl. vou Steuer- 
resten abgetreten und 219000 Tbaler bei der Steuer -Cassa zuvor einkommen gewesen, abefl 
solche in rem des Landes verwendet worden, dannenhero solche Quota (weiln nicht baar * 
Geld vorhanden) Herrn von Dohna zu versichern bei nächstem FUrstentage bescblosaeD 
worden, massen er solche stark nrgiret and eine Notul übersobieket: Als haben sieh diel 
Stünde darinnen ersehen [?|, wisf^en sich des Schlusses wohl zu erinnern, [es] könne aber] 
bei dieser engen Zusammenkunft darum jetzo nicht beschehcn, weil etliche Clauauln in der] 
Notnl noch zu erläutern, als clausula divisiouis beneticiorum, rcnunciatio a quo tempore die 
Verzinsung anfangen solle und anf'n Fall mau säumig würde, dass die Obligatiuu deu 
Kaufleuten sollte cediret werden, so dem Laude spüttig und wegen der Laggio [für Agio]! 
hocbnachtheilig. Zumalen weil die wenigen Praesentes alle Abseutes ktlnftig nicht obligircn 
konnten, der luvidia von deu Absentibus auf die Gegenwärtigen dcriviret werde, welche I 
doch auch ihrer Principaleu Insiegel nicht bei Händen hätteu, und wenn mau gleich auf 
die vorige verfertigte Pressen 1?| collimireu [sich beschränken?) wollte, so wären sie doch 
zu diesem Actu nicht beim kaiserlichen Oberamt gelaasen worden, ja die Absentes würden | 
hoch betbeuern, dass sie den Tag, als die Obligation vollzogen, nicht in loco gewesen. 



1) Ucber die Pest macht der Brcstauer Rath an Herzog ücorg Rudolf am 3U. März folgende MiitheKuug: 1 
Vor zehn Wochen seien der Breslnacr „Stadt Arzat," dessen Eheweib und Kiiid plötzlich gestürbeD, wa»| 
allenthalben im Lande gross Geschrei causiret habo. Ka habe slcli indess bei genannten Personen nicliis lonl 
Beulen. Apostetnallbus [d. i. Geschwflren] oder dergleichen gefunden, auch wohne der jetzige Stadtai-zt oltne] 
Empfindung einziger Gefahr schon etliche Wochen in der Woiumng seines darin verstorbenen Vorgängers. Son«t| 
habe sich etwas von dergleichen Gefahr In der Vorstacit iin Bürgerwerder, im Oarien des Herni Josef FQrstj 
selig, an cttichcn Personen, nauieutlich an Kindern ereignet, weil da» Haus mit etlichen drelssig Persooen] 
belegt gewesen. „Es ist aber dassetbte durch lleissige Aufsicht und angewandte treue Kur zum meist«»] 
Theil gestitlet". Weiter seien ein Fleischerknecht, ein Partierer [d. i. Krämer, ausländischer Kaufmann) nod { 
Schweridicncr erkrankt; dieselben sind aber wieder gene&en. 

Am lli. April srhreibt der Katli dem OberanitsverwaUer: Er habe mit Verwunderung vernoiutueti, mit] 
was (ur Gewissen doch manche Lcure Guites Straten grüsser machten, als sie in Wirklichkeit »eien. Wtmi f 
derartige hitzige Fieber zu einer Infection gemacht würden, so könne eine votkrelchc Stadt wie Breslau dieses 1 
Geschreies kein Jahr bei Lenz- und Herbstanfang erübriget werden. Ausser den schon gemeldeten Erkranktingeal 
stellten sich ein junger Mann (ein Weissgerber) und die Dienstmagd eines Partiercrs freiwillig zur Kar im 1 
Hospitale ein: es läast sich mit ihnen aber schon zu guter Besserung an. Der Rath würde, falls die Pest ümi*| 
sächlich in der Stadt herrschte, weder seine Weiber und Kiitder, noch die zum Förstentage eintreiTeiidcoi 
erlauchten Personen und kaiserlichen Gesandten In tiiuthwiltige Gefahr setzen. 

Am Ttt. Juni gesteht der Rath dem Ilerzof;e Heinrich Wenzel endlich ein, ,,dass es mit der Hauptkr.'^nkheUl 
in Breslau nicht ohne sei/* Ein Patent des Brcslaucr Käthes über die Pest datin vom ü. iliiti. (Rathsarchiv )J 
F'ast alle Stadtgeschichrcn Schlesiens sprechen von den Verwüstungen, welche die Pest in diesem Jahre anrichKc^J 
in einzelnen Orten, wie in Naumburg a. Qucis (Micke, Gesch. v. N. a. Q. p. 'dS) starb die [iälAo der EinwohncrJ 
Das Auftreten der Pest hängt vielleicht damit zusauimeu, dass die Ernte in Folge von Misswaolis wcaiel 
ergiebig war. Einige Notizen darüber ßndet man bei Grossmann, Mansfeld l(t. Derselbe Iflsst freilich deiiT 
Scheflfel Korn, welcher Juni 1G25 in Bunzlau 6. später 2. in Namslau (Liebicli a. a. ü. 134) 7 — 3 Thlr. giluJ 
in Breslau iilr dasselbe Jahr 50 Thlr. koston! 
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Derowcgeo Ibr. fUrsll. ßu. zu bitten, den Herrn von Dohna zur Geduld bis auf nächste 
Zasamtneükunft zu disponireu. Dieselbe wollen'fi zwar tbun, protestircn aber, dafern Herr 
von Dobna nicht willigte, sondern Ihre Kais, nnd Kmd. Maj. dessen berichtete and dieselbtcu 
mann militari exeqnirten, dass eie am Schaden des Landes wollen cntHchuldiget sein M* 

5. Herr Horatio Furno hätte den F. nnd St. an geringem llsnalgeld 44000 Tbl. darge- 
liehen, wollte das halbe Theil nehmen, wie nächsthin geschlossen, bäte sich [fflr: ihn] an einen 
restirenden Stand zu weisen; soll geschehen und etwa an die Opplischeu, mit denen würde 
er schon accordiren. Doch müssen auch Wittiben, Waisen und andere miserabilcs personae, 
so dem I^ande gedicnet, mit Anweisnng und Abgebung der Zinsen nicht aus der Acht ge- 
lassen werden ■'). 

[Von den übrigen sieben Punkten der Berattiung sind erwahnenswerth : 

1. Der Steaerdirector sagt seine Gelder »of; es ist aber unbillig, „vor 7 000 Reichsthaler etliche 
TOd 70000 Tbater tn fordern [1], solle in Gedald stehen.*^ Er werde — wie in jüngstem Schlüsse 
fcvtgcstcllt — gleich nllun anderen Kapital und Zinsen spater erhalten. 

2. Da viele polnische Orte circulircn und, obwohl sie nach gemachter Probe nur 8 Weissgroschen 
halten, doch gleich den Reichsorten angenommen werden, so soll das Oberamt durch Patente vor der 
Annahme warnen'). 

8. Hersog Georg Rudolf hat von seinem Darlehen viel fallen lassen und bittet um eine neue 
Versicherung über die verbliebene Quote. Sic soll ihm bei nächster Zusammenkunft ejusdem tenori« 
MTM' i)lf vorige und eben nach demselben Modol um und am ausgefertigt werden] 

Beilage. 

Ferdinand II. an Herzog Georg Rudolf, Wien 1. Juli 1625. 

Die Flälfie der 600000 Tlil., welche ihm die ßchlesischeu F. nnd St. auf den» letzten 
Fürsteutagc l)ewilligtcUy ist vou ihm dem Kurfürsten von Sachsen in Abschlag hinterstelliger 
Inleretsscn usnignirt nnd deren Bezahlung auf die schlesi^che Kammer angewiesen worden. Der 
Herzog möge nun das Geld vermittelst der gebräuchlichen Execntionsmittel zum Termin 



M Die Hcrröge von Brieg, Liegnilz und Oels (Karl Friedrich) arbeiteten im September gesonderte Gnt- 
Dühtrn über dl<*sr Dohna'sche Aiigetfgeiilictt aus und Qbersandten nie dem Breslaucr Haihe zur Mitiheilung. Am 
5(2. Novcmticr »chrcibt Ictttprcr dem Obcramtsvcrwaltcr: Er wolle die von Georg Kudolf der Stadt Breslau 
lur Zaidung angewiesenen 7000 Reichsthir. (d. li. das v«rgnngejivn Michnetistermin fStlig gev^ecene Drine! der 
Im Gunzcii 21000 Tblr. bcirag'.ndc« und DnhnA von sriiicm Kapitale der 211)585 Tblr. zusrindigcn Zinsen) 
gern zalilcn, bitt« ihn und Dohim nbcr noch um Geduld, weil die Stadt gleichzeitig angewiesen sei, dem Kur- 
lUratcn zu Sncbucn die vi'>lligc llatc der kaiserlichen Schuld tu erlegeu und die Steuern wegen der immer 
noch wihrenden leidigen Infection langsamer einkomtncn. (Kattiaarchiv.) 

*) Georg Kudolf frng dif« Siadi Hreslftu tn dieser Angolegcnhcit vorher um Rath. Sic wai [10, Juli] der 
Meinung, doaa Capiiabcu einstweilen zuniL-kbehalten und nur die Zinsen riehtig gezahlt werden müssteut ob- 
wohl Komo f,dcin gemeinen Lande in mehr Wege gedienet und auch dienen kann.** (Ratlisarchlv.) 

'i Dos Patent erschien am "IS, August. 
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Bartholomaei znaamuienbringen und nicht in's Landatouer-, soudcra in »ein scLlcsi&cheff" 
Rentamt abfuhren lassen. (St.) 

Georg ßadolf au Johann Christian von ßrieg, 28. Juli. 

Nachdem er ihm den Inhalt dc8 obigen Sehreibens mitgetheilt hat, fügt er hinzu: Er habe 
den Kaiser um Belassung des althergebrachten Modus gebeten, dass nämlich die Abgabe der 
Particularstetteru förders bei der Heireu F. und St. Oeneralstcucranit mit dem auBdrücklicheii 
Bedinge verfügt werde, dass die verordneten Einnehmer solcher Particularsteuern, eo oft 
sie die kaiserlichen Steuern in erwähnte Orte abführen, schuldig Hein sollen, sich bei der 
löblichen schlcsiscbcn Kammer anzumelden. Dann werde letztere umständliche Wissenschaft 
haben können, wann etwas und wieviel diesfalls ciukomme. (St.) 

Kurfürst Johann Georg von Sachsen an den Oberanitsvcrwalter, Kroien-j 
dorf 19. August. 

Von den 300000 Tbl., welche ihm der Kaiser „auf Abschlag der uns schuldigen 
Zinsen'^ auf Schlesien augewiesen, ist noch nichts in seine Hände gelangt, obgleich der; 
Termin Bartholomaei vorüber. Sein kurfürstlicher Credit periclitirt dadurch; Georg Hudolf | 
möge schleunigst gegen die SKuniigen vorgehen. (St.) 

Ferdinand II. au Herzog Georg Rudolf, Neustadt 24. August. 

Der Herzog soll die 300000 Thl. auf den richtigen Termin bereit halten, „Die Steuern 
und andere bewilligte Gontributiones dürfen ans allerhand uns schädlichen Ursachen und 
je länger, je mehr sich ereignenden Uestmachens nur in das kaiserliche Rentamt ab- 
geführt werden." (St.) 

Der Kaiser an die schlesischen Stände, Neustadt 24. August. 

Gegen die Restanten wird er unbarmherzig mit den vom letzten Fürstentage bc- 
schlosaenen Executionsmitteln vorgehen. (St.) 

Ferdinand H. au Herzog Georg Rudolf von Liegnitz,Neu8tad t24. August (8t,). j 

Auf des Herzogs Schreiben vom 2. Jali antwortet der Kaiser, dass er den Scbluss der 
F. und St, wegen der allgemeinen Landeaschulden billige, weil er von den gesammten 
Ständen einhellig gefasst sei und seiner Resolution über Schuldensachen inier privalo»| 
nicht zum Pracjudiz gereiche. 

F. und St. haben weiter ersucht, dass der Kaiser ihnen gestatte, die zur Abführung | 
der kaiserlichen Contribntionen gemachten Aufschläge auf Wein, Röthe und andere Waareti 
auch ferner zu erheben. Nun sei ihnen dies damals durch absonderliche Resolution nur ^ 
bis zu Abführung genannter Contributiou gestattet worden. Dabei müsse es sein Bewenden ' 
haben; der Kaiser versieht sich keines anderen, als dass sich F. und St. gehorsamst 
accommodireu werden. 

In der Beilage sendet der Kaiser dem Oberamtsverwalter eine Erinnerung wegen der] 
vielen Contributionsrcstanlcn (s. o.) mit dem Befehle, gegen die Säumigen mit strongster] 
Executiou vorzugehen. Die früheren kaiserlichen Patente gegen Zank-, Balg- und Basf- 
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LUiidel der Jaogen Edcllcnte, ,, welche gar i'iftcrs zu ehrlichen Lenten angebetcD in starker 
Anzahl einkehren und nachmals allerlei Muthwillcu^ Ueppigkeit u. a. vernben/' sind zu 
enienem. Eine UuiverKal -Moderation und Gleichheit wegen der Steueransage hofft der 
Kaiser dem Herzoge bald übersenden zu kennen. 

HerzogOeorg Kadolf an JohannChriBtian TonBricg^ Parchwitz 19.Septbr. 

Er hat das Generalstcueramt wegen der in ßreslan contiuuirenden Unsicherheit |d. h. 
wegen der Pestgefahr] nach Striegau verlegt. Den Antheil des Ftirstenthums Brieg an der 
zum Termin Jueobi oder ßartholomaei fulligcn Rate der kaiserlichen Contribntion (19434 Thl.) 
»oU Johann Christian schleunigst au die schlesische Kammer, „das andere aber, was dem 
Lande gehöret'* — 3588 Thl. 23 Gn 9 Hl. — an das General -öteueraml abführen. (St.) 



Steuer -Beitung 

vom letzten Deoembrii 1624 bis letzten Deoembris 1620. 
(Rpiehcnbacher Stadtarchiv.)) 

[Mitglieder der CommisBJon waren aua der Für s tens timme : Wegen des Biitbum» Breslau 
Tlcrr Georg Ludwig Steinacker ron Sacbaenwald, füretbiachöfl. Ratb ; Herr Dalzcr Springler, bei der 
LaoileahauptmannacbaA. dea Biatbums Brealau Amlaaecrotariua. Wegen des Brieger Füratentbuma Herr 
WoU Eroat von Axt, Ratb und Rammer-Director; Herr Bernhard Wilhelm Nüaaler, Secretariua. 
Wegsn der Fürstontbiimer Oela und Bernetadt Herr Dr. Emat Lange, Ratb; Herr Georg Grötiaaer, 
fiatti ond Secr«tanna. Aua dem Füratentfanm Teachen Herr Jobann Arnold» Ratb Aua dem FüraUn- 
tbom Troppau und Jüj^'erndurf Uerr Reinhard von Kyokpuach und Georg Lecnbard, Jtigerndorfischer 
8i«Qer-Einnebaier. 

Aua dem freiherrliohen Stande: Herr Baiser Lange, Wartenbergiscber Secretanua. Herr 
Gotbard, Tracbenbergiaober Kaneler. Herr Cbriatopb Preywald, Müitacb'er Kaoiler. 

Aus und wegen der ErbfürstentbUmcr : Herr Georg von PoUnitz, Landeabeatallter ; Herr 
I von Kimblscb, Steuer-Einncbmcr in den Füretenthümern Scbweidnitz und Jauer. Herr Uana 
Emtt von NiebelachüU, Steuer-Einnehmer im Glogauiachen. Herr Dr. Niclaa Heneliua, Lundaobreiber, 
w«ig«n dea Füratentbuma Münaterberg. Herr Stenzel Eichbeuaer und Emat Friedrich von Griittacbreiber 
wegen des Brealauiscben Fiirstentbuma. 

Aus und von den Städten: Herr Johann Wirtb und Georg Rumbaum für Scbweidnitz« Georg 
Sf'bneidcr und Johann HirachfelJer für Glogau. 

Vor Beginn der Verhandlungen forderten die biachotlicben Gesandten, gerade wie vor einem Jahre 
(au o. 803 unter fi), den Vorsitz vor denen dea Obcramtsverwaltera. „Worauf ne beachieden, das« wir 



M Die ConimlaaioD tagte vom 20— 30. April I6:?6in Breslau. Ihr — hier »ehr gckfirtter — Bericht lerfSllt 
In cwei Abfichnittr, wovon ticr erste die Rechnungsabnatime nebst einigen Ausstellungcti der Coinmission, der 
zweite einen Kosteuvoranscblag Air da« nSohste «lahr und VorschlAge lur Aufbringung der nöthigcn Geld- 
mittel cnthMt. 
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Oberamts- Gesandten unserer Instruction nach ihrem Suchen nicht deferiren könnten dannenbero &ie 
gebeten, solche ihre Frotestation ad notam zu nehmen"* In gleicher Weise forderte der Gesandte des 
Herzogs von Troppau und Jägemdorf, ,, nachdem das fürstliche Haas Teschen iin Mannsstamm abge- 
storben ^\ den Vorsitz vor dem Teschener Rath Arnold. Letzterer ,} replicirte zum Kräftigsten : das 
Teschener Haus sei ein uralt Stammhaus und jeder Zeit dem Troppauischen vorgegangen".] 
I. Darauf man zur Abnehmung der Rechnung geschritten und dieselbe bis letzten Decem- 
bris 1625 geschlossen befunden: 

In Einnahme auf 787360 Thl. 31 Gr. 6 Hl. 

In Ausgabe aber 785862 Thl. 24 Gr. 7^ Hl 

An solcher Ausgabe ist zuviel gelegt 1 Thl, so Steuer-Einnehmer zu erstatten schuldig. 

An Cassa-Bestand 1498 Tbl. 6 Gr. 10^ Hl. 

Darzu geleget der obbeniembte 1 Thl, so bliebe zum 

Cassa-Bestand 1499 Thl. 6 Gr. 10| Hl. 

Die Nachrechnung: 

In Einnahme mit obbesagtem Cassa-Bestande 309978 Thl. 13 Gr. 5^ Hl. 

In Ausgabe 295152 Thl. I Gr. 6 Hl. 

Von dannen an Cassa-Bestand 14826 Thl. 11 Gr. 10| Hl. 

welcher in folgenden Posten liquidiret worden: 

An falschen Gröschlin 1180 Thl. — Gr. — Hl. 

Unvollkommene Ausgaben 950 Thl, — Gr. — HI. 

Baargeld in der Cassa 12696 Thl. 11 Gr. 10.i Hl. 

Item 14826 Thl. 11 Gr. 10^ Hl. 

Ueberschlag auf des Landes Schulden. 

Zu Beschluss der Hauptrechnuug den letzten Decembris 1625 ist unabgezahlet ver- 
blieben : 

üsualthaler 3892304 Thl. 8 Gr. 1 HL 

und 9500 Stück Reichsthaler. 
Darauf in der Nachrechnung abgefUhret worden ..... 31112 Tbl. 26 Gr. — Hl. 
Abgezogen, so verbleibet den 21. April an Capitals-Post un- 

gezahlet . 3861191 Thl. 18 Gr. 1 HI. 

und 9500 Stück Reichsthaler. 
Gegen solchen Schulden ist nicht mehr vorhanden als: 

1. Abgeschriebener Cassa-Bestand der 14826 Thl. 11 Gr. 10^ HI. 

2. An Steuer-Kestanten, alte und neue Beste: 

Üsualthaler 1670611 Thl. 4 Gr. 8 HI. 

Reichsthaler 48514 Stück 9 Gr. — HL 

[Aus den von der Commission erhobenen Ausstellungen hebe ich heraus: 1. Dem Fürsteothnm 
Jägerndorf sollten nach Beschluss des OctoberfürstifOtages 1624 an der Steueransage 22799 Thl. 32 Gr. 
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erlafsen werden. Dieser Beschlusa ist dem Fürstenthume seitens des Oberamtsverwaiters zu spat 
iosinuirt worden, so dass jenes die Steuern für den Termin Luciae erlegen musste, welche nun 
billig abzuschreiben sind. 2. Die von der Herrschaft Pless eingelieferten 1180 Tbl. falsche Gröschel 
müssen ihr zurückgestellt werden 3. Die' Steuerbeamten sollen ihre Diligentiam durch den Nachweis 
zeigen, dass die schlesische Kammer in Bezug auf die Differenz der 120000 Thl. zwischen gutem und 
üsualgelde (s. o. 283 und 336) in mora accipiendi gewesen. 4. Im Zeughause der F. und St. soll 
Inventur gemacht werden. 6. Die zur Verbindung mit dem kaiserlichen Hofe eingerichteten Posten 
sind wieder abzuschaffen, weil sie einen Zuschuss von 833 Thlro. erforderten, und weil ohnehin in 
Liegnitz zwei Postpferde gehalten werden, auf welche wöchentlich 9^- Thl. geben.] 

IL Ordinari-Ausgaben, 

Auf Besoldung, Licfergeld und Buchbalter-Nothdurft , . . 56394 Tbl 30 Gr. Hl. 

Zu Abführung der Interessen ungefähr, wann die Capitals- 

Posten auf 3100000 Tbl. reduciret 

werden könnten, 186000 Thl. — Gr. — Hi. 

Summa 242394 Thl. 30 Gr. — Hl. 
Extra Ordinari-Unkosten werden auf jetzige Werbung und 
zu des Landes Angelegenheit sein müssen, jedoch auf ein Jahr, 

An Kriegsbesoldung 700800 Thl. — Gr. — HI- 
Auf Proviant, Futteraggi, der dritte Theil nur gerechnet . . 94468 Tbl. 24 Gr. Hl. 

Zu Kraut und Loth 24000 Thl. — Gr. — Hl 

Auf Proviant, Zahlmeister und dergl. Besoldung 10000 Tbl. — Gr. Hl. 

Summa 817268 Thl. 24 Gr. — Hl. 
Beide Posten, als Ordinari und Extraordinari zusammen 
gerechnet, so ertraget die Summa, dass wird sein müssen auf 

ein Jahr . 1083652 Thl. 24 Gr. — Hl. 

Jedoch ausser 254659 Thl. 29 Gr. L} Hl. 

die bis letzten Decembris verschienen 1625. Jahres vertagten 
Interesse. Wann selbige nun zu obiger Summa gerechnet 

würden, ertrüge die Summa 1338312 Thl. 17 Gr. 1] Hl. 

Diese sollen nun durch folgende Mittel erhoben werden, als: 

1. Durch Erläuterung der Steuerreste. 

2. Wann übermässige Besoldung und andere Spesen gemindert würden. 

3. Und dannen durch neue Contribution. 

[Bei T. schlagen tYn: Deputirten Ernennung einer Commission zu Erläuterung der Steuerreste vor, 
flie erläuterten Reste sind dann durch all« Zwangsmittel , uvent. durch militärische Execution einzu- 
bringen. Die Juden zum Zülz schulden nusser denen von Gloguu, so bis in die 600 Mann stark sein 
sollen, für dieses Jahr 1800 Tblr. Durch verschiedene Fürstentagsschlüsse wurden sie zu doppelten 

Abgaben condeninirt, es ist aber nichts abgegeben worden. Da die Juden f,Dach wie vor die Leute 
V. 44 
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aussaugen ^S so soll der Oberamtsverwalter ihrer Obrigkeit einen Verweis ertheilen. Hans von Seidlitz 
und Georg von Gellhorn haben trotz unterschiedenen Anmabnens die 465 Thl. Liefergelder (s. p. 301) 
noch nipht an das Steueramt zurückgegeben. 

II. Durch Zahlung des jetzt geworbenen Volks nach kniserlicber Bestallung, durch Entlassung des 
Steuerdirectors und Verwaltung des Steueramts nach altem Modo durch zwei Einnehmer und einen Buch- 
halter, welche zusammen jährlich 1200 Thl. Gehalt beziehen würden, durch Dimission des Zeugscfareihers, 
Redaction der Einspänniger auf 12, Aufbebung der Post nach Wien und Einziehung der Ton den 
ungetreuen Münzbeamten zu zahlenden 13000 Thl. könne dem Lande viel erspart werden. Die Anzahl 
der zur Abnahme der Stenerreitung deputirten Personen („auf die viel Liefergeld aufgeht") könne 
leider nicht vermindert werden. 

III. Die Commission stimmt für eine neue directe Steuer, da der Ausfall der indirectcn Abgaben 
auf Wein, Röthe u. a. zu gross ist. Zur Reductton der Capitalien sei eine Commission zu ernennen, 
auch sei später ein allgemeines Schuldbuch der F. und St. anzulegen. Die Rückzahlung von Capitalien 
soll künftig nicht mehr vom Steuereinnehmer allein erfolgen, sondern in der Versammlung der Stände 
beschlossen werden. Die vertagten Interessen möchten zum Vortheile des Landes doch lieber aus- 
gezahlt werden. Da Herr von Dohna die siebenbürgische Braut*) als kaiserlicher Gesandter durch 
Schlesien geführt hat, so ist seine Liquidation an den kaiserlichen Verwilligungen abzuziehen. Landes- 
steuern möchten nicht an die kaiserliche Kammer, sondern an das General-Steueramt abgegeben werden**^). 



i) Katharina, „die schone und lebhafte*' (Opel II, 427) Schwester des Kurfilrsten üeoig Wilhelm von 
Brandenburg, zweite Gemahlin Hethlens. üeber die Vermählung vgl. Opel, a. a. 0. und Hurter IX, 500; 
über ihren Durchzug durch Schlesien im Februar 162G Grossmann 49. Um obige Worte zu verstehen, müssen 
wir uns erinnern, dass die Stcuerreitung Ende April 1626 abgenommen wurde. 

*)'Auf Dohna's Vorschlag genehmigt der Kaiser, Wien 24. Mai, die Uebernahme von 19634 Thlr. für 
1000 von F. und St. während der Glatzer Belagerung gelieferte Artillerierosse, falls der Krtegscommissar 
Daniel von Kuhnheim deshalb vor der Breslauer Kammer richtige Reitung thun könne. Auch 45219 Thlr., 
welche von F. und St. für Pechmanns Regiment gezahlt wurden, übernimmt er, dagegen „würden 83505 Thlr. 
24 Gr., 80 F. und St, filr die Dragoner berechnet, von ihnen mit baarera Gelde zu erlegen sein." Die Coniri- 
butionsreste für den Kaiser belaufen sich im Mai 1625 auf 2195S7 Thlr. 3 Gr., die Restanten an imtersrhiedenen 
Städten und Ständen auf 258714 Thlr. 12 Gr. 10 Hl. Die Steuern Schlesiens müssen nach der Meinung des 
Kaisers durchaus an das kaiserliche Rentamt zu Breslau abgeliefert werden. (St.) 

Schon im December 1624 hatte der oberschlesische Kammerfiscal vom Oberamtsverwalter im Auftrage der 
kaiserlichen Kammer gefordert, das.s letzterer die Particularsteueransage des Lande.i Schlesien commnnicirt 
würde. (Lib. ad prino.) 



Berichtigongen. 

S. 78. Z. 10 V. u. i. Lieguitz, vom f. Breslau den. 

S. 152. Z. 9 V. u. Gemildern wohl = mildern. Väterliche SorgfSltigkeit ist vielleicht 

euphemistisch für Strenge gebraucht. 
S. 222. Z. 17 v. o. 1. Soldatesca f. Soldatasca. 
S. 312. Z. 10 v. o. 1. Breslauer f. Breslaner. 
S. 301. Z. 13 v. o. dürfte Hans von Debitsch f. DebschOtz zu lesen sein. 
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